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Nuͤrenberg, 
in der M. J. Baueriſchen Buchhandlung. 
— 
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u Avertiffement. 


Bon dieſer gelehrten Zeitung kommen woͤ⸗ 


chentlich zwey Stuͤcke jedes zus einen halben Bo⸗ 


gen heraus, und find in dee M. J. Bauerifchen 
Buchhandlung in, Nirnberg, mie auch auf als 


len Poftämtern und auswärtigen Buchhandlun⸗ 


gen, zu haben. 


Die Liebhaber belieben fich dahero an eines 


- von beyden ihres Orts zu wenden, allwo fie ent, 


3 weder vierteljährlich oder wöchentlich bedient wer⸗ 


den können. . 


— .r 


Diejenigen, fo neue Bücher oder Nachriche 


ten angekündigt haben wollen, belieben folche 


an obgedachte Buchhandlung Franco einzufenden, 


für die allzugroffen Nachrichten wird für ſede ® 


- Zeile zwey Kreutzer gerechnet. 


Von dem erſten Jahrgang dieſer gelehrten 


Zeitung auf das Jahr 1777, ſind auch noch ei⸗ 


nige vollſtaͤndige Exemplare, nebſt Titel und Re⸗ 


giſter, für 1 Thlr. 16 ggr. zu befommen. 


Nach⸗ 


Nachſiehende neue Verlags, Bücher 
der M. 3. Bauerifchen Buchhandlung 


Find in der Dfler:Meffe 1778. in Leipzig, in ih⸗ 
zem Sewoͤlbe, auf dem Nicolai⸗Kirchhof, zw fins 
ben: Ä £ | 
Adermannd, J. €. ©. Abhandlung über !die 

Kermtniß und Heilmg bes. Trifums , oder 
Kinnbaktenzwand, und ben damit verbunde⸗ 
nen Krankheiten, zweyte, verbeſſerte Ausgabe. 
svo. | | 
iſchers, 3.2. Verſuch einer neuen und richtl, 
gen Erklärung der bekannten paulinifihen un 
le Röm.8. 19 —24. 800, > 
Melanchthonis, Phil. oratio de illuſtri principe 
Eberardo duce Wirtembergenfi, academiae Tu- 
bingenfis fundatore. 4to. 


Muͤnzbeſchreibung bes gräflich und fürftlichen 
Haufes Mansfeld, herausgegeben von J. Ge. 
Sr. von Hagen. mit vielen Kupfern, gr.4to. 


Nürnbergifche gelehrteZeitung auf das Jahr 1777. 


2 — — — — — 


nebft Beylagen Titel, Vorrede und Regiſter. 
800, geheft. 
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Kiyanmont, Hrn. von, biblifcher Gefchichtfpie: 
gel d. i. hiſtoriſcher Auszug aller Begebenhei⸗ 
- ten bes alten und. neuen Teſtaments, mit Aus⸗ 
legungen aus den Schriften ber h. Vaͤter ger 
ogän. mit Kupf. 8. München und Nürnberg, 
‚2772. in Commiffion.  _ 


Sammlung, neueſte, von Predigten, / wigen 
Erndte⸗Feſt von verfchiedenen angefehenen Got⸗ | 
„sögelehrten , gehalten worben. Soo. 


Sammlung geiſtlicher Rieder für Die Häusliche An: 
dacht, herausgegeben von G. €, Waldau, 
aͤlterem Hoſpitalprediger zu Nuͤrnberg. 800. 


| Siebenkees „ Ioh..Chr. As ftu&io dhronologico 
‚„Furis,praofertim germanjci,difquißisio. 480. + 


x = — — ——— * * 


Zu Hamburg kommt eine Buchhaͤndler⸗Zei⸗ 
tung Heraus , alle Woche wird ein ganzer Box 
gen gelichertz Es werben die neueſten Schriften 
dem. Inhalt nach darinnen angezeigt, und ift auf 
allen Poſtaͤmtern und Buchhandlungen woͤchent 
lich und viertehaͤhrlich zu haben, der Whtsam 
foſtet 6. Mark. ober st 24 tr. 
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Benlagen und Regiſter. 





Nürnberg, | 


in Commißion, in der M. J. Baueriſchen 
Buchhandlung. 
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Rürnbergifche a 
gelehrte Zeitung. 


I. Stu. 
Freytag ben 2. Senner. 1778. 
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Syſtematiſches Lebrbud über die drey Reiche 
der Natur, zum Gebrauch für Lehrer und 
ofmeifter bey dem Unterricht der Jugend. 
er Band, welder das Thierreich ent 
bält. Mit 20 Bupfer In. Nürnberg verlegts 
— ze 1777. ĩ Alpbabet. 2 Bogen in-8. 

5 | 


Werken, die eines —— Borowoky und ande⸗ 


u | 
ra te follten. Eigentlich ift doc) das ganze 
der 


Wie wenig aber der ſyſtematiſche Unterricht 
den erfien in ber Naturseſchchte taugi, wie übel 
‚U. Jahre. get 


han 
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gethan es iſt, Kinder auf auslaͤndiſche, ſich auszeich⸗ 
nende und unge liche Naturprodulie aufme —* 
zu 8* gen te über die gemeinen ‚fie täglich, ums 
gebenden Geſchoͤpfe und Erfcheinungen der Natur 
unachtfam hinmwegrennen, zu laſſen, wie verkehrt und 
von dem ganzen Studium abjchrecfend es fey, Kin 
dern, die Claͤſſen, Ordnungen, Gefchlechter und Ars 
ten — en, und die gefimftelten, fir dag Sys 
ſtem geſch Unterfcheidungsmerfmale zu demon⸗ 
ſtriren, dafür aber über den Nuͤtzen, die tägliche Ans 
noendung, die Verarbeitung der natürlichen Produkte 
und ihre Palgiıpendie ein tiefes Stillſchweigen zu bes 
obachten, — dies haben längft die weiſeſten Icaturs 
forfcher nd erfahrenften Pädagogen erwiefen. Und 
dies iſt gerade wieder der Weg, den unfre Verf. ein: 
gerslanen haben. Eeltene und zumeilen nur einzige 
arurPhamomene auslandifcher, in ihrer Geſtalt ſich 
auszeichnenderThiere find am umſtaͤndlichſten behandelt, 
alles in fpftematifcher zufammengeflickter Drdnung, 
ohne alle Anmuth , - vorgetragen , und dann noch cin 
Buͤndel feeletirter Tabellen angehängt. — Etwas we⸗ 
niges von Himmel, Erde, Bergen, Seen, Slüßen 
und Wafferfällen geht voraus, dann folget fogleich 
der Catalogus über die Thiere. Der Menſch wird auf 
anderhalb Seiten abgefertigt. Nichts von der thieris 
— Defonomie im Ganzen, von dem ihnen weſent⸗ 
lichen, von ihrem innern Bau, ohne welches doch vie, 
le der folgenden-Unterfcheidungszeiten gar nicht vers 
fanden werden können. Dies ſoll vermuthlich der Leh⸗ 
zer auf Academien erlernt haben !. Die Inſecten find 
am beiten weggefommen, dann von biegen wird nur 
tabellarifch auf ziwen Bogen gehandelt. Die Wuͤrmer 
Sollen. den zweyten Band eröfnen, aus Urfachen, die 
wir dann erſt erfahren. Kinnaus und Zlein, 
wechſeln immer miteinander ab, Noch einige Proben 
von der Beftimmtheit und Wahrheit im Ausdrud. Der 
Elephant hat nur zween Zähne in feiner Kinnlade, 
ihm werden ein ungebeurer Kopf und große Au 
” zugefchrieben. Der Det, wo er toͤdtlich verwun 
et werden kann, ift zwifchen den Augen und Ob 
ven: 


* 
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ren. Felis volans „ eigentlich Lemus , und Sciurus 
volans werden ganz falfch zu den Fledermäußen ge: 
rechnet. Was find wohl die fiumpfen Schneidezähne 
an dem Schnabel der Droßeln? — An Unrichtigfei: 
ten diefer Art fehlt es faſt auf Feiner Seite die beyge: 
fügten Kupfertafeln, welche mit Farben, nicht er; 
kuchtet, fondern überfchmiert find-, paßen secht wohl 
in das Ganze, welches die Sehnſucht nach Raffs 
des erfahrnen Kinderlehrers;, verſprochner Naturge⸗ 
ſchichte für Kinder nothwendig erneuern muß, 
2. 


Sedanken, Vorſchlaͤge und Wuͤnſche zur Ver: 
bejferung der Öffentlichen — her⸗ 
gusgegeben von Friedr. Gabr. Aejewis. 
‚zweites Stuͤck. Berl. und Stett. bey Friedr. 
Yakolai. 1777. 8 Bogen. (ao fr.) 


Noch immer Virtuofenftimme unter al’ dem Ger 
kreifche und Gemäfche über Pädagogik und Schulen 
verbeſſerung — vielleicht aber, leider! nur von weni⸗ 
gen gehört und von nod) wenigern empfunden — weil 
da gemeiniglich alles entweder taub ift, oder nickt und 
— mo nur ein bißchen Aufmerffamteit! von Ir ih: 





tigen Folgen ſeyn konnte ? In diefem zweiten Stücke ſezt 
der e Herr Abt die im erften Stücke bereits ange: 
nr über die Aufmerffamfeit fort. Nach⸗ 
dem dort eine ſcharfſinnige Theorie über diefelbe gegeben 
morben: fo werden hier praftifche Regeln die Auf: 
merkſamkeit der Jugend bey dem Unterrichte zu 
erwecken und feſtzu Bene eben — nicht ſowohl 
aus pſychologiſchen Quellen felbft hergeleitet, ale viel: 
mehr zum Gebrauche beym Unterricht prattiſch erlaͤu⸗ 
tert. 3) Der Vertrag foll fo viel als moͤglich ſinn⸗ 
lic ſeyn, und durch den Beyftand der Sinne ımterr 
füßt werden ;— nicht immer durch Vorzeigung ber 
Sachen in Ratura, Zeichnungen und Modelle, fons 
bern durch eine indiwiduelle Darftellung in Beyfpielen, 
Gleichnißen und analogifchen Fällen — Biel Gutes zum 


b der — — ethode, aber nicht ber ver: 
eehrten, wodurch die Stk ſelbſt gelehret ap 


4 — 
den foll, fondern —— die das Gelernte zum 
Uebe en 8 in Ordnung bringt. 2) Man * 
die Seele des Zuhoͤrers ſelbſt in Geſchaͤftigkeit und zie⸗ 
e ſie, ſo zu ſagen ins Denken — Mittel dazıs 
db: wenn man den Lehrling auf feine Lection vorbe⸗ 
reitet, und ihn lehret, ſich felbft darauf zu bereiten — 
ihn anhält, feinen Autor oder fein Lehrbuch immer 
vor ſich zu haben — ihn das, was ihm weiter erklärt 
werden fol, laut und richtig herlefen — die Haupt 
idee aus dem Hergelefenen felbft herausſuchen läßt — 
dag eigentliche Lehren der Unterredung fo viel möglich 
nähert, und mit vieler Unterredung vermifcht — ben 
Vortrag felbft heiter und freymäthig macht und fie 
endlich über dag, was fie gehört und verftanden has 
ben, ihre Gedanken fchriftlich auffegen läßt. Die 
F vorkommenden Bemerkungen uͤber die Art vers 
chiedene Köpfe zu behandeln, find zwar. gut und ges 
dacht; aber mas foll derjenige Lehrer anfangen, der 
eng ungläckliche Einrichtung feiner verwahrloßs 
ten Schule in feiner Klaffe zu gleicher Zeit Zuhsrer um 
ſich her hat, von welchen der eine Theil ein nicht gar 
zu ſchweres Stück eines lateinifches Dichters verfteht, 
indem der andere Theil nicht lateinifch Lefen, gefchmeis 
e Menfa befliniren kan? — von melchen der eine 
heil nad) einem fechsjährigen hiftorifchen Unterricht 
nicht weiß; ob Karl der große vor oder nach Chri 
Geburt. gelebt Habe, indem der andre Theil fchon feis 
Poren ar inbard kennt? Wie fann er unter 
olchen Um | 
wuͤnſt 


D *8*8 werden, als er es 
cht und als er es ſeyn koͤnnte? Wie kann er da 
Muth erhalten, um nicht zu erliegen unter den 
taufend. Stimmen miderforechender Forderungen, von 
denen jebe die gerechtefte feyn mil? — 3) Man für. 
che die —— Faͤhigkeit oder das hervorſtechende 
Talent des — naͤhre und pflege fie bev al; 
ler Veranlaffung. 4) Das Unbekannte, dag der dehr⸗ 
ling noch nicht weiß, foll durch dag, ivas ihm fchon 
bean iſt, ing Licht gefegt und feiner m oc ge ' 
olb⸗ 





werden. So muͤſſen z. €. alle Arten p 
giſcher und moralifcher Begriffe der Seele nicht * 
F au en 





auffen, ſondern, fo zu fagen, von innen zu e⸗ 
bracht werden. Die Wen Benfpiele, bie le 
angeführt find, will der Decenf. nicht beurtheilen, 
Man ſieht aus ben tiefen — Spekulationen 
deutlich, daß der Herr Abt Philoſoph genug iſt, um 
auch einer ber erften Kathgeber in der Erziehungskunft 
gu ſeyn. — Ben Gelegenheit der vortreflich beantwors 
teten Frage: mie man durch Hülfe der Neigungen und 
Leidenfhaften die Aufmerkſamkeit anziehen und fefts 
halten Eönne? werden gute Erinnerungen über die 
rechte Pflege der zarten Pflanze der Ehrliebe — über 
Lob und Tadel, uber bie päbagogifche Gerechtigkeit , 
über die verwandte Gegenftände ges 
macht. — Daß e8 die Aufmerkſamkeit reisen koͤnne 
wenn man ben Lehrling von der Brauchbarfeit des 
egenwärtigen Geſchaͤfts auch zu feiner zufünftigen 
effimmun er will ich gern geftehen. Aber 
wie felten ift der Knabe, der (denn der blofie Blau; 
be an fo etwas ift bey ihm nie ſtark und lebendig ges 
nug ) feinen Blick fo weit hinauswerfen kann durch 
all den Nebel — oder in unferm allerlichften Jahrhun⸗ 
berte Hinausmerfen mag über die einladbenden Zauber 
Arten der — uud des Vergnuͤgens, die ihm zu 
8 ſuͤſſen Verweilen einladen! —¶ Daß man Vorwuͤr⸗ 
fe und Scheltworte und Zuͤchtigungen, als Mittel, 
welche die Aufmerkſamkeit mehr abſtumpfen, als ſchaͤr⸗ 
fen, verbannen ſoll — hat Rec. mit allen vernuͤnfti⸗ 
en Pädagogen fonft allezeit für ein fonnenflares Por 
ılat ohne einige Ausnahme gehalten. — Wo aber 
der Lehrer die Erziehung mit Eltern theilen muß, deren 
ganze Auctorität fich auf eine Nuthe ober Stecken 
mdet — oder täglich nur ein paar Stunden den 
leinen verderbten Teufel um Be hat — ihn wohl 
noch) dazu aus einer andern Schule, wo Echeltworte 
und Kippenftdffe die einzigen Bewegungsgründe zur 
Aufı —8 ei geerbt hat — da fomme ein En; 
vom Himmel, und er wird durch alle diefe anger 
eten Mittel dem an allen feinen Empfindungsfräften 
abgeftumpften Knaben feine Aufmerkſamkeit abgemin. 
nen können, Wenn nın aber Scheltworte und Zuͤch⸗ 
I Gäu A3 tigungen 





tigungen das auch nicht fönnen? So müffen fih bie 
Eltern folder hofnungslofen Söhne gefallen laffen‘, 
den unbildfamen Kloz Kart des Merkurs zuruͤckzuneh ⸗ 

men. — Die zweite Abhandlung iſt von dem Herin’» — 
Große, Lehrer am Pädagogio zu Slofter Bergen. “ 
Cie beantiwortet die Frage: „„MWie kann ſich ein Leh⸗ 
rer in einer oͤffentlichen Schulımd Er ichungsanftalt 
eine ihm nöthige und brauchbare, dabch der Jugend 
nügliche Autorität erwerben?,,— Der Kaum ver: 
Bietet ung, mehr davon zu fagen, als: daß die Vor: 
fehläge umd Bemerkungen gut find, 


3. 

Keben und Thaten des weifen Tunfers Don 
Quixote von Mancha. — aus der Urſchrift 
des Cervantes — von $. J. Bertuch. Wei: 
mar und Leipz. 1—4.Thell.g. 64 fl.) 


Die Ueberfegung dieſes Meiſterſtuͤcks einer lau⸗ 
nichten Nationalfatire ift ein groffes Berdienft um dag 
Publicum, wenn fie wirklich alles das leiftet, was 
man verlangen Fann. Db dieſes, in feinem ganı 

en Umfange, von Heren Bertuchs Arbeit könne bes 
uptet werden, davon hat fich nicht jedermann, oh⸗ 
ne Ausnahme / \iberzeugen innen : und wir haben, 
bey der Bergleichung berfelbigen mit dem Original, 
erunden, Daß ſich diefe Zmweifelfucht gar wohl ents 
chuldigen läßt. Mir wollen, zum Beweife, folche 
Erempel anführen, mo feine Epifoden und Robelen 
abgekuͤrzt, Feine Stellen, die dem Herrn Ueberfeger 
etwan fchleppend vorfamen, zufammengesogen; fons 
bern, wo die Abweichungen von dem Einne deg Vers 
faſſers offenbar zu ermeifen find, 1. Th. ©.9. „ Er 
fchmälte auf fich felbft , daß er fein Werf (den Helm) 
fo leichtfinnig vernichtet habe. „Das ift wider den 
ufammenbang ; denn Don Quirote machte mit gutem 
edachte, nicht leichtfinnig,, die Probe mit feinem 
Helm : es iſt and) wider die Worte der Urfchrift no 
dexö de parecerle mal le facilidat „_ Con que la avia 
hecho pedagos, welche heiffen : Es gefiel ihm — 
micht, 
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nicht, daß ber Helm ſich fo leicht Hatte zerhauen laf 
im. ©. 18. wird puerto Lapice durch Hafen Aapice 
überfegt. Puerto heißt nicht allein Haven; jondern 
es bedeutet auch einen engen Weg oder Eingang im 


 * Gebirge; und das ift hier der Fall. Wäre es ein Has 


ven, fo hätte der Ritter ihn nicht an dem andern Tas 
ge feiner zwooten Farth, drey Stunden nach Sonnens 
aufgang, (S. ı11,) zu Gefichte befommen. ©. 48. 
Nachbar von uintanar. Vezino heißt auch Ein⸗ 
wohner ; «8 muß bier alfo überfegt werden: 
„Mein Herr heißt Hans Haldudo — und mohnet zu 
Huintanar. „ Go find auch die vezinos de la feria 
de Sevilla feine „Nachbarn vom Markte zu Sevilien 
©. 247. : 5, (welches im Deutſchen nichts anders heif 
fen kann , als Leute, die nahe bey dem Marktplatze 
diefer Stadt wohnen : ) fondern Leute vom Jahrmarkt, 
oder folche, welche die Jeſt gebauet hatten. Wir 
wollen, um nicht zu weitlaͤuftig iu feyn, nur noch ein 
Haar Stellen aus dem zten Theil anführen. ©. 386. 
„ ohne daß es der König, St. Roh, noch Furcht , 
noch Schande verhindern Fonnte. „ St. Roch hat 
bier nichts zu thun. Das ſpruͤchwoͤrtliche defde el 
Rey hafta el rogue, vom Könige bis * Rochen oder 
Elephanten , iſt von dem Schachſpiel hergenommen ; 
wo der Roch am weiteften von dem Könige feinen 
Platz hat; und es bedeutet fo viel, als von dem vor; 
nehmften big zu dem geringften. HMithin ift in dieſer, 
Stelle fin poderlo remediar Rey, ni Roque , zu über 
teen : ohne daß weder Hohe, noch Niedere, es ver» 
hindern fönuten. ©. 390. „Der affifche Aff 
Senor Moniſſimo, iſt wohl kein Fehler. Sollte jedoch 
nicht Herr Erzaffe es bequemer ausdruͤcken? Spu⸗ 
ren der Fluͤchtigkeit im Ueberſetzen findet man durch⸗ 
— Indeſſen bleibt doch allemal Herrn Bertuchs 
rbeit eine der beſten; und der Ausdruck iſt an recht 
vielen Stellen fo gluͤcklich, daß ſelbſt Cervantes, 
wenn er deutſch ſchriebe, keinen andern waͤhlen wuͤr⸗ 
de. Auch zeugen die Anmerkungen hier und da von 
einer ſchoͤnen Kenntniß der ſpaniſchen Litteratur; mb 
voll 


Y 


“ - 


8, 


wir glauben ficher , daß Deutfchland eine möglichft 
vollfommene Ueberfegung diefes Werfs haben würde, 
wenn Here Bertuch weniger Gefälligkeit für feine Le 
Ki gehabt und ihre Sehnſucht nicht fo geſchwind be 
riediget hätte. 


| 4. 

Antrittspredigt von der wohlthätigen Anftalt 
des chriftlichen Kehramtes , pe alten von 
M. Johann Stephan Tretzel, Stadpredi» 
gern zu Sulzbach. Dom. VII. nad Trinita; 
tis. 1777. dr bey ©. P. Monath, 
36 Duartfeiten. 8. (8 Er.) | Ä 

Zum Grund liegt die Stelle Matth. 5, 13:16, 
welche fchmere Worte der gefchichte Herr Verf. fehr 
faßlich und richtig von den Lehrern und ihren Erfor- 
bernifien erflärt, und zeigt, wie fie auch erbaulich von 
andern z. E. Dbrigfeiten, Eltern, gelten koͤnnen. 

Sein Thema wird durch drey Punkte bewieſen — 

Die Abſicht des Stifter, die Beflimmungen und Ge 

fchäfte, und die Würfungen der — ſind wohl⸗ 

thaͤtig. Alles — der Sache angemeſſen, und 
nur im erſten Theil etwas zu weit ausgeholt — und 
am Schluß zu viel Reichthum anwuͤnſchen. Aus Er 
fahrung wiſſen wir, daß die lauten Danffagungen und 

Wünfche an Woplehäter und Beförderer Feine vor: 

theilhafte Würfung für Zuhörer haben, bie dabey 

fein Intereſſe finden. Wenn ein Lehrer der Mode, zur 
mal deym Antritt feines Amtes, aus Klugheit frohnen 
muß, ſo gun er mit diefem Dienft bald fertig zu 

werden. Doch wir wiffen, daß ein volles Her; a 

der Aufwallung feiner chriftlichen Empfindungen fi 

wicht eindammen läft: und Herr Tregel fpricht ſo 

rzlich, und fo warm, dag man mit 9— en fort⸗ 
ieſet, ohne ge merfen, daß blos das Schlußgebet ei⸗ 
zen halben gen füllt. Ruͤhrend mag es ſeyn, daß 
er ſeinem Bruder, als das rg Fo göttlicher Vorſe⸗ 
hung anreden Fonnte, wodurch feine verbiente Befoͤr⸗ 

- berung bewuͤrkt worden. 


Nürnbergifche j 
gelehrte Zeitung. 


I. Gtüd. 
Dienftag ben 6. Senner. 1778. 


5. 
Dr. Job. Georg Rofenmüllers Anleitung fir 
— eiſtliche zur weifen und gewiß 
enbaften Verwaltung ihres Amts. Ulm bey 
oh. Conr. Wohler. 1778. 98.8. 19 Bogen mit Bors 
rede und Regifter. (1 fl.) 


fol dieſes Buch eigentlich ein Kompendium feyn, 

bag der würdige Herr Verfaſſer zu feinen Bors 
über die Paftoral beftimmt, und nad) dem 

eignen Plan , dem er.bisher in feinen Vorlefungen 
gefolger war , ausgearbeiter hat, weil ihm bie übrts 
gen vorhandnen Kompendien derPaftoraltheologie,felbft 
das Miillerifche nicht ausgenommen — - das er aber 
Verdienſt rühmt , und mit vielem Nutzen ge 
braucht zu haben befennt — nicht genug Vollſtaͤn⸗ 
digfeit zu haben fchienen. Doc wuͤnſcht er neben 
biefer Hauptabſicht, daß es auch angehenden und 
fhon im Amte fichenden jungen Gciftlichen (warum 
mir jungen und angehenden? Mir A auben , daß eg 
auch Shen im Amt grau gewordnen Männern erfprießs 
i ienfte thun Fönnte , wenn ſie's lefen und bes 
berzigen wollten) nuͤtzlich kon möchte. Wir wollen 
eben nicht in die Pofaune ftoffen ; denn es möchte 
Leute geben, die e8 dem treuherzigen Recenfenten übel 
nehmen. möchten, — Kompendium fo viel Aufs 
hebens zu machen. Wir müffen aber fagen, daß wir 
es ſehr gut, vollftänbig, ganz im Geifte des Evanges 
‚ umb bey der zw gen Kürze, doch nicht 
toten , fonbern belehrend gerus für den gefunden 
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haben; der ſelbſt cin wenig dabey init ni, 
Hai es nicht ganz und gar an alle € heitsfäs 
higfeiten fehlt. Wir tönnten unfer Urtheil leicht mit 
einer Menge Beyipiele belegen , wenn wir nur bie 
Negeln Auszugsmeife anführten , wiex-B. mit Pro 
felyten aus dem Audentbum ; (ber ntergicht fol 
mehr praftifch, als ſpelulativ/ auch. ihr Glaubensbe⸗ 
fänntniß mehr praftiich eingerichtet ſeyn. Hey einer 
Judentaufe foll nicht auf die jüdische Nation gejch mält 
foerden u. f. w.) mie '(ım Abichnitt von der Man 
dern Eeelenforge) mit Unwiſſenden Zweiflern,, Ra 
giiraliften, Socinianern/ Separariftenz ‚Herenhutiich 

efinnten u. f. mi_foll umgegangen werben ; mie ein 
Sprediger auf der Kanzel , Irrthuͤmer ſollten nie auf 
der Kanzel widerlegt werden — verfteht fich nicht 
von praktischen) ; mie er in Geſellſchaften fich gegen 
weifler, Epsiter verhalten (of; mas der Herr Der; 
affer vom. Beichtmefen , Krantenbejuchen , Beſuchen 
er Malefitänten ıc. ſagt. Bey der grade Ob Dip 
erhäter durch Prediger zum Gerichtsplag begleiter mer 
en follen ‚. oder nicht? iſt er mit Hecht auf der ver 
neinenden Seite, — Wir Münfchten , daß. biefe 
Schrift nicht nur, von Kandidaten, Studierenden und 
angehenden Geiftlichen fleiſſig gelefen werde, ſondern 
daß fie auch ſchon Sünglingen, die eine Neigung zum 
Predigtamte fühlen ,, in bie Sn fommen möchte , 
um fich vorläufig mit ihren künftigen Pflichten in ih⸗ 
demn ganzen Umfang etwas bekannt zu machen , und 
fich zu prüfen ‚..ob fie © tichloffenheit und Tüchtigteit 
genug haben , ihnen zu unterziehen. ($. 14.) 
ey feinem Amte find Sehler wichtiger, als bey dies 
fem, fast der Here Verfaffer .2. — Wir wunſch 
ten fie befonders in den Händen ber Hierarchen und 
der Eleinen gerftlichen Dorfdeſpoten, die fo gern über 
das Volk herefchen , ‚und möchten den | ern mit 
groffer leferlicher. Schrift die golbnen Worte (Seit. 
235.) an die Etudierfinbe und aufs Kanzelpult geſchrie⸗ 
ben wife: „, Der Bauer bat fein Gefühl des 
Schicklichen fo guf, als der Städter. „ — 
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Mir wünfchten endlich auch, daf fie von obrigfeit: 
lichen Perfonen ſelbſt gelefen und geprüft werden 
möchte, um fo wohl zu wiflen, was fie von Predi—⸗ 
gern zu fordern, mo fie fie zu befchränfen haben, 
als beionderg ber Kandidaten, ftudirende Theologen 
md weitere Befsrdrung verlangende oder erwartınde 
Prediger mit aller Vorfichtigfeit zu machen. — Ei— 
nıge Gedanken des Herrn Verfaſſers müffen wir doch 
noch anführen. Leuten von-porzüglichen Gaben und 
der innigften Netgung zum Predigtamt, die aus zärt- 
lichem Gewiſſen und weil fie von manchen Kehren der 
herrschenden Kirche fich nicht überzeugen können, bem 
kehramt entjagen wollen, giebt er $. 16. den Kath, 
„. fe follen diefe Aenderung nicht vornehmen, bis fie 
erft ihre Zweifel und Bedenklichkeiten einem gelehrten 
und redlichen Gottesgelehrten aufrichtig eroͤfnet ha: 
ben , damit nicht der Kirche ohne Noth brauchbare 
Arbeiter entzogen werden. „, Richtig und gut. Aber 
möchten auch Maͤnner durch zu firenge Orthodoxie 
Männer , die in Kleinigfeiten imd Nebendingen gro! 
find , ihre Unrecht an der Kirche erfennen und nicht 
brauchbare Männer durch ihr Verfahren abichreden, 
md ihren Muth undihreEntfchloffenheit, der Kirche zu 
nügem, im erften Keim erdruͤcken — Mir geben gern 
su, was der Herr Verfaffer $. 24. von der Einförnig- 
eıt der Kehrform und der Nothwendigkeit derfelben 
ſagt. ber der Ceite 36. angezeigte Mißbrauch iſt 
nicht der Mißbrauch einzelner Theologen, fondern, 
unferer Erfahrung nach, eines nur zu beträchtlichen 
Theils derfelben. Denn woher fonft foaleich das all 
—— Achſelzucken, Murmeln, Aechzen und Ver; 
chreien ꝛc. bey einer neuen Erklaͤrung bibliſcher Stel 
fen, Abweichung von gewohnten Nebenlehren ꝛc.? 
Und hernach, wenn nur nicht wieder für ein zärtliches 
Gemwiffen beunruhigende Verfchicdenheiten der Meis 
nungen waͤren, was Hauptlehre und was Neben 
Ichre fen? Wir Fennen ein lutheriſches Minifteriunv, 
(wir noiffen nicht, ob eslderen mehrere giebt) wo an: 


schende Prediger — zwar .. evangelifch ir 
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Prediger angenommen werden, — wo aber ſeit den 
eiten der Reformation bey weitem an Feine Verpflich, 
tung auf die jnmbolifchen Bücher , oder Beſchwoͤ⸗ 
rung derfelben gedacht ward. Doch hat man durch 
andre Anftalten allen Unordnungen der Zwietracht 
in der Lehrform vorzubeugen gewußt. Das deucht 
ung doc, beffer und weniger Gewiffenszwang. — 
Alle Perjonalien, wie man leicht von dem Heren Vers 
faffer vermuthen Fonnte, sollen von der aus vers 
bannt feyn. Beſonders follen (d. 65.) obrigfeitliche 
Perfonen auf der Kanzel gar nicht angegriffen wer 
den. Findet man fich gebrungen , ihnen Erinnerums 
en zu geben , fo thue man es privatim. Uns ift es 
mmer als ein groſſer Unverftand vorgekommen, wenn 
der Prediger , der oft von Negierumgsgefchäften fo 
wenig verfteht ‚, oͤffentliche Anftalten der Obrigkeit 
auf der Kanzel deutlich genug tadelt. Greift er wirklich 
‚bemerfte Fehler an, und thut ers, weil er ſichs privatim 
nicht getraut; fo — ift er nicht werth ein Lehrer der 
Tugend, des Chriftenthums zu ſeyn; (Uns mars im 
mer, als wuͤrde ums die Fabel vom Fuchs und Haus: 
Hahn auf der Echeuer er Shut ers, wie es 
auch zumeilen gefchieht, aus Privathaß, oder in ca- 
:ptationem benevolentiae plebis; fo iſts vollends ab» 
cheulich — ,. Dbgleich der Exorciſmus (heißt es 
d. 60.) 6.) deffen Urfprung und erſte Abficht aus ber 
‚Kirchengeichichte bekannt in, nicht ſchicklich beybehal⸗ 
ten wird, ſo darf ihn doch der Kirchendiener nicht ei⸗ 
enmaͤchtig weglaſſen. Es ſollten aber auch Geiſtliche 
nicht widerſetzen, wenn die Abſchaffung von dem 
onſiſtorio für gut befunden morden. „ — Nicht 
blos dieg. Sie ſollten ſich alle vereinigen, daß er ab» 
geichaft würde. Uns ift er bey einer fo feierlichen , 
ott verehrenden Handlung Aufferft anftöflig,, ja, 
es fchaudert ung, wenn wir daran benfen. Da er 
‚auch durch alle Erklärung hierhin und dorthin nicht 
erechtfertigt, nicht entſchuldigt werden fan , was 
oler? Bey Aufacklärtern verſucht er zu Spöttereyen 5 
ben Poͤbel verleitet er zu abergläubifchen,, Gott - 
er 


ber Religion unwuͤrdigen Meinungen. Das heißt 
ben der feyerlichſten Handlung mit Gott fpielen. "Und 
wie foll fich der Prediger dabey verhalten ‚, dem er 
ſelbſt anſtoͤſſig ift ? Soll er die Formel ‚mir allem Riders 
(pruch und aller Empörung feines Gefühle, mit dem 
achdruck, den fie zu erfordern fcheint, ausfprechen? 
oder mit flächtiger umge binbudeln, zum fichtbaren 
Widerfpruc, mit der Seyerlichkeit der Handlung ? — 


6. 

Theatralifhe Werfe von Carlo Gos3i. Aus 
dem Italiänifchen — Zweyter Theil. 
Bern bey der typographiſchen Gefellfchaft 1777. 
8. ı Alphabet 9 Bogen. (1fl. 30 fr.) 

Bon dem Charakter und dem Werth diefer Go;: 
sifhen Theatermaͤrchen brauch ich nichts mehr zu fa: 
gen , da es ſchon bey der Anzeige des erften Theil 
geichehen if. So wunderbar und fabelhaft dag gan⸗ 
K ebe und die Auflöfung eines jeden Stuͤcks ift: 

weis es der Berfaffer dennoch durch gut Bene 
te Charaktere, durch Humor und treffende fatyrifche 

Züge, von denen freylich die ftärkften national find, 

und felbft durch Pathos ſehr anziehend zu machen. 

Diefer Band enthält ı) Die Srau eine Schlans 

‚ger. ein tragifomifches Mährchen in drey Akten. 

2) 30beio , ein fabelhaftes Trauerfpiel in Fünf Ak 

ten. — Ein Mährchen, zum Theil aus den arabifchen 

Novellen graogemun unter dem Schleyer eines finftern 

Trauerfpiels forgfältig verfteckt. 3) Das blaue Un: 
euer, ein tragifomifches Mährchen in fünf U 
en. ‚Der Graf hat ed, wie vr in der Vorrede fagt, 

aus Furcht vor feinen hypochondriſchen Kımftrichtern 

(ehr orgfältig bearbeitet , und es wurde auch, troß 
Gerede jener Vermänftler, zu Venedig in einem 

Dar und Carneval 14mal aufgeführt, 4) Die glücks 

—1 Bettler, ein tragikomiſches Maͤhrgen in drey 

Hier wuͤrken feine Feereyen; aber deſto inte: 


nter ift die Verwicklung und die Moral. Eine 
efdote zur N der Cenſur iſt Me 
| 3 
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ba die Scene biefes Stuͤcks zu, Samarcanba ift-,._fo 
mußten natürlicher Weife die Namen Maͤhomed 
und Moſchee vorkommen, - Diefe wollten num bie 
Meviforen zu Venedig nicht dulden, und haben daher 
bie Namen Apollin und Tempel dafür ſubſtituirt. 
War das nicht eine herrliche Berbefferung? — und 
wie s jegt fo ſchoͤn paßt! — Die Ueberjegung ift mei- 
fterhaft und bey diefem Theile faſt noch befier , als 
bey dem vorigen. 


| 7. 
Johann ebeitonn Öatterers Abriß der Chro— 
nologie. Göttingen, bey J. C. Dieterich. 1777. 
288, Seiten in gr. 8. (ıfl. ı5 fr.) | 


Diefes neue Lehrbuch über eine der fchwerften 
hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften ift nicht für denjeni: 
gen, welcher glaubt, Chronologie beftehe darinnen, 
dag man das Gedächtnig mit ein paar hundert Jahr: 
zahlen angefüllt habe ; fondern für den , der die Zeit 
‚meffen , und die Zeitrechnungen des bürgerlichen fe 
bens mit einander vergleichen lernen will. Herr Gat: 
terer behandelt auch diefe hiftorifche Huͤlfs-Kenntnis 
als eigentliche Wiffenfchaft , welche auf Grundfä; 
gen beruht, Man vergleiche fein Lehrbuch mit, einem 
ber beften Kompendien, dag wir bieher hatten, nem: 
lich Aöhlers Auszug aus Beveridge und man mird 
leicht fein Verdienſt und den an ihm gewohnten unbe: 
grönsten Fleiß und Echarffinn einfehen Eönnen. In 
der Aſtronomie find die neuften Beflimmungen aus de 
Ia Lande und den teutichen Sternfundigen beyge: 
‚bracht worden. In den hiftorifchen Nachrichten wird 
man Feine beträchtliche Enideckung und Berichtigung 
vermiſſen, welche bisher bekannt geworden. Biswei⸗ 
len enthalt eine Zeile, ein Wort das Nefultat gans 
zer Abhandlungen und meitläuftiger Unterfuchungen. 
(Man ver . z. E. den $. 169.) Alles ift in ber 
gedrungenfien Kürze und doch fo hinlänglich vorgetra⸗ 
gen vr emand, ber nachdenfen gelernt hat, bie 
meiften ufgaben für fich felbft wird aufldfen mn 

Wr em 
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allen wicht gar zu leichten Problemen find. in der 
Anficht Beyſpiele zur Uebung vorgefchlagen, melche, 
fo viel e8 nur möglich war, wirkliche Hiftorifche Data 
enthalten. Der Verfafler ſucht weder durch gehäufte 
Allegationen zu glänzen , noch durch eine lermende 
Bemerkung der Fehler. feiner Vorgänger Auffehen zu 
machen. Alle Fehler und Auslafungen ;. €. toriche 
in dem Köblerifchen Lehrbuch vorfommen , werden 
ſtillſchweigend verbeffert. Man vergleicheKoeleriElem, 
©. 9.8. 6, md den Abriß. ) 15. 2) wo Köhler 
von ber jogenannten geofen Uhr in Nürnberg einen 
ımrichtigen Begriff gibt. Das, was $. 190. vonder 
Sjobelperiode gejagt wird , kan cine vorläufige dee 
von des Euperintendent Franks neuer Fundamental; 
Chronologie geben. (Den Pränumeranten auf diefes 
vortrefliche Werk können wir nun zuverläflig verfir 
dern, daß mit dem Drud J—— bereits angefans 
gen worden.) Der Reichsſchluß von 1776 wegen der 
Oſterfeyer, deſſen d. 49. 101 und 142 gedacht wird, 
iſt unter andern ein erhebliches Beyſpiel von der Vers 
bindung, in welcher Kechtsgelehriamfeit und Chrono: 
logie fiehe. — Wir zeigen num noch den Inhalt die: 
fes Abrifjes an. Der erfte Theil enthält die allgemeis 
ne Zeitfunde. Erftes a ic, Ehronologifche 
Grundbegriffe II. Hauptſt. Grundjahr oder yılias 
niſch⸗ gregoriſches Jahr. III. Hauptft. Bon den ſechs 
Arten der Örundcykeln. (Unter diefen zeichnet fich bes 
fonder8 ber VI. Geſchlechtsfolge⸗-⸗Kreis durch verſchie⸗ 
dene nicht alltägliche Bemerkungen aus.) IV. Hauptſt. 
Grundperioden. V. Haupt. Grundären : VI. 
Hauprit. Grimbdfalender. Der — Theil erklaͤrt die 
—— einzelner ber — Voͤlker, der 
oͤmer, Griechen, Juden, Araber, Egypter und 
Ethi opier, Ehaldder und Syrer, Perfer , Hindoftas 
ner und Chinefer. — Wir münchen die Keihe ber Gat; 
tererifchen Lehrbücher durch Vollendung der angefanges 
nen pbie,Diplomatif,und Numijmatif;bald voll 
ſtaͤndig gemacht zu fehen. Möchte nur die Zeit gegen uns 
fern Ehronologen eben fo mohlthätig fenm, als fie eg ge» 
gen die meiften feiner Vorgänger war 
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Ankündigung einer deutichen Ausgabe. 
des Dafari. 

| Der klaſſiſche Schriftſteller der italiänifchen Kunſt⸗ 

gefehichte, Giorgio Vafari, hätte fehon laͤngſt verdies 

net,den Deutfchen durch eine gute freye Ueberſetzung naͤ⸗ 

her befaunt gemacht zu werden, wovon anitzt ber erſte 

Theil auf naͤchſtlommende Oſtermeſſe erſcheinen wird. 

Der Titel iſt: | 

Georg Vaſari Keben der berühmteften Wialer, 
Bildhauer und Baumeiſter Italiens Nach den 
Derbefferungen der roͤmiſchen und florentini⸗ 
— Ausgaben uͤberſetzt, und mit vielen Brie⸗ 
en und Zufägen bereichert von Chriſtoph 
Gottlieb von Murr. Erſter Band. Mit Bild 
niſſen. Dresden im Verlage derWaltheriſchen 
Hofbuchhandlung. In groß Octav. 

Es wird hierben alles, was aus andern Schriftſtel⸗ 
lern zu verbeſſern iſt, dem Texte (inflammern eingeſchloſ⸗ 
ſen) eygefuͤget werden, Inſonderheit wird man alle ins 
‚tereffante Nachrichten zu Gefchichte der mälfchenKünfts 
ler aus den befondern okalgefchichtfchreibern der Kunft, 

8. aus dem Ridolfi,tYialvafie,Vedtiani, Sopra⸗ 
ni,Dakoli,Tontani,;Baruffaldi,Dominici, Derci, 
Tonghiju. a. m. fo wie auch aus den ierfent des Condi⸗ 
vi, Baldinucci, Manni, und der Raccolta di Lettere 
fulla Pittura,Scultura ed Architettura &e. benugen,mos 
von der Herausgeber fchon längit cine an ehnliche 
Sammlung deſitzet , und aus Italien wichtige eyrräge 
erhält. Die Lebensbefchreibungen des Wiichelangelo, 
Aaphaels und Correggio werden zween eigene San 
de ausmachen. Das ganze Werf wird in ſechs bie acht 
Bänden, von Meſſe zu Meſſe geliefert werben. 


Dresden, den ıflen November, 


1777. Die Waltheriſche Hofbuch⸗ 
handlung. 


Ruͤrnbergiſche 17 
gelehrte Zeitung. 


Ill. Gtüd, 
Freytag den 9. Jenner. 1778. 


8. 


Deunt wes Muſeum. Zehntes Stuͤck Oktober 1777. 
1777. ı) Rüßlands auswärtiger Handel 
beichrieben von A. 3. Suͤldenſtadt, fonzentrirt und 
mit A von €. W. Dohm. — Im Jahr 


18, 650, ooo Rubel, und der Üeberſchuß für Kußs 
land y 4135 000 Rubel; im Jahr 1768 der ganze 
a. ige 2“ ı 975, * —* —— 
3, 263/ 000, im Jahr 1771 ber ganze Handel 32 

bein; der Selm 7, 285, 000 Nubeln. 


billig und beſcheiden 
iger des fofrati 








den Voltes, zu Wunberfräften hinauffegen. 3) Drits 
ter Beytrag zu alten deutfchen Gedichten von D. An: 
ton in Goͤrlij. Das letzte, fo. ganz dafteht, hat wah⸗ 
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—* man ſie wenigſtens auf eine 
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genoerfich Kanfibgnönifejen ‚Frage, —- Die Frage! 

- ft die Uebereinſtimmung der aͤuſſern Flguren mit 
Ro imertt Eigenfehafren blos eine Folge des aͤuſſern 


a dem Unfichtbaren und Sich baren? Verhaͤlt fich 
ie&ache ; wie ürſach und Mürkind , wie Kraft und 

| „— Die Antwort: „Die Uebereinſtimmung 
mit den innern Eigenſchaften iſt nicht 
Fo 


imenhangs. Die Sache verhält ſich alfo 
Sorten + bie 
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eroife Orte und Perſonen Ichettich’ und‘ Aut, Aber da 

Sr mihat feine Leſer ſchon etwas verwoͤhnt ) 

-Yussüge ans Briefen, Der erſte betrift Herdern. 

als Schriftiteller 9 m. 
3 

e if 






Und fchnell mie eine Rakete, aber als Prediger und 
Men Di Sperber mein Mahn, y— De} 
Ela, und der dritte von Lavatern au Boie 
Er beſchwert fich in einem ſehr Hagenden, aber ſanf⸗ 
Fr gr, 4 ten 
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ten Ton, daß er den Auffag di Schuſter in zuͤri 


pin ffend — mit fo wigbrennenden Anmerkungen u 
rief des Herr 9 — in das Muſeum hat einch⸗ 
* laſſen. 

Eilftes Stuͤck. November 1777. 2) das 
Wort zur rechten Zeit; eine Erzählung. — Biel Di 
teriiche Anſchauungskraft; aber der Ton zu räthfelha 
umd —— Wenn ich auch die Griechen um nıch 

so beneide ich fie um die edle Simplicität 
ihrer eg Er henn :2) Ugbet die münfterijchen Medi 
ber Keim Land im deutfchen Reiche hat bc 
wichtigen der Dee * — de 
— —* —— Din * a * wird ;h 
Anfang gem % nmer —— und Zuſaͤtze darzu 
fern. 3) Goͤthe und Claudius. „ Si; Hi bie 
Eier erg oder der Geweihte bes —8 74 
— 5 Sadi. Eine herrliche Lektion für Fürften. 
Chhade ! daß die. wenigfien dag Muſeum lejen wer 
ben. 5) Ueber die gegenwärtige Beſch enheit der 
Ehevenhüflerifhen Annalen, vom Herrn unde. 
Er vertheidiget fein Vorhaben , einen Auszug aus 
Diefem wich —— che zu liefern/ gegen Die 
Stimmen derjenigen che von ihm ein eigenes 
Werk über diefen ——* mit Grundlegung der khe⸗ 
venbullerifchen Annalen, wuͤnſchten. Er legitimirt 
ſich bier als ein wuͤrdiger Epitomator, durch Berich⸗ 
tung vieler geographiſchen, chronologiſchen und genea⸗ 
logifchen Unrichtigkeiten, die in den Annalen vorkom⸗ 
men. 6) Liebe, — Ein Gedicht, das Stollbergs 
> ers Geift athmet. Empfindung und Aus 
und (wenn ich anberft in biefen planlefen Ser 
— — Wort brauchen darf) aud) der Dian if 
—— Wr Stimme des Snslings. Gauʒ 
kurz, voll WELT alſo mich ir Laien Kr 
ben, bie da nicht vernehmen können dag Wehen und 
ber neuen: Beifter — von oben und von Im 
men. 8) Von der —— der allem englischen 
amd deutſchen Oichtlumſt. in dieſem er 
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ſatz die vielen wahren und gut geſagten Bemerkungen 
über Volksdichtung und Volksdichttunſt; kann aber 
im Ganzen mein Gefühl und Urtheil nicht mit dem 
Derfafier vereinigen. Die Epizbärte mögen vor ei— 
nigen Jahrhmderten zu der übrigen Tracht der big: 
on te, kurzen Wämfer und Pluderhofen mann: 
ich und natürlich Aalen haben ; aber zu unfern jes 

‚giom franzöfifchen ee ı paffen fie gewiß nicht. 

So auch der ſogenannte Volksliederton. — Bey die; 
fer Gelegenheit wird cine Sammlung von Bolfslicdern 
‚aus mancherley Sprachen angekuͤndiget, die wielleicht 
on in der Fünftigen Meffe erfcheinen wird, Sie 
an Reichtum und Wahl ficherlich alle folche 
lungen übertreffer, 9) Vorichlag den Buͤcher 
Nachdruck zu fleuern, von Bürger. ,„ Die Erric) 
ät und Kaffe, 

melcyer dasjenige Mitglied , welchem ein Wer: 
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fut admis à diner avec 












BRD 13) Beytr Briefen an 

N a * Sturz. © alle Freun⸗ 
p ocks und J 

Muſeum. 14) Ue | 


ber rafen, 
Vrofeſſot eder. Die Stimme eines m 
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——8 15) 5) Mnszige gu Briefen. Gar⸗ 
zit fol an einer Sammlung und Berbefferung feiner 
theatralifchen Stücke und andern Gedichte, auch an 
einem Werk über die Elofution arbeiten. — 


9% 


R. D. Eufebii Amort — 'Theolögia moralis, Editio 
recentifima corre&ior. er auctior. Auguftae, fnih- 
tibus los. F F 1777. Tomi IV. g. jeder Band 
2 Alph. 5 B (6 fl.) 


Amorto — wird ſchon eine Empfehlung 
für dieß Buch u feinen Glaubensgenoffen ſeyn; 
Denn auch wir ſchaͤtzen ihn als einen * chts vollen 
und beſcheidnen —— Seine Moral, welche zu⸗ 
1756 —— iſt zwar im Superlativ 

Diffinftiouen ‚ fpisfindig auf 
, nn * * chen Beweiſen und 
— iſſen aus Thomas, den 
Bullen : ; ben mir ae Dana auch dag 
Sur ı mie t, umb e Beichtwätern und Ger 
viſſens ge ber roͤm fen irche vor andern zu em⸗ 
fehlen if Der Sitel verfpricht , fie fol die Mittel 
ſtraſſ inter rigorem (Moͤnchsmoral) et laxitatem 
Deſuitiſche Moral) halten. Dieß fan man auch an 
ihr loben umd der Widerfpruch einiger ehemaligen Fe; 
fuiten beweift ‚daß fie dieſes Lobes wuͤrdig fey. Weis 
urtheilen wir das Buch nicht , es nur 
eine neue Auflage iſt. Für den Proteftanten —2* es 
‚buch die e aus päpftlihen Bullen zur Hiftos 
2 ig. Wie viele ragen werden im⸗ 













wenn die glückliche Periode fommt , da 

auf —— urfprüngliche — zuruͤck⸗ 
t und Aſcetik micht ber. weſentlichſte Theil 
eine Simone mehr ſeyn wird. 
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X — om 8* mehrern Jahren gab der berähnne 
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nehmften Begebenheiten ‚ber Griechen and Römer, wel 
che nebſt ihren Parallelen aus -allen griechifchen en 
teinaichen Geſchichtſchreibern geſammlet worden ſind. 
Aus der gerehni en Geſchichte find ausgewählt wor⸗ 
den: pugria Marathonja, pugna Salaminia, ingenium 
et miores Aleibiadis, Thrafybuli vietoria de 30. ty- 
ähnis, pugna ad Mantineam, Alexandri falutatio re- 
arım tapeivarum : alls der Roͤmiſchen: certamen 
Horatiorüm et Curiatiorum, AppiiDecemviratus,'ca- 
Sta aGallisRoma, Fabricius proditorem Pyrrho mit- 
tens, Hannibalis ingehium et. mores, clades Cannen- 
fis „ Cäefaris beilum cum Arioviſto, Cäefar oppref- 
füs, Vari elädes, mors Othönis, Anhangeiciie iſt 
bes Aeſchylus dichteriſche Beſchreibung derSchlacht bey 
Salamin beygefuͤgt/ ingleichen die Schilderung des 
Abiades von Wieland und Goldſmith. Der Griechi⸗ 
Text ift ohne Accente gedruckt und fo wie der Las 
einifche zuweilen — — igen und einer 
ge der Vatianten ver ſehen. In der Vorrede ver 
richt ſich der Verfaſſer groſſe Vortheile von diefer 
thie; vorzüglich ſoll der Schüler 
aus derſelben von der geringern Glaubwuͤrdigkeit der 
alten Geſchichtſchreiber Fri lernen ‚ und. dadurch 
mit den. — der Wahrſcheinlichteit eher und auf 
eine leichtere Art bekannt werden, als es durch ſtun⸗ 
denlange Abhandlungen dieſer Materie nach der Logik 
6 würde. Auch ſollen die Schüler dadurch 
ihnen ſo mannigfaltige Bruchſtuͤcke vorgelegt wer⸗ 
den, eine genauere Kenntniß der meiſten Schriftſteller 
des Alterthums erlangen und in den Stand geſetzt 
werden, den Ausdruck und die Vorſtellungsart eines 
jeden ſich bekannt zu machen, — Sollten dieſe Ab» 
ſichten wirklich auf eine ſo leichte Weiſe zu erhalten 
ſeyn und ſollte der Lehrling mit dem Ausdruck und 
Geiſt auch nur eines einzigen alten Schriftſtellers be⸗ 
kannt werden koͤnnen, wenn er unter dem ganzen 
Heer derſelben herumflattern und bald von dem einen, 
bald von dem andern etwas weniges koſten ſoll? 












An⸗ 


' — 
— 
+ 


Anfündigung. 


Verſuch eines ausführliden Staatsrechts der 

ohnmittelbar freyen Reichs-Ritterſchaft. 
Nach Grundſaͤtzen des teutſchenſStaatsrechts 
und der Reichs⸗Ritterſchaftlichen Verfaſſung; 
wie auch eigener Erfahrung; ohnpartheyiſch 
entworfen von C. L. Pfeiffer Adv. und 
Raiferlicher Notarius (Heilbronn) 8. 


Unter diefem Titel ift ung ein Bogen, welcher 
die Vorrede und den Innhalt diefes Buchs enthält, 
vom Monath May datirt zugefommen. Es wird auf, 
diefes nügliche Werfchen ein Gulden pränumerirt. 
Bey der Ausführung des hier bekannt gemachten 


lang empfehlen wir dem Verfaffer die verfprochene - 


npartbeylichFeit und etwas mehr Aufmerkfamkeit 
auf den reinen und richtigen teuf[chen Ausdruc. Zu 
dem letztern veranlaffen ung die Zloffeln in der Vors 
gede : Abmangel eines abfonderlidhen Staates 
rechts, eigends x. 
—— — — — — — — — J 
Durch ein Verſehen iſt das erſte Stück ber Zei⸗ 
tung ohne Korrektur in die Preffe gekommen. ie 
wollen alfo nur einige Druckfehler anführen : Zi 
©. 1. 3.1. vor— von EEE | 
‚von unten , woran — wovon 
E. 2. Unterfcheidungszeiten — Unterſcheidungszei⸗ 


den. 
©. 3. Lemus — Lemur. 
: Seite die. — Seite. Die 
Vertrag — Vortrag. 
©. 4 3. 19. fie — ibn 
gi 25. ihre— feine 
©: 7. Diefer, Stelle — Diefer Stelle 
> vol — wir, ı , Zr 
©. 8. Stabprediger — Stadtprediger. 
36 Duartfeiten 8. 8. bleibe weg. 
: feinem Bruder — feirren BPruder. — 
„=. guwänfchen — An Wünfchen. 
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gelehrte Zeitung. 
IV. Stüd. 

Dienftag ben 13. Jenner. 1778. 


D. nn Feiedrich Tellers Anekdoten 
Dresiger und Priefter zur — — 
8. 





Zweyter Theil. Keipzig, 1777. 250 Geiten. 


ur Unterhaltung fchrich der Verf. von YIotban- 
Fers Leben einen Roman vol Anekdoten von Pre 
gern und Priefiern, und zog ſich dadurch das Urs 


il zu, daß er ein bifer Schriftfteller , Läfterer des 
ed Amtes, Biftfpener und Keli ions ſpoͤtter, 
| m Bud billig in den Catalogum librorum pro- 
hbibitorum zu feßen, und alle gute Chriſten dafuͤr vaͤ⸗ 

ich zu warnen zz Mit mehrern Mecht moͤch⸗ 
ten wir dies Urtheil — fo — es iſt — von 
diefen Anekdoten fällen. Maͤhrchen von Predigern, 

chwaͤnke zur — des Vuigus eines 
tudentenhaufens in der Paftoral, witzloſe Satiren, 
bie and Pasguillantifche gränzen, Schilderungen von 
Ungeheuern im Predigerftande, womit ein greffer 
Theil des Buches angefuͤllt iſt, S. 29, 30, 90, 170, 
175— 178, 197; 232 u. a. Mm.) fchänden wahrhaftig 
das Predbigtamt mehr, als alle Bilder von einem ro⸗ 
tif „Wolkentragenius und bderglei⸗ 
chen Seſchoͤpfen. — Lieber Bruder! die Liebe decket 
u alle en, borgt nicht aus Rockenſtuben, 
heologiſchen Hoͤrſaͤlen und Geſellſchaften der wizigen 
seerchen,bie intmer zur Unterha tung erien —5 — 
Merietgen ſeit einem halben Seculum, mie die Kalen⸗ 
fefchreiber herumragen, Anefboten “wirft auf, bie 


1. Jahrg. Schan⸗ 


“ 
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Schande ihrer Bruͤder einen ‚Soleger z und fpricht, 


lich. — Giebr8 denn feine Anekdoten von weifen 
eremplarifehen Männern, an denen ein Prediger 
Unterhaltung finden fann? — Erneſtis Programm; 
son der Dfterfeyer, gehört das auch unter Anekdo⸗ 
ten? Maſſillon vom Geiz der Priefier — auch? 


der; feinen Borgefegten ehrenrührig recenfirt ; und Des 
muth nicht , der einem Leß empfichlt, daß derfelbe,. 

e er vom Selbftmord gefchrieben , Tellern hätte, 
müssen follen. — Möchte eg die Zukunft beftättigen, 
dag es wahr fen, was am Schluß ber Vorrede ſteht: 
caZWer iſt derſelbige Mann der ſich nicht ſchaͤmet Leh⸗ 
re anzunehmen — der ſo wenig Stolz und igenliebe 
hat? — Nun werdet ihr erflaumen, (als wenn fein‘ 


. 13. 45 — 


Erfahrungen und Unterſuchungen über den 
Wienfcben ; von BR. $. von Jrwing., Erſter 
— "zweyter Band. Berlin, 1777... (2 fi.) 

. Unter dicfem Titel erhalten unfre Leſer eines der 
fcharffinnigfien Werfe über bie menfchliche Seele’ und, 
ihre Art zu wirken. Der Here Verf. geht von den 

| Beobach⸗ 


— 


* 


—— 


Beobachtungen der beſten Phyſiologen aus, wendet 
ſie auf die Verrichtungen der Seele ſehr gluͤcklich an, 
und verbindet mit den tiefſinnigſten Unterfuchungen 
Helle und Faßlichkeit. Leid follte es ung thun, wenn 
wir das Publikum jet erſt aufmerffam darauf machen 
müßten, da der Anfang davon ohne Namen des Verf. 
bereits vor 3 jahren in zwey Theilen an dag Licht ges 
treten iſt. Es erfcheint ung bier in einem lichtvol⸗ 
lern Gewande, auch aufferdem mit neuen Zufägen, fo 
dag aus jenen zwey Theilen nun drey geworden 
find; der wierte Theil. hingegen ift ganz neu, und an 
harffinnigen Unterfuchungen und Beobachtungen nicht 
minder reichhaltig , als die vorigen. Im Ganzen ift 
die Abficht des. Verf. keine andere, als den wechſelſei⸗ 
tigen Einfluß der Seele und des Körpers begreiflicher 
u machen , die Werkzeuge der Seele und die Art, wie 
R durch felbige Empfindungen und Ieen erlangt und 
bearbeitet, genauer zu beſtimmen. In einer jo ſchwe⸗ 
ren und verwickelten Unterſuchung wird nun niemand 
vollkommne Aufloͤſung aller und jeder Schwierigkeite 
erwarten, welches im Vorbeygehen zu * 
wenn ſich auch die groͤßten Phyſiologen und Philoſo⸗ 
phen dazu vereinigten, unterm Monde vielleicht nimmer⸗ 
mehr zu hoffen iſt: daß aber hier ſehr vieles, obgleich nicht 
lauter Neues und Unerhoͤrtes, geleiſtet worden, wird 
fein Sachverſtaͤndiger in Zweifel ziehen. Daß die 
Seele vermittelft der Nerven von Dingen auffer ihr 
bertachrichtigt werde, ift gegenwärtig entfchieden. 
Mas find denn aber diefe Nerven? Hohle Röhren, in 
denen fich ein feiner Pebensfaft bewegt? oder Stränge 


aus unjäpligen Heinen Faſern jufammengefe t, die 
pannten ) de 
artley annimmt, auch fein Geſchaͤfte dabey? 


aiten gleichen ? oder hat der Aeth er 
De ef. giebt der zweyten Meynung ben Vorzug, 





iſt aber dennoch nicht dagegen, wenn man die beyden 

en mit einander vereinigen wollte. Aber wirken 

an dieſe u unmittelbar auf die Seele? Der 

nimmi eine doppelte De an, fo dag 
2 
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die Nerven, je näher fie dem Gehirn fommen, immer 
feiner * * dann innen, wo das ſenſorium 
commune ift, den hoͤchſten Grab der Feinheit erreich— 
ten, a feinere Drganifation ftünde alfo zwifchen 

ber gröbern und der Seele in der Mitte, und alle ge 
genſeitige Wirkungen würden durch fie ne 
Daraus wird dann fehr fchar ne erläutert, woher 
es komme, daß Sem. auch ſelbſt Empfindunggideen, 
nie den Grab der Stärfe und ee erreichen 
fönnen, ben die Empfindungen felbft haben. So meit 
“ möchte auch diefe fehr waheteheinliche rg hin: 
zeichen , denn in Anſehung der Seele felbft bleibt es 
immer einerley Schwierigkeit, ob ich ein gröberes oder 
feineres Medium annehme. Der genaue Zufammen: 
ang der Nerven iſt die Urſache, daß fich mit jeder 
ee eine Menge von Nebenideen verbinden. Diefes 
wird denn weiter dur 2 bie ſinnliche Empfindungen, 
und einige 5* Gefühle, die von dieſen ungbhaͤn⸗ 
gig fin BR erläutert, Der Abfchnitt von der Thaͤtigkeit 
le hat die meiften Zufäße erhalten. Th Ä 

feit —* — —— ſcheinen ihm die — 

te der Seele, und jene beſonders eine Art der aller: 
*8* Meizbarfeit zu * Uns ſcheinen hier eben 
wenig zwey Grundkraͤfte, als zweyerley Arten von 
Nerven, bewegende und gewahrnehmende, noͤthig. 
Mas weiter über das leidende und thätige Gemahr: 
an gg Ni ‚ und ben Unterſchied zwiſchen 
feih chen und ieren gefagt iſt, muͤſſen * dem Le⸗ 
berlaſſen. Der vierte Sc hat zehn, Abfchnitte. 
er erfte,zwente und dritte befi t fich mit ber eigent⸗ 
lichen Due — grau A Menfchen und 


een cn ma — = 
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daß das Wahrnehmmmgsvermögen der Seele feinen 
Grund im ihrer Undurchdringlichkeit haben könne, fe 
ben wir eben fo wenig ein, a * ihre Thaͤtigkeit 
nur feine Reizbarkeit ſeyn foll, da Reizbarkeit offen; 
bahr nicht Thärigfeit felbft, fondern nur Anlaß dazu 
it. Die 4. und 5. Abhandlung ift den verfchiedenen 
Gattungen der veranlaffenden Ideen, den Antrieben, 
binmweifenden Ideen und den Zeichen gewidmet, wo⸗ 
bey über ihren Urfprung, die Art, wie fie bedeutend 
werden, ihre Vortheile und die Sprache felbft. viel 
Gedachtes vorkommt. Die Seele handelt vom Be 
mwußtfeyn , das fehr richtig nicht von den Empfinduns 
en des Gefihts und Gehoͤrs, fondern von dem Ge; 
bl, in dem nebft der Idee des gefuͤhlten aͤuſſern 
Gegenftandeg zugleich die dee unferg eignen —— 
liegt , abgeleitet wird. 7. Die Aufmerkſamkeit. Wenn 
die Seele ihre Thätigkeit auf eine oder mehrere Ideen 
richtet , fie mögen nun zu den leidenden ober thätigen 
hören, fo nennt man dag Aufmerfen: Thätige Ideen 
in einem Subject, das Bewußtſeyn hat, find Gedan⸗ 
fen, dag Sefchäft der Thärigfeit felbft nennt man 
Denfen. 8. 9. 10. Bom Gedächtniß, dee Erinnerun 
und der Phantafie. Der Verf. entwickelt fehr (harf- 
his auß dem feinen Zufammenhang der Nerven, mie 
een im Mervengeflecht aufbewahrt und wieder her 
borgebracht werben, mie eine die andere erregt, mie 
die Seele fie auffucht und erkennt, das ift, fich ihrer 
erinnert; wie Mitwirkung der Nerven nad dem Zur 
fammenhang der Hebereinftimmung und Aehnlichkeit 
die Dhantafie ausmacht, und dies dann Einbildungss 
fraft beißt, wenn bie Seele darauf Acht giebt. Die 
fer Auszug wird unfere Lefer felbit in den Stand fe 
en, die Wichtigkeit diefer Schrift, die mit dieſem 
and noch nicht Beer iſt, felbft u beurtheilen 
und zugleich unjere Weitläuftigfeit entfchuldigen. O 
denn aber bey dieſer Theorie die eigne Kraft der Seele 
nicht zu —* vomKoͤrper abhaͤngig gemacht, ihre Freyheit 
nicht jerſtoͤret werde? Vor Der Hand fehen wir ung Bo 
3 m 
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nicht nothgedrungen, den Herrn V. unter die philoſophi⸗ 
ſchen Ketzer zu zaͤhlen, da er der Seele Kraft und Thaͤtig⸗ 
keit laͤßt, ihre von auſſen zugefuͤhrte Ideen zu ſichten und 
zu bearbeiten, da er nur blos behauptet, daß dieSeele ſol⸗ 
ches nicht ohne Wirkung auf die feinere Organiſation 

vermoͤge, welches man bisher noch immer zur ortho⸗ 
boren Milofophie gerechnet hat. Daß das Epftem 
des phyſiſchen Einfluffes zum Grumde liegt, und daß 
dies groffe Unbegreiflichfeiten hat, ift wahr, aber find 
denn etwan die übrigen Syſteme deutlicher , weniger 
fchwierig? Freylich wol mögen die Nerven immer be: 
ben und ſchwingen, es ift doch nur Bewegung und 
- Fein Gedanfe, es bleibt immer Geiſteskraft norhig, 
DREH BEANTRNIehIh.N — ich mag die Materie feiner oder 
arsber annehmen, immer der naͤmliche Abftand zwi— 
hen Geift und «ötver, immer Geiftesfraft nörhig, 
die von allen Orten concurrirende Ideen zu bemerken, 
bt Ausdruck zu verſtehen, fie anfzuflären oder in 
T Anmerimg zu laffen, und niemals Fann die Seele 
blos Spinne im Gewebe feyn. 


u Ze I4. Ä 

Thomas Denhams, Lehrers der Yebammen: 
Funft in London, Abhandlung von dem 
Sieber der Kindbetterinnen. Aus dem En: 
lifehen. Altenburg, in der Richterifchen Buch: 
handlung, 1777. 5©.in fl. 8. (24 fr.) 


2 Gefchwulft und Empfindlichkeit des Bauchs 
find pathognomifche Zeichen des Fieber. Gewoͤhnli⸗ 
1: Zufälle find; Schmerzen im Rücken und in den 
chenfeln, Schmerz und Hige in ben Geburtstheilen, 
allichte8 Erbrechen, Durchfälle, Verhaltung oder 
—— der Reinigung, der Milch. — Roſenrothe 
Flecken an den Gelenken zeigen den gewiſſen Tod an. 
in den Leichen fand man die innere Geburtstheile, bie 
lafe , das Neß , die Därme, entzündet, branbdigt, 
‚mit Geſchwuͤren befeßt, in der Bauchhöle — 


%“ 


—— zu 


td Wa groſſe Flocken verdickte Lym 
Mt iſt ſelten Feitifch, eo Ai Dar 

laß ſelten en u Die fallen oft in dag he 
Sieber , die ſtarke Blurfläffe erlitten haben. Pe 
mittel Im Anfang der Krankheit find nuͤ mäplich / wo bie: 
Natur den Weg zeigt. Wird der Anfa —— fo. 
giebt — — einmal zum Brechen. Kiyſuere find: 
wo. ; wo Echmerzen find, auch Baͤhungen. 
* —— —— Mittel doch ein Stück Flanell 
Branntwein befeuchtet auf den Bauch gelegt. Iſt 
die Krankheit nicht fo Ben fo giebt man klarer 
Mittel, — —— arken Chamillenthee, her⸗ 
—— — ſtier und zugleich Kleine Peifen Brechweins. 
führen,) oder Epfomfal nr oder Mana, 
—* —S bis binlängliche irfung erfolgt,. 
alsdann Mohnfaft. Die Methode täglich drey: big’ 
viermal den Leib zu oͤffnen und alle Abend ein Dpiat 
eben, hat at of den glictichten .t0l gehabt, 
fo der Leib wider willen durchfä — war. Chi⸗ 
ma —— .. Ar etwas gefruchtet. Aber Columbo⸗ 
0 Grane alle 4 Stunden y — ver⸗ 
— 5 mit Giftroaffer = MDeffern nzwaſ⸗ 


—— * Th ie gegeben worden. — Die Ue⸗ 
t, — Prod und PBappier fönnen 
wir — —— zur — 


15. 
atziotifce Vorſchlaͤge zur Verbefferung der 
a. des Kandvolfs. Ein Verſuh 
von 5.5.5. U. F. von B*# sSranffurt. 
und PR 1777. 5ein halber Bogen, (12 fr.) 
Wenn auch gleich dieſe Borfehläge fi) nicht! 
neue Ausfichten ımd Prä — der Gedanken 
— : fo verdienen fie doch wegen des patriotifchen 
Es, und —— in Ruͤckſicht des Standes deg 
Herrn Berf. welcher ein "ar von Boͤcklin ift,. 
viel —— um tob. — glauben — man⸗ 
rt 
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che Adeliche (wenn anderft diefe Piece bis in ihre Res 
Hier durchdringt) einen aus ihrem Mittel eher, ale 
einem a ; daß unter bem armen Fahdwolfe der 
Unterricht faft ee elend, und die Bildung 
der Sitten ganz vernachläßigt werde — baß «8 eis 
ne Gewiſſens ſache fen, da zu fchlafen oder auf gut 
lesitifch vorben zu gehen, mo das Elend fo laut um 
sr ruft, und daß es endlich der Obrigfeit: groſſen 

ußen bringe, gutgefittete Einwohner zu haben — 
obgleich das legtere von einigen Staatsmänngen — 
vielleicht aus guten Urfachen — in Zweifel gezogen zu 
werden fcheint. Mehr als alles Necenfenten Lob wird 
& feyn, wenn der. ebeldenfende Herr Verf. in feiner: 
Epähre das ausführt, mas er hier aus gutem Her⸗ 
zen vorfchlägt und wuͤnſcht. Ä 


Nachrichten. | u 
Eine angenehme Nachricht ! Den Herren Junk⸗ 
heim: und Uz, in. Anipach , ift die Sammlung eines 
neuen, im dafigen Fürftenthume einzuführenden Ges, 
—— buchs —— worden. Von dieſen zween 
mern, vom welchen der eine ein Theolog von Ein⸗ 
ht und Geſchmack; und der ambere felbft ein geoffer 
ichter iſt; ‚läßt fich etwas fehr Gutes erwarten. Auch 
wird auf Höhern Befehl von den geiftlichen Glieder, 
des Konſiſtoriums in — — in Verbindung mit 
dem Herrn G. K. R.Seiler in Erlangen gegenwaͤr⸗ 
tig ebenfalls ein neues, zum oͤffentlichen Gebrauch in 
dieſem Fuͤrſtenthume betimmtes angbuch zuſam⸗ 
mengetragen. ee — 
Herr Hofrath Zapf in Augsburg wird naͤch—⸗ 
ſtens feine Annales typographiae Augu e heraus: 
geben: Der verftorbene Brucker fammelte ſchon an 
einem aͤhnlichen Werke. | = 
| — von Murr arbeitet an einer Nachricht 
son Nuͤrnbergs Merkwuͤrdigkeiten zum Behuf der. 
Reiſenden; und an einer franzöfiichen Beſchreibung 
der Reichskleinodien und Heiligthuͤmer. 
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V. Stud. 
Freytag den 16. Gender. 1778: 
16. 


Iofephi Mariae Schneidt — Elementa Praxeos iudicia- 
riae tam in — uam Wirceburgenfis in fpe- 
cie, fubiundta methodo inveftigandi adtionem 
euivis facto propofito congrüam. Partes II, qui- 
bus praemittitur praefatio de praxi iudiciaria Ro: 
manorum, Wirceburgi fumt. F.X. Rienner. 1777. 
19 Bogen ing. (a5 fr.) 


Der halt dieſes Werkchens zeigt bereits ber Ti⸗ 
an; die Lehre von den Klagen und Erceptios 
sen Befindet fi aber bey unferm Eremplar nicht. Es 
MR daffelbe zuerſt im der Form von Dilputarionen er: 
ſchienen und als ein Supplement: zu des Verf, De- 
fineat. Elem. lur. Francon. anziehen. Mam darf) 
weder ein larbuch, noch eine Ausführung 
ganzen juriftifchen Praxis, fordern eine Anleitung 
roceß ſuchen. Die Ordnung = eben dies 
T. — in der kurzen Anleitu 
Kb, Droceß beobachtet hat. Der Vortrag ift deutli 
us den Duellen geihöpft und zweckmaͤ 3 Die Ab 
— — ſummariſchen —— „S. 97. f. iſt * 
gerathen. Die Abhandlung vom 
— —344 iſt ein ſchaͤtzbarer Beytrag zum —*— 
liſchen Recht. 
17. 


um für Bibliſche und Morgenländis 
ſche Kitteratur. Erfier Theil, Leipzig 1777; 
8. bey Weidmanns Erben. (ıfl. 30 fr.) 


I. Jahrg. € Ein 


* 





Ein Magazin der bibliſchen und morgenlaͤndiſchen 
gitterätuf , in welches bie gelehrteſten Männer 
Heyträge - liefern: ‚- maß SKenmern - amd Liebha— 
bern dieſer Art von Gelchrfamteit hoͤchſt willkom⸗ 
men feyn. Sie finden. hier einzelne neue Entdeckun⸗ 
gen geſammelt, ungedruckte und unverarbeitete Urkun⸗ 
den cheils einzeln verarbeitet , theils zur künftigen 
Merarbeitung publicirt, zerftreute Materialien auf eb 
nen Drt zufammengetragen und, to möglich, ſogleich 

eftellt , bergebrachte halb. wahre und halb falſche 
einımgen berichtiget,; Vermuthimgen durch Gründe 


ur Gewissheit, oder ihr wenigſtens fo nahe als moͤg ⸗ 


ich gebracht; u. ſ. w. In dieſem erſten Theil ſind 9. 
Stuͤcke enthalten: I. F. A. Stroths Fragmente des 
Evangeliums nach den Hebraͤern aus Juſtin dem Mar: 
tyrer, Eine für die Kritik des neuen Teftaments um 
gemein wichtige Abhandlung. Der Berfaffer trägt 


- in derfelben den paradoren Gedanken vor: daß Ju⸗ 


te gr Cois liniſche 


ftin in feinen Schriften Feines von den Büchern uns 
fer neuen Teffaments, fondern blog bag bey den Nas 
zardern und Ebiondern übliche Evangelium nach ben 
Hebräern anführe. — Der Verfaffer vermuther felbft, 
daß diefe Behauptung. vielen befremdend und anſtoͤſſig 
—* werde; aber die Argumente, auf welche er die⸗ 
felbe ftüzt , find ein redender Beweis, daß er fie aus 
Ueberzeugung ‚. und nicht blog, um etwas neues zu 
fagen, bekannt gemacht habe. II. D. 5. B. Köhlers 
—— von einigen Arabiſchen Schriftſtellern. 
ie. vortreflichften Geſchichtſchreiber der Araber find in 
den europäifchen Bibliothefen noch vorhanden, , und 
ungebruckt.., IH. D. 3. 3. Griesbachs Auszüge aus 
einer. der aͤlteſten Handichriften der LXX. Dollmets 
feher Ueberfegung. . Die Handichrift iſt der beruͤhm⸗ 
isl oder ; ber ſich in der Bibliorhef 

der Benebiktiner Abtey Saint Germain des Pres in 
aris befindet, umd einer der allerälteften iſt indem 
er inı Sten oder ſpaͤtſtens im 7reit Jahrhundert eſchrie⸗ 
ben worden iſt. Er hat Marginalien vom = y 
a ms 
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Eymmachus u. a.m. und iſt faſt noch gar nicht gebraucht 
worden. Da er überdies den feltnen — hat, daß 
er von einem treuen und genauen Abſchreiber verfer— 
tiger worden, fo ift es ewig Schade, daß er defekt 
it. IV. Bemerkungen uber den Text des Propheten 
Jeremias von Joh. Goitf. Eichhorn. Gie betreffen 
die Alexandriniſche Ucberfegung dieſes Propheten, wel: 
che unter allen Ueberſetzungen der bibliſchen : Bücher 
die meisten Faͤhrlichkeiten erlitten hat. Der Berfaffer 
macht wichtige Bemerfungen über die Ordnung des 
bebräifchen Textes und hält iene der LXX. für na: 
türlicher und beſſer. Die erhabene Schreibart diefeg 
Propyeten vom 46 — 51. Cap. erflärt der Herr Pros 
feffor alſo, daß jener die fchon vorräthigen Meiffas 
ungen älterer Propheten hervorgeſucht und in einem 
uszug publicirt habe. V. Verſchiedene Pefearten 
um Daniel, den zwölf Fleinen Propheten, dem ho⸗ 
en Yicde Ruth, den Klagliedern Jeremiaͤ, dem Pre; 
diger Zalomo’s, Eſther, Eſra und Nehemia , aus 


Raͤſchi's Kommentar gefammelt von O. G. Tychfen. 


Iſt eine Fortjegung der in den Büßomifchen Nebens 
en angefangenen DVariantenfammlung aus einer 
550 Jahre alten Handfchrift des Nafchifchen Kommen⸗ 
tars. Nur hat Herr Tychſen, um gewiſſer Bedent⸗ 
‚lichkeiten willen , Feine Urbeile dengef gt, welches wir 
ſehr gewünfchet hätten. VI. Chronik von Edeffa aus 
der Syriſchen Urfunde überfegt. Der ungenannte 
Verfaſſer hat zur Bequemlichkeit der Lefer die Seleus 
cidische Zeitrechnung neben der chriftlichen gefegt. VIL. 
Derbefferungen und — der Hexaplen des 
Origenes von D. J. C. D. ieſe Anmerkungen zu 
den Montfauconiſchen Fragmenten der Hexaplen er⸗ 
ſtrecken ſich auf das Buch der Richter und die Weiſſa⸗ 
gungen Jeremiaͤ, und find mit fehr feinem fritifchen 
fühl verfaßt. — Was für wichtigeBereicherungen hat 
ſich nicht die biblifche Kritik von diefem Manne noch in Zur 
— verſprechen! VIII. Ueber einige ſchwere Stellen 
des alten Teſtaments. Auch — Verf. hat ſich mar 

| | 2 98 
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genennt , ift aber, mie die hier gelieferten Proben bes 
zeugen , ficher ein Meifter in Sfrael. Die überfegten 
und erflärten Stellen find Hof. 10, 9—ı2, ı1,9— 
13. 24. 14: 9. und Pf. 68. Diefer Pſalm an dem die 
Kunft vieler Erflärer gefcheitert ıft, bat durch Diele 
berfeßumg und Erklärung des Herrn Verfaffers feine 
meiften — verlohren und einen leichten und 
natuͤrlichen Zuſammenhang gewonnen. Er erklaͤrt ihn 
bis zum zo Vers von den dem alten Iſrael erzeigten 
roſſen Mohlihaten Gottes; den Reſt hält er für ein 
bet und Weiffagungen von der Kirche neuen Teft. 
Der 19. Vers ift alſo *— : da haft du dich 
in deiner Höhe gezeigt; du haft alles gefangen ge; 
nommen; den Menichen Gaben gegeben, daß auch 
die Widerfpenftigen (die Iſraeliten, die dir fo oft uns 
gehorfam gewefen) da wohnen fonnten, o Herr Gott. 
— der Anmerkung heiſet es: die Anwendung die; 
fer Stelle Eph. 4. ift bekannt. — Genug für unbe 
fangene und der Sache fundige Leſer — IX. lieber 
die Duellen, aus denen die verfchiedenen Erzählungen 
von der Entſtehung der alerandrinifchen Ueberſetzung 
gefioffen find von 0 G. Eichhorn. Die Epiftel des 
riſteas ift wahrfcheinlich in Palaͤſtina erdichtet wor⸗ 
den und die alerandriniiche Sage hat Philo zuerft nie; 
dergefchrieben:: becde Nachrichten hat endlich Epipha— 
nias zu Einer Gefchichte verbunden. — Der Necens 
fent wünjchet , von der Fortiegung diefer vortrefli 
chen Schrift bald Nachricht geben zu Eönnen, 


18. 


1 Carl Chriftoph Plüers Fönigl, dan. Gefandt: 
ibaftsprediger zu Madrid und nacmals 
redigers zu Altona, Reiſen durch Spanien, 
aus deflen Jandichriften herausgegeben von 
C. D. Ebeling, Auffeher der Handlungsaka⸗ 
Demie in „amburg mit Aupfern. Yeipzig bey 
Meygand. 1777. 8. gr. ı Alphabet ı4 ein hal 
ber Bogen, Cafl i2ie) . | ' 
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Daß der größte Theil dieſer Reiſen von dem feel. 
Plöer ſelbſt in das Buͤſchingiſche Magazin eingeruͤckt 
worden, ift bekannt ; und daher ift auch über die Recht⸗ 
mäffigfeit diefer neuen und aus den Handjchriften des 
Verfaͤſſers ergaͤnzten Ausgabe zwilchen dem Herrn 
O. C. R. Buͤſching und Herrn Ebeling ein@treit ent» 
tanden. Der Herausgeber verantwortet fich in der 

drrede gegen die Vorwuͤrfe des Herrn Büfchinge. 
Die Abficht des Herrn an ;  diefe intereffanten 
Meifen durch eine befondere Ausgabe bekannter und 
gemeinmügiger zu macher, iſt gut, wäre aber ficherer 
erreicht worden , wenn fie nicht einem Verleger in bie 
Hände gerathen wäre, der meiftentheils durch die uns 
billigſten Preiſe faft einsig umd allein von dem uͤb⸗ 
rigens ſo verabfcheuungsmürdigen Nachdruckerteufel 
eftraft zu werden verdient. — Der Werth diefer 
Alierifchen Reifen iſt fchon dadurch entichieden,, daß 
e Here Buͤſching in fein Magazin aufgenommen hat, 
ie geographifchen , ftatiftuichen und litterarifchen 
Nachrichten find mit einer aufferordentlichen Genauig⸗ 
feit abgefaßt, und beynahe fällt diefe Genauigkeit 
manchmal ing übertricbene , wenn fie fich auf jedes 
Bruͤckchen, jedes Eichenmwäldchen umd jedes einzelne 
Wirths haus ausdehnt. Wie doch der Teutfche ganz ans 
ders reißt, als der Franzos oder Engländer! — wenn 
es ihm anderſt nicht beliebt ein Affe zu feyn, wovon wir 
auch Benfpiele genug haben. as ganze Werk ent 
hält 6 Abtheilungen, und eben fo viele Hauptreifen. 
I. Don DBayonne nah Madrid, ©. 29. f. f. 
3, Unter die unentbehrlichen Neifemeublen in Epanien 
gehören — Küche , Keller und Bert. — Mon Fannoft 
in anfehnlichen umd groffen Städten und Flecken feir 
ne Lebensmittel befommen , bevor man fic) an die Ju⸗ 
a Policey deswegen wendet. — Die Fleiſchhauer⸗ 
arbeit wird nicht nur für niedrig, fondern auch für ums 
ehrlich gehalten, „— ©.45. „, Zu Roncevallccs in der 
Kirche zeigt man zwo Keulen des Kolands. Jede befteht 
in einer eifeenen Kugel, einer geballten Fauſt dick, an eis 
wer Kette, etwa einer Elle langpeie an einem kurzen hoͤl⸗ 
3 zer⸗ 
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zernen Stiele hieng, welchen man in der Hand führte. „, 
II. Reiſe nach Toledo und nach dem Eſcurial 1760 
und 1761. 10 S. 71. „Die Canonici zu Toledo halten 
fich alle Benfchläferinnen. Einer davon hat 4 Häufer 
dafelbft, bloß für feineBeyfchläferinnen,, und ın jedem 
find ihrer drey, welche ohne feine Erlaubniß feinen 
Schritt thun dürfen. ,, S. 100. Philipp IT. hataufden 
Bau des Esfurials 28 Millionen Dufaten verwendet. 
Er ftarb daſelbſt in einem Zimmer beym Altar, welches 
feit der Zeit verfchloffen gewefen, bis die portugiefifche 
Königinn Maria Barbara zuerſt das Herz gehabt, es 
eröfnen zu laffen und hineinzugehn. Man hat in dem 
Klofter die Fabel: Diefer König fpuckte in deu Gängen 
beffelben herum. Und die Koͤniginn Mutter hat 1761. 
bin und wieder Poften ftellen und herum geben laffen, 
umdie Wahrheit zuerfabren. „— ©.113. In andern 

Bibliotheken pflegen die Bücher ihren Rucken zu zeige 

im&ffurialaber follen fie die Augen der Zufchauer dur 
ihren vergoldeten Schmitt blenden. „— ©. ı21. und 
f. ftehen merfmwürdige Auszüge und Nachrichten aus 
ein paar fpanifchen Handfchriften von dem Kardinal 
Mendoza,dem fpanifchenltichelieu, der 1428 su Gua— 
daljara in Altkaftilien gebohren worden, die Inquiſition 
in Spanien fliftere und 1495 ftarb — von dem unglüch 
lichen Erzbifchoff vou Toledo, Barthol. Carvanza, 
der einDpfer der fpanifchen und pabftlichen Sjnquifition 
wurde, weil er ein Freund ber Reformatoren in Teutſch⸗ 
land war, einen mit Eeßerifchen Säßen vergifteten 
Katechiſmus fchrieb, und man ben ihm den J. Brentiug 
in Jobum mit Defolampadius Vorrede und gefchrie 
benen Randgloffen diefes Keßers fand — von einem 
aufferordentlichen Betrüger Sababedra, ber fich von 
einem Schreibefünftler und Siegelſtecher, theils durch 
feine Gefchicklichfeit , alle Handichriften nachzuma: 
chen, theils durch feinen liftigen Kopf biß zu einem 
Gardinal a latere hinaufgelogen , die Jnquifition in 
ortugall eingeführt, und burch Raͤnke und unterger 
hobene Befehle bey 3 Millionen Dufaten aus un 
s 
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koͤniglichen Kaſſen gehoben hat und endlich auf die Ga: 
leeren gefommen if. Menn die Sache wahr ift: fo 
ift die Gefchichte diefed Betruͤgers eine der aufferor: 
dentlichften und merkwuͤrdigſten. Der von ©. 146 — 
202. befindliche Katalegus über die hebräifchen, ara 
bifchen und griechifchen Handfchriften in der Biblio; 
thef des Efcurials kann dem Fitterator in verfchiede: 
ner Mückficht richtig werden. Die lateinifchen Ma; 
nufcripte find meggelaffen , meil der fie enthaltende 
Katalogus ſchon im fünften Theil des Büfchingifchen 
Magazins abgedruckt ift. VII. Reife nach Sego— 
vis und Valladolid 1365. „, Die Wafferleitung bey 
Eegovia, ein’ altrömifhes Werk, das aus 159 dos 
en befteht, iſt das am vollfommenften aufbewahrte 
onument deg Alterthums. — IV. Neife von Wads 
eid durch Tem: Caftilien und Jaen nach Grana: 
da. Die befannte Sage , daß die Guadiana eine 
lange Strecke unter der Erde fortflieſſe, und daß 
dadurch eine fieben Meilen breite Brücke entftünde — 
ift eine Fabel. — Ein Fleiner —— ſich nach 
und nach in einem ſandigten Boden. — ©.291. „ 
An Granada find 25 Kirchipiele, 23 Mönche: 18 Nons 
nenflöfter, 1500 Mönche, 669 Nonnen, 14000 $as 
milien und etwa 70 , 000 Einwohner. ,„, — ©. 319, 
„Erſt vor 11 oder 12 Jahren ift zu Öranada von der 
quifition ein Soldat verbrannt worden, welcher 
als Sreymäurer angegeben wat., — ©, 348. Der 
Gipfel der Echncegebürge bey, Portugos ift nach den 
Beobachtungen des Herrn Pluers 1450 Klaftern über 
die Meeresfläche erhaben. Dieſe Schneegebuͤrge bes 
haupten aljo eine Stelle unter den hoͤchſten Bergen 
in Europa ; fie werden nur von — Gipfeln der 
Alpen übertroffen und in Spanien find Feine mehr von 
gleicher Höhe E. 379. „. Ans den Salzquellen und koͤ 
niglihen Ealzwerfen ben Almeria , mo das Salg 
durch die Sonnenhige cryſtalliſirt wird, gewinnt man 
es in fo groffer Menge, daß man es in Haufen auf 
gethuͤrmt am der freyen Luft Jiegen läßt. Kg 
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ſich im Regen halte uud der Witterung widerſtehen 
koͤnne, bedeckt man einen folchen neuen Haufen mit 
Gefträuch und zündet felbige8 an. Durch dies Feuer 
wird der Haufe mit einer feften Rinde überzogen. 
Diefe Aufthuͤrmung des Salzes ift die einzige Hands 
arbeit, welche die Spanier dabey zu thun brauchen; 
das übrige thut die Natur und die Eonne. Die Ta 
nege kommt dem Könige auf feine 4 Realeg zu ſtehen; 
die Unterthanen bezahlen fie zu 24 Reales. Jedes 
Dorf muß eine gewiſſe Anzahl Fanegen nehmen und 
bezahlen, und niemand darf das Salz, das ihm uͤb⸗ 
rig geblieben und er nicht verbrauchen fat, verfau? 
fen. „ V. Reifen in dem Roͤnigreich Sevilla. 
In der Tobacksfabrik zu Sevilla Arbeiten beftändig 
1200 Perfonen und 340 Pferde. — Die Farbe gibt 
man dem Echnupftobace durch Zumiſchung einer Ds 
fererde, davon man jährlich 2 Schif8ladung, jede von 
240 Tonnen braucht. — Auffer dem Havana Toba⸗ 
ce, braucht die Fabrik braſiliſchen, virginiſchen und 
fogar hollandiſchen und teutſchen Toback. — In die 
icnigliche Kaffe fliegen, nach Abzug aller Unfoften , 
durch dieſes Monopoltum über go Mill. Nealee: 
(Ein Neal ift 3 Ggr.) Der Tobad iſt dem — 
alfo eben fo viel werih, als Indien, da er eben ſo 
Biel einträgt. — Ein neuer Beweis, daß das Schieß⸗ 
pulver nicht vom teutfchen Mönche Schwaͤrz und 
flicht erft 1380 erfunden worden, ſteht ©. 502. Die 
belagerten Mauren zu Algeciras haben ſich nach ums 
Bezweifelten Nachrichten ſchon 1341 gegen die Kaſti⸗ 
lianer deg Schießpulvers bedient. — NV’. Reife 
nach den Rönigreiben Murcia und Valentin, 
1764. —Es iſi nichts mehr zu bedauern , als da 

der feel. Plücr durch den Tod verhindert worden aus 
diefen vortreflichen Fragmenten ein Ganzes zu machen, 


Nachricht. | 


Die teutſche Chronik hatnicht mehr M. Hayd 
um — fondern Herrn Gradmann, Lan⸗ 
idat aus Ravensburg. 


Nuͤrnb erdiſche 4 
gelebrte Zeitung, 


VI. Stud, 
Dienftag den 20. Senner. 1778. 


19. 

Franz Seraph. Haaſens kurzgefaßter Innbegriff 
der Renntniſſe und Lehrſatze zur Einſicht und 
Verfaſſung aller nothwendigern Gattung 
der Gedichte , für die ſtudierende Jugend, 
Erſter Theil von den kleinern Gattungen 
der Gedidhte. München ” Joh. Nep. Fritz. 1778. 
8. a Bogen, (8 Er. 





der. e ſich auf die Fleinen Gattungen 


autteffen koͤnnen: ‚fo. muͤſſen tote doch geſtehen, da 
— ——— —— ——— 
2 es Werk ſey, da wir, auſſer den vers 
elten © ** en Borlefungen s bie noch 
überdieß nicht fo wohl Theorie ‚als‘ afur ent» 
halten, in unfern an guten und ſchlechten Schulbuͤ⸗ 
chern jo fruchtbaren Zeiten, noch feinen kurzen Ent, 
wurf einer brauchbaren Schulpgetif haben. "Allein 
der gute Herr Daafe, dem es für feine Perfon ganz 
rihmlich feyn mag , daß er einige teutfche Dichter 
- hat etwas ARSTER Yan das ni 
1. Faprg. ' ' | l 


feet: wo 


—— 
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wohl zu gemi 

junge —64 zu unberdaulich; und da fie ihn ohne⸗ 
in bald wieder von ſich geben muͤſſen⸗ weil et Aus 


fe und halb wahre Saͤtze. z. B: S. Hm. „VUnter den 

riechiſchen Dichtern find. in dieſer Gattung dee Poe— 
(indenSinngedichten) Homer und Kallimachus 
ſonders beruͤhmt geworden, Von den lateiniſchen kennt 


jeder der u ee Seite folche ſchuͤlermaͤſſige Fehr 


er kann zu Schul v 
mehr icht; ſondern, wenus ja alimpflich ſeyn 
foll, den Rath; im die Schule zu gehen und bubich 
aufzumerfen. — Weil das Werf doch mich: in vieler 

nde Eömmert wird : fo ſetzen mir noch zur Notiz 

- den Innhalt her : 7) von Einngedichten 2) von Gas 
bein und, Erzählungen. 3) von poerifchen Briefen 

4) von Elegien, 5) von Fehrgedichten 6) von Straf⸗ 


‚ gebichten (auf teutich Satyren — das befannte Glei⸗ 
Sich Lied a Amalie. lo noch Amalia in un 
fernSchäfer! ütten/u.f.m.fteht als Muſter einerSaty⸗ 


ir 


da) 7) von Echäfergebichten, 8) von Cobge⸗ 
een, 50 Don Oben umd Kubem = 
er a 

Schule der. geiftlichen und hriftlichen Vollkom⸗ 
- menbeit; allen eifrigen Seelen eröfnet von 
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H. P. Georgio a S. Iofepho, baarfuͤßigen Car: 
meliter, baieriſcher Provinz Erprovinzial, 
der Gottesgelehrſamkeit ehemaligen Kector 
und Prediger. Augsburg, bey Rieger. 1777. 8. 
232. Ceiten (20 kr. 
Dieſe Schrift, welche dem anderoerälcen Naͤhr⸗ 
vater Jeſu Chriſti und wuͤrdigen Geſpons Mariaͤ, dem 
Joſeph ꝛc. ꝛc. dedicirt iſt, erkennt der Pater nicht 
ah ei feine eigne Arbeit, als vielmehr für einen 
Auszug aus der fogenannten Anweiſung der Novigen 
bes gottfeeligen Waters Johannes a zen Maria. 
Hier fell num der Weeg zum himmlifchen Bater land al 
fen eifrigen Ecelen gezeigt werden, und zwar 1) ber 
Berg der Reinigung (dieß ift der erfte Theil und ent 
hält Anmeifungen, wie man feine fündlichen Neigun⸗ 
gen unterdruͤcken fol) 2) der Weg der Erleuchtung 
(ber zweite Theil, die Tugendlehre) 3) der Weg ber 
Bereinigung mit Gott (der dritte Theil) der vierte 
bandelt von den täglichen Uebungen. Als Anhang 
find noch Beweggründe, die Tugend zu Üben, beyges 
fügt. So u ch die Haupteintheilung zu ſeyn fcheint ; 
fo iſt das Werf ſelbſt, dag, zur größern Faßlichkeit 
aus Fragen und Antworten, nebft beygefügten Erklaͤ⸗ 
zungen, beftcht, nicht ganz zu verachten. Biel fon 
berbares , unverfiändliches und mwiderfinniges kommt 
- bin und wieder vor. Co werden z. €. eilf finnliche 
igungen angegeben: fech8 in dem begierigen Theil 
der finmlichen * als da ſind: Liebe, Begierde, 
ı» Daß, Flucht, Traurigkeit — fünf in dem 
ierigen Theil deffelden: Hofnung, Kühnbeit , 
fing , Furcht, Zorn: — Seine Befchreibuns 
gen von Tugenden und Laſtern find mangelhaft, zu⸗ 
mweilen ganz falfch und verwirrt, feine Beweggründe 
zur Tugend manchmal eigennügig. Aber doch herricht 
im Ganzen der Ton eined Mannes, der (wenn's ihm 
ih an —— Einſichten mangelt,) um Befoͤr⸗ 
der cht und Ausbreitung beſſerer Religions⸗ 


famtniffe unter feinen Brüdern 'n im Ernfte Be 
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on machen furcht ; und von diefer Seite betrachtet hat 
ecenfent dag Fächerliche , Kindifche und andre haͤufi⸗ 
ge Fehler ‚nicht ſtrenge rugen wollen, es 


. 21. 


Gedanken über einiae Punfte des Criminalredh: 
tes in drey Abhandlungen , von Andreas 
Zaupfer, Höffriegsratbsfefretär in Baiern. 
Jeue verbefierte und vermehrte Auflage, 

München bey Job. BEIM Bitter, 1777. 8.79, 


Seit. (iↄ kr. 


Der Verf. dieſer drey Abhandlungen von der 
einlichen Frage, von dem Ebenmaas der Stras 
en mit den Verbrecheu, und von den Afylen, 

empfiehlt fich feinen Leſern gleich in der Vorrede Durch 

o — dem Schriftftellervolfe nicht ſehr gewöhnliche 

igenfchaften, durch Freymuͤthigkeit und Beſcheiden⸗ 
beit, ,, Eine befcheidene Kritif uber einige Geſetze, 
fagt er; iſt noch Feine Beleidigung der Majeftät. Man 
fann, ohne die fchuldige Ehrfurcht gegen die gefegges 
bende Macht J verlegen, glauben, daß der Geſetz⸗ 
geber.ein fehlbarer Mensch geweſen, u. f. m. und am 
Ende der Vorrede geftebt er; „„er werde vielleicht we⸗ 
nig fagen , wag nicht Montefquieu , Deccaria, Sons 
penfelß, und ſchon vor biefen, Grev, Echaller, Thos 
mafig amd andere , geſagt haben, „ In der erften 
Abhandlung ſpricht Here Zaupſer ftarf und nachdruͤck⸗ 
lich wider die Folter ; wir müßten zu viel abichreiben, 
wenn wir alle ſchoͤne Stellen auszeichnen wollten, Er 
erweift die Verwerflichkeit der Tortur aus den wichtig⸗ 
ften Gründen, und fchließt (©. 29.) alfo : „der Ges 
braisch ; diefer Abgott der Juriſten, für welchen fie , 
goie für ihre Häufer und Altäre fireiten , kann der 
mine Stage zu feiner Rechtfertigung. dienen, 
mider die Negeln der Menschlichkeit , rider Die na 
tirtiche Billigfeit giebt, es Feine Berjährung. — Wenn 
die Wahrheit am Tage liegt, muß die Senebnden * 
Et ahr—⸗ 


— 
— — — 
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Wahrheit weichen. Waͤren wir deitoungen , eben fo 
denken, wie unfre lieben Altoäter dachten, fo mürs 
be man noc) zu unfern Zeiten die Hexen verbrennen, 
die Unfchuld durch Feuerproben prüfen, u. f. m. , 
Sin der zweyten Abhandlung fegt Herr Zaupfer den 
allgemeinen Caß voraus, daß man die Triebfedern 
der Verbrechen forgrältig unterfuchen — und die Stra 
fen nach diefen einrichten müffe. Er billigt daher 
Geldfirafen nur gegen Wucherer und Betrüger , nicht 
gegen Ehebrecher; denn ein reicher Ehebrecher achtet 
diefe Geldftrafen nicht ꝛc. (S. ih Das Stellen an 
Pranger, die Brandmarkfung, Abſchneidung der Oh—⸗ 
ren, und den Staubbefen verwirft Herr Zaupfer ganz 
li, Wir denken aber, die erfte und letzte von diefen 
Strafen könne zur Warnung noch immer beybehal⸗ 
ten werden, jedoch nur in jolchen Fällen, wenn emis 
ges Sefängnik damit verbimben if. Nach ©. 37. foll 
man gefchwächten Mädchen Feine Sffentliche Schande 
anthun. Gelegenheitlich eifert Herr Zaupfer auch mir 
der den Schandfteck, welcher den Kindern der Henker 
Schergen und Abdecker anflebet , zeigt bie hieraus 
entitchenden üblen Folgen, und erläutert fie mit ei 
ner rührenden Gefchichte. ©. 38 — zı. Die Landes: 
verweiſung ift —* dem Voͤlkerrecht — (S. 43.) 
Die Todesſtrafen ſollen mehr eingeſchraͤnkt und ſeliner 
gemacht werden , damit dergleichen Beyſpiele deſto 
fräftiger auf. die Gemüther wirfen. Das Yanbesherr: 
liche. Recht, am Leben zu ſtrafen, moͤgte Recenfent, 
nicht. ou das Vertheidigungsrecht gründen. Wider 
bie Diebe empfiehlt Herr Zaupfer ftatt der. Lebensſtra⸗ 
fen ſchwere und , lebenslängliche Arbeiten. 
(©. 55.) Unfchuldig eingezogene follen mit Gepräng 
in den Befig ihrer Ehre, ihres Vermögens , ihrer 
| att, eingefeget — und auf die Verbefferung ih⸗ 
reg dete mit aller möglichen Sorsfalt gedacht wer: 
ben. > 58. 59. In der. dritten Abhandlung liefert 
Herr Verf, zuerft eine * der Afylen , dann 
us erſterer führen wir 


einige Bemerkungen darüber. 
aid 53 nur 
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nur an, daß Kaifer Leo, im Jahr 466. fogar den Ge: 
danken, wine omg zu für ein Hals— 
verbrechen, erflärt hat. Und in Anfehımg der legtern 
bewundern wir bie Sreymüthigfeit des > Verf. 
welcher (&. 60.) bey der Definition der anoniften : 
quod afylum fit locus refugii, immunitatem contra 
vim praeftans , bemerft, daß fie eben ſo Fur; fagen 
könnten : contra ins praeftans ; und welcher ©. 76. 
ohne Furcht vor dem Minchshag zu fagen wagt: 
„Ein Zufluchtsort wider die rechtmaßtge Gewalt ift - 
ichon in terminis ein ahfurdum. Go wenig ber Pal 
faft eines Fürften die Seele eines Suͤnders wider den 
Firchenbann zu ſchuͤtzen vermögend iſt, eben ſo we: 
nig kann die Kirche den Körper cines Miſſethaͤters 
von der geſetzmaͤßigen Strafe befreyen. ,, — ir 
Darden bey der Anzeige diefer Kleinen Schrift nicht 
fo weitläuftig gewefen ſeyn , wenn fie. nicht aus 
Baiern, eine merkwuͤrdige Erfcheinung wäre. Noch 
rigen mir emige Eprachfebler : därfen , (bürfen) 
feltfam ©. 31. un) Mefenheit (Weſen) Verlie— 
rung (Verluſt) geiſtermoͤrdernd u. a. welche aber dena 
Herrn. Verfafier wohl zu verzeihen find. | 


Eine beynahe noch merkwuͤrdigere Erſcheinung 
— diefes Herrn Zaupſers auf einen Bogen ge 
ruchte | 
Ode auf die Inquifition, Luc. 9. v. 51. 
welche auch noch im vorigen Jahre zu München, und 
war mit Erlaubniß des hurfürftlichen Büchercenfur 
collegiums , gedrucket ift, und alfo anfängt : 
Faͤhrt wieder praſſelnd auf dein kaum erſtorbnes 
— Feuer, 
Megaͤre, Inquiſition 
Des Orkus und der Dummheit Tochter, Unge 
euer 
Peſt der Vernunft und ber Keligion 3 
.. Ex ungue leonem ! 
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22. 


a ag theologiſche Bibliothek. Achter 
And. Mierau bey J. F. Hinz 1777. 1 Alphabet 
in gr. 8. (1 fl.8 Er.) 

Merklich kraͤnkelt diefe Bibliochek, feitdem fie an- 
gefangen hat, Paufen zu machen. Sie ift zwar noch 
immer ein brauchbares theologiiches Journal , wie 
mancher Kränfler ein nuͤtzliches Mitglied der Societaͤt 
bleibt. Aber theils fehlt es ihr an der vorigen Lau⸗ 
ne, bie bey aller ihrer Bitterkeit doch nicht gen vers 
miflet wird , theils an. der vorigen Lebenskraft und 
Stärke. Cie ſchreibt mehr ab, und raͤſonnirt wes 
niger. Ich will nicht alle Titel der in dem achten 
Band angezeigten Bücher herſetzen, tie fie in ihren 
Bevifionen anderer Journale zu thun pflegt ; fon, 
bern nur folgendes bemerken. Griesbachii Curae in Hi. 
ftoriam textus graeci Epilt. Paulinarum Specimen I 
find, fo ſchaͤtzbar diefe Abhandlung ift, doch zu weit, 
läuftig recen Die Anzeige geht von ©. 16 — 37, 
Eben das muß ich von der Kecenfton des Auszugs der 
Aſſemaniſchen orient. Bibl. von Herrn P. Dfeiffer 

en ©.37 —53. (Wozu hier das abgefchmackte Mär; 
hen vom Syrer Ephraͤm? (S. 40.) nicht weniger 
von ber Anzeige von Hrn. D. Starts Arbeit über die 
Imen Nro. V. (©. 61 — 110.) Dem zweiten 

d der aͤlteſten Urfunde des arzenfebenge: 
ſchlechts wird Lob und Tadel auf gerechter Wage zus 

en (da fällt ‘mie der Brief im deutfchen iu: 

vom Ditober diefes Jahrg ein wo Her 9. 

dies übertriebene Lob empfängt : ,, So Predigt fie: 
mand, oder die Religion wäre allen, was fie eigent 
lid) feyn follte, die vertrautefte, werthefte Freundin 
ber, Menfchen » Warum ift fich denn nun aber der 
erder und der Schriftfteller Herder fo 

ih? Warum entbrauft er den Brieffteller, wie 
dieſer jagt, und andern ehrlichen Leuten, glänzend 
und fehnell „ wie eine Rakete?) — SyFes Lebre 
| von 





von der Erloͤſung, aus dem Engliſchen über: 
fetzt. Eine umeriräglid) langweilige Stecenfion ©, 121 
— 173 und hintennad) das ſchwache Urıheil, es wuͤr⸗ 
de ſchwer ſeyn, den Sykes in der Hauptſache zu wi⸗ 
derlegen. — Herrn Michaelis werden Nro. XL. viele 
eberiehersblößen und unten in der Reviſton der Orien⸗ 
taliichen Bibliothet viel Stolz aufgedeft — Kenni⸗ 
cotts Bibel-Ausgabe wird hier ın Schuß genommen 
— Die neueften Verftandsfturmer und Wunderpr 
tendenten hingegen finden an dem Kecenjenten der Bes 
trachtungen über Wundergaben, Schwärme: 
vey, Toleranz, Spott und Dredigtweijen, ei⸗ 
nen neuen Widerſtreber. j ee 


23. u 


Die drey Sakultiften im Weinkeller; oder die 
guten Getfter auf dem Weinfaffe. _ Ein Zufb 


vi spiel in fünf Aufzügen, von A. Braun _ 


> Sranffurt und Keipzig, 1777. 33.8. (128r.) 
Beynahe follten wir glauben , der Verf: waͤre 
einer von den drey ‚Sakultiften. Da fie alle drey, nat 
Yuffage diefes Stuͤcts, angemeſſene Beſtallungen, al 
Gerichtsdiener, Dorfbarbier und Todtengraͤber erhal⸗ 
ten haben: fo wird ihm, wenn er fich darunter bel 
ände ,. fein, Aemtchen vielleicht angemeffener ſeyn, als 
ber fchmwere Beruf eines dramarifchen Dichters. — 
Zoten machen. DIE gebultigffe if ungebulfig. 
ß * er h T 


5 


Nachricht. Ze 

Das Berlinifche litterarifche wocenblatty 

wird, nach einer gedruckten Nachricht; im kuͤnftigen 

ae unter dem Titel: Litteratur⸗ und Theaters 

eitung fortgefegt werden. Ya Eu. BE 

2* CE zu Zu x ti 
BUN " — 4 


Nuͤrnbergiſche 49 
gelehrte Zeitung. 





VII. Stud. 
Freytag ben 23. Jenner. 1778. 


24. 


Briefe eines Srauenzimmers aus dem , 
zehnden — Nach alten u 


. 8: Bogen. (30 fr 

Fit Briefe ſchreibt die gutherzige und nach der 

itte der damaligen Zeiten fehr empfindfame 

von Augsburg an ihre Freundin und 

| DVerterin zu Donaumerth in den 

abren 1417, Kr 1 9. hd yo —— ihr 

Herzenleid en Tod ihres lieben Hainzen 

2 fie 
lebt hätt, der 






erft ein Jahr fo fchieblich und friedlich ges 

aber, da fie faum aus den Wochen ger 

f ; item, mie fie faft in ein Klofter 

, aber bald bey einem Ritterftechen , dag 
gering u Augsburg hielt, die Nitter Mar— 
von **, Runzen von V * * * und 

= Re*8* u ee a I 
endlich nach langen u ommen Wehren ben ehrba⸗ 
en Ritter Marquard, der fie baf 
liebte und mit ihm heimzog als Braut auf 
Elf nach Senfriebsberg , und wie fie da auf 
von dem böfen Ritter Runzen mit vielen 
teen überfallen worden, ber ihren Bräutigam mit 
K uſt tödete, fie aber gefangen auf feine Ber 
ee | ——— DE Ba gar übel be 
— 2* Bu R u = rat: = 
| Augsburg e ra tug, dee e 
mit Sturm erobert den boͤſen 
p 
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Kopf gefpalter und alfo die arme Frau Elsbeth aus 
ihrer Haft erlöfet hat. Darauf, ie ben —E f 

ommen und faft. firengen Nitter Hans, ber ihrer 
schon zuvor begehrte, darum, daß er -fich viel genier 
tet hätt’ um ihrentmillen , zum Dank geheyrathet. — 
Ohne jetzt bie Sende zur unterfüchen ; obs recht fen, 
der Sprache fo viel Gewalt anzuthun, und fie,ein paar 
———— ſo p fagen, zurück zu bilden? — (DO 
ne Mückficht auf das leidige Imitatorum pecus, und 
die zum Beſten der Sprachſchwierigkeiten vielleicht aufs 

opfernden weſentlichen Schönheiten, umd den — _ 

08 der fo verftärften Illuſion — doch bey vielen all: 
Be Fefern gefchwächten Eindruck — läßt fich 

ey einer Gefchichte oder Fiktion vonder Art die Fra⸗ 
ge ficher mit Ja beantworten) — Fann ber Recenſent 
aufrichtig werfichern, daß er dieſe Priefe mir vielem 
Vergnügen geleien habe, Wenn gleich der wuͤrdige 
Herr Verf. , wie ich faft vermuthe, nach, einer vor⸗ 
handenen hiftorifchen Wahrheit gearbeitet hat: fü vers 

iemt: doch die ungezwungene Beobachtung des Koftus 
me, a in Dicht der —*— als Sitten, die 
glückliche Benutzung mand)er Nebenumftände und-telbft 
die hie und da unter Simplicitaͤt hervorleuchtende 
Dichtungsgabe viel Lob, Ich führe nur eime einzige 


/ 


Rürzen, hilft aber ‚alles Wann ich au 
* ai bey ihnen bin / fo thu 34 * 


im ih > mean 1 Khlaken 
Sin 2 in aan, mb 
meinen Roſ entranz min wirds. mi, 


Tyan 
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Ton der vergangenen Zeiten zu nahe 
utretten, bätte der Herr DBerf. doch zuweilen 
Weitſchweifende mit der eben fo-edlen Kürze v 
en, und dafuͤr manche andere reiche Situation 
eier und bichterifcher benugen können. — Vielleicht 
| dw bie vermuthlich zum Grund liegende wuͤrkli⸗ 
: es verhindert, dieſe Briefe um funfzig 

hundert yo ——— zu machen ; denn bie Schreib⸗ 
- ‚ „fo wie fie , WE wohl ſchon zu glatt für 


jegt i 
gehende Sahrhundert 
29. 
Io, Steph. Pütteri — Nova Epitome proceſſus Im- 
‘- perii amborum- tribunalium fupremorum. : Hac 
Editione kl! de novo emendata et in concinnio- 


rem ordinem redacta. (ioettingae, ſumt. Vans 
denhoeck 54777, 8 368 ©. . (1fl. 48Fr.) 


Man iſt es von dem Herrn Gch. Juſtizrath 
ſchon ** daß er feinen Lehrbuͤchern bey ben 
neuen Ausgaben eine vollfommnere Geftalt zu geben 
Fine vor eweiß ,„ wie aufmerkffam der Verf, ift, 







ine vorigen Methoden durch eigne Erfahrung zu vers 
| Dbgleich ‚die Seitenzahl der Ichtern usga⸗ 
—** Spieil * nr net, u — 
bertrift, ſo iſt doch dieſe neue vollſtaͤndiger, un 
a Bi iche Zutäße und Abänderungen. Es 
i ‚allen | tn, welche durch die legte C. G. Vi⸗ 
ion eine aubere Beflimmung erhalten haben , das 
was nunmehr. —— iſt, bemerkt; die Litteratur iſt 
in. Anfehung der wichtigſten neuern Schriften ergänzt; 
t iſt durchgehends für die Beförderung 
der Deutlichkeit,, Nichtigkeit und des Zufammenhangs 
orgt-Worden., —* es Lehrbuch behauptet alſo viel⸗ 
noch Franc Vorzug vor allen andern zum 








mei ntan 4 
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1, 23.24. von Jonas Heilmann, ref. Pred, 
in Ceeen ehaltene Beer ee Der: 
gm. land, 1777. (gott) 


Beynahe iſt die Hiſtorie, welche in moeurs 


mit Herrn Heilmann geſpielt worden, einerley mit 


der Geſchichte des Herrn Hermes in Meklenburg. 
Heilmann , deſſen ma ſchon 55 war 
mußte uͤber die angefuͤhrte Stelle vor der Klaſſical⸗ 
Verſammlung in Moeurs predigen. Die Predigt, in 
welcher die Diktion ſchon ſehr nachlaͤßig iſt, duftete 
keinen friedlichen Wohlgeruch fuͤr die anweſenden Her⸗ 
ren Kollegen aus, und beſonders waren die Rebens; 
orten, bag Gott ſchon vor Jeſu Tod mit den Menfchen 
Herföhnt geweſen, daß er nicht zürne, daß die Tugen« 
den, welche Jeſus bey feinen Leiden ausgeübt, das 
Verdienftliche gemwefen, daß man Jeſu Opfer nicht 
als ein Mittel ſich vorftellen muͤſſe, wodurch ‚Gott 
aus einem Feinde des Menfchen fein Freund geworden, 
dern wodurch er fie als fein Freund hewieſen has 

e, und .a, als Floskeln aus. ———— 

ihren reinen Sinnen ſehr widrig. Nach re 
ſchuͤtteln wird bie Predigt berumgefchicht, und für’ 
nicht rechtſinnig erfläret. Heilmann vertheidigt fich, 
erhält aber Feine Antwort , und wendet fid) an das 


t 
Dberfiechenbirektorium in Berlin: indeffen erklärt die 


Klaffe von Moeurs die Predigt für rechtfinnig und 
empfiehlt ihm Borficht , verbietet aber den Druck ber: 
Vredigt, den vermuchlich auch ein Befehl von Berlin’ 
unter agte. Dies ift die Geſchichte, welche wir aus 
efer Piece ausgezogen haben, wobey der Ne e⸗ 
ber die trivialen Einwendungen gegen ſymboliſche Buͤ⸗ 
cher wieder au Haͤtte er doch lieber 9 
Kor a 


- 
\ 


ji 
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bie lleben een ediger pro et contra bebenten 
Eli, Zorn Gottes —* nach der Bibelſprache Stra⸗ 
—**— _—. welche Bussch ein 
Beranftaltung: Gottes weggenommen worden, 

ber den W aus Liebe Jeſum gegeben, um fie 
iſungen feiner Liebe fähig zu mas 
den: daß fie fich nicht in gewiſſe Rebensarten hätten 
verlieben follen : daß Heilmann endlich fich weniger 
feyerlicher on hätte bedienen dürfen, da 


er feine ng fagen wollte ; nicht um der Haͤſcher 
will terodo ie Spi 
en, auf Heteroborie —* —— auf 


Muͤcken lauren, ſondern aus B 


27. — 
Lt. Mederers Beyträge zur Geſchichte von 
+ Baiern. l.undll.Stüd. Aegensburg, 1777# , 
Bogen in 8, (40 kr.) 4 
Beaiern hat vorzuͤglich, unter allen teutſchen 
Ländern, groffe und gründlichforfchende Gefchichefehreie 
ber en und es behauptet heut zu Tage dem‘ 
Ruhm; den feine ältern Hiſtoriker fich ertworben, durch 
crneuerten Eifer, ber das Publitum fchon mit € 
Werken und Arbeiten befchenft hat. 
mehr. ein Aventin, Welfer , Adelzreiter und ans 
dere ſchon geleifter haben, defto ſchwerer wird es ih⸗ 
ren Nach y in der Bearbeitung ber Baieriſchen 
Gefchichte , neue Entdeckungen zu machen; defto groͤſ⸗ 
nd > — auch das, Berien a 8 u 
€ Formen u ur Scha n 
folchs Wahrheiten fommen , die bisher — 
rem. Herr D. Mederer zu Ingolſtadt hat ſich in 
dieſen Bepträgen, die alle Aufmerkfamfeit der Geſchicht⸗ 
fenner verdienen, diefe Ehre erworben , indem er alle” 
feine Vorgänger verläßt und eine eigne Bahn betritt, 
welche ihn zu neuen Ausfichten führer. Die Periobe, 
der-agilofingifchen Regenten in Batern war Bisher in. 
viele Dunteiheit gehälker. Man glaubte irch⸗ 
2343 69% gehendg, 


gehends, bag ſie von einem urfprünglichen Baieri⸗ 
(hen Gefchlechte waren ; und jelbft der Herr DVerf. 
hatte in feiner Diff. de Garibaldo, Duce Baioariae, 
dieſes behauptet, Bey genauerer Prüfung aber fand 
er diefe Meynung ungegründet; und er. zeigt auf eine 
fehr_einleuchtende Art, aus Zufammenhaltung vieler 
Umftände, daß die Agilolfinger.von Kränfifcyen Urs 
fprung waren. Er macht ferner hoͤchſt wahrfcheins 
lich , daß diefes Gefchlecht nicht mit Taſſilo I. erlo⸗ 
(den; fondern durch Herzog Arnulf wieder zur Res 
ern gefommen ift ; woraus dann folget, daß dag 

ittelsbgchiſche Haus, fo von diefem Arnulf her: 
ſtammet, feine Abfunft, aus dem fünften Jahrhun— 
derte, von den Merovingifchen Königen der Sranfen 
und von den Agılolfingern herleiten kann. Diefes ift 
der Innhalt der Hauptabhandlung des erften Stidg; 
‚ welchem, als ein Anhang, noc) eine- Unterfuchung 
über die Abftammung der Welfen aus dem agilolfin: 
gischen. Gefchlechte beygefügt it. Das zweyte Stüd 
enthält eine Abhandlung von Garibalden, dem er⸗ 
ften Herzog in Baioarien; in welcher Herr M. mit 
ausgefuchten runden darthut, r 3; diefer edle Aus 
firafier, der mit den Fraͤnkiſchen Koͤnigen verwandt 
mar, in dem fechften Jahrhunderte, da fie ſich Baioa⸗ 
riens bemeiftert hatten, zum erſten Regenten dies 
ſes Landes befiellet ward, und diefe Würde bis an fein 
Ende behielt. — olgt wieder ein Anhang , in 
welchen der Herr Verf. fich bemuͤhet zu erweifen, daß 


biefer Garibald der Vater Herzog Taflilons L. war, 
welcher feinen Sohn, Garibald IL, zum Nachfolger: 


* Alles dieſes gruͤndet ſich theils auf unwider⸗ 
prechliche Zeugniffe gleichzeitiger und glaubwuͤrdiger 


Gefchichtfchreiber, melche der Herr D. bey jedem 


Sage anfübrt ; theils auf Muthmaffungen, welche 
ungemein glücklich find, und befonders den Vorzug 
haben, daß, fo bald man eine davon annimmt, fogleic) 
eine Menge von Umftänden damit übereinftimmt, fie 
befräftiget und ſich daraus. erklären läßt; —1* 

5 ; 


— ss 


picharakter einer guten Hypothefe if. Wir fehen 
rg rege ber Fortfegung — fuͤr die Geſchicht⸗ 
funde und Genealogie fo intereſſanten Beytraͤge ent 
gegen; und halten ung verfichert , daß der Herr Verf. 
den Ruhm eines Meifters in der hiftorifchen Kritik, 
den er durch biefe Arbeit verdienet, ferner behaupten 
und durch neue Erforfchungen vermehren wirb, 


28. 


Brlang. Herr Hofrath Harles hat durch eis 
nen Anfchlag vom vierten Nov. vorigen Jahrs, uns 
ter der Aufſchrift: Aufpicia Seminarii Philologici ein 
Anftitut angefündiget , das durch feine Geltens 
beit und aufferordentlichen Nugen Aufmerffamkeit ver: 
dient, und die groſſen Verdienfte dieſes befannten Phi: 
lologen ſehr vermehren wird. Diefes neue unter Hoch: 
fünf Autorität -zu- Gelang gegründere Seminar ber 
fieht aus dem Direktor, welches allezeit der Profeffor 
der. Beredfamfeit und Dichtfunft feyn wird, und aus 
aht Mitgliedern. - Ste muͤſſen Studioſi der Theo: 
logie ſeyn. Die Schullehrer in beyden Fuͤrſtenthuͤ— 
nern haben folche Juͤnglinge zur Mitgliedern zu em: 
pfehlen,, die Luft und Talente haben , einſtens Lehrer 
auf Schulen oder Akademien zu werben, und daraus 
erwählt: das Kurateltollegium die tuͤchtigſten. Diefe 
 Seminariften haben vier Jahre lang, denn fo lange 
muͤſſen fie den Vorlefungen und Uebungen des Semi— 
nars beywohnen, freyen Tifch und ein Stipendium 
u genieſſen. Mit ihnen werden die Schulämter bes 
Vet, und fie haben alsdann auch gewiſſe Hoffnung 
gute Pfruͤnden oder akademische Lehrſtellen zu erhalten. 
Alle Wochen hält ihnen der Direktor Vorlefungen 
über die beſte Art die alten Schriftfteller zu 
erflären; und da muͤſſen fie ans Ueberfegen und 
Erklären ſelbſt Hand anlegen, als wenn, fie _fchon 
Schuͤler vor ſich hätten. Daß der Direktor fie bey 
diefer Uebung leitet und zegierer, verfteht fich abuchin. 

’ — 4 . 
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Alle ſechs Wochen muß einer von den Seminari 
ewwiffe auf Sffentliche Koſten gebruckte Säge, u 
orfiß des Direktors Öffentlich vertheidigen ; fo wie 

auch ein jeder vor feinen Abzug eine felbft ausgears 

beitete philologiſche Difputation vertheidigen muß. 


Der Kaum diefer Blätter erlaubt ung nicht, noch vier _ 


le andere guie Borfchriften in Abficht ber von den Ser 
minariften zu befuchenden Worlefungen anzuführen, 
Wir wuͤnſchen dem Lande Glück, wo dergleichen Ans 
ftalten nicht nur gemacht merden , fondern auch der 
dadurch zu erzielende Zweck wirklich erreicht wird. 
Wenn gute oder schlechte Einrichtung des Schulwe⸗ 
fens einen guten oder Be auf den ganzen 
Staat hat: fo muß bie ichtung eines ſolchen 
ſũtuts allezeit cin ſehr verdienſtvolles und fir das gans 
ze Land wichtige Werk ſeyn. 





Nachrichten. 


Herr D. Neyron in Goͤttingen, der ſich durch 
den in der letzten Meſſe herausgekommenen Eſſai hiſto- 
rique et politique für les garanties hekannt gemacht 
hat den Ruf, als Lehrer der Rechte, nach Hab 
le erhalten. 


Die durch NeubauersTod erledigte — 
Lehrſtelle zu Jena wird durch Herrn Koder zu Goͤt⸗ 
tingen befegt. 


Dem unbekannten Berfaffr des in der legten 
re zu Reipzig erfchienerten Werts über das In⸗ 
tereſſanteſte in der Schweiz will Herr Senator 
von Yaller zu Bern Anmerkungen über jeine Ars 
beit zuienden, fo bald er Bene Abdreffe weiß, um 
ſolche bey einer kuͤnftigen ge nuͤtzen zu koͤnnen. 
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Ueber das Intereflanteite der Schweiz. Aus 
dem $ranz. frey Be 2 —— und 
——ä 6. ipbh. 1. (al —28 
je Grundlage zu biefem Werfe Be die Delices de 













1a Suifle, welche aber ber Herr Herausgeber 
um arbeitet ; buch den Gebrauh der be 
——— vollkommner gemacht und bier 
und da mit Raͤſonnements begleitet hat, Man findet 
bier das Wichtigfte von der Geichichte, der natürlis 
—* und politiſchen Beſchaffenheit des Echmeizerlanı 
ts, und von der innern Verfaſſung der 
r aus welchen dieſer erfte Theil Zuͤ 
Der Fleiß des Herausgebers i 
Ri dem ungeachtet noch man’ 
ben, welche in einem fo ver 
e ea Site mehr haben follten. 


wahrſcheinlich, daß, mach dem Vorberichte, 

| weizer, umter andern , auch baburch ver: 
nd, weil I von * gewaͤhlt 

MUrdEN , ihre erfon” und ihren Pa ı gleich dem 


Artenhunde, der die Heerde ſch u. bemachen ? 
Sind, fie- nid 1.08 ee dsl ie ne und 

1 keit ? und muß 
icht Chr on ei br men u ER 
’ eh daß a er 3 
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eben dieſem Vorbericht ©. 6 lefen wir: «Noch in unfern 
Sagen wird es Mühe koſten, manchem Sra:zofen ben 
— iu benehmen, daß die Schweizer Menich und 
hier zugleich wären, — daB viele von ihnen Hörs 
ner und Ziegenfüffe hätten: — So unfinnig denkt 
nicht nur der Poͤbel in Sranfreich ; auch der Vorneh⸗ 
me und der verfeinerte Marquis. — ,,  Benn man 
noch vor 60 Jahren in — glaubte, daß die Nor: 
weger Schweinsaugen hätten? ſo fonnte doch die Ent: 
fernung und die feltne Zufammenfunft von Leuten aus 
diefen Nattonen den Urfprung bes thörichten Wahn 
hegreiflich machen. Wenn aber noch heut zu Tage die 
Sranzofen von den Schmeizern fo denfen, wie vor 100 
und. mehr Jahren, fo follte man. faft glauben, 
daß dag Denken eigentlich Feine Sache fiir dieſe Nation 
wäre. ©. 32 werden die Helvii und — mit 
einander verwechſelt, welche doch Caſar, Plinius 
md Strabo, auf. welche ſich der Text beruft, ſehr 
deutlich unterſcheiden. ©. 3 die Worte Cäfars ; fuit 
tempus, quum Germanos Galli uirtute fuperarent 
pe heiffen : die Schweizer haben alle andere Gab 
ier an Muth — übertroffen. Eben daſelbſt wird Mars 
feilte eine Colonie der Phocenfer genennet. Allein 
nicht diefe, fondern bie bocdenfer , aus Jonien, 
erbaueten Maffilien. ©. 48 werden Bourgogne und 
die Franche-Comte für einerley gehalten. en da⸗ 
elbft gränzet die Schweiz gegen Mittag mit — deu 
ropinzen Pergamus und Breſcia. Solche Dinge 
ftehen nicht, fein ‚in einem Buche, das mit alten Auf 
fchriften und Gtellen aus. römifchen Dichtern prangt. 
©. 52. “Der. Canton aurd ift nicht halb fo groß ale 
Bern , über vielleicht an Laͤndereyen ausgebehnter. 
Wie mag das zugehen? S. 59. “ Ein einsiger Bid 
auf eine Charte der Alpen — wird uns berzeugen, 
daß fie die hoͤchſten (Gebirge) in der Welt find. , 
Mithin auch höher, als bie ordillerag ? — und auf 
welcher Charte kann man das Verhaͤltniß der daran 
angezeigten Berge gegen alle andere in ber EN fin: 
De — En 
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ben? S.ı137. “Polybius erwähnt, baf unter der 
Armee des Brennus ein Haufen Semnonen gewefen 
- wäre , welche größtentheils aus Geffeten,, einem Vol⸗ 
te, welches jenfeit der Alpen längit der Rhone und 
biffett des Rheins gewohnt ‚. beftanden haͤtten. Hier⸗ 
aus folgt, daß die Geffeten oder Helvetier ein Zwei 

der Semnonen geweſen., So viel Zeilen, fo vi 
Fehler. Polybius (2.2. 22. C) fügt: daß die Gaͤ— 
faten,, ein galliſches Volk, an den Alpen und der Rho⸗ 
ne wohnten; (vom Rhein wird nichts gedacht; ) und 
baß fie ſich mit andern Galliern, zum Krieg wider 
Kom, vereinigten. Hierift aber nicht die Rede von 
bein Kriege der Senonen, welche, unter dem Fürften 
Brennus, Rom einnahmen; fondern von demjeni 
gen, den die vereinigte Macht der Gallier, ohngefähr 
100 Fahre nachher , unternahm. S. 163. “Nach 
Audolfs von Habsburg Tod murden zwey Kaifer 
auf einmal gewählt: Adolf v. Naſſau und Albrecht 
v. Oeſterreich., Nicht alio: Albrecht. ward erſt 
nach 5 Jahren zum Gegenfaifer Adolfs aufgeworfen, 
S. 132. * So legte einft der junge macedoniſche König 
Philipp drey Feſten an, die er griechifche Eiſen 
—— pflegte. ,, Wer vieles nicht ſogleich verſte⸗ 
kann, der erinnere fich, was Livius (32. 8.37. €.) 
bom König Philipp anführet, daß er nämlich die 
Städte Demetrias, Chalcis und Korinth, (die er aber 
freylich nicht erſt anlegte,) campedes Graeciae genen 
met habe. ©. 203. “Karl v. Burgund ward daruͤ⸗ 
ber (über die Niederlage bey Murten) fo wütend, 
dag er noch eine Schlacht wagte , in derfelben aber 
— fein Leben -verlopr.,, Das kam nicht fogleich auf 
einander. Rarl u. erft zu Anfang des folgen 
ben Fahre‘ 1477 fein Leben, nicht in der Schweiz, 
ondern bey Nanci, in Kothringen. ©. 377. „Zuͤrch 
fol — 16 Jahr vor der Stadt Treves erbauet worden 
feyn. ,„, Laßt ung auf teutichem Boden auch teutich 
reden. Treves 'heiffen wie Trier. ©. 410 finden 
wir noch bag Maͤhrchen * den vergifteten a 
2 3 
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Herzog Bertholds V. von Zäringen ; welches Schoͤ⸗ 
pflin genugiam widerlegt mu — Ferne ſey e8 von 
ung, daß mir durch Weſpengeſumſe die Gclaffen 
heit des Läcyelnden Muths, den der Here Verf. am 
genommen hat, ſtoͤren wollten. Wir haben diefe An⸗ 
mertungen blos in ber einen —— u zeigen 
toie ſchwer es fen, ein fehlerhaftes franzoͤſiſches Vas 
chen hinlaͤnglich zu berichtigen; da —* dem Blicke 
eines ſolchen Mannes dieſe und noch andere derglei⸗ 
chen Dinge entgangen find. 


30, 


Mbhandlungen über wichtige —* der 
eligion, von J. Jacobi. Dritter Theil. 
annover bey den Gebr. Hellwing. 1777.8. (zokr.) 


Dieſer Theil enthaͤlt vier Abhandlungen, von 
dem eigenthuͤmlichen Charakter und den Vor; 
zuͤgen der Bücher A. T. ; von den Weiſſagun⸗ 

en und Wundern des Sokrates, welche die 
ahrheit der heibnifchen Religion bezeugen follen ; 
von Biftafen und Difionen , und zulegt die ger 
lehrten Ausleger. Den ea entbiimlichen Charakter 
der Schriften des N. T. ſetzt er hauptſaͤchlich darinn/ 
daß ſie die Erkenntniß und 5 des wahren 
Gottes zu lehren, und durch dieſes Mittel die Men 
von ben Ba abzuziehen , zur Tugend und ins 
nerer —— zu leiten ſuchen. Wem dieſer Be⸗ 
rif zu unvoilſtaͤndig vorkommt, der wird unter dem 
ngefährten 13 Borzügen das Nöthige nachgeholt fin« 
den. Um es fichtlic, ji machen, mie viel groffer bie 
Erleuchtung bey dem Volke war, das eine Offenbah⸗ 
zung hatte, als bey allen übrigen Fultivirten oͤlt 
trägt er and der Geſchichte die Wirkungen vor wel⸗ 
che der gemeine Menſchenverſtand und bie Philoſophie 
auf die Maffe der Menfchheit gethau haben , und fins 
det dann natürlich dag Uebergemicht auf Geiten der 
Dffenbahrung. Indeſſen gehoͤrt der Verf. Doc) - 
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Auen übertriebnen Eiferern , die der - heibnifchen 
t alle Erkenntniß und Weisheit abfprechen , ımd 
fie lleſammt für nichts beffer als eine Korre von Tho: 
ren und Boͤſewichtern halıen, wenn er auch gleich kei⸗ 
ne jo hohen Begriffe, als manchen unter uns gelaͤu⸗ 
Ag ift, von ihren Einfichten hegt. Er en zu, daß 
noch immer einige Hauptwahrheiten der Religion, oh⸗ 
ne die kein Staat wuͤrde haben beſtehen koͤnnen, ſich 
in ihren Herzen erhalten haben, aber ihre Tugenden 
waren einſeitig, arteten nicht ſelten in Grauſamkeit 
aus, und wurden von dem thoͤrichtſten Aberglauben 
unterjochet. re Philofophie war fchwanfend, in 
ben wichtigften Lehren ungewiß und ohne ... auf 
Beier ae Ruhe des Herzens. Neues zu fagen, 
mar bie Abficht des Verf. nicht ; aber dag Alte, was 
Bruder, Cudworth und andere darbieten, ift 
darinnen in guter Drdnung und mit Kraft und Nach 
drud etragen. Die zweyte Abhandlung ift gegen 
einen Au in dem teutſchen Mufeum gerichtet , ın 


Eicılianifcyen Kriegs vorher zu fagen, und daß die Ans 
funft des — ** —— erg mit dem — 
nation eingetroffen babe, er fein Gegner feine 
Behauptung fo — und mit fo ſcheinbaren Gruns 






den vorgetragen hatte, fo hätten auch hier alle einzel; 
ne Eimmürfe beantwortet, die Stellen genauer beleuch: 
tet, und befonderd ber Punct wol: follen erläutert 





werden, daß fich eine und die andere ſchwaͤrmeriſche 
mer 


vertrage, und man in:einigen Stüden Schwaͤr⸗ 


Dee gar mohl mit einem übrigens aufgeklärtem Ber: 
ſeyn koͤnne, ohne — in allen zu seyn. 
| 3 
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Wer die Geſchichte weis, dem wird es an Beyſpielen 
hiezu nicht fehlen. Auf eben dies hat die folgende Bes 
trad)tung über Ekftafen und Vifionen ebenfalls Ruͤck⸗ 
ſicht. Was es für ein Geelenzuftand fen, woher er 
entftehe, wie man burch angeftrengtes Nachdenken fich 
elbft darein verfegen fünne, wird aus der Natur der 

eele entwickelt, und mit Beyfpiclen von Schweden: 
—— den Angekoks der Groͤnlaͤnder, und anderer 
gut beſtaͤttigt. Won der vierten Abhandlung wiſſen 
wir nicht eigentlich , was mir fagen follen, ober wie 
fie fi), wenns nicht fuga vacui war, hieher verir⸗ 
ret hat. Sollen eregetifche Klüglinge, die Dreiftigs 
feit und Unverftand auszeichnet , damit gemeynt feyn, 
fo möchten wir blos ein paffenderes Erempel und 
mehr Salz wuͤnſchen. Go aber, wie es da fieht, 
koͤnnte es auch manche gefchickte und befcheidene Aus: 
leger , die den MWortverftand, menn er ohne Sinn iſt, 
verlaffen, und was bier dunkel ift, anders woher ers 


> 


läntern , gelten follen, und das mißfällt ung. 


3I. 
Matthias Gablers — Naturlehre. Zum Ge: 
brauch Sffentlicher ErPlärungen. Zweyter 
Theil. Don den Gefegen der Bewegung 
und des Gleichgewichtes. Wiünchen, be 
Joſeph Aloys von Eräg. 1778. 7 Bogen neb 
einem Kupferblat, in gr. 8, | Ä 


-,_ Die Abhandlung des Herren Verf. von den 
Kräften und allgemeinen — der Körper / 
die wir im vorigen Jahre N, 167. anzeigten, dient 
jept unter einem neuen Titel zum erften Theil biefer 

aturlehre , und wir haben hiervon noch mehrere 
De zu erwarten. Das Werf wird brauch’ 

ar und feiner Beflimmung gemäs bearbeitet. jeder 
Sag ift mit Genauigkeit und Deutlichfeit vorgetra⸗ 
gen, ——— ‚und wo es noͤthig iſt, mit 
den beſten Erfahrungen und Verſuchen — 
u = e⸗ 
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Beſonders findet man bin und wieder neuere Schrif—⸗ 
ten zum weitern Nachleſen empfohlen. Bey dieſem 
Theile werden zuerſt die Geſetze der Bewegung theils 
uͤberhaupt, theils nach den verſchiedenen Arten der 
Bewegung vorgetragen. Dann wird von dem leid); 
gg vefter Körper gehandelt, und diefe Lehre auf 
en Hebel, die Wage, das Rad, die Rolle, die 
Schraube und den Keil angewendet, auch zuleßt der. 
Gelege des Reibens erwähnt. Endlich wird von 
flüffigen Körpern und von deren Drucd und Gleichge⸗ 
wicht ſowol ım Allgemeinen , als auch umter geroifen 
Umftänden geredet und am ESchluße nod) etwas von 
der Wellenbewegung (motu undulatorio) angehängt. 
Die Sprache ift hier in Vergleichung mit dem erften 
Theile reiner und erträglicher. Doc fallen noch) 
Ausnähme ; oder, oder, ftatt Ausnahmen; ent: 
weder, oder u. dgl. empfindlich auf. Auch die Nas 
men der angeführten Gelehrten find zumeilen veruns 
ftaltet.. Warum nicht lieber Cramer, Bofcowich, 


Weitbrecht ſtatt Erammer , Bofdowid, 
Weinpredt? 


32. 
Die Ungleichheit der Tahre, als eine uner: 
kannte Wohltbat Gottes — bat am jäbr: 
liben Dank: und Erndefeſt Dom. XXVI. p. 
Trin. 1777 — in feiner Amtspredigt vorge 
ftellt, und foldhe mit nachſtehendem geiftli- 
en Liede geſchloſſen der Hochfuͤrſtl. Wirz: 
burgifhe A. C. Pfarrer zu Maynſtokheim, 
208. Georg Andre. Hecht. Wiarfbreit. 8. 
2 . ' 
Eine groffe Kleinigkeit und unter aller Kritik! 
Aber merkwidrdig, weil dergleichen Unfinn gewiß feit 
hundert Jahren nicht geredet, vielweniger gedruckt 
worden — denn auch fogar die am einigen Orten ge 
woͤhnlichen Pritfchmeifterd Reime find gegen bief Er 
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Lied — pindariſches Meifterwerf.. Wenns nicht eim⸗ 
gen würdigen Männern debicirt wäre: fo hielten wirs 
für eine Fokalfatyre. Denn wer kanns glauben, daß 
man im Ernst folche Werfe von der Kanzel herabfagen 
und drucken kann laffen?— Gott bewahre jedes Chris 
>. und Chrifternaug vor ſolchem Skandal! — 
Berzeihen e8 mir wohl die Kefer, wenn ich zur Be: 
luftigung ein paar Strophen berfeße? ch nehme 
fogleich den Anfang : | 

1) Troz bier ich eben nicht. Er trett nur ing 
Gefiht, mit offener Laterne, daß ich ihn kennen 
lerne Mich toll er nicht vermögen, bie Feder 
(wird heiffen follen Die Pritfche) megzulegen. 

5) Der Winter war gelind — nad) vor’gem ein 
Hein Kind. Der Sommer manchmal J doch 
nicht ſo grauſam ve Zwey Wetter ärmen 
greulich, uns nicht jo ſehr nachtheilig. . 

- 15) Sie fommen! jauchze Marktbreit, Auch bier 
iſt man erfreut, Mitdorfsheren, Herrn Praͤlaten, 
Wilhelms Hochwürden Gnaden, den Huld’gungs 
Eyd zu ſchwoͤren. Es gieng in frohen Chören. 

16) Erhabner Lonftantin ! glei unfern 
Caaren grün! Und Adam Sriedrih! Warter! 
(Schwung wird bier ftarf, nicht — Euch, 
PR Deutjcy:Drdensmeifter ! fchüz jener Geift der 
Vcifter. a. 
> , Der geneigte Pefer beliebe zu bemerfen, daß die 
Parentheſe dem begeifterten Gehirne des "Dichters 
elbſt entfprudelt ift. — Die enge in ihrer Art, die 
ſeit dem Orpheus aus einem Dichterfopfe gekommen 

Und nım — nach Meifterfingers Art und Kunſt 
zu reden — den legten Stollen: RT EN 
„ Gott befehl den —— ne Aa 

Als den Ober⸗Poſtenmeiſtern — — 

Zen, den groſſen Payferlihen weifen, 

Den München, Stuttgard, Straßburg preifen, 
Des Poflmeifters allergnädigften Gevätter! 
Ihn, Europens Sonne, vorher Mond, Berather sc. 
Nun genug! Dulce et defipere in loco. | 
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Freytag den 30. Jenner. 1778. 
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Blopftod. In Sragmenten aus Briefen 

Bon Tellow 5 ai 8, 1777. 12 ein ae 
ogen. | 


in Buch, das. von allen Fremden und Verehrern 
A —A 


denn das moͤchten wohl viele a eff tunen, 
wie.ein Dichter, u ein geoffer Mann ſeyn 
—* — u key 2— ern — 

aphie u pane | 
sende Biographie —— noch ebenben annes, und: 








r 
als was ich nicht zu wiſſen verlange — fondern 
dividuelle aller chara 
ge — von ber Feuergluth des Patriotiſmus an bis 
auf feine Parüde und feinen Zeifig er. a 
Tellow fchrieb: diefe Briefe an Elſa. pſtock war 
ein je. ber ‚einer —— und —— —— 
er | — en — no ennen, 
wie er, dies luͤck ward wenigen. Cein Bater war’ 
Klopſtocks +: liebfier,; dertraulichſter Freimb. 
Sn einer Familie, mit allen 
I. Jabrg. J 
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Klopfichs Schickſalen befannt ft 4 war biefer oft 
gegentwärtig Ind abweſend ihr Geſpraͤch . * 
nicht fo weit in feine Kindheit zu ctdenfen 
ihm nicht begegne. Klopftock folelte mit ihm Ar F 
be, er unterrichtete ihn in manchem, lehrte, ſteafte 
ihn, da er aufwuchs — Au darf er ihn Freund nens 
nen. — Und. diefen Tellow ift — wie man laut 
fat — ber jüngere Cramer. Man fuche in diefen 
iefen aber ja Feine vollftändige Biographie. Frage 
mente finds — eg Set che, Anmerfuns 
‚über ihn — beſonders Erlaͤuterungen über feine 
Snn und im Vorbepgehen ach über feine übrigen 
Schriften ; fie find oft fehr nachläffig bingewörfen. 
Fan „getch es rg Pr hätte rec aber u 
get hatt wenn er's nicht immer beym 
hätte bermenden laffen: Die Marerialien — 
= Y bunt durcheinander; und da. ſchimmert eim 
tück im poetifchen: Glanz und dort daͤmmert ein ans 
deres in rauher umgefchliffener Profar:— Daß ſo 
ni ipiduelle®, ſo viel ins Kleine gehende Detail 
eht, mag andern anſtoͤſſiger ſeyn, als mir, Wenn . 
—* Mann will recht anfchauend fennen lernen : fo 
das Waͤrzgen an ſeiner Naſe merkwuͤrdiger, als die 
fe felbft. So zeichneten die: alten Griechen: und 
ra und eben daher fommt e8,: daß wir ihre groß 
SE bl! er kennen, als bie unſrigen. ⸗ Ich 





eibe einige nor: — Feen ab. —— 

o b au oͤren 

Seine et find alle aus dem Herzen ge⸗ 

quollen, —— eine lyriſchen 2* ſt immer 
auf befondere Beranlaffung * 

hat er mir * wi ie m Da u 






wie. ber; Charakter ſeiner Schriften 
rakter d ee Mannes. Melbft En Bi rn to ud ber 
und dbre bie, bie i Er eg fein 
ig mn I 0 an Wort 
go En - Brönt, 
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Wort geſagt, was er nicht glaubt und fuͤhlt. Er 
hat Religion; nicht zu wenig und nicht iu viel; dir 
weißt, mas ich damit fagen will. Sein Verftand ift 
Har , ordentlich, leicht, tiefe Seine Phantafie ift 
groß, fein Urtheil noch größer it. f. w. (Eine auffers 
ordentliche und Eontraftirende pſychologiſche Erfcheis 
nung, wenn fie richtig beobachtet worden.) — Sei— 
ne Meta lernte den Meflias, und dadurd ihn auß 
einer Papillote fennen. — Auf der Welt haft er 
nichts fo jehr, als das Briefichreiben. — Die Mas 
terie des Briefichreibeng ift eine der gewshnlichften 
feines Scherzes. Beſonders müffen die Stollberge 
vielpdrüber herhalten. (Hier ſteht ein allegorifirender 
Dialog, den ich mit genauer Noth enthält habe; — 
und id) glaube , ich verſtehe ihn noch nicht.) — Wie 
ein Gefunder feine phyſiſche Lebenskraft fühlt, P 
fühlt er die Kraft feiner Seele. Aug allen feinen Bli⸗ 
den, Bewegungen, Minen , felbft aus der Art, wie 
er die De ige fezt, wie er wandelt, wie er bie 
backspfeife in die difpe hält,.wenn er beym Ofen 
fieht, ftrahlt das. — Er reitet gern und ſchulmaͤſſig, 
ern auf jungen wilden Roſſen, hat fich verfchiedene 
lbſt — und dreſſirt. — Rriegstvefen, lach» 
ten , Attaquen , fo was zu befchreiben , dag ift fein 
Leben , aud) Jagden, da weis er Anekdoten zu tau⸗ 
en. — chwimmt gut, badet im Eommer vid. 

8 würde. Lavater nicht drum geben, Sie fo zu fe 
hen, fagte einmal Friz Stollberg zu ihm , im Schilfe 
des eutiner Sees, er lieffe Sie warlid) fo in Kupfer 
ſtechen. — Er wird hoͤchſt felteri wider jemand ur 
theilen, verbirgt gern das Fehlerhafte, iſt Aufferft 
— (Das haͤtteſt du wohl beherzigen ſollen, lies 
Tellow , da du etwas — mie foll ichs nennen ? — 
ge die Berliner Kritiker niederfchriebft!) — Eben 
0) —6 er im Lob aus. Wo ein anderer 
gps auffahren würde: herrlich! göttlich! 
a ſpricht er: Es iſt gut! — AYufs Seilen hält ee 
fehr viel; ich Habe Stollbergen gefchrieben , fagte er 
% 2. jüngft, 


jüngft „ wegen feines Hemers; ich liebe das Teuer 
der erften Ausarbeitung fehe, aber das Feuer der 
ri muß auch ee Die höchfte Corre⸗ 
ion — dag ift fein Grundſaz, und dag Gegentheil 
ifis , mag er an Shafefpearn und Goͤthe tadelt. Doc) 
tabelt er auch das zu viele Feilen, Ramler ift uns 
ter andern einer von denen, die ihm zu viel gefeilt 
aben, — (Wenn fich doch unfere jungen Sprubels 
pre von Kl, am Ohre supfen lieffen , weil fie feinen 
andern Kritiker fich nahe kommen laffe, damit er nicht 
verpefte die Dunftfreis ihres Genies.) Einmal kam 
ein ehrlicher Prediger zu ihm, der ihn ſehr liebte und 
bewunderte, und bat ihn mit vieler Befcheidenheit und 
Dorficht, aber fo recht innig und aus Herzensgrunde, 
er wäre boch ein Mann, ber fo viel gelte, und der 
fo viel Nuzen ſtiftete! er möchte doch um Gottes und 
um ber Religion und um alleg willen , den Abbadong 
nicht felig werden laffen. Faſt mit Thränen hat er 
— gebetten. Klopſtock hat ihn denn, mit der 
Ehrerbietung, die er gegen jedes gute Herz fuͤhlt, be⸗ 
ruhigt: Er ſollte ſich nur zufrieden geben ; er wollte 
dag ſchon fo machen, daß die Religion nicht darunter 
litie — Das Tragment über die zweite Liebe ift ets 
wos dunkel, und braucht fo viel ich vermuthe, aus 
Klopft. geheimer Gefchichte mehr Aufklärung. — 
Sein Patriotiſmus, ſeine Freyheitsliebe und feine 
Kuͤhnheit iſt eine der eigenſten Zuͤge in ſeinem Chara⸗ 
kter, und die gehen auch in alle ſeineSchriften über, 
Brutus iſt fein Abgott, und er führt ein Petſchaft 
mit feinem Kopfe und einem Dolche bey fich. Frieder 
zich V. verlangte von ihm, er follte ihm was vorle⸗ 
fen; er wählte die Stelle über die boͤſen Könige im 
Meflias. Im Grunde war. dag und follte ein ſehr 
feines Lob ſeyn, denn der war einmal ein König, der 
fie ohne Zittern anhören konnte. Er fing darauf ſo 
laut bey ihm am ; über einen gewiſſen Andern zu rer 
den, daf der König ihm bey der Hand wahr, kächelnd 
ang andere Fenſter führte und fagte: "Bit! u 
ieſe 
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nicht Hören. „ Die Hofleute nämlich. — Sein 
runde aß ift der: "Sobald ein Volt mit fich eins wird, 
Republif fen gu Er ie ı fo darf es aub. Darum 
iſt er Ad irter Boftonianer. Er bat einen 
Etod , der auf einem Felde bey Bofton gewachfen iſt. 
Kommt jemand zu ihm, den er werth hält, feine Ge 
— 58 in erfahren, fo wird der Stod aus dem Min; 
| genommen. F er ein Rebell, fo muß er ihn 
küffen ; ift er ein wgilcher fo wird der Stod wie 


ber in den Winkel gefegt. — Sonderbar iſts aber 
doch, daß dieſer im in feiner Stube Zeifige am 
Kerten liegen bat, — SI, ift mit allen den neuen 


Sprachſchoͤpfern, Spracybereichern und Sprachver: 
ächtern hoͤchſt mißvergnügt, und fieht ihnen mit her 
lichen Mitleiven zu. — Wag er für bie Miffenichar, 
ten bey dem Kaifer hat — wollen, macht ihm 
oſſe Ehre, und iſt eine der merkwuͤrdigſten Begeben⸗ 
beiten feines Lebens Das Fragment aus einem 
fchichtichreiber des ach ehnden Jahrhunderts in 
feiner gelehrten —— ſt wirklich der Plan, den 
ee dem — hat vorlegen laſſen. — Die hier erlaͤu 
es re en N 4 — — 
tenburg, an —— nda u * eone 
Unſere Fuͤrſten und fer Heinelch. kann Tel 
low groffe —— — wenn — fortfaͤhrt. 
eine ertlaͤrte Ode —*2 ich ihm die meiſten der 
vortkommenden Digreſſionen, beſonders bie über 
die Zerſtreuung, die ich bier nicht geſucht hätte, 
Oadabarc Gefchente find * hier abgedruckten noch 
nicht bekannten Oden: auf den Marggraf von 
pt, Sta bie Srühlingsfeyer, neb * aus⸗ 
erh gment aus dem 16. Gef. bes Meſſias — 
er le des Huͤndchens; es muß wiſchen den 
Worten Pfade betrate und Sreuderufend erhob 
‚die Seele Geltors x. eingeichaltet werden, 
a. rear Mefliade werdens mirs danken, wenn 
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Manches ſahn fie zuvor auf ihren Wegen und [ernten 
Manches , umtanzt von frolichen Stunden. Mi 
beucht, es ertönte 


- Einft von diefem mir auch die vollbefaitete Harfe. 


Irgendwo inGefilde ber Ruh mird einesSäuglings 
Seele geführt. Auf einem der Blumenfelden begegnet 
hm die Seele des einzigen Freundes, den Elifama 
- Uebrig behielt,umd der dem todtenGreife Vie Hand noch 
” geft’und ſtarb Und die Seele des treuen Thieres gefellet 
Eich zuder Seele des Säuglings, und folgt ihn, und 

RR will ſich nicht trennen. 
" Diefer verftößet fie Mine ‚, bald aber wird fie fich 
5 Anfioch 


Trennen mäffen,wenn er nım hinauf in hoͤhere Sterne 

Steigt doch geſellt fie fich gern — ankommen⸗ 
en eelen. 
Wer wird nicht begierig die Fortſezung dieſer Frag⸗ 
mente wuͤnſchen, zumal, da fie mitten in der Perib⸗ 
de abbrechen, und Tellows Plan ſich auf alles, mag 
Klopft. gefchrieben Hat, erfirecket ? 


Jena. De laudemio a liberis parentibus fais 
fuceefluris folvendo ift. die Ueberfchrift der Abhands 
lung, welche Herr. Ehrh. von Eichelberg aus dent 
Altenburgiichen unter, dem Borfig des Heren Hofrath 
€. 5. Wald). den 18. Dct. vom J. vertheibigte. 42 
Seiten in 4. | 

Die Sterbelehnmwahre und das Sterbehandlohn 
iſt nicht römischen fündern teutfchen Urfprimgs, wel⸗ 
ches fo wohl die verfchiedenen Eigenfchaften der quin- 
quagefimae Iuftiniani, al® auch dag Alter der Lehnwah⸗ 
re beweiſet. Die Einführung des römifchen Rechts 
hat manche Veränderungen in diefer Lehre verurſacht. 

ie Churpfaͤlziſche, Naffauifche, ebergifche, und 
die Altern Nürnbergifche Geſetze, wie auch die Osna⸗ 
brücifche Eigenthumsorbnung und die Gothaifche 2 


4 


⸗ 
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D. folgten dem Römifchen Recht. Andere Gefege 
bin egen beftättigen zwar das Roͤmiſche Necht , er 
* aber doch dem Lehnherrn vermoͤge der Obſer—⸗ 
vanz oder aus Vertraͤgen auch in andern Faͤllen die 
Lehnwaare zu fordern. Dahin gehören die Weimarn⸗ 
fche , Anhaltifche, Magdeburgifche, Hohenlohifche Ges 
fee und die Nürnbergifche Reformation von 1564. Tit. 
XXIII. Gef. 13. Noch andere beftättigen das Ster— 
—— unbedingt, oder in foferne es erwiefen 
werden. kann, E. die Churbayr. Brandenburg: 
Eulnibach. Churf hf. ‚und Wltenburgifche Gefege. 
——— Namen, Begrif und Eintheilungen des 
rbelehngelds Der Lehnherr muß fein Recht von 
ben Kındern ‚ welche ihren: Eltern fuccediren, die 
Lehnwahre zu fordern, ermeifen entweder aus einem 
Geſetz, (wo der Berfaffer mit Recht wider Berken 
auptet ; daß der. allgemeine Ausdruck Erben hin 
Kb fen) oder aus einer Dbfervanz, (welche auch 
‚ein ‚älteres Gefeß gilt,) ‚oder aus einem Vers 
txag, oder aus ber Verjaͤhrung. Bey der Beftims 
mung der Quantität fieht man auf den Werth des 
Guts zu der Zeit,“ ba der Dominns urilis geſtorben, 
ominus diredtus,. ©: 36. if wohl ein Druckfehler) 
mehrere Kinder das Gut in Gemeinfchaft bes 
halten, fo bezahlen fie nur die gefammite Lehnwahr 
ve.  Weberlaffen fie e8 aber einem allein, fo praͤſtirt 
diefer dag ſonderbare Annehmelehn. — Diele Abit 
handlung ift mit der bekannten Waldyifchen Beleſen⸗ 





beit und Gruͤndlichkeit abgefaßt. - 
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Anleitung Mi DPredigen und Catechiſiren von 
‚D. £. 3. Ouvrier, ord. Prof. der Theol. 
Sup. und erſten Burgprediger.  Giefen, 
in ber Kriegerifchen Buchhandlung, 1777. 72. 


zu 
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Zu Vorleſungen beſtimmt. Nicht ſchlecht; 
und nicht ſonderlich. Die Anleitung zum Catechiſi⸗ 
ren beſonders iſt, wie die Anleitungen in nuae alle 


36. 


Sammlung der gruͤndlichſten und beſten Erlaͤu⸗ 
terungen der heil. Schrifft aus den vors 
nehmften Reifebefchreibungen von M. Cafp: 
Bottl. Langen Pf. zu Wolfenfung. Chenmiz 
bey Stöffel 1778. 8. 2768. (ao kr.) 


Aus den neueften und beften Meifebefchreibuns 

eines Niebuhr, Mariti, Chandlers u.a. Ers 
uterungen * Beil. Schrift zu famnılen, wäre ein 
Stück Arbeit für einen fo fleißigen. und mit der heil, 
Schrift fo befarınten Mann als Hert Zange tft: und 
dieß fürchten wir auch. Aber aus Eſskuche, Har⸗ 
mar, Saber, Michaelis, Carſtens — Büchern, 
bie in aller Händen find und feyn können — Erlaͤute⸗ 
zungen abfchreiben und zufammendrucken laffen, if 
wenig. Das Verdienſt, die Anmerfungen aus dieſen 
bekannten Büchern nach ber Ordnung der Schrift‘ 
fiellen zu poſtiren, duͤnkt ung zu Hein zu ſeyn. — 





Todesfall 


| Am 6, Dec. v. %. flarb der ber berühmte 
Metallurgift, Tobann Andreas Cramer, e808 
Braunſchweig kLuͤneburgiſcher Cammerrath/ er⸗ 

gishübel bey Dresden, im 67. Jahr feines Alters, 


Nuͤrnbergiſche 23 
gelehrte Zeitung. 





x. Stud, 
Dienftag den 3. Febr. 1778. 
37: 
'Stephani Hayd. Benedidtini Zwifaltenfis — Prof. Fri- 
burg. — Introdudtio Hermeneutica in facros no- 


vi teftamenti libros ad ufum fuorum auditorum. 
Vindobonae typ. de Trattnern MDCCLXXVI. 
gr. 8. ıAlph. 6 Bog. Cıfl.astr.) 


Se mehr aͤchtes Bibeltudium getrieben wird, defto 
Pr mehr wird allezeit die Religion gewinnen, ihre 
Schren reiner vorgetragen , die Irrthuͤmer entträfter 
und bogmatiicht orurtheile für das erfannt werden, 
fie * Be: ie erfreulich muß es für uns 
„wenn di tudium auch unter der Parthen eifrig 
getrieben wird, welcher man, wiewol mit Unrecht, Derady» 
ung der Bibel vorgeworfen hat : aber Männer müflen es 
reiben :,. bie biefem Gefchäfte gewachſen find, : und 
anders erflärcn dürfen als Auguftin und feine Nach⸗ 
folger, deren Botum von jenem meift entlchnt ift und 
fonft in der römischen — —7* — der Kirche 
beift.. Wir hoffen von den Bemuͤhungen des Herm 
Hayde, nad) dem obigen 2 zu urtheilen , viel 
Gutes. ES zerfällt in drey Theile. Der erfte ift 
eine Einleitung in die Bücher N. T. dariım vom Nas 
men der Auchentie , pnevſtie, Urfprache (Mat: 
thäus ſey griechiſch, Marcus nicht lateinifch. Soll; 
te Herr Hand nichts von den neuern Entdeckungen 
wegen des Evang. Marci zu Venedig mwiffen R unver 
fälfehte Richtigkeit (oben er freymüthig gefteht, daß 
die Roͤmiſch Geſinnten, welche den griechifchen * 
II. Jahrg. K fuͤr 


für verfaͤlſcht Halten , ſelbſt das Auſehen der Vulgate 
dadurch ſchwaͤchen) den alten Ueberſetzungen und ih⸗ 
rem Nutzen, nach Erneſti, gehandelt wird. Im 
zweyten Abſchnitt finden wir eine eigentliche Herme⸗ 
nevtit. Man kann es erwarten, daß hier die Augles 
gung bloß der Kirche vindicirt, dem myſtiſchen Sinn 
das Wort geredet, und der Satz: dantur plures fen- 
{us in eodem textu literales angenommen wird. Brauch» 
barer find die von ©. 82— 124. gelammleten Anmers 
kungen über die Sprache N. T. die von fehr richtigen 
Einfichten zeugen. Erneſti's Regen vom Unterſchied 
der eigentlichen und trepifchen Ausdrücke feyen unbes 
ſtaͤndig: alle Redensarten der heiligen Schrift von 
Gott, auch der Name Sohn Gottes, feyen tropifch. 
(dieß legtere mag er vor feiner Kirche veranimorren; 
und bey der Anklage Erneftis liegt groffer Mißvers 
fiand.) Bey der Klaſſifikation der Tropen folgt er 
dem Glaffius. Erneſti ift öfters abgefchrieben. 
Zur Probe wollen wir nur aus p. 268. zeichnen: Per- 
celebris item ‚quaeftio interpreti S. non eft praeter. 
eunda de anno converfionis Paulinac, a quo pendet 
ratio annorum — ab ipfo memoratorum — Gal. l. 
18. II. ı. et tempus Hierofolymitani conventus A. 
XV. porro itinera Pauli Hierofolymitana Gal.T. 18. 
A&. IX. 26. tempora etiam epiftolarum quarundam: 
denique primus Pauli in urbem Romam adventus, de 
quo Pearfon inannal. Paul. videri meretur, qui cum 
plerisque veterum alterum a pailione Dom. annum ei- 
dem aflignat aut etiam Fr. Spanhemium qui in proprio 
libello eundem fexto vel feptimo anno venditare ten- 
tavit. Wer dieg mit Zrmefli interpr. N. T. p. 228, 
d. 53. der neuften Ausgabe vergleicht, wird erfchres 
den , wenn er biefen ganzen — — in den 
oben geſetzten Morten findet: So iſt $.C. bey Herrn 
aid aus Ernefti $. 39. p. 220, wörtlich genommen, 
CIV. und CV. iſt d. 84. Ernefti $. CVI. hier $. 87. 
— Endlid im dritten Abfchnite handelt cr von eins 
zelnen Büchern N. T. Lauter bekannte Dinge, wobey 
| wir 


25 


wir und nicht aufhalten. Hätte er Michaelis hier 
ſo gmügt, wie im vorigen Glaffius und Brnefti, 
ſe würde er noch brauchbarer gemorden feyn ; a 

biefer iſt ihm zu verdächtig , wie die Vorrede bezeugt 
Barinn er gegen ihn ımb Semlern bitter Elagt , daß 
fie Canonifche Bücher zu Apoeryphiſchen machen. Wir 
ey ‚, ob er beyde gelefen hat: und wuͤnſchen/ 

er nur unſre Theologen fortfiudieren möge, 


38... 


Materia Medica e regno Vegetabili, fiftens fimpticia 
Offeinalia, pariter atque Culinaria Secundum 
Syltema Sexuale. et Avtopfia et ‚Experientia fide- 
liter digefüit, Petrus Jonas Bergius, M.D. Hit. 

Nat. et. Pharm. Prof. Stockh. &c. T. J. II. Stocks 
hoim. typis Petr. Heflelberg. 1778. 908 ©. ohne 
Vorrede und Kegifter, ing. "(fl 30kr.) 

Indeß das ganze medicinifche Publikum der vers 
Foerten —— des Murrayiſchen Werks uͤber 
ie Materia Medika mit Verlangen entgegen ſieht, 
tritt dee Schwede Bergius mit einer vollftändigert 
ichte aller in der Küche und auf.der Apotheke ges 
lichen gr darzwifchen. : Aber fchon 

aus dem, was ung die Kürze unferer Anzeigen davon 
zufagen erlaubt, werden ſich bald unſre Yefer übers 
zeugen , daß beyde Werke neben einander befichen koͤn⸗ 
‚ umd daß jedes feinen eignen ‚. ausgezeichneten 
geher— : Die Drdnung iſt botaniſch und folgt 

bem Eyſtem des Cinn⸗ fo daß auch in einem befondern 

Anhange diejenigen Körper beichrieben werden, welche 

man noch nicht botaniſch kennt, eben fo, wie in dem 

eignen behrbuch bes Ritters. Der foftemarifche Name, 
nebſt einigen Synonymen und Citaten. von Abbildups 
gen. gehen voraus, dann folgt der officinelle nebft Bes 
| der:bavon gebräuchlichen Theile, und der 


Nach diefen werden dir ufnellen Theile, 
82 zus 
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jufveilem auch die ganze Pflanze, auf das genauefte 
nach ihrer Beftalt, und ihren charafteriftifchen Eigens 
fchaften befchrieben ; und diefes, mo es glich, im 
iſchen und trocknen Zuftand. Die Heilfräfte und die 
nwendung werden mit Linneifcher Kürze, aber, wie 
der Verf. verfichert, aus einer fünf und jtvanzigs 
Ieheigen eignen Erfahrumg , und auf die Treue der bes 
en neuern Beobachter beftimmet, fo daß er lieber oͤf⸗ 
ters ganz davon ſchweigen, als etwas ungewiſſes oder 
exdichtetes fagen wollte. Endlich find noch den meis 
—8 Mitteln befondre Anmerkungen b efügt, welche 
aldıdie natürliche Gefchichte und die ewinnung ders 
elben erläutern, und aus den be en Neifebefchreibern 
ichtigen, bald, und am dfteften eigne chymifche 
Verſuche damit erzählen, und bald auch merkwuͤrbige 
achtungen aus eigner und fremder Ers 


efezte Mittel find ganz ausge chloffen, fo 
— nur die einfachen und Arzneymittel 
aus dem Pflanzenreich enthält. Neue und eigne Ver⸗ 
fuche und Bemerkungen auszuzeichnen , m gen wir 
- größern Journalen, welche hier reiche Erndte nden, 
berlaffen. Nur ein paar zur Probe, Der ittwer 
gehoͤrt unter das Gefchlecht der Umomen Die offichs 


e ’ 
wenig fü Phiefe vor dem Fertiverden ! Meder dag’ 
Kraut ni die Murzel des Wolverley hat der err 
Berfaffer in Wechfelfiebern mwiirffam gefunden. Die 
bittre Creuzblume haben wir ganz vermißt. — Moͤch⸗ 
te doch Herr Bun auch das Thier und Mineral 
Keich auf gleiche Art bearbeiten, und biedurch feinem 


die Naturgefhichte , Chymie, und Arsnenfunde) 
ii wichtigen A eine brauchbare Boulin igkeit 
en. —* Bu I Pr Maui rs 
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Almanach oder Tafchenbuch für die Brüder Frey- 
maeurer der vereinigten Deutfchen und Schwedi- 
Jchen Logen auf das !ahr Chrifti 1778. Mit Ge- 
nehmigung der Obern. Zu finden in den l.ogen. 
(14 Bogen, nebſt 4 in fer geftochenen Lieder» 
Melodien, 7 Sreymäurer- Münzen, und dem Pors 
trät bes Prinz Carls zu Heſſen Caſſel, Gouvers 
neurs der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, 
welchem der Almanach auch diesmal dedicirt iſt.) 


Beny Gelegenheit des etwas veränderten Titels 
muͤſſen wir ſogleich einer wichtigen Begebenheit des 
vorigen Jahrs gedenken, daß nemlich das Band der 

Einigkeit unter den vereinigten Logen von Teutſchland 

und den Logen des Koͤnigreichs Schweden noch feſter 
eknuͤpft worden. Er wird daher Sr. Majeſtaͤt der 
oͤnig Don Schweden (ber felbft Mitglied des Or 

dens ift> , als Protector der Freymaͤuter in feinen 

Staaten in diefem Almanach zum erftenmal aufgeführt 

und auch ein Verzeichnis der — Schwe⸗ 

ben arbeitenden Logen bekannt gemacht. Die Vergleis 
hung des Verzeichniffes der Logen mit dem vom v0» 
rigen Jahr zeigt.die Entftehung mancher neuen regel: 

fig arbeitenden Verſammlungsoͤrter. Die Frey 

mäurerifchen Erziehungsanflalten zu Braunfchweig , 

Dresden , Mepynungen und Prag haben noch immer 

guten Bortgang. Die Brüder zu Ddenfee auf Fühnen 

nach dem Modell des dem Papft Ganganelli zu 

Nom, errichteten Monuments Gellerten in ihrer & 

ge. ein Denkmal errichtet. Wir übergehen andere 

zühmliche Inſtitute diefen Art, “ Die moralifche 

„Sroͤſſe einer. guten Handlung läßt fich nicht 

a ab Beldfummen ausmefjen, und verſchwie⸗ 

aten wirfen, Gleichnisweife zu ve; 


„dei u ai poll unter den Hirten. — Bon 
dem Sch e der Frepmäurer in Neapolis wirb aus 
84 K3 dem 
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bem Almanach des francs magons und ben Öffentlichen 
Zeitungen eine kurze Nachricht ertheilt. . Der. Bruder 
lie de Kioy, Verfaſſer einer Vertheidigungs⸗ 
rift, verließ Neapel um ber perfönlichen Gefahr. 
zu entgehen, und murde in —— und Holland 
auf dag Dee aufgenommen. Bon dem glück 
lichen Ausgang diefer anfangs fürchterlichen Begeben⸗ 
heit heift e8 in einer franzsfifchen Echrift : Nous 
avons apris depuis du F. de Lioy „ que le violent 
orage &toit calme A Naples ; que la lumiere de’ la 
juftice avoit &eclair& le Monarque „ et que fa digne 
Compagne avoit donne des temoignages de fenfibili- 
te aux maux de nos Freres perfecutes ; enfin on a 
brife leurs fers et Ja liberté leur a die rendue avec Ja- 
tisfaion. Den neuften Zuftand der franzsfifchen 
Logen unter der Großmeifterfchaft des König. Prin 
zen Duc de Chartres wird ein hier ange ndigtes pe⸗ 
riodifches Werf befchreiben: Etat du G. O. de Fran- 
ce- — Die merfwürdigen Begebenheiten der Frey⸗ 
mäureren im England werden fortgefegf. Unter den 
übrigen Auffägen zeichnet fich befonderd aus“: bie, 
Fun der ——— , töclche aus the Pocket, 
ompanion and Hiftory of Free-Mafons ( 1764) mei⸗ 
ſterhaft — ſind. — Sechs Muͤnzen und vier 
Lieder mit Muſik machen den Beſchluß. | 


40. | 
Der Chrift am —— und Abend, oder andaͤch⸗ 
tige Betrachtungen über die Werke Gottes im Reiche 
bder Ratur auf alle Tage des Jahrs nach Anleitung - 
ber heil. sc Nürnberg, gedruckt und ver 
legt von J. G. Stiebner. 1778. gr. 8. 72 Bog. 


Die auswärtigen Berfaffer diefer Betrachtungen, 
von welchen Herr Calvifius, ein Prediger in Magde⸗ 
burg der Herausgeber feyn toi, werden biefeg neue 
Andachtsbuch von den bekannten Werken der Herrn 


Sturm und Tiede vornehmlich dadurch —2 
/ 
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ben, daß ſie nur solche Betrachtungen liefern 
welchen der Chrift Busch bie Werke —** im Rei 
der Natur veranlaßt werden kann. Sie werden alio 
ihre Leſer an jedem Tage des Jahrs in Morgen + und 
Abendbetrachtungen auf befondere Werke Gottes im 
Reiche der Natur aufmerkfam machen und zu einer 
nähern Hinweifung auf die Dffenbahrung jeder Be 
trachtung eine biblifche Stelle, in welcher davon die 
Rebe ift, vorſezen. — Die vor ung liegenden Bogen 
enthalten den Jenner in fih. Das ift befannt, daß 
bieß der fücherfie und leichtefie Weg ift, die Meufchen 
auf Gott, auf ſich und auf ihr Verhaͤltniß gegen ihn 
aufmerkfam zu machen ; und da bie gegenmärtige 
Schrift, fo viel aus dem Anfange zu urtheilen iſt, fo 
gut ger als andere aͤhnliche Werke; ſo wird es 
ihr an Leſern, die Erbauung darinn ſuchen und finden 
werden, nicht fehlen. Der Vortrag iſt * und zeigt 
von einem warmen gegen die Religion erfuͤllten Herzen. 
Der allgemeine Fehler aller Bücher diefer Art— dag 
Schematifiren und Gedränge tropifder Vor; 
ſtelungen und Ausdrücke — tollte ingkünftige (or s 
fältigeevermieden werden. Auch würde fich der Werch 
Biefer Schrift noch um ein merlliches vermehren laſ⸗ 
ſen, wenn, wie es bey einigen Betrachtungen geſche⸗ 
ben iſt, mehrere phyſikaliſche Erläuterungen anges 
haͤngt wuͤrden, weil oft in den Setrachtungen felbft 
wenig oder nichts von dem natürlichen Gegenfiande 

agt wird. Aber diefe müffen richtig und nach den 
— Beobachtungen gemacht — damit nicht 
wie. €, ©. 120 und 76 Unrichtigleiten ſtehen bleiben, 


41. 


SB 4 
Anſpach. Der wuͤrdige Conreftor des Carl 
Aeranbrins daſelbſt Herr). €. 3. Geßner lud zu 
ber den a2 Sept. diefes J. anzuftellenden Sffentlichen 
ung mit einem Anfchlage ein, in welchem er die 
unterſucht: Db eo erlaubt fey, die ie 
| er 
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ler zu einer oͤffentlichen Pruͤ vorzuberei⸗ 
eo Man weis, daß manche 8142 die Frage 
verneinend, andere aber bejahend beantworten. Der 
err Conrektor ift den legten —— und bey die⸗ 
er Gelegenheit zeigt er ſo gleich auch die Art und 
Weiſe,, wie eine ſolche Vorbereitung angeſtellt wer⸗ 
den muͤſſe. Er führt 16. Beyſpiele von ein paar 
Charletans unter den Sc;ulleuten an, von benen ber 
eine feinen Schülern vor der Prüfung einige lateini- 
ſche Difticha_in die Feder gab, fodann am Tage der 
Öffentlichen Feierlichkeit fie aufforderte , eine gewiſſe 
aterie fogleich in Verſe zu übertragen. Die Kna⸗ 
ben waren freilich mit den Verſen geichwind bey ber 
Hand ; allein jeder Verftändige konnte ſchon aus der 
Yusfprache leicht einfehen, daß es ein abgedroſchnes 
zeug war. Ein andrer hatte fich in feinem theologi⸗ 
‚chen Handbuche die Namen der Schüler bepgefchries 
ben, die diefe oder jene Frage nothwendig beantwors 
ten muften. Der her erfaffer hätte vielleicht ein 
ganzes Negifter folcher Betrüger anführen können. 
Es find ung felbft manche Lehrer von dieſem Schlas 
e bekannt. Gemiffenhafte Schulleute werben, un: 
erm Bebünfen nach, wenig Zeit mit der oft größten: 
theils vergeblichen Vorbereitung verderben. Cie wer 
ben, einige Geremonien abgerechnet , am folchen Tas 
‚gen ordentliche Lektionen anftellen und dabey die Schuͤ⸗ 
auf gemiffe vorher bereits abgehandelte Materien 
zuruͤckfuͤhren und auf folche Meife einfichtSvolle Zus 
hoͤrer gar leicht etliche Stunden unterhalten können. So 
‚wird ber —— der mit dieſen Pruͤfungen verbunden 
ſeyn foll,am beſten erreicht werden. Man wird die Gar 
ben und das Maag der Kenntniffe junger Leute fo wohl, 
als die Methode der Lehrer größrentheil® daraus einſe⸗ 
hen, und auf die gute, mittelmäffige und ſchlechte Be: 
arbeitung der Jugend einen ziemlich richtigen Schluß 
machen lernen. . 


Nuͤrnbergiſche au 
gelehrte Zeitung. 


xl. Stud. 
Freytag den 6. Febr. 1778. 
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42. 


Johann Jakob Moſers — — uͤber 
das Abſterben des re ben Hau 
Bayern, in fo ferne daflelbige einen Ein 
flug in viele Stücke der teutfhhen Staats 
verfaſſung bat. Frankfurt am Mayn, bey 
%. ©. Garbe. 1778. 8. in 4. (15 kr.) 


/ welche en, eine dt: 


beyden gr — Werken uͤber das teut —32 
EN bereits umftändlicher unterſucht, auf welche ex 
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Anſehung det son dem legten Churfuͤrſten in Ba 
befeffenen Land» und Allodial⸗Erbſchaft theils 
entſianden ſind, theils noch entſtehen möchten. 


43. 


Michaelis Angeli Giacomelli prologi in Terentium 
ab Antonio Matatiio illuftrati. g. Piftorii 1777. 
15 Bogen. 

Giacomelli , ein Gelehrter von Piftoja, ger 
boren im Jahr 1695 , geftorben zu Rom 1774, hatte 
den Grund feiner Gefchicklichfeit in feinem Baterland 
gelegt, drauf zu Piſa befonbers bie griechiſche 
und lateinifhe Sprache, ingleichen die Gottes; 

elahetheit ſtudirt, und murde durch bie Bekannt: 
chaft mit, Forteguerra nach Rom gezogen. Da 
machte er fich bey dem nachmaligen Cardinal Sabro: 
ai beliebt; trat in den geiftlichen Etand, und wurde von 
Benedict dem XIV. zu Staatsgeichäften gebraucht 
—_ [ebte auch mit dem Cardinal Paflionei, mit Affe: 
mann, Kuchefini, Bottari u. a. in größter 
Nertraulichkeit. Da erein befonderer Freund von der 
alten lateinifchen Zierlichfeit war , fo forgte er dafür, 
dag die Schaufpiele des Dlautus und des Terenz 
von den Academieis Latinis bey den Karncvalslufts 
barfeiten in den Jahren 1737 und 1739 auf der Schau⸗ 
Hühne des Collegii Salviati aufgefuͤhret wurden. Bey 
diefer Gelegenheit ſchrieb er Prologen oder Eingangs: 
reden im Stil der —*2 Komiker. Sechs der 
ſelben, ben ſechs Luſtſpielen des Terenz vorgeſetzt, hat 
aus einzelnen Blättern, die ſich freylich fonft verloren 
ätten, Here Matani, Prof. zu Dia , der auch da 
elbft an einem gelehrren Journal arbeitet, geſamm⸗ 
let, umd mit feinen Aumerkungen in den Druck gegeben. 
Gegen das Latein des Biacomelli haben wir nichts 
einzumenden ; hingegen wundert ung, daß derſelbe 
in Hlusprücken hin umd wieder freyer fich herausläßt, 


als wol die Ehrbarfeit bey Schülern oder — 
erlau⸗ 





uben follte. Nebſt feinen Noten, melche. haupts, 
deln ſich damit befchäftigen, daß .fie ie Stan r⸗ 
migkeit des Stils, deſſen Giacomelli ſich bedient, 
mit der Schreibart deſſen, dem er nachahmt, zeigen, 
* Matani verſchiedene Beobachtungen uͤber den 
erenz angebracht, die er, ve ich, der anger. 
nehmern Abwechslung wegen, in Briefe an.. gufe 
reunde, an Strange in DBenedig, an Herrn . von, 
aller, der vor Furzem der gelehrten Welt entriffen 
worden, an Dberlin in Gtrasburg, an Serner in 
Ehmeden, an Somiſi, Cafati , Pagnini u. f._ m. 
eingefleidet. Dieje Briefe ſowol als die an dem Car⸗ 
dinal Ludovifi gerichtere Zuſchrift ſamt der Lebens⸗ 
beſchreibung des Giacomelli find in einer fo zierlich⸗ 
und ächtlateinifchen Schreibart verfaffet, dag man 
fie befonderg in Italien billig fehr bewundern muß. 
Auch Papier und Druck zeugen von des Verf. Gefühlen 
des Schönen. | — Kar 


44 77* 
Sammlung neuer Original⸗Stuͤcke fuͤr das Deut⸗ 
ſche Theater. Berlin und Leipzig. bey Ge. af: 

 Deder; 1777. 8. (548) ’» — 
Unter dieſem Titel veranſtaltet oder ſetzt Herr 
Decker fort, Originalſchauſpiele, wie er ſie nennt, 
zu liefern, und bietet Theaterſchriftſtellern, bie ihm 
gute Stücke einfenden werden, ein verhaͤltnißmaͤſſi⸗ 
ges Hondrarium an. Hofentlic gebt der Ausdruck: 
verhältnißmäflig nicht auf en plain auf 
den wahren innern Werth eines Stückes. — die 
fer Sammlung find drey Stuͤcke enthalten. I. Der 
glückliche Eieoistog. II. Beffer getrennt, als ums. 
liebt; II. Das Goldftück , oder der Fleine Men: 
—* Das erſte und das letzte iſt von Schlet⸗ 
tern, einem se De Seileriſchen Echaufpieler; 
seelhhft Das zweite von D’ Arien. Das leßte- 
_ eigentlich ein Sb The ; ‚deffen naupefoff 
2 on 


wur .w 
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ſchon etwas abgenuͤtzt ift , geht aber immer noch at, 
Um des erften millen beiffen wir den Verfaſſer mit 
Freuden millfommen! E8 war ung ein wahres Ver 
gen, unter fo vielem Gewirre, Sturm und Drang 
foloffalifchen Karifaturen , am ihun einen Mann 
y der fich näher an die Natur hält, Cecilens 
after deucht ung ganz vorzüglich gut angelegt und 
GB a zu fepn, eue dich mit Zittern uber dein 
erk, braver Mann ! umd gehe ben betretinen Weg 
mit Muth und Befcheidenheit zur Vollkommenheit 
!— Biel müßten wir aber fagen, wenn mir als 
e8 fagen wollten , marum wir mit dem Schaufpiel 
von D’ Arien unzufrieden find,  Alfo nur etwas 
über Charafter Ay ml Min, Handlung und Entwick 
fung, Erftlich das ewige Anfpielen auf Goͤthens Stel: 
la, womit giin das Stück anhebt und das gegen 
das Ende noch einmal vorkommt, ift uns unausſteh⸗ 
lid, — Der Graf von Sternfels verläßt ferne buͤr⸗ 
gerliche Geliebte, an der fein Herz hängt, und die eis 
nen Sohn von ihm hat, und vermählt ſich aus Zwang 
mit. un n feines Standes ohne Liebe und Nets 
ung. Die Beichaffenheit diefes fo viel vermoͤgenden 
angs wird nur beräbrt, und dieß, deucht ung, 
iſt für die Perfon , fl: bie der Dichter interefliren 
will, fehr mißlich. Der Zufchauer will die Urfachen 
—— ei, bie 5 te — 5 — * 
nen, Unrecht zu thun, um ihn zu en en um 
durch Mitleid ch deſto feſter mit’feinem Shichal zu 
perbinden. Auffer dem wird er ihn immer alg einen 
Verbrecher betrachten , der beftraft zu merben ‚ver: 
dient, — Die Gräfin und ber Fieutenannt von 
Sternfels find Scheufale der Menfchheit. Und mie 
endet fihs mit ihnen ? Diefer , der mit feines Bru: 
ders Frau in der umnerlaubteften Vertraulichkeit ge: 
leht und fchänbliche Anfchläge auf Julietten hat, 
twird von ihrem Bruber im Fweifampf, dem Schein 
nach, oͤdtlich verwundet, und fpei unter andern, 
(8, 86.) indem er ein Bekaͤnntniß feiner mung 
en 





ten ablegt: Bedaur' mich nicht! — Mir iſts wohl! 
— „— Dod Fur; ; der Graf jcheidei ſich von feince 
ehebrecherifchen und blutſchaͤnderiſchenGemahlin (wenn 
wir und ia fo teutſch ausdräcen dürfen), nimmf 
feine vorige Geliebte wieder an; die Geſchiedne nimmt 
den Theilnehmer ihres Laſters, den Bruder ; alles 
ift gut und alle gute, > Freunde, und befchließ 
en fo viele herrliche Thaten, wie billig, mit einem 
eudenfeft und Ball, — gi doch) noch ein wenig 
echtigkeit walten , ihr Schaufpielfchreiber ! — 
Hiezu Fommt noch die fichtbare Nahahmung in Spra⸗ 
he und Wendung , die nun endlich doch, man mags 
machen , wie man will, Eckel und Ueberdruß verur: 
ſacht. — Liebe SJünglinge , glaubte doc , daß ihr 
darum noch feine Helden werdet, wenn ihr mit ber 
Zunge anftoffet, wie Harry Percy! — | 


45. 

Ebriftoph Rabus — wohleingerichtetes Re 
chenbuch, worinnen alle Aechnungsarten 
durch die fogenannten Species in ganzen 
und gebrochenen Zahlen, nebft deren praf: 
tifhen Prüfung, dann durch die Kegel de 
Tri und ibrer mandfaltigen Anwendung 
auf eine ſehr deutliche, zum Theil noch nie, 
ezeigte Lehrart porgetragen werden. Er— 
er heil Bamberg und Wirzburg ; bey Sp 
Goͤbhardt. 1779. ı Aph. Zweyter Theil, ı Alph, 


2 Bogen ing. (ıflıske) 

Wenn ee ‚ vom Marftfchreyer an bis auf 
den Sudelkoch, feine Handgriffe und Vortheile, die 
feinem von Profeßion unbekannt find, mit vielen Um⸗ 
ftänden andern anfindigen wollte, fo mürde man las 
hen und ruffen: Wozu foll diefer Unrath? Wenn 
aber ein Maͤnn erſcheint und gleich beym Eintritt 
meldet; Gleichwie mir nun Gott der Allmaͤchti⸗ 
ge 31 meiner AUEDEREEEDIOREN DURUNLE 
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keit, ein nicht geringes Pfund in diefer unent⸗ 
behrlidhen voifenfebaft verliehen; fo babe ich 
es für eine meiner nothwendigiten Obliegen: 
heiten gehalten , dafielbe dem Publicum zum 
beften anzuwenden 2c. — bann wird man aufmerfs 
fam und erwartet etwas Vorzuͤgliches. Die Menge 
guter, mittelmäfiger und jchlechter Nechenbücher macht 
jedes derſelben entbehrlich, am meiſten aber ſolche, 
die ſich durch nichts, als undeutliche Weitlaͤuftigkeit 
und barbariſche Sprache unterſcheiden. Sollte es 
denn in jenen Gegenden nicht ſogenannte Burgermei⸗ 
er geben, die eben ſo brauchbar waͤren, als dieſes 
echenbuch? Der Verf. will zuweilen neue und uner⸗ 
hörte Dinge lehren. 3. E. auf die Frage, ob die Rus 
meration eine Species der Kechenkunft fen? giebt er 
©. 2 die bewunderungsmwürdigeAntwort: WelcheSrage 
ich alfo in Solge des vorausgefegten mit Klein 
beantworte, und biernädhft , vielleicht zu grof: 
er Verwunderung vieler Leute (an „fan der 
onft ſich eingebildeten vier oder gar fünf Spe: 
cien der Rechenfunft) derfelben nur zwo einzi- 
ge im Hauptwerk beftimme. Es bleibt aber doch 
in der Folge beym Alten. Ein Beyfpiel von deutlis 
Erklärungen fen diefeg Th. TE. ©. 3: Die Der: 
haͤltnuß ie zu Iatein Ratio genannt, ift 
eine Art zu feyn eines Dinge, wann es gegen 
ein anders gehalten oder betradhtet wird. Die 
Benennung der Negel de tri (wieder etwas neues! ) 
ift aus der mwälfchen Sprache genommen. Beym 
Schluſſe des erften Theils, der in 354 Geiten nichts 
als die gewöhnlichen Rechnungsarten enthält, ift ei⸗ 
ne auge e von nußbaren Sonderbeiten im Rechnen 
angehängt, worinn auch Gefpaß oder Vexierexem⸗ 
el vorfommen. Der zweyie Theil ift der Regel be, 
tri gewidmet, wo jede verſchiedene Anwendung dert 
felben in der unnoͤthigſten Vervielfaͤltigung der Ab⸗ 
fchnitte einzeln gezeigt, mit den alten rechenmeiſteri⸗ 
fchen Namen belegt umd auch felbit bie Regula ( ar 
| gi- 
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Vireinum und Amhulationis nicht mit Stillſchweigen 
übergungen wird. 
46. 


Statiftifche Reichsftifts-Handtafel, aufs Jahr 
— ausgefertiget von F. CL. A. —— 
mann, Herzogl. Sachſen⸗Weimariſchen und 
Eiſenachiſchen Commiſſions-Secretaͤr und 
Hofadvocat in Jena. Dresden, bey Wal— 
ther. (30 fr.) 


Dieſe Handtafel beſtehet aus z Folioboͤgen, und 
enthaͤlt in — Drdnung die Erz: und 
arte Abteyen und Probfieyen des teutfchen 
Meichs , deren Kegenten die Neihsfürftliche Würde 
befigen. Von jedem werden angezeigt die Stiftslan⸗ 
de, nach ihrer Lage umd ihren Graͤnzen, dag jegige 
Doerhaupt woben die Zeit der Geburt, Wahl, Gons 

ecration, Reichsbelehmung ꝛc. bemerkt wird ; ferner, 

Regenten ımd Srifts Vorzüge in Abficht auf anı 
dere Stifter, und deren Praeftanda zum Reichscon: 
tingent und Kammerzieler. Dieſe Elaffe begreift um 
ter ſich Die Anzeige der geiftlichen Würde, nemlich 
Erzbifchof aus Biſchoff ıc. die Zeit, da das Erift 
fundirf worden , die Suffraganeos der Erzbifchöffe, 
bie Metropolitanos der Biſchoͤfe, die reichsftändiiche 
Qualität, bie Epofe der erhaltnen Neichsfürftenwir; 
de, (welche eben fo gut haͤtte wegbleiben Finnen , da 
fi) in dieſer Columne durch und durch nichts befin 
bet,. als nur bey Bempten die Worte vor 1150.). 
fodann den Rang auf dem NeichStage, Neichscontin, 

ent bey ag Mal in fimplo, und den jährlichen 
eytrag des Kammerzielers ; nebft diefem , die Be; 
nennumg des Coadjutors, (mo dergleichen vorhanden 
iſt,) und die Zeit feiner Geburt und Wahl; und end» 
lich die Anzahl der in jedem Stift befindlichen Doms 
und Gapitular: auch Domicellar: Herren ıc. Nach dies 
fem folgt die Nachricht von den vornehmſten Duft 
miern, 


en 
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amtern / nach ihrem Range ; von dem Stiftserbäns 
tern , und zulegt von dem Comitial-Gefandten / Se⸗ 
ererär umd Canzliſten. Es wird bey ben Perfonalien 
des Megenten auch gemeiniglich bemerkt , ob er ber 
katholischen oder protelanttihen Neligion zugethan 
if: nur bey Cofinig, Hi desheim, Salzburg, 
Speyer, wird nichts davon gedacht, Der Biichoff 
von Paderborn wird zu den evangelifchen gerechnet, 
Es finden fich noch andere Umrichtigfeiten , _ die viel 
leicht nur Druckfehler find; als, ;- E, daß Zildes: 
beim zum niederrheinifchen Kreiſe geboͤrt 5 daß 
die Kande des Stifts Straßburg in der Oberau , 
(ftatt Ortenau) liegen. Bey diefem Stifte ift aud) 
der Eoadjutor Hergeffen worden. Das Bißthum Loft 
nits ftehet unter Mainz] nicht unmittelbar unter 
dem Papfte, mie hier bie Tabelle irrig zeigt, Uns 
ehumg der Fundation finden fich auch einige ebler. 
Eder Urfprung des Stifts Trient wird unter 
1199 gefegt; das, Bisthum Briren: foll von 
Aylar am feinen va Sit gekommen ſeyn 2. 
Dergleichen Mängel find der vauchbarfeit , welche 
diefe Handtafel ihrer Einrichtung nach, haben könnte, 
nachtpeilig, und erfodern ; bey ben künftigen neuen 
Ausgaben ; eine forgfältige Verbeflerung. n 


Todesfall. | 


Den 19 Jenner ftarb zu München an einem 
Schlag der churrürftl. geheime Kath, erfte Direktor 
des geiftl. Raihstollegit und toürfliches Mirglich_ der 
Churbaleriſchen Akademie Herr Peter von Oſter⸗ 
wald im boſien Jahre feines Alters. Seine Schrif⸗ 
ten, befonders diejenigen , welche er unter dem Na⸗ 
‚men Veremund von Kochftein herausgegeben, har _ 
ben ihn unter dem Gelehrten befannt und m r⸗ 


dig gemacht. 


Nuͤrnbergiſche 39 
gelehrte Zeitung; 


XII. Stud. 
Dienflag den 10. Febr. 1778. 


47» R 
I. Bern. de — Roi S. T. D. et B.P. LL. Or, 
in Acad. Parmenfi de hebraicae typographiae: 
origine et primitiis feu antiquis et rarifimis he- 
braicorum librorum editionibus Seculi XV. dis- 
quifitio. Recudi curavit M. Guil. 'Frid. Huf 
nagel. Erlangae ap. Schleich. 1778. 8. 41; S. 
(30 fx.) 


eihämt, flieht der hebraͤiſche Piterator , — der ſich in 
Begy en , dam Mall Bus q Maitta Yo an⸗ 
beym ick di an interreſſanten 
Entdeckungen ſehr fruchtbaren —— Er findet hier 
ktinen Kompilator , keinen ruͤſti —A nad red feis 
nen Anfänger , der es fchon als Heldenthät anſieht, 
werner den Maittaire mit zeige eines Buches vers 
rza ———— fann — {ons 





—— dazu um Augen — — po 
einen 
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u. a. erfchierienen — vor — das —*8 
eit. Willkommen uns jede Anzeige da⸗ 
r io 


von! — Auszeichnen aus einer ſo urzem aber reichen 
ee Li td ne : Bude fa Olsen, „der, 


won allen hier Hefchriebenen Büchern nicht ein einziges 
zu fehen das old hat, auch nicht machen: maß alſo 
u thun? — dem Herrn de Roſſi fuͤr dies einzige 
Buch in feiner Art warm danfen; den Herrn M. Huf: 
nagel, der den Nachdruck beforgte , und fo viel das 
bey leiltete , als er Fomnie, verfihern, daß In biejem 
all der Nachdruck Lob verdiene: und dem Leſer des 
uches die Hoffnung machen, daß ber gelehrte und 
umermübdete Herr de Roſſi dem Publikum noch meh: 
vers ſchenten werde. Leiſten kann er viel, ba er Kennt⸗ 
niffe befigt, die man In Oberitalien ſonſt Faum ,anteift 
und Bibliotheken um fich hat, die man in andern Dei 
chen vergebens ſucht. Behaͤlt er, mie wir hoffen, 
noch die edle Neigung ben) , nüslich zu werden, md 
dig — noch.fehr ungebaute — Geld der hebraͤiſchen 
und morgenländifchen Literatur anpflanzen zu helfen, 
fo. läßt fich non ihm alles werfprechen. — Für Lieb⸗ 
baber merten wir nur an , daß das er gedruckte 
bebräifche Buch R, Levi Gerfonidis Commentar. in 
gb: in 8, 1477. umd daß erfte gedruckte biblifche, 
uch, der Pfalter, mit Rimci’s Kommentar in 4. 
son eben dieſem Jahr if J 





Animadverſiones ad quaedam loca Pmorum. — 
"Praef) Chr. Fr. Schnurrer =. def, G..Dav. Reufl., 
.Tubs 1777. 4ein halber De ran An aaa 
Gluůtckliche Verſuche über einige Stellen in den 
men ‚ die frenlich in der Herztammer derjenigen 
RR welche Iteber die Bibel nicht werfteheny als 
ein 


meln der verjährten Beyſitzer in diejer Republit nicht. 


erjä 
ittern laffen, Die beiten Erläut en giebt. er 
bilr Bios buch neue Abtheilungen: Dr Bote und dem 
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Pferd , wie ein Maulefel, der nie zum Zaum ur 
Pf.55, 16. zieht er 


Cilienthals und Tellers Meynungen gründlich prüft, 
und ftatt 33 runs liefet >97 TR. DerZinn ift vortreflich: 


49. 


Grundlehre von der Gefcdyichte, von der Aus: - 
übung und von den Rechten der Handlung, 
„sum Sebrauch Öffentlicher Vorlefungen ent: 
nworfen- von u. &. Ibbecke, Rön. Dreuß. 
Adnmiralitaͤtsrath. Erfter Theil. Heides: 
‚heim , in der Phrlanthropifchen Buchhandlung, 
MEITTi 1 Di 8. 
ls "u “4 i ⸗ F ' 
ns dein tveitläufigen Vorberichte, der g6 Geis 
By liefert der Herr Verf. in einem guten 
frag , nicht nur allgemeine fameraliftifche Grund» 
334 en, — in Ruͤckſicht un 
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Kommerz, als die reichte und faft einzige Quelle als 
lee Staatsreichthiimer , fondern auch eine Skize von 
dem Entwurf zu_einer Handlumgsafademie, die noch 
nicht exiſtirt. (Sollte der Here Verf. die Hamburgis 
fche nicht kennen? Oder follte diefe von feinem Ideal denn. 
fo gar weit entfernet feyn?) Diefe Akademie fol aus 
* beſtehen. In der erſten werden die teutſche, 
anzoͤſiſche, itglieniſche, engliſche und lateiniſche 
prache, die Kalligraphie und Orthographie, die 
rithmetik ‚ die erſten Begriffe der gemeinen und itas 
Itenifchen gedoppelten Buchhandlung — in der zwey⸗ 
ten die Erdbefchreibung, Gefchichte, ſchoͤne Wiſſen⸗ 
fchaften , Anfangsgründe der theoretifchen und prafs 
tiichen Weltweisheit , reine und angewandte Mathe: 
matik, Schiffsbaufunft, Steuermannsfunft, Anfangs: 
gründe der Chymie, das Bergmefen und die Kames 
| — gelehrt, und endlich in der dritten 
Die Lehre von der Geſchichte, von der Ausübung und 
von den Rechten der Handlung nebft allen Wiſſen⸗ 
garen von welchen in der vorigen Klaffe nur die 
fangegründe gelehret worden. er Plan iſt, bes 
ers nach dem angegebenen Detail, freplich fehr 
ollkommen und treflich ; alleine mir zweifeln, ob er 
ſich eben wegen diefer Vollfommenheit nach feinen 
ganzen Umfange wird — laſſen. Wir wuͤnſchen 
es ſehr; aber es iſt einmal ſo unter dem Monde, daß 
der vollkommenſte Plan allezeit am ſchwerſten auszu⸗ 
— it.— Von S. 87 — 179 folgen nun die Grund: 
ehren der Handlung ſelbſt, und zwar in 7 Kapiteln: 
vom Gelde, vom Gebrauc) deffelben, von der Bank, 
von Wechfelbandel , von Wecyfelbriefen, vom Wech⸗ 
felrecht , vom Aftienhandel, vom Sfontrohandel, und 
von Wechfelreuteregen. Man fichet , daß diefer Theil 
nur einen Fleinen Theil des merfantilifchen 
ausmächet. Daher wenigſtens noch fechs ſolche Their 
Te nachfolgen werden. te 
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Aheiniſche Beyträge zur Gelehrſamkeit. Br: 
fter Jahrgang. ı. 2. 3tes Heft. Mann— 
beim, 1777. 8. 


In diefem neuen journal, davon jebes Heft 4 bie 
5B ſtark ſeyn foll, werden erſtlich vollſtaͤndige Ab» 
beublungen und Auffä e, öfters Ausarbeitungen der 
Prälzischen und andrer Gefellichaften ; zweytens Nach⸗ 
richten ımb Anzeigen von gelehrren Berjuchen , Entbes 
dungen, Aufgaben, Beantwortungen, fur; von allem, 
was Künfte und Wiffenfchaften betrift,vornehmlich aber 
von Gelehrten und Künftlern der Pfalz; und des Rhein⸗ 
firomg ; Drittens en neuer merfwürdiger 
fo wol aus» als inländifcher Bücher vorfonmen. Auch 
zugeſandte Auffäge, Beurtheilungen, Nachrichten ıc. 
werben angenommen, nur daß die Herren Herausges' 
ber ſich die Sreyheit, zweckmaͤßige Veränderungen vor⸗ 
nehmen zur ditefen, vorbehalten. — Wir jeigen fogleich 
ben anbot der an vor uns liegenden Hefte an. 
L:Heft. 1) Gedanken uber die Wochen: und Monaths 
ſchriften einer Vorrede. Als eine ſolche betrach⸗ 
tet, wird man nichts neues, nichts — Geſag⸗ 
tes darinn ſuchen. Mir ſetzen zu den Gründen, bie 

Iche periodiſche Schriften empfehlen Fünnen, ſo ferne 
nur nicht fchlecht find, noch diefen hinzu: Sie er⸗ 
wecken und ermuntern den Eifer, fich hervorzuthun 
vornehmlich in den Gegenden ‚mo noch nicht: viel 
—— und wo man ſich mit fremder Gelehr⸗ 
beholfen hatte. Einheimiſche Schriften, be⸗ 
ſenders wenn ſie von Geſellſchaften gefchrieben werben; 
| mehr , erregen mehr Aufmerffamfeit, als 
e. 8 dieſem Geſichtspunkte nahmen wir 
g dreier — — ſehr gerne wahr. 2) 
die Ehre von Deutſchland. Wir befigen einen 
ichthum alter Seichichtfchreiber, Chroͤniken ıc. 
Roc find fie nicht genugfam benutzet, zu allgemeinern 
En. | M 3 Gebrauch 








die Erſchei 
r 
en 


Gebrauch bearbeitet. Zu dieſem Endzweck ſollte ſich 
eine Gefellſchaft tuͤchtiger Männer verbinden. 3) Aug: 
zug aus Bleſſigs Lobrede auf den Grafen Mori; von 
Sachlen. 4) Schreiben eines Gelchrten aus Scan: 
furt an einen Pfälzer. Und 5) Bemerkungen über die 
im beutfchen Mufäum, Monat März; und Jun 1777 
herausgegebenen Wanderungen des Marquis u. Ct 
ae dies eine Vertheidigung der Pfalz; fenn follte, 
Dr ste fie männlicher und mit mehr Würde abges 
feyn. So wie fie ift, macht fie die Sache nicht 
gut. — 6) Anzeigen und Beurtheilungen. II. Heft. 
ı) Merfwürdigkeit zur Ehre der Deutjchen. Ein dem 
ioten und Altertbumsforfcher angenehmer Aufſatz. 
in. Teutſcher, der berühmte Konr. Peutinger war 
der erfte, ehe noch die Staliener anftengen, der fich 
mit Aufiuchung und Beichreibung Roͤmiſcher Alterthü> 
mer befchäftigte und 1505 Romanae uetuftatis frag- 


N. £ufigarten zu —— 3) Nachricht von 
aͤgen des. letztverwi⸗ 


gerung für die Wetters 
ableiter aus der zwoten möchten noir faft nicht für zur 
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Fentlichen Zeitungen bekannt. Im dritten Heft fommen 
bar een des Heren Kevil Maskelyne E 
ft or, die Herrn Meyers Behanptu 

ee ittigen. — 5) Vorleſungen der sfonomifchen 

Aſchaft zu Pautern. Künftig ſollen dieſe —38 

tzt werden. — Die bier vorkommenden Ge 

iii eringem Werth. — II. Heft. ) 
emerfun * uͤber einige merkwuͤrdige 

ranit) beſonders uͤber jene 
er —* Namen Riefenfaule bekannt iſt. 
iebſte unterhaltendſte Aufſatz. Wird, fort 
— 5) Miloſophiſche Abhandlung über. ie a; 
je Gerechtigkeit Deutſchlands von einem Frauen 
et; — Mit einem Frauenzimmer muß mans ſo 
cnaun nehmen. Es hat dag meiſte ſehr wahr, 
ehr. ai und einig es fehr rührend vorgetragen. 

zD tar n 

ßen | 












wien: 


en oh ‚nd Auemuns jenes geſuchten 
£ überfehen. — Wir hoffen, daß umfre 
langlich — was fie in dieſem Jour⸗ 
ſollen. Schreibart iſt groͤßtentheils 
ıpel, oͤfters J ſchleppend Von diefer Sei⸗ 
noͤc en heit ihr etwas mehr Lebhaftigkeit —— 
wie nicht die neuere orientaliſche. Die Urtheile üb über 
jeößten: WE nicht tief — — Die 
von Ahndungen und Viſionen 
A befcheidenen Beurt lung 
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Altdorf. Im Clilten Stuͤck des vorigen ” 
Jahrgangs haben wir zu einer biftorifchen Nachricht 
Son dem ehemaligen Brigittenklofter Gnabenberg bey 
Altdorf von Herrn Prof. will Hoffnung gemacht, 
Die damals gefchehene Aufforderung bat dem Herrn 
ae Zr a gegeben auf einem Bogen In gr. 8; 
ein Vorhaben näher zu bejchreiben, unter dem itel ; 


Von einer vorhabenden Gefcbihte des Rlo: 
fters Gnadenberg; nebft Anzeige der da; 
2 — Urkunden und Briefſchaften. 

1778. | 


In diefer Fleinen Schrift giebt der H. Verf. ein 
Verzeichniß von einigen 30 mebrentheile ungedruckten 
Urkunden , aus welchen er mit Huͤlfe anderer Quellen 
obgedahhte Kloftergefhichte zu befchreiben gedenkt 
Es fehlen ihm zu diefer Arbeit noch die Stiftungs— 
briefe des Pfalzgr. und Herzogs in Bayern Johann 
die Beſtaͤtigungsbulle Martin V. ein gewi * 
Necrologium Gnadenbergenfe und Die —— it 
plomatica Monaſterũ —— CCECLIX 
welche Herr Defele in den Ser. RR. Boic. T. I. p 
00 angezeigt hat. Das Theariner Srauenflofter zu 
Minchen, und das Klofter Altomuͤnſter möchten wahr» 
fcheinlich manches hieher gehoͤrige mittheilen koͤnnen, 
welche der Herr Verf. fo wie anderer Befoͤrderer d 
Gefchichte in Bayern um Unterftügung bittet. — Di 
ganze Arbeit wird ein bis zwey Iphabete betragen) 
und einige Kupferftiche von. Profperien, Denk⸗ und 
Grabmahlen, Wappen und Tiegeln erfordern, zu 
welchen fich der H. Verf. einen unternehmenden Verleger 
münjchet. — Wir hoffen zuverläßig , dag Mangel 
eines Verlegerg die geringfte: Hinderniß fenn foll, 
welche der Herausgabe eines für die Nürnbergifche 
und Bayrifche Gefchichte fo intereffanten Werks Im 


ige fiehen werde, 


ur 
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AI. Denis. Einleitung in im die Bücherkund 
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he Di en und a A ihr — 

gelehr Rt Werk fam zur oe 

gi teil der Verf. ben ht je 

Nische Bibliothek zu 
zügleich eine Kenninis 

€. bepzubtingen. . Er hielt 
NBLLSBTRDIN. und Pik 


Sußlırum den 
* 18: den Du Arm gewiß mit 
*38 eyte Theil, ber fe 
En ft, ſoll bald erſcheinen 
f been Hoden; der erſte echt 
8 ‚, der zweyte bis 
inc —— ht und der dritte 


Haan —JJ5 hat —— 
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Mor d 
Sr EL EEE: ans Orient, Or 


cident und von ben:« 4 tferntern Nätionen, vom Ans 
fang befferer Zeiten um * den Beſchwerden des Buͤ⸗ 
cherabſchreibens: des dritten — » achrichten von 
Bibliocheten in alien, Sranfilid, © Eng⸗ 
fand , Holland, Schweden, Polen , Rukland , 
Deutfchland und befonders Wien. Zum Artiftiichen 


ehoͤrt nad) eben yore theilung erftlich Die Unter⸗ 
Ü Eve $ alle 












n damit verbun⸗ 







der Druckerey (har v 
ihrer —— von den 
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ber Miffenfchaften inden letztern Paragraphen umb auf 
ber angehängten Tabelle ift fchon zur andern Zeit ges 
tabelt worden — Daß jeder Kenner dem zweyten Their 
le, wämlich. der Litterargefchichte und auch den vers 
fprochenen Merkwuͤrdigkeiten der — Biblio⸗ 
thek begierig entgegen blickt, darf ich gewiß, ohne 
Verantwortung zu befürchten, im Namen aller ver⸗ 
ſichern. 
53. 


Nachrichten zu dem Leben des Franz Petrarka. 

weiten Bandes 2tes Stuͤck. gr.8. Lemgo in 
Meyeriſchen Buchhandlung. 1777. (ıfl.) 

Da dieſes mweitläufige Werk vornemlich als Ue 

berjegung ber petrarfifchen Sonnete wichtig ift, und 

über den Werth diefer Dollmetſchung von den Kımfb 

richtern bißher noch wenig oder nichts. gefagt worden: 
können wir. nicht umhin, einige Anmerkungen ba 

*— Der Ueberſetzer der Sonnete ſagt 

220 In einer Anmerkung: „Ich habe mir bey Ue⸗ 

g ber Gedichte des P. die einen Ueberſetzer ın 

| lanb unerlaubte Freyheit zu erlauben nicht ver⸗ 

mehren können, mehr bie Gedanken und Empfindung , 

als die Worte des Petratka zu Üderfegen. „— Dafür 

wohl jedermann dem Leberfeger verbunden ſeyn, 

es iſt in der That das erfie, was wir hören, daß 

diefe. beit in Teutſchland verbotten fey ; aber feis 


igentil pi re t; Rings um fie 
* A aa N * — ——e 


200 — 


gen? Con leggiadro dolop par, ch’ella fpiri Alta 
pieta, Von Andacht Fann hier gar nicht die Red 
feyn. Es muß Heiffen! erhabnes Mitleid. Ne 


ik &c. Pietofe fantı wieder hier nicht heilige, 


ne, die im jedem Raum nichts, was * gleichet fin⸗ 

Wort: Aber was Pet 
will, weiß ich wohl, wenn. er von der, Sonne tagt: 
. die mirgends fonft ihres gleichen (Taura's) findet, 


nen lebendig zu werden. Was ſich der U. dabey 
gedacht hat, weiß ich nicht. Pete. hat nichts weni 
ers ‚ als das gedacht. Von ihren füffen Strablen 
/ entlamımı ſich die Luft ſelbſt von 
Keuſchheit, ſagt Petr. Der Schluß des ** 
wird Be wenn bat jemals die Sc 
beit ein fo Wunder getban? Druͤckt das —* 
ben Gedanken des Dichters nur halb aus Or quando 
mai Fᷣu per fomma beltä vil voglio ſpenta? — Wenn 
man manche Stücke fo richtig um: | 
———— man ſich billig 
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A ſo viele theils ganz falfche eils 
——— —— —* 
Ohne ifel iſt darau nur bloß Uebereilung — oder 





ucht Schuld. e letztere iſt bey ei⸗ 

um Petrarta wahrhaftig ſehr übel angebracht ! 

Rx .. 34 

Des Hochwuͤrdigen Herrn Joſeph Hahn bes — 
= eos Puchau Kancblhue rule Predigten 
auf alle Marianiſche Seyertage, über die Be: 
weggründe von der Andadht zu Maria. 
„.Augsburg.bey Kieger. 1777. 8. ı Alph. (36 fr.) 
Dieſes Werk ift in fünf Jahrgänge abgetheilt: 
me dem erſten ſtehen die Beweggründe der Verehrung 
Mariäz; im Zweiten wird von der Art, fie zu dereh⸗ 
ven, ‚geredet: im dritten wird die Nachfolge Mariä 
behandelt; im vierten werden bie Eigenfchaften einer 
Verehrung Marid beftimmt, und end» 
bie herrlichen Früchte davon angezeigt. 
—* giebt der Verf. die Pre; 


-Der erfte Jahrgang aber ent; 
Predigten ‚nach dem Aufſatz verfaffer. 
ber — Predigten findet man 
| / tag in der Haupt 
Kaum mehr hatte, nachgeholt und juns 
“ en Predigern Anleitung und weiterer 
Eich zu redigtart gegeben wird — Die War 

it zu geftehen, ung dünft, der hochwuͤrdige Herr 
Sonınitgs (ep darinnen zur weit gegangen. Das mei: 
Was ald Ermunterung jur rung Maria ge 

wird / iſt fo beſchaffen, daß wir nicht wiſſen, 
Bi dem Schöpfer zur eigenthuͤmlichen Verehrung 
fann, da eben diefes auch auf fein Ge 
Dar. en, Pen einer * — 
Aogar das Vertrauen auf Maria. 
zen Vortheile, vtrlandige oe 

3 
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liſche Prediger hauptſaͤchlich der wahren V 


Goͤttes und Jeſu Chriſti zuſchreiben als: Betehruug 


der Sunder, ein ruhiges, troſtvolles Leben auf Erden, 


Beſitẽ nigung und Wachsthum in der Tugend, ein ſeeli⸗ 


er Tod ıc. werden hier der Verehrung Mariaͤ beyge⸗ 
egt. Die Anfpielungen, welche ber Verf. aus bem 
Hund R.T, auf Maria macht, fallen oft ins Pof 
fierlihe. Er vergleicht fi j.E. mitdem Tabernafel 
im Tempel zu Terufalem, mit dem neuen erw 
falem tn der Offenbabrung — Die Heiligkeit Mas 
riä fchridert er in dem Beytrag zur VIIten Rede mit fo 
übertriedenen Zügen, daß die demüthige Mutter Got⸗ 
tes, wenn fie feine Predigten lefen fönnte, ſehr uͤ 
damit zufrieden ſeyn würde. Er führt darinnen an, 
daß Bonaventura fie mit Necht dreymal heilig ge 
annt babe; er felbft nennt fie einen Himmel der 
eiligen , wovon gefchrieben fteht: Es wird nichts 
unreines dafelbft eingehen — Noch eine Probe 
feiner wißigen Dergleichungen! In ber Dean wur 
WVien Rede ift ihm „Rebecca ein trefliches Bild der 
jungfräulichen Mutter. Sp wie Ir wey Söhne in 
ihrem Leibe gehabt und gebohren abe; eben fo trage 
auc; Maria in ihrem Leibe zwey Söhne, den Öerechten 
und den Sünder, bie fie auch w zur Welt bringt; 
diefen zur — jene pe Beharrlich: und Volk . 
fommenbheit „— überlaffen e8 dem Urtheil ver⸗ 


—— von f wur eine flhe überfpannte 
| ng.der Mutter Go tie fie unfer Verf. 
ſchreibt / gany billigen tönnen. —* che, ah 
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bier treffiende,ifeine, nicht von der Oberfläche 
ee, genommue Zuůge wor, wie z. B. in der Rolle 
des Heimen Mohren und ſelbſt in wilds: Rolle, die eg 
bezeugen, ber erg feyn könnte, wenn er 
wollte," wenn ihn nicht, die Neigung ing Große und 
Kräftige zu mahlen, —— — wie wir an 
en entre men aben — verfuͤhrte. Uns deucht 
zu jeder Beinen ſie ſey komiſch oder ernfihaft, 
eben nicht ſehr Bee —* Wenn die ganze 
ſchon » (vielleicht auch eben deßwegen ab» 
> zu groß angenommen ift; wer kann hernach 
wo die Graͤnze ——— Aus bruͤche 
—* ſoll? © u. —* hernach der Dichter freies, 


er und zur Linken auszu— 
fie Ban an ihm u hs u. Was ung ach 

Bern — nicht —— 2. * 
ich itt, der, in einer ruͤh⸗ 

—* ab ln über fein Kindiſch⸗ 

als nur immer einer unfrer neuern 

ee a hernach zu fichtbare Rad: 
ars Romeo und Julie; und 


— ea ing Nachrheil des Stůcks fehr 
—* n Derfonen der lady Ratberine,Louife, 
und — * Auftritte des legten, 


mir 22 - — 


— — Pen 56. 
— e Wochenfeb 
1. gen. 




































eine 
esden. Auf Koften — Mn 


Inhalt diefe, Blätter ſtimm freilich mit 
den de her Titel nicht ganz überein ;, es müßte 
—— —— ſo viel verfichen , 

x mit der gan⸗ 
alanterie ſpielt, 
en ** or 


einige Um 
in ‚ von mwichti 
— und gefejten Zone * 


J 


15 — 
den. Vom uebergewicht des Guten über das Boͤſe 


die B—— Religion vom Genufe iedi 


fcher Ergslich iten ‚'al8 einen Beweis‘ ihres goͤttli⸗ 
chen Urſprung | | 
unter den Menichen — von richfiger Beurtheilung 
einzelner und allgemeiner —— — vom ew 
eben — dom Sffentlichen tfesdienfte — vom 
dienft _ von ber Edelmüthigkeit fm. — bieß find 
Bornehimften, Materiem , ‚worüber der Leſer hier eine 
ehr Ichrreiche und nüzliche'Unterhaltung finden ‚wird. 
ie Forberumgen d en find freilig manchmal 
564 aber das Menſchenherz mildert | 
on viel, md es iſt imnier gut, wenn ber‘ itten⸗ 
Ichrer dieß mit in Anſchlag dringen kam, Swuns 


% mustao! 













ka "Anfündiging met 


a exr Lieutenant Meyer in Göttingen, der ſ 
bereits als Schriftſteller in verſchiedenen Faͤchern be⸗ 
kannt gemacht, bat Im verwichenen Jahre ‚anf einer 
Meife nach Peterebur verfchiedene Bemerkungen’ zur 
Nuffifchen Statiſtik gefammelt , welche er nebft andern 
Nachrichten dem Publikum unter dem Titel: Briefe 


ne — aa = bein De Hagen f 
den Rußifchen Handel , ben, 50 dag Milit 8 
Fabritweſen, DIE Rußiſche nn Gedi eh 

ee der Kalmufen, Kamtfcharfa, Sibirien ꝛce Es 


Aperden diefem Werfchen die neuefte Karte vom“ Kafpi, 


fchen Meer und der Grundriß von Petersburg/ der 

en Ort fo angibt, wie er werben foll 8 wer⸗ 
den, Bis den erſten April wird ein Th in Gold 
" Subfeription angenommen ; die Subferibenten erhal; 
* ten Eremplare auf, Schreibpapier „ wie au bie erſten 
Abdruͤcke der Kupferplatten. Das Merk erfcheint mach 
"Hftern, Im unferer Gegend nimmt in orf der 
ur. Siebenfees und in der, Conrektor 
attler Subſcription an. 


- 


_ on den Urfachen fo vieler Klagen - 


/ 


Nuͤrnbergiſche 1 
gelehrte Zeitung. 


XIV. S tüd. 
Dienftag den 17. Febr. 1778. 


| 57. 

M. Georg Wolfgang Panzers, Schaffers bey 
St. Exhald in Nürnberg, litterarife Ylachs 
richt von den allerälteften gedruckten deut: 

chen Bibeln aus dem funfzehnden Jahr: 
ndert, weldye in der öffentlichen Biblio; 

tbef der Aeichsſtadt Nuͤrnberg —— 

werden. N erg, in der Felßeckeri 

Buchhandlung. 1777. 4. 136 ©. 


or zehen Jahren gab Herr Naſt in Stutgarb 
V — Nachricht von den ſechs erſten — 
Bibelausgaben heraus: aber er ſahe fie nicht alle vor 
Augen , mußte mit fremden Augen fehen , und wird 
igſtens ;umeilen deswegen — Fuͤnf 
von ſeinen beſchriebenen Ausgaben beſizt die hieſige 
oͤffentliche Stadtbibliothek, — einen Schaz, den 
unſers Wiſſens Feine andre Buͤcherſammlung aufwei⸗ 
kan: die * noch fehlende beſizt Bere Danzer in 

iner Schönen Sammlung : aber ee fan auf der Stadt 
ibliofhef noch eine bisher faft ganz unbefannte 
teutſche Bibel aus den älteften Zeiten der erfundenen 
Buchdruckerey. Diefe vortheilhafte Umftände zufants 
men genommen, geben biefer Befchreibimg vor allen 
indern den Vorzug, und machen fie dem Forfcher der 
teutſchen Bibelgefhichte und dem Freund der Literatur 
‚angenehm , wichtig und unentbehrlich. — Die vom 
Herrn Naſt befchriebenen find, die. Maynzer vom %. 
—— er y pP. aus — V 6 & — 
e ungewi 3) die Stras bur⸗ 

I. Jahrg. : D gifche 
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iſche vom 9. 1466. (auch hier iſt das Jahr noch zwei: 
— —— ein re der als: 
die Augfpurgifche zwiſchen 1470 — 73: die Herr P. 
eibſt beſizt. Er Hält aber eher Zürch oder Bafel, alg 
gſpurg für den Druckort: Typen und Dialekt bes 
günftigen diefe Meinung ; die Augipurgifche zwifchen 
1473 — 75 ; Eine andre von 1477 wovon muthmaßlich 
Baͤmler der Drucker ift; die Augfpurgifche von 1477 
bey P. Sorg. Hiezu * die ſiebende ohne Ort, 
— Drucker , zwiſchen 1460 — 70 gebructe, 
welche Herr P. für einen verbefferten Nachdruck der 
Maynzer oder Strasbirger Bibel hält, - Alle diefe 
Bibeln find genau charakterifirt, und die genaue Be⸗ 
ſchreibung davon zuerft mit eimer Anzeige theils der 
einzigen. Nürnbergifchen teutfchen Bibel. por Luther 
nämlich der Koburgifchen v. J. 1483, theils aller ober⸗ 
teutſchen Bibeln vor der Reformation, vierzehn an 
der Zahl; hernach mit einer Bergleichung jener fieben 
- Bibeln unter einander beſchloſſen. Man fieht aus ih: 
Bergleichung ‚ wie fie alle aus einer Duelle gefloſ⸗ 

1 find, , Inzwiſchen iſt e8 fehr merfwürdig daß die 
den Alteften und die neubefchriebene faft ganz mit 
einander einftimmen, fo wie bie vier übrigen’ auch eis 
erley Tert —— Man kan weder den Fleiß noch 
die Genauigkeit des Herrn P. verkennen, und wir 
wollten, wenn unſer m 8 gilt, ihn ermun—⸗ 
tern, folche literarifche _ ungen fortzufezen. 
Wie viel Sohle mögen nicht od) auf biefiger Biblios 
ek verfteckt liegen, deren Gebrauch jest unverwehrt 

cht wird. Doch wer will 






58. 
D. Chriftiani Friderici Sehmidii, S. Theol. P. P. O. 
et h. t. Facultatis "Theologicae in Univerfitate 
Vitembergenfi Decani-etc. Annotationes in Epi- 
Ttolam ‚Pauli ad Romanos Philologicae Theolo- 
gicae 
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gieae et Critieae. Lipfiae apud P. G. Kumme- 
rum 1777. 21 B. in gr. 8. (ifl. 15kr.) 

Der Herr Verf. harte ſchon vor 10 Jahren ders 
gleichen Anmerkungen über den Brief an die Ebraͤer 
umb Judaͤ herausgegeben; und es wire eine nüßliche 
Arber: , wenn er auch über andere apoftolifche Briefe 
gegen fortführe. Kritik hat er nur bey den ſchwer⸗ 

Stellen angebracht, z. E. K.9, 5. deſto fleißi⸗ 
ger aber Erklaͤrungen des Chryſoſtomus, Theodorets 
und anderer Kirchenvaͤter, nebſt den Gloffen des He⸗ 
ſychius und Suidas beygebracht; auch Mills , Bart 
geld, Wetfteins Ausgaben, die alten Uederfegungen, 
und andere Ausleger, die er oft wörtlich anführt, 
aber felten widerlegt, forgfältig zu Rathe gezogen. 
Viel neues wird man nicht finden; ich werd aber auch 
je länger je mehr überzeugt, daß die neueften Erflä 
rungen, welche ung geliefert werden, groͤßtentheils 
mehr Schimmer als Wahrheit haben. Daß nicht , 
alle feine Erflärungen allen gefallen werben, verfteht 
dere beionders folche nicht , wo er im Geifte 

els und Burks gnomonifiet und zuviel dogmati⸗ 
fit. 3.3.8.8, 20. Nam ipfe quoque mundus miſe- 
riae obnoxius eft — Sic fol et pluvia etiam pecea- 
foribus profunt — Angeli tenentur miferos homines 
et inſirmos tueri, morientibus adeffe, faepeque etiam 
peccatores terrere, punire et coercere. Vt taceam 
pefimum naturae abufum in idololatria, artibus ma. 
gicis et praeftigiis diaboli confpicuum K. 11, 36. 
Nam ipfe. omnia dedit (zAoul« v. 33.) ipfe omnia di- 


rigiv. (sadse. ib.) 
59. 


Vermiſchte Beyträge zur neueften deutfchen 
Reidye » und Staatsprafi. Weglar, bey 
2 5. Winkler. Erſtes Stäc, 4ein halber 209. 

weytes Stüd 6 ein halber Bd. Drittes Stuͤck, 
3B. Viertes Stuͤck, 3 Dog. in 4. (sh. - 
O 2 Von 
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Bon der Abficht- diefer Fleinen Sammlung einis 
xt Adtorum publicorum gibt ung weder eine eigene 
orrede, noch der Innhalt felbft Nachricht. Es find 
in derfelben Kaiferl. Sommiffionsdecrete und Refcripte, 
Keichggutachten, Conclufa Corporis Evangelicorum 
enthalten, die größtentbeils die Trennung der €. ©. 
Viſitation zum Begenftand haben. Hoffentlich wird dies 
fe Sammlung bald entbehrlich werden, da einige der 
darinn enthaltenen Etüde theils fchon in die Buros 
päifche StaatsFanzley eingedruckt find, theils 
en insfünftige in diefe und andere Sammlungen eins 
gerückt werden müffen. Unterdeffen übernehmen mir 
die faure Arbeit die Titel deffen,, was in diefen vier 
Etücen der Beyträge begriffen ift, abzufchreiben. 
Im erften Stüd: I. Reichsgutachten de dato Negends _ 
burg den 23. Dct. 1775 einige an das Neich gelangte 
Kaiferl, Hof und Commiffionsdecrete, und die nad) 
deren Anleitung in Anfehung C. gerichtl. Juſtizweſens 
und Unterhalts diefes Neichegerichts gut gefundene 
Vorſehungen betreffend. IT. Deputations:Schema zur 
aufferordentlichen Bifitation des Kaiferl. und R. €. G. 
und dafelbftiger Vornehmung der Reviftonen. Ay 
zweyten Erück: I. Kaiferl. allergn. Commiffions: 
tificationsdecret , an eine hochloͤbl. allgemeine Reichs⸗ 
verfammlung zu Regensburg de dato 15. Dec. 1775 
auf das Reichsſsgutachten vom 23. Oct. c. a. II. Co- 
pia Raiferl Refeript an beede Herren Kaiferl. Vifitas 
tionscommiffarien, de dato Wien den 30. Nov. 1775. 
IM. Copia Kaiferl. Referipti an das Kaiferl, C. & 
de dato Wien den 30.Nov. 1775. IV. Copia Con- 
elufi Seflionis 202 de dato Wetzlar. 2. Sept. 1768. 
V. Copia Kaiferl. Referipti an die Kreyßausſchreiben⸗ 
de Herren Fürften, de dato Wien den 30. Nov. 1775. 
VE Kaiſerl. R. €. G. gemeiner Beſcheid, die Befob 
gung des allerhoͤchſten Kaiſerl. Ratificatorii betr. Publ. 
in Audient. 17. Jan. 1776. — Im dritten Stüd: 
L Kaiferl, Commufjionsoecret, an die Reichsverſ. zu 
Regensburg de dato ı. Martii 1776 bie ——— 
er 


109 


ber Bifitation des K. und R. C. G. und baldige Bor: 
nahme der Mevifionen betreffend. II. Inhachv.Con- 
elufum Corp. Evangel. de dato ı2. Mart. 1776. die 
Befugniß Deputirte nach eigenen Gurfinden und 
Wohlgefallen auszuſuchen und zu bejiimmen betr. 
II. Weiteres Concl. Corp. Evang. de d. 13. Dec. 
1775 bie Kalenderfache und fünftige Dfterfeyer betr; 

vierten Stüd. Kaiferl, allergn. Hofdecret, an 

>. allgemeine Reichsverf. zu Regensburg de dato 
13. Julii 1776 die den 8. Way a. c. erfolgte Trennung 
ber kur Bifitation des 8. und R. C. ©. und Vornah⸗ 
me Reviſionen angeordneten Keichsdeputatiom 
ber. Mit lagen. 
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Seeymöttise Gedanfen von der ehelichen Kies 

‚ nebft einem Anhang verwandter Ma⸗ 
terien für Wabrbeitsforjcher, welche prüfen 
Fönnen. 1777. 8. 7 ein halber 8 (15 fr.) 


Wer theologiſchen und phyſikaliſchen Nonſenſe, 
ufammengefnetet von boͤhmiſcher Theoſophie, und 
aufgegohren in der Hize der Schwärmerey ,_ foften 
und verbamen mag, der lefe diefe Gedanken. Sie 
fommen aus Schwaͤben; und vermurhlich aus dem 
brandigten Gehirne eines in diefer Weisheit fchon bes 
wanderten und befannten Traͤumers. Unſere profa> 
nen Augen und Seclen follten ſich freylich mit dee Be 

und Beurteilung einer folchen neuen Offen⸗ 

ng nicht abgeben; denn das verſtehen die grofs 

und kleinen Männer im Ferien , die perfilchen 
agi, egpptifchen Hieroglyphenſchoͤpfer und babylo- 
endeuter, bie jegt hie und da ihre Feuers 
und Fuftfugeln für liebes Tageslicht verfaufen 
wollen ; wohl beſſer. Weil aber doch der Borredner 
meint: *“e8 könnten fich die Ebegerichte und Hoch⸗ 
seitprebiger darinnen erjehen ,„, jo müffen wir verfi 
chern, daß ſowohl die. Rn als die andern fich ve 
4 3 ihr 





De 
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ihr Amt bringen wuͤrden, wenn fie nach dieſen frey⸗ 
müthigen Gedanken richten oder predigen mollten. 

ur Probe nur eine einzige Stelle ©. 110. ** In dem 

feifch des Menfchen wird ein Saame gemürft nach 
ben zen ‚ bie im Menfchen ihr Werk haben, 
Im Saamen ift noch Feine lebendige Seele, fondern 
die 7 Geifter wuͤrken nur in der Möglichkeit effentia, 
liſch, nicht fubftantialifh. Die Seele iſt im Saamen 
nicht als eine Greatur in adtu, fondern in der Ber 
mögenheit, ‚fie ift ein Bemühen zur Ereatur, und 
ſteht noch in der Eltern Macht um fie zu erwecken 
oder zu verderben. - Wann die Seele die Lebenskraft 
oder Tinktur ins Mürfen bringt, fo fommt ber eſſen⸗ 
tialifche Saame zur Wuͤrklichkeit oder Subftanz. 
Die Seele zieht durch viel Transformationen eine 
täßhafte-Coagulation, wie Hiob redet, das feurige 
Waffer gerinnt wie Milch in Käß. ,, — Dhngefäht 
fo , wie des Verf. Berfiand geronnen feyn muß. 
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Von Aeliani Beytraͤgen zur Naturgeſchichte — 
mit der Anzeige der oͤffentlichen Reden, die 
im Gymnaſium den 2. Jan. 1777 gehalten 
worden — von Heinrich Sander, Prof. am 
Gymnaſium. 8. Carlsrube, 1777. 2 Bogen. 

Die Gelegenheit zu dieſer Fleinen Abhandlun 

erficht jeder aus dem Titel. Da fie einige artige B 

obachtungen fomol über das Studium der Naturge⸗ 

ſchichte bey ben Alten überhaupt, als insbefondre über 

Aelians Kennmiffe enthält, (8 Herbiente fie allerdings 

eine Anzeige in diefen Blättern. Der Verf. bedauert 

gleich Anfangs, daß man die ältern Naturforfcher ge 
meiniglich nur darum lefe, um ihre Fehler aufzuſu⸗ 
chen, und daß man fich bey den Urtheilen, welche man 
über fie fällt, nicht genug in ihre Lage feßte und um 
billige Forderungen an ſie zu machen pflege. _ Mit 
Recht nennt ee den Altern Plin, den JENAER 
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des ua und einen wahren Märtyrer der Na» 
Melians Beichäftigungen * blos 

das Thierreich betroffen zu haben. Doch glaubt der 
err Prof. was wir von ihm haben, waͤren etwa 
e / nur Kollectaneen von fremden und 

* Beobachtungen, aus denen er kuͤnftig ein ſchoͤ⸗ 
A Gebäude wuͤrde aufgerich⸗ 

tet Daher die oͤftern Wiederholungen und vier 
le chnitte von einem und demfelbigen Gegenftande.,, 
* ob dieſe Reese des 
‚vielen U finden werde. - Bey den Lebens; 
Nelians merkt er wol tr es ums 












u 8, £ Philoftratus von ihm fagt, er feye 
auffer ien gekommen, da er ja felbft —* ſich 
ts: daß er in Alexandrien gewe ie —* 
it des Stils anbelangend , : ift befannt 
folche * —— vieler Beyſpiele erg Br 
in und wieder Mährgen * 
ee e fe h feinem Jahrhunderte beſſer 
0 viel andre , er noch immer auch 
— ung Ye Epren und im Gang find, Ueber man; 
a a om gan unerwartet 
man Urfa fens u ver: 
Habin rechnet 3 Verf. 4 eberſchwaͤn⸗ 





—— daß erſaͤufte —**— in der 
ie nieder aufleben können 
bengl. m. —* Daß 


en werden, 
— be abge a < ie aider zus 





elian etwas zu fehr bey Öle 

—5 den ——— * 

ner bemerkt. Herr 

ehr cn —* angenehm —* wenn * 

AR. hu ren tBecfungen 

en, daß er auf 
d weniger 
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billig gering ſchaͤzen, gleich ihrem Kopfputze 
— — haben, verrathen Ay 





Nachricht. 


Von der neulich angekuͤndigten neuen Ausgabe 
der praktiſchen Materia Medicg bed Herrn 
Doctor Meilin haben wir bereits fünf Bogen in 
Händen ; und Finnen unfern Leſern verfichern,, daß 
diefelben beträchtliche Wermehrungen und Zufäße das 
von zu erwarten haben. Nicht eben an neuen Mits 
teln, fondern an reichhaltigen eignen und fremden 
Erfahrungen’ über die Würkfamfeit der ſchon ehemals 
aufgenommenen. Diefe Bogen reichen nur bis in 
die Mitte des Kapitels von Blähungtreibenden Mit 
teln. Man vergleiche damit die alte Ausgabe! — 
Eine ausführliche Anzeige fol die Ankündigung bes 
Ganzen begleiten. D. Wittwer erbietet fich noch 
für die hiefigen Gegenden Pränumeration anzunehmen. 


5 
— — 





Todesfal. 


| Der groffe Kenner und DVerbefferer ber Na 
turgefchichte, Carl von Kinne, Nitter des 


Mordftern Ordens rofeffor zu Upſala, Präfes 
heifenfenekten "hu Etoc 


der Akademie der nfchaften todholm und 
mehrerer gelehrten Geiellfchaften itglied,, iſt den 
zoten Senner im 7often Jahre feines Alters zu 


Upſala geſtorben. 
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XV. Stüd. 

Freytag den 20. Febr. 1778. 
62. 
Serrn Pitton von — Befreibung 


einer auf Fönigl. 





d. > übers 
Dritter Theil. Nuͤr bey G. N. 
ſpe. 1777. — —— 09. nebſt 60 


— der in und verwick 
le der —— — 
der —— — eine eife vornemlich darauf wird 
en —— FE: 
ein 
a Fon — 100 


* — —— gab ; die Die nn 
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* ften erhellen Beſchreibung 

des Canal 8 des ſchwarzen —e — der 
—— en Kuͤſte des — Meers von feiner 
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Kuͤſten des rzen Meeres, von Sitope biß 
Trebiſond; Reife nach Armenien — 9 
e nach den drey Kirchen, Beſchreibung bes Berges 
rarat und der Ruͤckreiſe nach Etzeron; von den 
Sitten, der Religion und der Handlung der Arme— 
nier; Keiſe nach Tocat und Angora; Beſchreibung 
der Reiſe nach Smyrna! Bo leſenswuͤrdig dieſe Rei⸗ 
fen find, und ſo ſehr ſich daraus verſchiedene 
ber Gelehrſamkeit bereichern ‚nnd berichtigen laſſen: 
ſo ſieht man doch hie und da, mit welchen Reiſen⸗ 
ſchritten ſeit Tourneforts Zeiten verſchiedene Kennt⸗ 
niſſe fortgeruͤckt ſind. Fuͤr dieſenigen Leſer, welchen 
‚einer bloſſen troknen Anzeige nichts gedienet iſt, 
führen wit nur ein paar Bemerkungen an, zumal da 


haben mebder nzen, m ' 
mit auer th fönnen fie über. 100 hinaus 


fen. - Ulles gefchieht bey ihnen durch Tauſch. — Die 
Öorgiesinnen Fand F A en deale 
enfer in 


dag fchönfte an ihnen, m, Die Henke | | 
ud fehr reich ;- und dieſes Amt wird von den ange: 
—* * N: ß 


| er | 
Ahnen gehabt w- haben. Sie berufen ſich auf den 
Grundfas, daß nichts ſchoͤners ſey, als Khan 
babung, der A Dr RR d 
at 4. Ir. 
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Berg Ararat fand T. fo reizend und fruchtbar/ daß 
er es fuͤr das irdiſche Paraͤdies hält. Alle Fruͤchte 
wachſen daſelbſt im groͤßten Ueberfluß und in der groͤß⸗ 
ten Vollkommenheit. Nur fehlen die Oelbaͤume gaͤnz⸗ 

lich, daher der V. nicht weiß , wo die Taube des No⸗ 
ah einen Oelzweig herbekommen haben foll, wenn fich 
bie Arche auf dem Berg Ararat niedergelaſſen hatı — 
Ein Zweifel, der bald aufgelsfer werben fann! — Die 
Ueberfesung ift flieffend und verfiändlich ; nur machte 
es etwas auffallen, daß anftatt Gott fehr häufig das 
nidt hier am rechten Drte ftehende :- der Herr 90 
breuche worden. Die 60 Kupfertafeln fiellen größten 
theils feltene Pflanzen und Profpeffe von Städten vor. 


Der weife Jurift oder über den Einfluß der 
Philoſophie auf die Jurisprudenz von W. 
Stüble, Doctor der Rechte und Advokat zu 
Oßnabruͤck. Göttingen bey 3. E. Dieterich. 1777- 
24 Bogen. (ıofr.) 

Wir dachten fonft immer, dag Philofophandum, ' 
fed paucis müffe auf die Nechtsgelehrfamteit eben fo 
wol als auf andere Miffenfchaften, angewendet wer⸗ 
den und nachdem wir alle Abhandlungen de ufu et 

taeftantia etc. durchgelefen haben, denken wir noch 

e. Wie wenig ung die gegentwärtige —* weder 
Sache, noch den Vortrag nach, befriedigt habe; 

mögen die Leſer aus folgender Stelle urtheilen: (SS 

34) * Selbftin der Art, in den Mitteln der gericht: 

„lichen En ift befanntermaffen das Neben 
„interefie eine fo lockende Speife , ohneracht, fie 
„durch und durch vergiftet if. Und können unfere 
„Handlungen je zweydeutig feyn, fo muß es einem 
„ſo praktiſch ausgerüfteten Manne leicht fallen, 
„über das zweydeutige feiner Handlungen- einen raf⸗ 
„finirten Stral von Rechtfchaffenheit zu werfen. 
»Und wie‘ follte deſſen et am wer 
2 — 
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„oft toͤdtender Blitz in die Augen des frommen 
Landmanns dringen ? Dieſer Fennet die Materia⸗ 
„bien ganz und gar nicht, womit fein Befchüger ar 
3, beiter! Er kann alfo weder den Nugen ihrer Ans 
3 lage noch die wahre Abficht —* verſchiedenen 
'„ Aüftungen beurtheilen. Alſo ſelbſt in der Ju⸗ 
„riſtiſchen Praxis hat — die Philoſo⸗ 
„phie ihren w en praktiſchen Nutzen.“ 


Deutſches Muſeum. Zwoͤlftes Stuͤck. De 
ember 1777. Mit einer Charte. Leipzig 
ey Weigand. 

1 Von den Haͤfen am kaſpiſchen Meere, vom 
eren Prof. Guͤldenſtaͤdt in St. Petersburg. — 
ie Fafpifche Handlung wird für Rußland immer 

anfehnlicher und vwortheilhafter. Im Jahre 1775, 

betrug die Summe des Werth der Waaren die zwi⸗ 

fchen Atrachan und Kiskar an den Kuͤſten des fafpis 
fchen Meeres aus:umd eingeführt find den Zoll der 
ausgegangenen Waaren , der an <ooo Rubel außs» 
macht, mitgerechmet, an 953,000 Rubel, und bag 

Uebergewicht für Rußland mit diefem ist erwähnten 

Zoll 312, 000 R.— Die Charte des kaſpiſchen Mees 

res ift nach den neueſten Bemerkungen entworfen, 

2) Nachricht von einem Luftreinigkeitsmeffer von J. 

. Stegmann. — Die Beichreibung befjelben leider 
feinen Auszug. 3) Aphorifmen über die Empfinds 
niffe von Tiedemann. — Meder Gelbftliebe und 

Eigennuz , noch ein gewiſſes uefprüngliches Gefühl 

find die Quellen der Empfindniffe, fondern fie find 

nothwendig Folgen geroie* von der Natur umferer 

Seclenfräfte ungertrennlicher Gefeze, entweder ber 

Senfajienen; oder der Denffraft, oder der Begeh⸗ 

rungsfraft. Won bier geht der B. aus, und liefert in 

74 vr Sägen, fehr praͤcis und. deutlic) alledie Ge 
fege felbft , fo wie fie theils von ben alla +79 
i 


€ 
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— mit der Muskete auf der Schulter fingt, 


lität — mit ihren allerliebften Dperettgen und 
gauckerifchen Balleten — feinen groffen überwiegenden 
Einfluß auf Tugend und Eitten des Volks zu erwar⸗ 
ten haben) und dann fehr richtige Bemerkungen 
über die Unbrauchbarkeit der idealifchen Tugenbrie: 
fen im Drama. 7) Auszug aus einem Briefe von 


65. 


Anmerfungen zur lateiniſchen Gramatif. Bin 
Zehend. von Benjam. Sriedr. Schmiedern, 
des hochfuͤrſtl. Miannsfeldifchen Bymnafiti 
zZu Bißleben Eonrector, Leipzig. 1778. 8. (24 fr,) 


Der Berfaffer fucht einigen Regeln der märfis 
fen Grammatif mehr Ordnung und Präcifion zu 
geben; und er thut dieſes a eine Art, welche * 

3 gr 
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gruͤndlicher Einfiht in den Mechanifmus der latei⸗ 
nifchen Sprache zeuget. Sonderlich ift die Lehre von 
den Ablativis confequentiae fehr wohl erklärt und 
beutlicher , als es in den Grammatifen inggemein zu 
geſchehen pflegt, auseinander gefeßt. Den Junglingen 
zum Beſten hat der DVerfaffer die aus den alten Aus 
toren. angeführten Stellen nicht nur überfegt, fon: 
bern auch kurze Erläuterungen beygefügt, von mel: 
hen aber einige cinee WVerbefferung fähig find. 3. 
D. bie Stelle aus den Briefen des Plinius 6, ır. 
mira utrique probitas, erflärt er: ihre beyderfeitigen 
Argumente waren auf Billigfeit gegründet — dieſe 
Ueberfegung leidet der Beyfaß: conftantia falva, 
nicht ; denn dieſe Worte mit dem Verfaſſer zu überfes 
gen: ohne daß einer von beyden feiner Sache um: 
freu — waͤre — giebt keinen zuſammenhaͤngen⸗ 
den Verſtand. Dieſe Worte gehoͤren, vermoͤg ihrer 
Verbindung, offenbar zur Schilderung des moralis 
gan Charakters der beeden Perfonen. — In der 

orrebe , welche von ber Nüglichfeit der lateinifchen 
Eprache handelt, haben wir folgende pi angeſtri⸗ 
chen: die lateiniſche Sprache iſt, blos als Sprache 
betrachtet, von ganz unſchaͤtzbarem Werthe; eine ges 
nauere Kenntnis derjelben heitert den Verſtand mehr 
auf, als irgend eine andere irdifche Kenntnis, die ein 
Menſch erwerben kan: fchon die Erwerbung, noch 
mehr ber Beſitz dicfer Kenntnis heitert den Verſtand 
mehr aus, als iede Cogik. — Das beweiſet bie 
Vorrede, in welcher abſtr̃actum und concretum mit; 
einander vermechielt werden, und eine folche uͤbertrieb⸗ 
ne Liebe zum metier eben nicht. 


66. 


De feptem columnis in domo fapientiae excifis tres 
primae exornatae, id eft, Traetatus de tribus 
primis facramentis, thefibus dogmaticis, hiftori- 
eis, fcholafticis, criticis dedudtus, rationibusque 

me- 


\ 
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uiethodiee ftabilitus, ac in laudem er glorlam 
falvatoris noftri Jefu Chrifti in cruce pendentis, 
€ euius latere quoad meritum fluxere facramenta, 
una cum parergis de reliquis quatuor facramentis, 
pablicae difputationi expofitus in Conventu Ma- 
„Yingo Praefide P. Remigio Muller, deM. Maynga 

Ord. Min. -Conventual. SS. Theologiae Ledtore 

ordinario — — Menfe Sept. 1777. Oettingae , 
Litteris Lohf. 73 3. in 4. 


So was follte im nicht mehr ges 


druckt werd | ——— die toleranteft 

werden. mpflicher ie tolerantefte 
Kritit nicht Ar | | 
| 67, | 

LA, Am 24 Sept. v. J, vertheidigte Herr M. 

SJobann Ehriftian Starfe ohne Vorfiß, um die 

böchfie Würde in der Arzueygelehrſamkeit su erhal— 

—— f folgende Streitfchrift: de tetano ejusque [pecie- 


Gectio prior partis biflorieae: Der Herr 
Berf. un ron jegt a8 Privardocente die Arzneyge⸗ 
lahrheit zu Jena mit Beyfall lehrt, gebt in diefem 
ſten Theil feiner Abhandlung surück bis auf ben 
——— und faͤhrt dann fort die Lehrſaͤzze je⸗ 
es alten Arztes —* nice Serien in — buͤn— 
je zu entwikkeln. Der etzte Schriftſteller 
—— uͤber den Tetanus er erzählt, i 
rancıfeus Balefius, doch macht er offnung auch bie 
neuern riftſteller auf die nemliche Art durch zu geben. 
Dieſe Scheift.ift alfo cin Beytrag zu des Herrn Trnfa 
von — Com. de tetano,' umd der Herr Verf. 
Echriften genußst, die in der Abh. des er, 
fern vermißt werden. Zu erft wird beſtimmt was 
das Wort Tetanus eigentlich anzeige, und zugleich 1: cr: 
den bie andern Benennungen der Serankheit ‚die bey 
—— Lateinern und Arabern gewoͤhnlich wa⸗ 
ten, er; Dann werden die griechifchen amd Im 
i 6}: 
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teiniſchen Aerzte nach der Zeitordnung angeführt, 
und ihre Meinungen über diefe Krankheit erörtert. 
Den Tetanıs , den Hippofrateß de intern, affedt. 
n. 61. nach der V. d. Lindenfchen Ausgabe befchreibt 
hält er mit H. Trnka vor den Tetanug periodicug, 


Auch umter dem Wort Zurrasıs habe Hipp. den Te 
tanus bisweilen verftanden und befchrieben. Die 
Araber. Der. erfie, den der Herr V. benennt, ift 

faacus Iſraelita, welcher im Fahr 660 gelebt. Den 

efchluß machen die Fatino : Barbari. Hin und wie 
der find litterarifche Noten eingeftreut, mworinn ver: 
fchiedene Lebensuniftände, Schriften der Aerzte , und 
feltene Ausgaben derfelben beftimmt -merden. Ber 
fonders bey den, arabifchen Aerzten, mo noch fo viele 
Dunkelheit ift, hat Herr V. wiele dergleichen Anmer: 
fungen eingeftreuet , die den Werth diefer Schrift, die 
mit vieler feltenen alten Gelehrfamfeit ausgeſchmuͤckt 
ift, vergrößern.  nandır 





Ankündigung. ; F F 


Herr Schummel, in Magdeburg, beffen Kin⸗ 
derſpiele und Geſpraͤche unſern Leſern bekaͤnnt 
find, kuͤndigt in einem Avertiſſement ein Leſebuch 
zun Unterricht der Kinder in der franzöfifchen Spra⸗ 


‘; 

Recueil des plus jolis contestir&s des Mille et 
une Nuit, 4 J 

Es iſt dieſes ein 30 Bogen ſtarker Auszug aus 
einem Werk von 12 Bänden. Der Praͤnumerations⸗ 
reis ift 1 Gulden oder 16 gr. Conventionsgeld. 
ünftigen September wird das Buch erfcheinen. 
Herr Prof. Will in Altdorf nimmt darauf Pränus 
merafion an, — es ee I ve 
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XVI. Stud, 
Dienftag ben 24. Febr. 1778. 





—— — ae Auf 
Fuͤr Die NS — een ne: 
Mannheim bey ©. chmwan , l. Hofe 
er 1778. — = Bogen und 3. Saiten. 
ı2 fr 
ir dürfen nur Wielands, als bes Verfaſſers, 
Namen nermen, fo wird und jedermann 3 
— dag mir und freuen, bie Anzeige dieſes 
gipiels fo Bar machen zu Thnnen. 8 wird je⸗ 
desmann, wie ung, um fo mehr — ı Je ſeltner 
es eine Zeither geworben, ſich fo zu vergnügen und 
In Verlangen und Erwarten des Guten und Schönen 
o volltommen zu befriedigen. Herr — verfer⸗ 
33 dieſes a. J er * zo ifche ne An 
annheim zur Vergeltung fi r die I 
dafelbft feiner Alcefte Bee er Es * — 
Winter mit Schweitzers Muſik, Quaglios Dekora⸗ 
tion und in Begleitung eines Ballets, die Hoͤllen⸗ 
fahrt des Herkules, um Alceſten surdchzu olen; 
von Tauchery, aufgeführet werden. re —— 
el er toir — ſelbſt nach —— ge⸗ 
der Vorſtellung beigumopnen. De 
en- von Bayern aber verhinderte diefelbe. — 
Es ift nichts leichter, als einen Wieland zu loben / 
ba man nicht bald fürchten darf zu viel zu thun. 
n aber ein Kritik zu loben, dazu gehoͤrt * Raum / 
"ausbreiten u können, als ung verftätter ift. Nor 
ch Bo: ald in ben — aller eat Inu 
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Theaters, aller Leute von Geſchmack ſeyn. Ihr Ber: 
nuͤgen wird ſie mehr lehren aͤls wir ihnen ſagen 
oͤnnen. ir wollen ihnen alſo auch nichts von dem 
Entwurf und Gang des Stückes fagen, um_ihr Vers 
nügen auf Feine Weiſe zu vermindern und fie die Le: 
| Derrafchung eines ee nad) dem andern unge 
fhmwächt genteffen zu laſſen. Etwas müffen mir aber 
dach, vermöge unſrer Pflicht, fagen. Die Wahl hät: 
te auf fein beffers Sujet, wie ung deucht, fallen Fürs 
nen. Es ift die Rofemund, die Öeliebte Heinrich II. 
sun England , die den meiften Leſern wenigſtens aus 
der Ballade von ihe, die in der Iris überfeht iſt, 
kennen werben. Perſonen Begebenheit, Art der 
Handlung, alles mußte unter Wielands Hand Aus: 
nehmend intereffant und zugleich fruchtbar für ein 
Drama werden? das auch viel Schaufpiel fordert. 
Man muß es bervundern, wie vicl Handlung, wie 
siel lebendige Karafterzeichnung fo wenig Raum ent 
hält! Die einzige 10. Scene des aten Afts — die ung 
eine der liebften ift — wie viel Ausdruck des Karakters, 
bier einer eiferfüchtigen , heftige, doch nicht ganz int 
Berlangen nach Rache unmenichlichen Königin; dort 
mit wenig Zügen die Schilderung einer fanften, ſchoͤ⸗ 
nen Seele, die dadurch aller Herzen gewinnen muß. 
Was Wunder, daß fie zu. Herz feffelte und ges 
‚gen die heftige Elmire kalt macıte! Wir mollen doch 
eine Stelle daraus anführen: Die Königin hatte Ro⸗ 
amunden die Wahl zwiſchen Dold und Gift 30 
dieſe Vergebung gefieht, — verweigert: Ro⸗ 
fammd’fteht auf und greift nad) dem Becher: 
So gieb Tyranniny und der Nichter dort 
WVerzeih dir, meinen Tod. | Kae 
gie trinkt den Becher aus — die Königin wendet 
ploͤtzlich weg, wirft fi in einen Lehn⸗ 
ftubl neben einem Tiſch und verbirgt das Ge 


ficht.) 
Es 106 sec ih Kent 
o eſcht — 1 erb — 
Und Mherbend, göttliche Gerechtigkeit, 
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Bet ich dich an! — vor bir ’ 
Roſamund nicht fchuldlos! — Nimm, 
ie Schwachheit eines zärtlichen, 
Nichts Boͤſes ahnenden, in feiner erften Liebe 
Berierten Herzens abzubäfien, 
Ara Ba me Su 
u r mi j u, 
Fur u Hand das Schickſal mid) beftraft, 
Mein Herz betrog mich, aber rein 
Und unbefleckt war meine Fiebe,. 
Und groß, ad! *6 — ihr Gegeriſtand! 
Erin allzublendendes Verbienft | 
Mird Mitleid mir bey ‚allen guten Herzen 
Erwerben! — Und auch dieſes wifle, Graͤuſame, 
Er ehrte meine Unichuld — liebte mehr 
Als fein Vergnuͤgen mich, — 
Wohl mir! ich fal’ ein reines Opfer! — und 
—— mir, du, der fuͤr Ihn zu leben 
ie nicht erlaubt, o Himmel, goͤnne mir 
Den ſuͤſſen Trof!) — ich ſterb um — 
u. ſ. m 


Wohl dem, ber fehen und hören fan! — Wird Wie: 
lands Beifpiel teutfhen Fuͤrſten und Dichtern das. 
ernfihafte teutfche Singfpiel lieb und werth machen? 


69. 

‘Magni Ellenhärdi Chronicon, qyo res geſtae Rudol- 
—* Habsburgici et Alberti Auſtriaci, Regum 
omanorum, egregie illuftrantur, ex Cod. mem- 
branaceo coaeuo nunc primum edidit. F. M. Pel- 
zel. Prag. apud Mangoldt 1777.48. gr.8. (15 Er.) 
Here Pelzel, der durch feine. Gefchichte der 
Boͤhmen ſich um fein Vaterland und um die Geſchich⸗ 
te fchr verdient gemacht hat, arbeitet gegenwärtig an 
einem Werke von der Regierung 8. Karls IV. Da 
er Nachrichten und Urkunden dazu aufſuchte, fo fand 
a ein Manufceipt, aus dem dreyzehnden Jahrhuns ⸗ 

berte , welches verfehiedne Chroniken —— ‚ bie bie: 
ber noch nicht gedruckt find - die vie — 

2 


\ 





bie Hiſtorie Teutfchlands liefern. - Bon ben Verf. 


von K. "Auiguft an, und gehet big auf die Kegierung 


$ 
Der. englifche Gefchichtfchreiber, Matth. Paris, ers 
ale von einem re en, dag im S. 1247. wiſchen 
. Conrad und Heinrich Rafquen, zum Nachtheil 


ba er, ©. 3 
ers burgundifchem Feldzuge, im Jahr 
2289. und ©. 36 von — —— in Thuͤrin⸗ 


nad) ſich zog, u. f. w. S. 24 heißt es von K. Aus 
oolf: dust in uxorem Elifnbethan ), filiam — Ot. 
Es onis 
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tonis, fenioris Burgundiae , dicti de. Tygun, (viel: 
leicht Dijon , wiewol auf folche Art freylich Oito, der 
in der —— — und Hugo, der in dem Bere 
tbum Burgund regierte und eben fo, wie jener, für 
ben Schwiegervater Audolfs von einigen angegeben 
wird, vermwechfelt werden, ) apud Rymilisberg. Aug 
biefem letztern ift die umrichtige Ueverfegung zu vers 
beffern , da einige aus Romarico monte, welches der 
lateinische Name jenes Orts it, Romainmoutier 
machen. Das Hiltdrchen , welches Yipfiug und Leh, 
man, aus Alberto Argent. von einem Nürnbergifchen 
Gaftwirth erzaͤhlen, wird bier ©. 37 f. auf die Rech⸗ 
nung eines Erfurtiichen Bürgers gefegt. — Hier 
und da finden fich, mie in allen dergleichen Chronis 
ten, Unrichtigfeiten. So heißt e8 S. 24 Rudolf waͤ⸗ 
re bey feiner obgedachten Vermählung 90 Jahre alt 
geweien. ein jüngerer Sohn, gleiches Namens 
wird immer Dux Swevie genennt, welches er doc 
nie war ; und der Bater joll (©. 39) getrachtet has 
ben , ihn zum römifchen König wählen zu laffen ; wel⸗ 
es nur von dem altern, Albrecht, wahr ift. K. 
Rudolf fol (S.40f.) zu Speyer , am Margarethen; 
tage gejtorben feyn. Alein es ift wol fein Zweifel, 
daß er sen Tage fpäter zu Germersheim fein Leben 
endigte. Noch eins müffen wir anmerken; daß ndm: 
lic) die Stelle, von ©. 8 Fridericus,, poftpofito iu- 
tamento bi8 ©. ı3 per omnem gyrum alemanie re- 
ionis, nur mit einigen geringen Varianten, in dem 
ragınento Hiftor. Vrftif. p. 91 —93. ed. Francof. a, 
1585. vorkommt. 
70. 


Des Ritters Carl von Kinn‘, vollſtaͤndiges 
Naturſyſtem des mineral. Reichs nach der 
zwölften Iateinifcben Ausgabe in einer 
freyen und vermehrten Weberfegung von 
7. Sr. Gmelin , der Arzneyk. Doftor , biejer 
und der Weltweisheit orbentlichen Lehrer zu Goͤt⸗ 
tingen. Erfice Theil. Nebſt fünf Kupfertafeln. 
Nürnberg, bey Nafpe, 1777. 652 ©. in 8, (3 fl.) 


Es gehört gewiß zu den feltnen Phaenomenen in 
der Litteratur, mann ein durch den Tod oder andere 
Spindernifl feines Verfaſſers unvollendetes Werk , 

nen zweyten Vater findet, in deffen Händen es an 
Werth und Güte gewinnt, ftatt, wie gewöhnlich, dag 
meifte davon zu verlieren, Und doch ift dies der. Fall 
bey dem Gegenmärtigen. Man Fennt dag Thierreicy, 
nach den Syſtem des Ritters, wie es aus den Haͤn⸗ 
den des fel. Muͤllers kam, man hört die Klagen der 
Kenner und Naturforfcher, über die häufigen Mängel, 
Unrichtigfeiten, und Unpvollſtaͤndigkeit beffelben , 
welche der Verf. bey allen feinen Kenntniffen, und al⸗ 
ler darauf verwandten Mühe nicht genug vermied. 
Der Tod binderte ihn an ber fchon angefündigten 
Bearbeitung der übrigen Reiche, wovon num dag dritte 
Herrn Prof. Gmelin übertragen worden. Eine Vers. 
änderung, zu der wir allen Beſitzern diefes Werkes 
Gluͤck wuͤnſchen! — Nur ein Blik über. dag Ganze 
verkuͤndigt fchon den Mann, der Kenntniße und Eifer 
enug hat, in diefem Sache etwas vollfommnes zu 
liefern. Zuerſt eine allgemeine Betrachtung des 
Mineralreichs. Diefe enthält in einer gedrängten Kürs 
ge dag Nefuliat der neueften und richrigften Beobachtum: 
‚gen über die Elemente, ihre Verbindung, die Ent: 
ſtehungs Art der Mineralien , wechfelfeitige Uebergän: 
x in einander, und mie dieſe befonders durch Sener, 
affer und Lufft zum Theil bewuͤrkt werden, zum Theil 
‘aber in Verwandtſchaften und Anziehungs Kräfften 
‚gegründet find, — fodann die Skizze einer Gefchichte 
der Mineralogie und die Erflärumg der in ber Folge ger 
brauchten Kunſtwoͤrter, ſowohl — der aͤuſ⸗ 
fern Geſtalt, nach Farbe, Größe, Cryſtallen udſ. w. und 
der innern oder chemifchen Kennzeichen,als auch zur Er⸗ 
Jaͤuterung der bey dem Bergbau eignen Äblichen Spra⸗ 
he. — Die Bintheilung des Mineralreihe von 
—— 8 ad San nr 
3 niß aller mineralogiichen en folgt au 
e Einleitung. Ein ar niet , der befonders abge; 
zu werben verdiente, dba er bie v gſte mis 
.. j mnera⸗ 
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weralsgifche Bibliothek enthält, melche wir bis ist ha⸗ 
ben, und doch nıcht bloß ein leeres Namen Negifter ıft, 
fondern zugleich eine Zergliederung und Beurrheilung 
der meiften und-wichtigften mineralogifchen Spfteme 
von Agricola bis auf Gebhard. Bey jedem find die 
Berzüge und Mängel derfelben, mit Scharffinn und ber 
beicheidenften Freymuͤthigkeit ausgeftellt,von jedem das 
eigne und unterfcheidende bemerft. Man lefe nur zur 
be, was von S. 114 an über bag Kinneifpe &y 
em, nach welchem doc, Herr Gmelin zu arbeiten ge 
ungen war, ir wird. — Nach diejen wichtigen 
ne welche bis ©. 306. reichen, folgt endlich die 
erfte Claſſe des Linneiſchen Epfiems, welche bie 
Steine enthält, Noch etwas über die Steine über: 
haupt, und dann bie befannten Ordnungen, Geſchlech⸗ 
ter, Arten und Varietaͤten des Ritters nach der Reihe, 
alle mit Zuſaͤzen, Verbeſſerungen, Berichtigungen, und 
andre Schriftfieller bereichert. Jeder 
ineraloge wird zwar beflagen, daß der Herr Berf. an 
ein Spftem gebunden war , das er nie freywillig gewaͤhlt 
haͤtte, auf das fich felbft der unfterbliche Ritter wenig zu 
gute that, aber um fo viel mehr die mühfame Arbeit 
in der Genauigkeit, mit der alles neue und richtige dabey 
benuzt worden, en, und mit uns den folgenden 
Bänden mit Verlangen entgegen fehen. | 


71. 
— ee — * — — eine 

11010 e Unterſuchun ranff. u 

eipsio, in ber Gelsedterifchen Buchhandlung. 
1777. 8. zein halber Bogen. 

Der Verf. dieſer kleinen Echrift verfichert in 
ber Vorerinnerung, daß er weder den im. beutfchen 
Ruſaͤum aufgetretienen Apologeten der fotratifchen 
Wundergabe (von Wundergabe follte gar nicht bie 
Kede ſeyn. Zwiſchen Dorausfehling und Wunder: 
that ift noch eine groſſe Kluft befeftige) widerlegen, 
noch fich neben den H. D. Le ftelen wolle. Er will 
hier feine eigenen , felbftgedachten und aus den 88 
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len der’ ap er Geſchichte geſchoͤpften Gedanken 
vortragen, weil eben der Schauplatz mit dieſem Stuf⸗ 
fe eroͤfnet iſ. — Der liebenswuͤrdige Charakter 
bes Sokrates widerſpricht der Meinung, daß er einen 
wahrfagenden Genius fälfchlich vorgegeben habe, 
(ch kan dag fo gerade zu nicht glauben. Der Sei 
der damaligen Zeiten — die Schwierigkeiten, mit s 
en ©. zu kämpfen hatte, und die er, zur Erreihung 
groſſer und edler Abfichten,, durch ein ſolches Vor⸗ 
geben wenigſtens halb aus dem Wege fchaffen Eonnte 
— feine Befuchung der- Tempel und Aufferliche Theil 
nehmung an Opfern und Drafeln, woran fein Herz 
wenig oder gar feinen Antheil nehmen Fonnte , wenn 
es anderſt mit feiner übrigen Theologie feine Kidus⸗ 
keit hat — feine ausdrückliche Verficherung: er waͤre 
ein der Stadt von Gott geichenfter Mann — lafien 
mid) vermuthen, daß ein ſolches Vorgeben nicht nur 
‚ hätte ftatt finden, fondern aud) felbft mit feinem guten 
harafter beſtehen können. Sokrates waͤre in dies 
ſem Falle gewiß nicht: in die Klaffe der Gaßner und 
Schrepfer zu jegen. Und warum mollen mwir in dem 
guten Sofrates das einzige und höchfte deal aller 
amenfchlichen Tugend auffuschen? ) Es ıft feine fo uns 
verzeihliche Sache, den lieben Mann der Schwaͤrme⸗ 
ven zu beichuldigen. Doch fcheinen die von glaubwuͤr⸗ 
digen Schriftftellern fir diefen Genius angeführten 
Thatfachen etwas mehr vorauszufeßen ;_ denn er beſas 
sen ungewoͤhnliches Wermögen zufällige Dinge voraus 
zuſagen, und dies war nicht8 mehr und nichts weni⸗ 
ger , als die natürliche Ahndungskraft der Seele 
die bey ihm, als einen guten Kopfe, auch vorzüglich 
‚gutwar. — Dies ift ungefähr in der Kürze das Res 
‚fulcar der bier vorgerragenen Gedanken. Man hebt 
‚daß der Verf. einen guten Gefchmad in der Philofi 
‚pbie , einen heitern Kopf, und Populairität jur Uns 
terfuchung mitgebracht hat. Nur * ich gewuͤnſcht, 
daß er Ki manche Idee nicht fobald hätte mögen ent 
wiſchen laffen , und daß er durch eine genauere Aus: 
—— der Huuptg uͤnde feiner Meinung mehr 
Licht und Kraft gegeben haͤtte! u 
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gelehrte Zeitung. 


XVII. Stüd, 
Freytag den 27. Febr. 1778. 
72. 


— collectionum et fontium luris eceleſiaſtieĩ 
pablici et privati Germanici, quam in commodio- 
rem. ufum tyronum- juris facri ex probatiffimis au- 
&oribus collegit, et una cum feledtis Corollarüig 
iuridicis publicae 'difputationi expofitis in lucem 
publicam emifit. P, VdalricusReiff. fac. ord prae. 
dic. in generali ftudio Auguftano Magilter Studen- 
tium et Profeflor SS. canonum ord. Ex ſpeelau 
fuperiorum apptob. Aug. Vindel. ſamt. Riegger. 
1777. ı7 ein halber Bogen ing. (30 fr.) 


DL Seſchichte des Kirchenrechts befteht aus fa 
Abſchnitten. Dre erſte handele. en dran den 
len des So: aus, weige Bewei ren — 
einige Saͤtze aus, ie erveifen koͤnnen, pie 
geflärt die Hifiortfchen Kenmtniffe bes Berfaffers find. 
Die apoftoliidyen Canones und Conftitutiones. fpricht: 
er den Apofteln ab und Hält nicht einmal den Clemens 
für den Berfaffer der —— Das Antiochiſche Coms, 
— vom Jahr Chriſti 57 nebſt den angeblichen 
uͤſſen deſſelben werden fuͤr falſch erklaͤrt. Faſt 
ndbftliche Defeetalen vor den P. Siricius, wel⸗ 
indes Pſeudo⸗Iſidors Sammlung en de ſind/ 
Deren als umtergeichoben verworfen. Bon der Has 
drianifhen Sammlung ile er ziemlich: — 
—* = e Rupoiphifte obanblung it 
ee für unaͤcht. Von Free 
* a er, daß zu Vieles in demfelben aus un⸗ 
I Jahrg. N Achten 
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ächten Quellen 5 ſey, und daß bie Roͤmiſche 
Korrektoren nicht alle ſeine Fehler ausgemertzt haben. 
Die Freyheit der teutſchen Kirche vertheidigt er S. 
38. ſehr eifrig. Die folgenden Abſchnitte beſchaͤftigen 
ſich mit den Quellen des Kirchen Staatsrechts, und 
zwar der Il mit der goldenen Bulle. Das meiſte, 
was hier geſagt wixde, gehört nicht zu naͤchſt hieher. 
Nur ein Katholik koͤnne vermoͤg der G. B. Kaiſer wer⸗ 
den. Der III Abſchnitt von ben teutſchen Konkor⸗ 
Daten ift ziemlich —— Hier iſt Horix gut 
benutzt woͤrden. Der Verfaſſer zeige ſich hier nicht 
als einen roͤmiſchen Hoffanoniften, ſondern behauptet, 
daß bie Konkordaten Fein bloſſes Privilegium, wohl 
aber ein gegenieitiger Vertrag feyen , den auch der 
Pabſt halten müffe, und daß die päbftlichen Reſerva⸗ 
ten nicht aus einem göttlichen Recht des apoftolifchen 
Primats ae werden Finnen. Won dem Placi- 
to regio Auffert er fehr gute Gedanfen. IV. Abjchn. 
Dom Profanund Religions: Srieden. Hier ers 
ählt der Seele: die Kirchenreformation ohne viele 
onft gewoͤhnliche Anzüglichkeiten , zeigt fich aber übris 
gens nicht von einer * ſehr vortheilhaften Seite, 
als im vorhergehenden, indem er Barthele Unter⸗ 
fehied des Iuris reformandi in antiguum und novum 
annimmt, dag Territorial sund Kollegial: Epftem der 
Proteftanten zu beftreiten und bag Reſervatum Eccle- 
. fiafkicum zu vertheidigen ſucht. Im Vten Abfchnitt. 
‚vom Weftphälifchen Srieden wird auffer. vielen, 
andern dem Religions ſyſtem des Verfaffers «i 
Sägen auch diefer vertheidigt, daß die päbftliche Pro⸗ 
ation wider den Weltphälifchen Frieden nicht nur 
wo fondern auch wirkſam geweſen ſey. — 
Litteratur ift ber Verfaſſer auch mit den neueſten 
umd, beften Schriftftellern: bekannt. Er folge; meift 
Bartheln und Zallwein. Des Petr. deMarca Wert 
de Conc. fac. et imp. nennt er aureum opus. Doch 
manche von ben neuften Fatholifchen und an 
ſchen Schriften hat er nicht gefannt z. — 


— 
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neue Ausgabe bes Doniat, Jo. Moſer über den Wels 
phälifhen Frieden, die neuften Schriften über die Ges 

richtsbarkeit der Reichsgerichte in ep Se 

gen die Proteftanten ift er ungemein glimpflich. Nur 
felten beehret er fie mit dem Namen: acatholici, mo- 
derni heterocliti, und Luthern nennt er nur cin eins 
jigmal haerefiarcham. Manche Schreib und Druck 
fehler Hätten wir weggewuͤnſcht. 5. E. cruſis, Chri- 


fletius , Aypingius. 
, 7 
Der ofopb für die welt. Herausgegeben von 
23, Enge Zweyter Theil. Leipzig in der 
yfiſchen Buchhandl. 1777.8, 124 Bogen. (45fr.) 


a, woürflich ein Philoſoph für die Welt! 
Rein 3 eidenen —A 4! i 


gemäftete Dummheit in heiliger Wuth zu Bot 
und * Verdienſte alles, auch * heiligſte ſeiner 
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ns Midraſch geht en , von einem IUngenannten. Biel: 
eicht von Mendelſohn! — Die morgenländifhe Ein: - 
alt , in welcher biefe kurzen Erzählungen vorgetragen 
ind, thut eine große Wirkung, - Sie beziehen se auf 
voranſtehende Schriftftellen.. 5) Au Heren Uns 
ittel are Befdrderung der Tugend , und unmittelbare 
rwecung edler und yo affener Gefinnungen iſt 
8* der hoͤchſte Zweck der Dichtkunſt, noch der erſte 
Grundſatz in ihrer Theorie. 6) Eliſabeth Hill. Eine 
kleine Geſchichte. Sehr natuͤrlich und mit guter Laune 
6 ur Erläuterung "der Wahrheit : daß jeder 
enſch fein Syſtem mit in feine Urtheile mifche u 
daß daher über eine und eben diefelbe Sache die Ur 
heile der Menfchen fich fo verfchieden durchkreuz 5 
r) Der arme Jacob, ber —A hat. ausge —— e⸗ 


— 5F Sentenzen leiß, —— eit und derglei⸗ 
Man glaube oft im dem Buche Sirachs zu leſen. 
eracht zum Abendbrod. — Iſt die Küche fett ge 

weſen / fo * die Verlaſſenſchaft mager —* — 
ahrung hält eine ſehr theure Hule; ; e8 ift aber die 


worinn Narren etwas lernen. „— 8) Brie⸗ 
4 I ve die rend ar vierter + = über 
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entreibt, eitten ausncehmenden Grab ber Evidenz: im 
teutſchen Trauerfpicl aber nit. 9) Bon den ver 
ſchiedenen Racen der Menfchen. Der fcharffinnige 
königsbergifche Philoſoph Kant entwickelt hier mit 
riefem Forſchungsgeiſte dieſes schwere Problem. Doch 
bleiben vielleicht noch Knoͤten genug übrig, die man 
zwar mit dem Schwerdte der philoſophiſchen Muth⸗ 
maflung zerhauen, aber nicht wohl mit dem forfchen; 
den Singer der Geſchichte auflsfen kann. — Unter 
Racen verfteht er Verſchiedenheiten ber Thiere, die zu 
einem einz Stamme gehören ‚ welche fich fowohl 
bey allen Berpflanzungen in langen zeugumgen unter 
ſich een, als auch, in der Bermifchung 
mit andern gen deffelbigen Stammes, jederzeit 
Ibfchlächtige Jungen eugen. Er nimmt folche 
Racen an. 1) die Race der Weiflen, 2) die fTeger. 
Face. 3) die Hunniſche (Mungalifche oder Kalmufis 
fhe) 4) die Hindoftanifhe. Von ihnen laffen fich 
alle -übrigen Voͤlkercharaktere, entweder. als ver; 
mifchte oder angehende herleiten. 10) Die Wiffens 
fhaften , eine Auegorie nach dem Plato. 11) Hylag 
md Phylonous, ein Gefpräch über die Immaterialis 
tät der Seele, beſonders aber wider den Yocifchen 
ifel : ob denn Gott nicht auch der Diateric die 
aft zu denfen beylegen inne? — Selbſt die Als 
macht kann feinem Weſen eine Kraft mittheilen, die 
ihm feiner Natur nach nicht zukommt. 12) Das Zaus 
bermal. Cine Herrliche Lektion für unfere neumobdi: 
Sch re und Genies, die ung mit lauter Luft⸗ 
haumgerichten ſaͤttigen wollen. Noch muß ich 
gern, dag die Nummern mit dem erften Theile, 
| ‚und dag Nro,4 mit D,7 mit W, 8 mit 
und 10 mit 5 bezeichnet iſt. 










Reen der bibliſchen — alten und neuen 
Teſtamentes nebſt 3 Nonar Furzen Sit⸗ 


ren — n 9. Ignaz von $elbiger; 
ee und sburg * bins Goͤbhaͤrde 
1777, 224 Seit. 8. (20 fr.) 
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Beym Kinderunterricht haben alle neuere den Ge⸗ 
brauch der bibliſchen Geſchichten für wichtig und ums 
entbehrlic) , obwohl nicht aus elnerley Geſichtspunkt, 
angefehen und empfohlen. Einige, fonderlich neuere 
nen ahen «8 für fehr heilfam an, die Ge: 
chichte der Religion fchon den Kindern befannter 

u machen, als ob ein Kompendium der Kirchenge— 
chichte altes Teftamentes faßlicher und erbaulicher 
wäre als ein Katechifmug in ſechs Hauptftücken. Ans 
bre, die, nach unfrer Meinung weit beffer und ange 
meffener bandelten betrachteten die Gefchichten der 
Bibel bloß als ein bequemes Vehiculum, moralifche 
—5* biß an die Seele der Kinder zu bringen. Die— 
e letztern,, die bier durch den Beytritt des groſſen 
chulreſtaurators, Herrn Abt Felbigers, viel ge— 
winnen, ſahen wohl ein, daß alle Kinder ſich um ih— 
re Ammen in Manns⸗und Weibskleidern begierig ver: 
fammlen , wenn Seenmährchen, Deipentieeriftorien, 
Mordgefchichten und Ahnenthaten erzählt werden, 
ie wir erwachfene ums durch die Romane, Zeitver 
treibe , Liebesgefchichten und theatraliichen Helden: 
thaten anlocen laffen, welche unfre fchöngeifterifchen 
mmen , die ung lebenslang gerne Kinder bleiben 
lieſſen, fo füß herplaudern. Was mar daher natuͤr⸗ 
licher, als fich diefer Neigung der Kinder zu bedienen , 
und ‚ indem fie befriedigt wird, sugleich r ihre inn⸗ 
re Ausbildung zu ſorgen? Dazu konnte die bibliſche 
Gefchichte, weil fie wahre, fimple, charafteriftifche 
ift, um fo müßlicher gebraucht werden: nur ein Feb: 
ler war ſchwer ii vermeiden , daß man alle Anwen: 
che Zeiten da mealich mo jüdifche 

tniß gegen Bott Ur: 
jache und Triebfeder ber Begebenheiten war und das 
underbare Ho ähnlicher Erfahrungen für un 
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Luthers Ueber ſetzung entlehnt zu ſeyn fcheint) eine In⸗ 
n von Moral, welche mit der Geſchichte nicht im 
rung geräth , und Marimen fürg Leben aus dem 

Handlungen der Vorwelt leicht und natürlich ‚oft fren: 

mütbig hergeleitet und durch biblifche Sprüche beftät; 

tigt, machen die übrigen Vorzüge diefes Buches aus. 

Bon den legtern fegen mir nur — hieher. S. 52. 

ephthe hat ein unbeſonnenes Geluͤbbde gethan. — 
ft du ein Geluͤbde thun, fo überlege es wohl: frage 

Gott und erfahrne Leute um Rath. S. 213. Man muß 

jene, die nicht unfers Glaubens find, weder verachten 

noch haffen. — Am meifien hat uns die Sittenlehre S. 

197. irre gemacht : Wir fehen Fefum in dem Allerheilig⸗ 

fien Altarsfaframente nicht und glauben dennoch an ſei⸗ 

neGegenwart und alfo befördern wir unfereSeeligteit. 

Erneure alſo, fo oft du Fanft, deinen Glauben an den 

unter den Geftalten verborgnen Yeiland. — Hat 

wehl Selbiger diß fagen Fönnen? — 


Se. 

Verſuch einer Nacha IR und Aussugs aus 
Moßbeims Sittenlehre Theil 6.— in neuer 
orm eine über 1. Ror.9,25. Von der chrift: 
Vorſichtigkeit bey dem Gebraud finn: 
licher Ergoͤzungen überhaupt und einiger fo: 
* — reg mit 
rern Ergaͤnzungen gebaltenen ist. 
- Zur er Erbauung und Unterhal: 
tung, au r Lefer. Schwabach, bey Mizler 

1777. 71 Seiten. 8. ıofr.) 

Wir find mit dem Verfaſſer diefer Predigt, Hrn. 
Diaf. Hoͤrner in Augfpurg gang darüber einig, daß 
es ſey, wenn der Prediger ein entlehntes Ipferb 
chirrt, wenn es gut ift, als wenn er fein eignes 

r das mit Kräfften und Zeug fchlecht verfehen 
it. Der Gebrauch fremder guter Arbeiten Fan dem 
nicht imterfagt ſeyn, der weiſe wählt, und fie nicht 
wie ein Dormi Secure fondern al$ Anleitung zu gutem 
GSechanken, ald Materialien, als Mufter ge Baht. 
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Wenn er ſo treuherzig iſt, ſeinen Autor dabey zu nen⸗ 
nen, ſo wird ihn auch niemand als Plagiarier brand⸗ 
marken. Auf diefe gute Art hat Herr H. die Moßhei⸗ 
mifche Sittenlehre gebraucht und dieß iſt die neue 
Form / von welcher der Titel redet. Cr ffeletirt nem 
lich in einem der fchwerften Punkte der Moral, in der 
Lehre von Mitteldingen, die Moßbermifchen Aeu etun⸗ 
gen: dieß Skelet wird ihm Diſpoſition ſeiner Predi 
umd er uͤberzieht es num mit Adern und Fleiſch, f 
ein Körper in Predigtgröße daraus wird, freyli 
Miefen: doch nicht Koloffal Größe. In der Sache felbfi 
ifts ſchon befannt, daß Moßheim die Mittelftrafie 
hielt; und auf diefem reinen Weg folgt ihm san Diefe 
Predigt, nur * ſie ihn 3 zum großen Vortheil 
der gemeinen Chriſten, für deren Kopf, Gedult und 
Boͤrfe die Moßheimiſche Sittenlehre zu voluminds iſt 
Kürzere und minder volle Perioden 5 — ſie noch 
— und verſtaͤndlicher machen, und wie leicht 
muß nicht ein Leſer der Moß eimſchen dral —— 
rigtige und verwickelte Eon uftionen vermeiden tönz 
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Keinem unſrer Leſer, der einen 





und ſeine ſchon ſeit le here 1 
nun verewigten ers kennt, farm a Ri achzi s 
gleichguͤl 6 eyn, Ne r 9 eine weyte fe vor 
aus verbeßerte, in der Bogenzahl aber — 


minderte Auflage en * er Lebensge Ne 
ten haben. Are Erti * * Be Var. 


A bey dee N ad) 


ders aber Auszüge ers nad) 
— —— en — 


Stande ſind, nt. eh Geiſtu 
Sa —— wahres Hit 
en iche — 
—* Sue wi che Ba 


ür Gele 
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gelehrte Zeitung. 
XVIII. Stud. 
Dienſtag ben 3. März 1778. 


76. 


m. J. Schmidts, Hocfürftl. ri eiftl, 
Raths, und ordentlichen Lehrers der efoichte 
auf der Univerfität in Wirzburg, — Gefchichte 
der Deutschen. I. Th. von den älteften Zeis 
ten bis auf Konrad, den erften. Ulm, bey A. 
£. Stettin 1778. ı Alph. 190g. (2 fl. zokr.) 


n je ein hiſtoriſches Werf den Forderumgen, 
die man beut zu Tage mit Rechte macht, ein 
Genüge gethan hat, fo ift es gewiß dag gegenmärs 
tige. Wir finden barinnen nicht 6108 Gefchichte ker 
Kegenten , publiciftiiche VBerhältniffe und Befchreis 
bung der Kriegsvorfälle ; fondern wir lernen daraug, 
wie Zeutfchland feine dermaliaen Eitten , Aufflärums 
y Gelege, Künfte und Wiſſenſchaften, hauptfaͤch⸗ 
fi aber feine ſo ſeht ausgezeichnete Staats: und Kir: 
—— befommen bat; kurz, wie es dag ge 
morben ift, was es nun wirklich iſt. Diefer erfte 
Theil enthält drey Bücher, worunter dag erfte von 
dem. alten Teutfchland nach feiner natürlichen Befchafr - 
—— von dem Charakter der Teutſchen, ihrer por 
itiſchen Berfaflung und Ya ; von ihren Kriegen 
mit den Römern , von den Voͤlkerwanderungen und 
beur dadurch vollendeten Untergang des römifchen 
Reichs im. Decidente, und endlich von der Verfaflung, 
dem Verhalten und den Schieffalen der Teutichen im 
en neu eroberten Wohnungen Badeicht giebt. 
mente gehet von Errichtung der fräntifchen 
9 © Monarı 








Monarchie Bis auf Karl, den Groffen; und bag beit; 
te von biefem bis Konrad IT. Zurchgehends beban: 
deit der Herr Verf. alle die Gegenfiände, welche zu 
dem Weſen der wahren Geſchichtkunde gehoͤren, mit 
Scharfſinn und einem aͤchten philoſophiſchen Geiſie 
der nicht über ungeſchehene pder- in einem falſchen 
Licht vorgeftellte Dinge wigelnd raͤſonnirt, fondern 
ſich zuvorderſt um Wahrheit bemühet, dieſelbe aus 
den beſten Quellen und Huͤlfsmitteln, die genau ans 
efuͤhri werden, darftellet und fodann, als ein gründs 
ich denfender Mann, nicht in ſchwatzhaften Tiraden, 
fondern mit weifer Einfchränfung auf das Zweckmaͤſſi⸗ 
ge; die Refultate derfelben entwickelt. In der Bor, 
rede ift eine merkwuͤrdige Stelle von ber Glaubwürs 
digkeit der Nachrichten des Tacitus von - dem alien 
Teutſchlande, welche den fchlauen Einfall, dem einis 
ge gehabt haben, als ob dieſes Werf ohngefähr fo 
anzufehen wäre, wie bey ung eine ſatyriſche Befchreis 
bung von Kalifornien, genugjam widerlegt. Da 
; —* S. nicht, glaubt, daß die Geſchichte in dem 

nämlichen Verhältnig, als fie ſich unjern Zeiten nd 
hert, auch an Weitſchweifigkeit zunehmen müffe , fo 
hoffet er , die Fortiegung diefes Werks in vier ober 
fünf Bänden zufammen zu faffen. — Die Baueriſche 
Buchhandlung nimmt auf den folgenden Band ı fl. 
45 fr. Vorſchuß an. 

77. 


Betrachtungen über einige Gegenſtaͤnde aus 
der Geburtshülfe und Über die Erziehung 
der Rinder, von Petrus Camper. Aus 
dem Holländifchen überfest, mit Rupfern. 

* Zwey Theile Leipzig, bey E. Fr. Schneider. 
1777. ı3 ein halber B. in 8. (49 fr.) 

Der erſte Theil ift die Vorrede zu einer hol 
meinen Veberfezung des Manriceau , von dem 
rantheiten der Schwangern 'ıc. die Har €. = 
meh⸗ 
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mehrern Jahren herausgegeben hat. Sie enthaͤlt die 

neuern Entdeckungen bis dahin ; fo viel intereffanteg, 

ß — — deutlich vorgetragen, daß die bekannte 
a 

ben, wi 





lift , dem Buch ein nagelneues Anſehen zu ges 


wirklich ohne Noth gebraucht worden ift, zumak . 


ba 5 €, eigene Beoba gen und Erfahrungen 
bisher unter uns nicht fehr bekannt geweſen find. 
Er . im fechs Abſchnitte geheilt. Der erfie: Vom 
ı Bindsfopf und den —8 Geburts⸗ 
Die Verſchiedenheiten des Beckens und des 
fs nach Smellie's, Burton's, Wind's und 
Camper s Ausmeſſungen. Die elaſtiſche breiartige 
Materie in der Mitte des Schambeinknorpels, der 
nie in Knochen verwandelt wird , welche ſtets bie 
Schambeine auseinander zu treiben firht. Die ſich 
reuzenden Bänder des Heilgen und Steisbeins wer⸗ 
den gegen die Geburtszeit, auch bey Kühen, erſchlaft 
und bey der Geburt ausgedehnet, und erweitern die 
umtere Defnung des Beckens. Sie find es vornehm⸗ 
lich , die bey Erfigeburten , zumal älterer Weiber wies 
derichen Sie laffen ſich durch die —58 
dehnen, bleiben 





nach ſchweren Geburten lange 

ausgedehnt und veranlaſſen einen Murtervorfall. 
i kan das Steisbein nicht ſo Pepe 
man bisher angenommen hat, weil deſſen erſter 
Wirbel auch Ringen Perſonen meift fehr genau 
mit dem * ein verbunden if. Die Achſe des 
Beckens durchſchneide die Linie der Schmere beinahe 
rechtmwinflicht. Der Umterfcheid je9 is Grabe, Die 
allgemein angenommene fchiefe Yage der Gebaͤrmut⸗ 
tee fer) ungegruͤndet und falfch. Die geraden Bauch» 
musteln weichen in der Schwangerfchaft um den Nas 
bel a bis 3 Dinge breit auseinander. 2. Von der 
Lage der vmutter im Becken, Und des 
Rindes in der G. M. Der Kopf ift von der Em: | 
an in. den meiften Fällen herabwaͤrts ge⸗ 

Nur feltem tritt er über quer ing Becken. Bis⸗ 

bie Menge des * aſſers ſo gros, daß 

2 20 man 
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man das Geräufche deffelden unterfcheiden fan. 3. 
Don der natürliben Entbindung, verſchiede⸗ 
nen Arten des eingefeilten Ropfs und den 
Bennzeihen vom Leben und Tod des Rinde. 
Welche Einie der Kopf bey feinem Ducchgang durchs 
Becken — wie man —— die Inſtrumente an⸗ 
legen muſſe. Die Arten ber Einkeilung. Wo der R. 
Hebel — werden koͤnne und muͤſſe. Bey der 
größten ahrfcheinlichkeit von des K. Tode, will Here 
‚ lieber das Kind zerftücken, als den Kanferfchnitt 
wagen. 4. Vom Roonhuyſiſchen Hebel. Der 
Boomfche ift der bequemfte. Wo er nothwendig fey. 
Der Handgriff. Man müffe ihn nicht an den Hinters 
fopf , fondern —— über dag Ohr beym Halſe 
hineinbringen , big fein Ende auf dem Unterfiefer rus 
bet. Die Nachtheile des Hebeld. 5. Von der 

Smelliſchen zangeı und ihrer Anwendun 
6 Dom Ausfall der Gebärmutter, und wie fie 
Durch ein Miutterfränschen zu heben fey. Die 
Urfacye des Vorfallg fen eine ng ber Baͤn⸗ 
der des Heil. und Steisbeind. Er ſey allezeit ein, 
wahrer Darmbruch und bisweilen ein Blafenbruch zus, 
gleih. Die G.M. würde durch ihre eigene Schwere 
gas nicht herunterfallen. Here C. mißbilligt die 
inge oder Scheiben. Sein Mutterzäpfchen iſt aus 
Suret's und ar zuſammengeſezt. Es be 
eht aus einer hohlen Scheibe, die in einem Stiel 
rtlauft, der am Ende, welches vor die Geburt zu 
iegen kommt, wieder etwas dicker wird. In dieſem 
Ende find zwey Löcher, wodurch Bänder gezogen wer⸗ 
ben , die an eine um ben Leib gelegte breite. Binde bes 
feftigt werben. — Die 3 KRupfertafeln ftellen Weiber 
becfen unter verfchiedenen Geſichtspunkten/ den Kopf, 
eines Kinds, den ganzen Rumpf im Profil, eine na⸗ 
tuͤrliche Einfeilung, den Durchgang des Kopfs nach 
einer frummen Linie, Boom's Hebel, das neue Mut 
terzäpfchen und bie Smelliihe Zange vor. Der 
zweyte Theil ift die Abhandlung de regimine in- 
antum, 


t 
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fantum, die fchon 1763 in dem VII. Theil ber Haarl. 
Abhandlung abgedruckt , und abgekürzt auch im 2.2. 
derSammlung auserleienen Abhandlung zum Gebrauch 
pr. Aerzte enthalten if. _ 


73. 


Elementorum Arithmeticae et Algebrae fine calculi, 
tum numerici,. tum literalis Compendium. Con- 
feriprtum a Joanne Jacobs, in Vniuerfitate Bam- 
berg. Mathefeos Profeflore P. O. pro DD. Au- 
ditoribus fuis.. 1778. 8. 12 Bogen. (2ofr.) 

Elementorum Geometriae et Trigonometriae Com- 

_ pendium. Conferiptum a — Jacobs — 
1778. 8. zein halber Bogen, nebft 2 Kupfer 
tafeln. (aofr.) 


Kompendien über Kompendien! Das harte 
Schickſal, worüber man fonft in der zumal theoretis 
ſchen Bpilofophie klagte, £rift leider! jetzt auch bie 
MR tif , infonderheit die reine, A Glück iſt 
das Lehrbuch, das ich bier vor mir habe, weiter 
nicht. ſchlecht. Der Berf. iſt deutlich, ohne Umſchwei⸗ 
fe, kurz , ohne mangelhaft zu feyn. Er verbindet 

ich anfänglid in der Arithmetif die Zahlen und 
er Mn mund und gewöhnt dadurch Juͤnglinge 
unvermerft zu der ſonſt fo fürchterlichen Adſtraktion. 
Den weitern Innhalt diefer Wiffenichaft, dee jedem 
bekannt ift, brauche ich nicht abzufchreiben. Die Al: 
— rt am Ende noch etwas die Reihen unenbs 
icher Groͤſſen. ©. 14 möchte ich) doch nicht fordern, 
Pofulatum wird in einem ganz eigenen Verſtand ges 
braucht) daß man einige vorkommende Wörter, z. E. 
zequalis, ohne Definition, und zwar deswegen ans 
nehmen fol, weil fie durd) algnaffettiet Erklaͤrun⸗ 
mehr verdunkelt wuͤrden. An die Trigonometrie 
letzt die Sinus und, Tangenten, nach Graden 

md Viertelsgraden angehängt — Nun aber feoen 

3 
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alle mathematiſche Lehrer in Baiern, Schwaben 
Franken und am Rhein herzlich gebeten, ihre Kun 

niche jo bald mehr an Kompendien zu verfuchen, ſon⸗ 
Bern zuerſt dic vorhandenen geneigt zu verbrauchen. 
Sollten fie hin und wieder Entdeckungen und Verbeſ—⸗ 
ferungen machen zu fönnen Pape; fo laffen fich 
diefe einzeln in Diſſertations oder Traktatform dem 
Publifum ganz geichmeidig vorlegen. Und dies macht 
dem Verleger werliger Koften und dem Leſer, folglich! 
auch dem Mecenfenten Eeinen Edel. _ 


Briefe an meinen Sreund Re ®..r über die 
” Reife des Grafen von Salfenftein nad) Frank⸗ 
reich. Ulm 1777. bey U. 8. Etettin 10 und ein 
viertels Bogen. 8. (gofr.) | 
‚Wie bey dein ftillen Aufgange der majeftätifchen 
Sonne alles im Walde fingt und zmitfchert, mag 
ee und Schnabel hat, die Meife fo gut, ale der 
ukuk: fo fchrien auch bey der Reife des beften Sais 
fers ganze Echaaren vom Schriftftellervolfe — theils 
den Zeitungen, theil® einander ſelbſt nach. Dbgleidy 
die gegenwärtigen Briefe ſowohl durch die Schreibart; 
als auch durdy die Weglaffung der Pariferanekdoten 
fich zu ihrem Vortheile auszeichnen : fo hätten mir fie 
doch eben fo gut mit —— uͤbergangen, als 
eine in Schwobach herausgekommene anthologiſche 
—— wenn fie nicht folgende Anekdos 
te enthielten, die noch gang unbekannt und gewiſſen 
Lefern angenehm feyn wird: „Here von Mechel, wel⸗ 
er die Gnade gehabt, den Monarchen big nad) 
chafhaufen zu begleiten, erblickte in Waldshut 
en Lavater / und erbot ich ihm gg su ver⸗ 
haffen, den Kaifer zu ſprechen. Der groſſe Geſichts⸗ 
kenner aber mollte fich nicht aufbrängen, und verſez 
te, wenn es füglich gejchehen koͤnnte, fo wäre es ihm 
ein Vergnügen. Herr vom Mechel wußte die Sage 
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fo einzuleiten, daß, als der Kaiſer vor einer Menge 
von Leuten vorbey: und in den Gafthof ging ye 
Lavater mwinfte , welcher auch wuͤrklich bie 
hinauf nachfolgte. Da ließ der Monarch den 
ürbigen Mann vor ſich fommen, und bezeugte 
ihm, er ein Bedenken tragen follte, fich vor ibm 
ſehen zu laffen, da er in der Kenntniß der Geſichts- 
e ® bewandert , und mithin ein gefährlicher Mann 
"Allein der Monarch lenkte die Unterreding bald 
ri diefen, bald auf jenen Gegenſtand, beiprachen 
mit ihm über feine Schriften und vorzüglich uber 
bie Einrichtung des Waifenhaufes im Zurich. Hierauf 
entließ er ihn in den gnaͤdigſten Ausdrücken und Lavatet 
gieng froh von dannen, und * uͤberzeugt, da 
in dem Bilde des Kaiſers die Natur die Kunſt uͤbertraͤ⸗ 
Er bat fich gegen feine Freunde vernehmen laffen, 
die Geſichts zuͤge des Monarchen ungleich und meit 
mehr dem Auge des Kenners verfprechen, als ihn je ein 
ferftich oder Portrait auf der vortheilbafteften Seite 
sch bisher — — und getroffen hat, — Fuͤr bie 
Bahrheit diefer Sefchichte können wir nicht fichen. 


— 80. 
Aede Über die Worte Chriſti Cuc. 16, 9. am 
jaͤhrlichen Dankfeſte des evangeliſchen Arı 
menhauſes in Augsburg den 20. May 1777. 
alten von J. Jac. Wafler, Diaf. der 
‚Hfarrkirche- zu St. Facob und des Armenhaufes 
rficher, Gedrucdt bey Hamm 26 Quark 








Bol toblerifcher Popularität und warmer 

emherzigfeit. Ein kurzer, aber groffer Lobſpruch, 

h meinem Uetheile ! Zum Beweiſe nur eine kurze 
Steie ©.22. ““ Freylic wäre das eine eigenmüßige 
liche, wenn man andern mit feiner zeitlichen Ver 
leg um ber zu hoffenden Vergeltungen willen 
men wiirde. Was ein Chrift Gutes thut, dag fol 
er 
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er thun aus Liebe zu Gott und um feines Gebots wil⸗ 
fen. Menm ich unterdeſſen mir, ſo oft meine Hände 
müde werden, "und mein Herz zum fernern Wohlthun 
unwillig ſeyn mollte, die guten olgen, welche unvers 
droßne Mildthaͤtigkeit haben ſoll, zu meiner Ermun⸗ 
terung ver Augen ſtelle; fo nennet meinetwegen/ ihe 
ogmüthigen Leute! das Schwachheit. Jch bin mir 
deffelben nicht unbewußt. Wer hat euch aber hierin, 
nen zu Richtern über mich gefegt? Ich ftehe oder fals 
fe meinem Herrn, der mohl meis, daß id) Staub 
bin, und von dem ich Gott Lob! glauben kann, daß 
ex mit allen meinen Schwachheiten Gebult und Mit 
feiden habe. ©. 24 Duͤnket indeffen Geigigen und 
Spoͤttern ihre einmal angenommene Weiſe wohl und 
rein zu ſeyn, und muͤſſen nach allem, was heute ges 
jest uf, beide nichts deſtoweniger einen perfönlichen 
SHegenftand für ihre . unmürdige Neigung behalten s 
wohlan denn, fo laffe der Geizige mich. diefen Gei 
ühlen, und nicht dieſes Haus , meine Kinder, und 
nicht die Verlaffenen , die hier erzogen twerden. Der 
Epstter treibe feinen Muthwillen mit mir; es kann 
feyn ‚ich habe ihn verfchuldet, oder doch gereizet; 
nur der Wahrheit —* er, nur die Verheiſſung laſſe 
er unangetaftet, welche der Herr aller Seeligteit, Chri⸗ 
fing. vorgetragen hat. Doch werden Kenner auch fine 
den daß Here W. mit mögiger Richtigkeit exegiſirt 
als moralifirt. Man hat nicht nöthig , das fie im 
Text ins man zu verwandelt. Kuc. ı2, 20. ift die 
Nedart nicht Ahnlich genug. Und überhaupt hätte der . 
DBerf, in einer Rede weniger eregifiren dürfen. 








Todesfall. 

Den 27. Febr. flarb RN Alıdorf Herr Wolfgang - 
Albrecht Spies , J- V.O. Profeflor des Koder md 
des kanonifchen Rechts, ‚wie auch Confulent der Reiche: 
ſtadt Nürnberg, im Olten Jaͤhr feines Alters. Er 

war zeitiger Rektor und bet das juriſtiſche Lehramt 
Zahre mit vielem Ruhm gefuͤhret. —* 
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XIX. Stuf. 
Freytag den 6. März 1778. 


81, 
Sprüde —— Neu etzt mit erlaͤu⸗ 


ſtoph — Mein. Allidorf 6 bey £or. a 


1778. 11 Hogen. 8 
wird es von * Verfaſſer erwarten, daß er 
die Bemuͤhungen der Neuern zur Aufflärung dies 
fes —— — des alten Teſtamentes kennet 
und genuͤtzt —* und man wird es auch finden, daß 
er zwiſchen ihnen wählte und öfters gan; eigne Ers 
giebt, die man bey andern nicht antrift, 
Bielleicht hätte cr fich zumeilen noch Fräftiger aus⸗ 
koͤnnen, wenn er teuticher Sprachichöpfer 
‚der Mode ——* — Schriftſteiler 
waͤre. Aber es ſcheint, als ob er dieß nicht 
* ſuchte er den Charakter des 

























teutſchen Leſer das witzige, —* und bra 
—— u zeigen * 
—— Stelien verſtaͤndli en. Die Bes 
liefert er —* ner — daruͤber und in 

= — ug diedag 


nd: jumeilen bat ex fie 
ans 


6 9: — a 


angfieist JE) bed N. 12 , 12. der Ungerechte hat ſei⸗ 
ne m Krieg gegen die Frommen aber die Ge⸗ 
gechren haben vefte Wurzeln, _ Er leitet von "TP 
oder IN ab. Nu einige Verſe ſetzen wır zum De 
weiß per, daß ber Verfaſſer ſeloſt mterfucht hat. 8. 
13, 19. Unter dem Gewinfel it, Hoffyung noch Ser 
fenluft : aber der Thor mag dem Unglück nicht entge⸗ 
K. 147 34 Mahre Religion bringt eine Nation 
empor: Schande ber Voͤlter iſt Abgoͤtterey. K.25,8. 
ie goldne Kugeln auf silbernen Säulen find wohl 
te Wortes 8.257 17. Wie praͤchtige Sleiber 
eit und rothe Flecken auf eitiem weiſen Kle 
i luſtige Lieder ‚vor Berrübtii fingen. Die mei⸗ 
ften Schwierigfeiten finden fich If den zwey letztern 
apiteln, die der Berfaffer für einen Arthang, nicht 
r Salomong Arbeit hält. Agur ſcheint ihm ein 
bifcher Sflad bey einem Heiden ;ı Ithiel/ zu ſeyn 
cher Achtung fuͤr die juͤdiſche Deligien bezeugter 
mutel auch. ein Heide ydefen Murten seine Prophetin 
aus juͤ Geſchlechte geweſen zu ſeyn td, eint· 
Schluß wauͤnſcht er von eimem patriotiſchen Feutichen 
ichter einen Gefang zu Ehren einer teutichen wirth⸗ 
haftlichen Frau, mie das Buch mit einem ſolchem 
geſchloſſen iſt ‚Möchte dieß unſer Volksdichter, 
‚ger beherzig 





















| gem mollen — Daß alle mit feinen 
Frelärumgen den find ; wird der Verfaſſer nicht 
eiwakt aber viele, auch gemeine und ungelehtr 













eies aus dieſer Ueberſetzung ernen 
| kann er hoffen; und dag ſie daraus lernen 
ögen, wanſcht er am Schluß der Boreide: „ Moͤch⸗ 
fen nur viele ſeyn/ die dieſe Anmeiinngen des. weiſen 
ind: ans Erfabrumg dem Gegen 
Kefer dieſes Buches, dem lehrbegie⸗ 
auͤſer dev Weißheit darinn ver 
Leber zur Rechten — Ehre zur 
N en Ruhe, — Aüie redliche Gemuͤ⸗ 
J twuͤnſchen. 
A 
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Xımopbone Denkwuͤrdigeiten des Sokrateo ʒur 
Befoͤrderung der ſokratiſchen Lehrart aus 
dem —* uͤberſetzt von Joh. Caſpar 

BRuͤnzel, Paſtor zuHuͤnern. Jauer 1777.(45 Fr), 

- Eine mißrathene Ueb fehung, die. aus te 

a zu das e heint, den im: durch * 

ungleich beſſere Heinziſche ohnehin u ig gemacht 

worden. Denn daß hie ——— De Ueber; 
ſetzers Sache ganz und gar nicht PA aeigt ſchon fol⸗ 
gende laͤcherliche Ueberſetzung ber vom — an⸗ 
gefuͤhrten Stelle aus Homers IL. IL, 1 Stamm 

2 er fo einen Prinz und groffer u ann Tem 


So hä ſein ſanft a und Hutf ihn: 


Such felbft, frac er: voll rue, beym 
Volk ihn zu erwecken ; 
Die Gottheit fol“ ki — — etwas vo 


Wer vom gemeinen Kamm en ich rg unwillig fm» 
Den lied er ſeinen Stok und harte Wort em⸗ 


Vor Gott erſchrickſt du — ſprach er: 
hoͤrſt Fabellehren, 
Dir fehlt der Deinen Muth Hi = Krieger dich 


Als Krieger taugſt du nicht," —* — im Rath 


en. 
Dergleichen Raritaͤten konnten Auf. allen Seiten 
vor. Wir wollen nur noch ein einziges Beyſpiel an⸗ 
führen, welches zugleich eine Probe von des Verfaſ⸗ 
fets Brofä fepn Fan Die Stelle im Senophon I, 1.20. 
ray dd — werßizule iſt uͤberſetzt: er. hat fo vom. 
dm Goͤttern geredet wie er dal r hielte, daf — 
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in feinen Reden und Handlungen als einen Gotts⸗ 
‚ fürchtigen bewies. — Ohne Verſtand, und ganz und 
gar wider ben Sinn der Urkunde! ' 


83. 

Sonnerats, Unterkommiſſairs ben dem Seeweſen, 

—* orikers und Penſionairs des Koͤnigs von 
Frankreich, Korreſpondenten ſeines Kabinets und 
der Pariſer Akad. der Wiſſenſchaften, Reifen nach 
Yieuguinea , aus dem Franzöfifchen uͤberſezt vom 
PAR Ebeling. Mit zgoKupfern. Leipzig in ber 
Beigandifchen Buchhandlung 1777. 4. 10 umb 

ein halber Bogen. (4.fl.30fr.) 


* einem Buche, das uns, wie Sonnerats 
Reiſen, die ſeltenſten Gegenſtaͤnde und Erfahrungen 
bekannt macht, und das alles fo kurz und anziehend 
erzählt, muß der pruͤfende Unterfucher, dem es n 
5108 um Befriedigung der Neugierde zu hun ift, no 
wendig einbüffen. Das Aufferorbentliche , das fonft 
fo mächtig und angenchm auf den menfclichen Gei 
vet, weckt in ihm Zweifelfucht; und fo wenig diefe 
in der Gefellfhaft eine angenehme Empfindung ift, 
eben ‚wenig OR e es bey einer ‚Litterarifchen Um 
terhaltung. Ohne an ber hiftorifchen Treue des Heren 
wburhane u zweifeln, muß ber Necenfent doch ae 
lehen, daß ihm bald dag Neue gar zu aufferordents 


flüchtig —— mit fremden Augen gemacht 
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—— ia Mein wenig beſuchten Gegenden zu 
—— —* aus mn he in 5 
arften ev bie feltens 






——— raslin —* ben s Aa 
ber an den Ufern biefer Infel nur allein 
Shen das Meer fallende te werden bif 
—22— ſue aufgefiſcht und in 
wunderbare und wuͤrkſame Frucht 


| — 14. Obgleich die Einwohner der phi⸗ 
En 200 fahren den Spa ale uw 
8 ſo leben ſie doch — dieſes 
weyhundertjaͤhrigen Umgangs mit den Europaͤern 
der tiefſten iſſenheit und unge⸗ 
g Ein Theil von ihnen, der dem Epanifchen 
a a vegetirt in Trägheit, Feigheit 
Elend: Die ungebändigten Indianer aber irren 










ann u Wie Meile — der Quelle, 
daß der Reaum. — 


bien. nd doch yo ©. Ze ae 


332 so Grad t wimmen 
Any Nat Art ©. 3 


ſah on zum s, daß dieſes 
— wich ügrt Oluben An 
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rde s-bestvegen.Ließ er zu einenrFen gniß einen Brief, 
de a ee 
ber von ihm. gefundenen Voͤgel bereichert dieſen Zweig 
der Tbiergeſchichte ungemein Mantrift viele Arten 
darumier any die: man entweder garı noch wicht fennt,) 
oder die fich durch ihre Geftalt und ihr Gefieder. vo 
andern auszeichnen ; denn Ornithologie und Bota 
find die erſten Gegenſtaͤnde, worauf er Pink v0 
Lüchfte Aufmerkfamfeit gerichtet, - Merkwuͤrdig ſcheinen 
me beſonders einige Arten der Paradisvoͤgeln, deren 
Geſtale ſich unter allen Voͤgelarten auszeichnet, —e 
Sehe intereſſant und auſſerordentlich find 5 J 
Nachrichten von dem jezigen Koͤnig der Juſel Dolo, 
eine groſſe Aehnlichkeit ‚mit Peter Dem Groſſen 
Gesumterwarf ſich die Voͤllerſchaften auf den Küſten 
der Inieh Borneo, und noͤthigte alle Koͤnige der benach⸗ 
bieten Infeln/ ihm Tribut zu bezahlen. — Er ver⸗ 
lies: ſeinen Thron, um regieren zu Lernen , begab ſich 
nach Batavia „wo er Namen und Stand verbarg 
gieng zuerft unter: die Matrofen, um bie Srenermannds 
funftzu lernen, und nachher unter Die Zimmerlcittez 
umsfich auch. in ihrem Handwerke amterrichten la, 
fen: Er faufte,bie dazu nöthigen Werkzeuge und 
brachte dieſe Schaͤze mit wielen Ackergeraͤthſchaften/ 
dieer fannte, nach feinem, Vaterlande Nachdem er, 
den dringendeften Bebürfniffen feiner Nation abgehol⸗ 
fen hatte, ſann er auch au Mittel, ihren Verſtand 
— Er gieng nach Mekka, und ließ ſich das, 
febfe im arabiſchen und in der muhamedaniſchen Re⸗ 
[igien unterrichten. Bey ſeiner Ruͤcktunft machte er 
* Eu ag —— bekannt, und führte 

en Gebrauch der Scheibemüngen ein, der felbft noch‘ 
auf den philippinifchen Inſeln unbekaunt iſt. — Hätte 
dieſer edle Mann, dieſer Voltsichspfer in den erſten 
smeltaltern gelebt , fo wurde gewiß Vergötterung fein 
Fohmgemwefen ſeyn! — Er war «8, ber bie Juſel 
Zalaubina an die Engellaͤnder abtrat, um ſich an den 
nieberträchrigem und treuloſen Spaniern zu Ehen 
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die ihn mit feiner ganzen Familie ‘= Jahre im Gefäng: 
nis hielten und ihn aller feiner Schaͤtze beraubten, du 
er in den Zeiten des Friedens nad) Manila — 
war, um Krriegsbeduͤrfniſſe zu kaufen. — So iſt daß 
Huch durchgehends beſchaffen. Keine tiefen Unterſu— 
chungen und detailirten Beſchreibungen; aber voll der 
auffallendeſten Zuͤge, die mit lebhaften Farben ausge⸗ 
mahlt find. — Der Recenfent wuͤnſcht nichts mehr, 
als dag franzöfiiche Original wieder bey der Hand zu 
haben, weil es ihm nur wie eine Dunkle Erinnerung 
vorfchwebt , mehr Kupfertafein im Driginal, als im 
der Ueberfezung befindlich find, gefehen zu haben, 
Da die leztere feinen Vorbericht hat, fo wird feine 
Ungewigheit-deito warfender. | u 
| 84. 
Veber die Vorbereitung 3u_ einer glücklichen 
. Ehe. Kin Verſuch von, Job. Heinr. Dine. 
Nölting, der Weltw. und Beredtiamfeit Prof. 
Zweite Ausgabe. Hamburg 1777. Ber) oh. 
Phil. Chriſtian Reuß. 8. 9 Bogen. (zofr.) 
Der Gegenftand diefer Schrift iſt fo wichtig und 


noch fo mwenigöbearbeitet ; daß wir ‚wünfchten, ein 
Meiſter mochte ihn mit Aufbietumg aller feiner Kraft 
bearbeiten und mit allen ‚Reizen ciner anziehenden 
Echreibart dem Publikum darſtellen. — Die: eefke 
Ausgabe diefer Schrift, die uns aber nicht zu Geſicht 
gekommen ift, erfchien als eine Gelegenheitgichrift um: 
ter dem Titel : Gedanken über die gemeiniglich verfäum: 
teBorbereitung zu einer glücklichen Ehe. Sie ift in. 
zween Versuche abgetheilt , von deffen weitem mir 
aus der Einleitung ſchlieſſen, daß er bier zum erſten— 
mal erſcheinet. Der erfte enthält einige nicht fehr 
tief geholte Betrachtungen über die Verſaͤumung ber 
orbereitung auf die Ehe ze: Der andre giebt Vor— 
— von der Egjiehung ber Kinder , weil ditfe 
eplich den erſten Grund zu einer Fünftigen glichte 

| yen 
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chen Ehe liegen muß. Diefe Vorfchriften find gut 
in einer planen Schreibart vorgetragen. ber niehte 
fich auszeichnendes , vorzüglich gut Gefagtes für ums 
fre an päbagogifchen Theorien fo reichen Zeiten baben 
wir nicht gefunden. Doch glauben wir, daß fiea 
len , die fie lefen und beherzigen wollen, ſehr nuͤtzli 
feyn können. Ein dritter Verſuch, der die eigentlis 
chen Belchrungen, Anmeifungen und Uebungen zur 
Vorbereitung auf eine glückliche Ehe enthalten fol, 
wird nach dem Verfprechen des Herren Berfaffers nach» 
folgen, mwofern dieſe gut aufgenommen werden. Wir 
fehen ihm mit Verlangen entgegen ; wünfchen aber um 
- der Wichtigkeit der Sache , um bes überall umd in 
allen Ständen fich allgemeiner ausbreitenden Uebels 
willen, daß der Herr Verfaffer mehr als hier ins Des 
tail gehen , lebhafter und fräftiger fchreiben und dag 
Uebel, dem er entgegen arbeitet, mit feinen fuͤrchter⸗ 
Iihen Folgen fo mol , als bie Nothmendi feit, feine 
2 Ar zu befolgen , recht anfchaulich machen 
möge, 


Todesfälle . 


Zu Weimar ftarb am 2 Febr. Here Joh. Chris 
ftian Bartbolomäi, Herzoglih. Saͤchſiſcher Biblios 
thefar im fiebenzigften Jahre. Er war der Herausges 
ber von den legten Baͤnden der Adtorum hift. eccl. 
umd von den ı2 erſten der Novorum Adt, hift. eccl.. 





—— 


* * 

Den 9. Febr. ſtarb zu Halle, Herr Carl Friede 

rich Pauli, Profeffer der Gefchichte im söften Jah⸗ 

re feines Ulters. Seine Preußifche Staatengefchichte 

und fein Leben Een Helden des lezten Kriegs haben 
ihn vorzüglich befannt gemacht. | 
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XX. Stud. 
Dienftag den 10. März 1778. 
85. u 


Menſchenfreuden. Aus meinem Garten vor 3. 
Stanffurt umd Keip;. 1778. ı Alph. 8. (1 fl.) 


er Mann , der diefe Menfchenfreuden gefchrieben 
bat, wohl ein recht warmes, gefühlvolleg 
; haben, verrathen mir dieß nicht ſowohl die 
findfamen Tiraden bie eine ganz andere Duels 
ke ‚als das Herz haben, als vielmehr die Heinen Züge 
der Beobachtung und der Empfindung, bie fein Dos, . 
zif und feine Rhetorik lehren kann. Er will auf dem 
Wege feiner eigenen Erfahrung die Menfchen hinleiten 
den tauſend ſuͤſſen Quellen der Freuden unter dem 
nde, daß fie auch füllen möchten, wie er, ihre 
leeren Becher ,. und trinfen und frölich werben, weil 
alles, in der meiten Schöpfung Gottes fo gut if. Das 
iſt der, glücklichfte und verdienſtvollſte Echriftfteller , 
der fo eine Abficht erfüllen Fan! Nur einige von den 
nellen der Menfchenfreuden, wie fie hier in dieſem 
ıche gezeigt find, will ich nennen: Sreundfchaft ; 
Stand auf einer von den Höhen der Natur; Menſch⸗ 
heit; Ehrifius (obgleich der Verfaſſer ein Prediger 
zu ſeyn verſichert: fo zweifle ich doch, ob die Theolos 

mit feiner Borftellungsart — ſeyn werden. 
84 «ein vorzuͤglicher Abſchnitt) Buͤcher; Ruͤck⸗ 
bh auf vergangene Leiden; —— — der Ver⸗ 
115. Wahrheit ; Gutes Beyſpiel; Erfüllung des 
| Ihnlichfeit ; Ermachenvom Shkrf; 

a HT — — a. 
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Glavier; Ehe; Freyheit; Hofnung eines fünftigen Le⸗ 
dens; Wein; Srühling ; Slumeh, Nacht u. f.-ro. — 
echt viel guteß hat der liebe Diann über alle dieſe 
Gegenftände gefühlt, gedacht , und gefagt ; bie Epra: 
che ift oft herzlich und fraftooll; feine Malereyen find 
voll Natur, und dabey big auf die kleinſten Züge anı 
fchauend ausgemahlt z. E. ©. 262. das Gemitter. 
Er hat auch die Gabe, manche theoretiſche Wahrhei⸗ 
ten in einem gefälligen und paffenden ‚praktischen Klei⸗ 
de darzuftellen. — Nun hätte ich ben Verfaſſer gelobt 
genug ! Aber es thut mir leib, daß ich vermög mei⸗ 
nes fritifchen Gewiſſens aud) verfchiedenes in feinem 
uche mit dem Zeichen der Verwerfung anftreichen 
ußte. Wozu oft fo viele braufende und leere Worte, 

im einen gewöhnlichen Gedanken auf eine marltſchreie⸗ 
rifche Art vielmehr auszupofannen, als auszuſprechen ? 
Man lefe nur gleich den Anfang ©. 5. ‚Gedanfen ! 
— her— alle, die ihr in mir ſeyd und ſchwebt — 
er, und zuſammen, dicht zufammen, all’ in einen 
Ifigedanten gedrängt, und zu wen hin? — zum Alt⸗ 
vater und Allquell. „, — — die ſo oft vorkommende 
Lieblingsfigur des Verfaffer einerley Wörter unmit⸗ 
telbar gu wieberhöhlen und nur ihre Stellung zu ver 
den? J. €. ©.206. „Alles fehlen zu raſten und 

ir ruhen — u ruhen amd zu vaften. ,, — Wenn ber 
Wit zu viel jagen will, fagt er nichts: „©. 105. bie 
{tem waren nicht albern,_ wenn fie fagten, daß bie 
Rorgenftunden Gold ben fich führten ; ich möchte 
faft noch verbeffern, und fagen : Perlen und 
Diamanten. — ch meis,daß die mit Wahl gemady 
ten Limfchreibungen der eigenen Namen oft fehr paſ⸗ 
fend und nachdruͤcklich fird 5 0b ich aber ftatt Paulus: 
— in einem Zuſammenhang / wo Meder von fornen 
noch von hinten vom Briefſchreiben die Rede iſt — 
fagen moͤchte „Der Mann, welcher mit Rom und 
Korinth forrefpondirte „— ziveifle ich ſehr. So eis 
ne herrliche Gottesgabe ein empfindſames Herz iſt: 
fo fehr wollte ich mich huͤten, fie von ihrer ‚edlen ” 
e 
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be herabzuziehen und zu einem Findifchen Spielmerfe 
u machen. Man hat. in einer gewiſſen Periode un 
ers Geſchmacks fchon genug darüber gefpottet ; und 
wenn ic) z. E. folgende Stelle leſe: fo ftreiche ich fie 
mir ald ein Beyſpiel von dem empfindfamen Spiel. 
werf diefeg Geſchmacks, zum Gebrauc, einer künfti- 
gen Poerif an: „S. 197. „D Brüder pflanzt Baus 
me auf Erden! pflanzt fie für euch und — für den _ 
Nachkommen! — Und dürftet ihr weiter nichts erwars 
ten, als dieß, daß zehn Jahre hernach, wenn ihr 
feinen Bogel mehr fingen höret, noch ein Finfenpaar 
anf einem von ihnen neftete : fo muͤßle der Gedanfe 
beym Austritt aus dem Leben noch Monne für euch 
feyn, Daß ihr — nad) zehn Jahren einer Sinfe 
noch Plag zum Neſt verſchaft hättet! D für 
das me pflanzen wird ſich die Finke jan bedans 
fen ! Ein menfchenlofer -Hundertmeilen langer Wald 
wird ihr viel behaglicher fen. — Wenn Sprachmörs 
derey jeßt nicht Mode wäre : fo würde ich von allers 
band Gcwalrthätigfeiten, die man auch in biefem Bu⸗ 
he antrift, fchweigen. So aber muͤſſen einige gerügt 
werden: „, Und da mein Vaterland ziemliche Berg: 
lofigfeit bat — geräufßbigte (Stadt) — eifen (zu 
Eis werden) Allbelebenheit — ftauben (zu Staub- 
werden.) Poſſes (Beſitz) u. ſ. w. | 


86, 


Franz Anton Neuhauſers der G. G. ud W. W. D. 
an dem akadem. Gymnaſium zu — Profeſ⸗ 
ſors — Geiſtliche Anreden. München bey Joſ. 
Aloys von Crä; 1778. 8. 319 Eeit, (ufl.) 


Keine ausgearbeiteten Predigten, nur geiftliche 
(efeetifche ) Anreden, Reden , vor Profefforen und 
ademifern gehalten — find es, welche hier gedruckt 
erfcheinen. Ihr Verfaſſer, der fehr befcheiden von 
in der Borrede urtheilt, zeigt viel Feuer, viele 
Anlage und Gefchicklichkeit in er Kane berchfamkeit 
| ' 2 on 





von der hinreißenden Art, viel edlen Eifer um die 

ahre Neligion, um Tugend und praftifches Chriften- 
tum und was dem Kanzelredner eben fo unentbehrs 
Lich ift, edle Freymuͤthigkeit im Vortrag, wo er Vors 
urtheile begroingen und Lafterliebe ftärzen wil. Da 
er vor Gelehrten fpricht, fo durfte er fi auch 
manche Ausdruͤcke und Wendungen geſtatten, die fr 
ein gemeined Auditorium unverftändlich gemefen waͤ⸗ 
zen: und da e8 Unreden an Afademifer find, fo iſts 
fehr meife und muftermäfig, daß er feinen Vertrag, 
öffters auch fein Thema, nach den Bebürfniffen ſei—⸗ 
ner Zubsrer einrichtet und befonders gegen zwey gros 
fe Abwege, Srreligiofität und Keichtfinn, durch cin 
dringende und lebhafte Borjtellungen fie zu verwahren 
ſucht. Unter den fechzehen teutfchen Anreden, 
welche das Buch enthält, und welche alle moralijchen 
— ſind, haben die meiſten dieſen Zweck. Die 
beyden erſtern ſtellen gleich die Nothwendigkeit 
des Unterrichts in der Religion für die jezige 
Tugend vor. Die dritte, von, dem guten Ge 

rauch der Zeit in den Studierjahren, follte ven 
allen Akademifern, proteftantifchen und unproteſtanti⸗ 
fchen, gelefen werden. „Von unfrer Hand wird Gott 
tinft alle die ©eclen fordern, die ewig zu Grunde ger 
hen, weil wir und auf den Schulen nicht fähig ge 
macht haben, fie gut zu untermeifen, nachdrücklich zu 
tröften , Flug zu leiten. Bon unfrer Hand wird Gott 
das Gluͤck, die Ruhe, die Guter der Familien fordern; 
bie unſre Unwiſſenheit in den echten und Geſezen in 
Elend, in Verwirrung, in Dürftigkeit fürzt. Won 
unfter Hand wird Gott die Geſundheit und das Leben 
ber Menſchen fordern , die unfre Unerfahrenheit in der 
ei den Schmerzen und dem Tod übergiebt. 

on unſrer Hand mwird Gott alle die Vortheile for: 
dern, die der menfchlichen Gefellfchaft durch umtre 
Schuld entgehen u. f.f.,, Eben fo ftarfe Stellen fin: 
den wir auch in der dreyzehenden Anrede: Von der 
Achenfchhaft, die wir Gott gleich nach nn. 
R ei: 
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fheiden aus diefer Welt ablegen müffen. — In 
drey Isteinifchen Anreden, welche beygefügt find, 
baben wir nicht fo viel erhebendes gefunden. — 
Mehrere Provinzialifmen, die wir in dieſen Anrcden 
angetroffen, duͤnken uus doch noch erträglicher als. 
die fühnen Bizarrerien und erfünftelten Metaphern, 
twelche fehr häufig andre Medner der Farkolifchen Kirs 
che den franzoͤſiſchen Rednern nachgeahmt haben und 
welche Here Kreubaufer glücklich und weiſe vermiee 
den hat. Jezt wünfchten wir, daß er gute Mufter 
noch lefen und feine glückliche Anlage 2. feurigen 
und rührenden Redner dadurch noch mehr bilden moͤ⸗ 
ge. Dann wird e8 ihm leicht feyn, flatt tautologis 
[hen Declamationen welche fich Pin und wieder ein⸗ 
eſchlichen, aͤchte Sentenzen einzuſchieben. Wozu 
litter in der Hand eines Mannes, der ſo viel gute 
reine Perlen aus ſeinem Vorrath liefern kan und es 
genugſam zeigt, daß er von der gelehrten Geſellſchaft 
in Muͤnchen I Aufnahme der geiftlichen Beredſamkeit 
ein würdiges Mitglied ift. | 


87. 
Der Rinderfreund. ei noßenblat. Lleunter 
Theil. Leipzig bey ©. X. Erufius. 1777. 8. 13 


ogen. 54 kr. 

Bar Weiſe fährt fort, als Freund und Lehrer 
ber teutichen Kinder, DBerdienfte einzuerndten, bie 
pielleicht noch herrlicher und gewiß eben fo unfterblich 
find, als der Lorbeer, womit ihn die Mufe ſchon lan 
ge befränzt hat. Der gegenwärtige Theil enthält : 
bie Geſchichte des Aeſops, nach dem Planudes. Ob» 
gleich die meiften Erzählungen biefes geſchmackloſen 
Minds eulenfpiegelmäffig find: fo weiß fie doch. der 
Kinderfreund durch eine fluge Auswahl und durch ei⸗ 
nen ſchoͤnen Vortrag für die Kinder fehr lehrreich zu 
machen — Ueber die Nothwendigkeit, die Kunſt, ent 
behren zu koͤnnen, frühzeitig zu lernen. Kindermoral 
gelingt dem Verfaffer fo vortreflih, daß ich von ihm 
ein Ganzes in diefer Form su haben wuͤnſchte. = 
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allegorifche rräblung, die Reife nach bem Lanbe | 

— at mich mit dem Gebrauch der Het 
rien beym Zinderunterricht groößtentheilg ausge: 
föhnt. Wenn fie fo helle, beftimmt und einfach find, 
wie die gegenwärtige: fo darf man nicht befürchten, 
dag dadurd) die Aufmerkſamkeit ermuͤdet, oder bie 
Dergleihung der Ideen vermirret unb verdunfelt wer; 
de. — Ein Herbfiipaziergang auf eine Weife giebt Ge 
legenheit von den glänzenden Geweben der Erdfpinnen 
zu reden, die Naturgefchichte der Epinnen über u? 
zu erzählen, moralifche Betrachtungen über ihren Cha» 
rakter anzuftellen, die Gefchichte der Arachne einzuwe⸗ 
ben, und zuletzt verfchiedene Meinungen der Natur: 
foricher über den fogenannten alten Weiberfommer 
anzuführen. Dag in diefem Theile befindliche Luftfpiel 
heißt: wer andern eine Grube geäbt, Fällt oft felbft 
hinein ; oder die blinde Kuh. — Dieſem ift etwas zur 
Vertheidigung lafterhafter oder tadelnswuͤrdiger Cha: 
zaftere in Kinderfomsdien angehängt — gegen ein ge: 
wifles Zeitungsblat , daß vermuthlich das unſrige 
ift (Siehe N, z11._des yorigen Jahre ); doch fönnte . 
e8 wohl feyn, daß audy anderſtwo ein Recenſent mit 
mir gleiche Gedanken geäuffert hätte. So einem lie 
benswürdigen Gegner möchte man gleich die Hand 
reichen und fagen ; Soyons amis! Ich muß ihm auch 
vollfommen recht geben , daß es nicht nur ber erfte 
Schritt zur Tugend fen, das Lafter in feiner häßlichen 
Geitalt zu Fennen, fondern auch daß in Fleinen, wie 
in geofen Schaufpielen die Menfchen fo wie fie find 
und nicht lauter ibealifche Mufter der Tugend, gefchil: 
dert werben follen. Hierinn ift der Refenfent mit dem 
Verfaffer ganz einerley Meinung, Ob aber ber un- 
gezogene Knabe (ber zu biefem Einwurf Gelegen: 
heit gegeben) nicht viel mehr ein eingefleifchter Flei- 
ner Satan und Erzboͤſewicht, als ein ungezo⸗ 
gener Junge ſey? — und ob es nicht möglich, dag 
die Befanntfchaft mit einem folchen kleinen moralifchen 
eg bey einem oder bem andern fchon halb 
und balb ausgearteten Knaben durch bie vo. 
* ung 


bung ein wenig fchaben koͤnne? — find Fragen ‚bie 
ich mir nicht gerade hin mit Nein zu beantworten ge 
traue. Und dieſe faft unnartürliche Bosheit eines 
Kindes veranlaßte die Anmerkung über den vorfichtis 

enSGebrauch der böfen Eharaftere in Kinderfpielen. — 
Sabren fie ja fort , verehrungsmwürbiger Mann , durch 
ihre Spiele bie Kinder zu ergögen und zu belehren ! 
Sie werden gewiß Seegen und Danf bavon haben. — 
Ein Kinderlied auf die Geburt des Erloͤſers macht den 
Beſchluß. 


M. Tullũ Ciceronis Orationes ſelectas ex recenfione 
loannis Georgii Graevii cum notis Hotomanni, 
Abramii, Mureti, Manuti, Graevii, ac feledtis 
aliorum recenfuit atque gar Ioannes Andreag 
Otto, Conventualis et Rector paedagogii in coe⸗ 
nobio b. M. Virginis. Part. II. Magdeburgi 1777. 
(21. 45 kKr.) 

Herr Otto hat aus dent auf dem Titelblat ange⸗ 

führten Auslegern des Cicero, und aus ben Anmer— 

kungen Cellars, Heumanns, Heuſingers einen com- 
mentarium perpetuum uͤber die auserleſenen Reden 
deſſelben gezogen, welcher ziemlich genugthuend iſt. 

Blos bey einigen Partikeln und Formeln haͤtten wir 

bie und da noch eine notulam hinzugewuͤnſcht; zum 

Erempel bey audio, nune dicis aliquid, cap. 18. pro 

Rofe. Am. bey placet igitur, cap.45 : dafuͤr hätten 

einige Unrichtigteiten mweggeftrichen werden Finnen; 

j.E. die ganz und gar falfche Anmerkung des Muretug 

ju orat. J. in Catil. c. 1. nihil prohibet, eundem 

pontifcem maximum ‚efle et privatum.— Daf ber 

Text diefer Ausgabe nicht nad) der vortreflichen Erne 

ſtiſchen Recenfion abgedruckt worden ift, daran ift ein 

Einfall des Hällifhen Verlegerd und die Billigkeits— 

liebe des Herrn Nectord Echuld. ener erklärte eine 

neue Ausgabe Ciceronianifcher Schriften, ben welcher 
ber Erneftifche Text zum Grund gelegt würde, für einen 
unerlaubten Nachdruck, welchen zu ‚verbieten, er — 

moͤge 
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100. 


möge eines Föniglichen Privilegil befugt wäre, unb 
Here. Drto gab , aus Liebe zum Srieden, nach, ob er 
fich gleich nicht überzeugen fonnte, daß bag Privile⸗ 
gium fo weit auszudehnen ſey. — Mir können ung 
auch nicht Davon überzeugen, umd bedauern daher um 
fo viel mehr, daß der Herr Nector, durch eine foldhe 
Anmaſſung, fich bat bewegen laffen, mit dem Tert 
nach der Grävifchen Recenſion auch zugleidy manche 
Sehler wieder abdrucken zu laffen, und von der Aus⸗ 
gabe des Herrn D. Ernefti, fo wie von deſſen Clavis 
nur zuweilen, und gleichfam im Nothfall, Gebrauch 
u machen. Doch find beym Ende des zweiten Theile 
—* Parianten der Erneſtiſchen Ausgabe angezeigt 
worden. | 


89. 

Vorlefungen über Wiablerey , Rupferftecher: 
Bunft , Bildhauerfunft, en 
und Tanzkunft von Herrn Prof. Schubart. 
Herausgegeben von einem feiner ehemaligen Zus 
börer. Muͤnſter, bey Perrenon. 1777. 8. 3 


nogen: ; | 
icfer ehemalige Zuhörer mag ſeyn, wer er 
will — er wird vom Publifum, fo tie vom Herren 
‚Schubart, ſchlechten Danf verdienen. Zu was fol 
jenes dieſe halbgefagten , roh bingemorfenen und mit 
unzählichen Unrichtigfeiten verunftalteren Bögen nuͤ⸗ 

n? Und wie fann Herr Schubart, deffen guter Kopf 
and,beffere Einfichten befannt find, damit zufrieden 
fenn wenn man dieſe vielleicht für einige ganz um 
wiffende Privatperfonen hingemorfenen Saͤze zu einer 
Sache fürs Publikum macht? Ich bin mohl Pr begies 
rig, was der pie Echubart dazu fagen wird, wenn ihn 
fein Schickſal, wie ich hoffe und wünfche, bald wieder 
erlauben follte, fich mit dem Publikum zu unterhalten. 
Kaum kann ich e8 glauben, dafi ‚wie der Herausgeber 
verfichert, Schubart vor zwey ahren dieſe Vorleſun⸗ 

en gerade ſo, wie ſie da gedruckt ſtehen, ohne die Bey⸗ 

alfe eines einzigen Buches, in Augfpurg gehalten 


babe. | | | 


Beylage 
zu der 


| Nuͤrnbergiſchen 
gelehrten Zeitung 


zwanzigſtem Stück. 
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Dienftag den 10. Mär 1778. 





| 90, | 

Memoria fecularis tertia Eliae Leuirae Germani ufum 
accentuum bebraeorum non negantis fed commen- 
dantis, quam in lucem reuocat Academiae Tubin- 
genfi memoriam fecularem tertiam — gratulaturus 
D.I.Fr.Hirt. Ien. ap. Gollner. 62. ing. 


il Elias Levita im Jahr 1477 Yebohren und 
I in eben diejem Jahr die Univerfität Tübingen 
geftiftet ift , fo hat Hr. D. Hirt zur Ehre des Tuͤbin⸗ 
i bileums von jenem Manne obige Abhand⸗ 

ing geliefert. Im erſten Abſchnitt derſelben handelt 
er (S. 1 7 von ihm ſelbſt, meiſt aus Nagels 
bekannten Diſſertationen, und Oertels in Reuſtadt an 
der Aiſch vor ein paar Jahren erſchienenen Programm. 
Sein Geburtsjahr ſetzte Nagel auf 1477, 
auf 1460. Bepder Gründe werden hier ohne Ent⸗ 
ſcheidun 67 dieß war doch wohl die Hauptſache, 
bhandlung fuͤr das Geburtsjahr der Uni⸗ 
verſ. Tübingen ſchicklich ſeyn ſollte) auseinander ges 
t. agels Meynung beruht auf einem eigenen 
niß des Elias, und hat alſo hoͤhere *5* 
keit ; wir wiſſen aber, daß Hr. D. Hirt derſelben 
beptrerten und fie nächfieng in feiner or. Bibl. beftäts 
IL Jahrg. tigen 
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tigen wird.) Der zweyte Abſchnitt redet von ber be: 
hmten Meinung desEliast. von der Neuheit und dem 
menfchlichen Urfprung der Accente (S. 27 — 34) wors 
auf aber gezeigt wird, daß er bemohngeachtet ben 
Accenten eine große Brauchbarkeit bepgelegt, und fie 
nicht, wie einige meuere thun, garz vertworfen habe. 
Mit Vergnügen haben mwir die gelchrte Ausführung 
diefer Sache gelefen, aber und dabey immer erinnert, 
daß Nagel dag meifte fchon gefagt Hatte. Nur die 
aan und Ausfälle auf Gelehrte in dem legten 
ogen gefielen dem Rec. nicht — fo wie er ſich auch 
nicht been en kann, daß die Accentuation — bie 
fo viel willführliches in ihren Regeln hat, ein uns 
liches Studium fey. Puncte und Accente 
haben das Anfehen der Tradition; dieß gefteht ihnen 
Elias und der Rec. zu: aber den Werth der Tradis 
tionen kennt Hr. D. Hirt als Theolog, 


91. 
Miracula Chrifti praeftantiora miraculis Mofis. Diff. 


theol. praef. D. Iuft. Fr. Froriep. — Henr. Beni. 
Soemering. Erfurt. 1777. 1 und einen halben B. 


Bey dem bekannten Streit zwiſchen Lavater und 
Mendelsſohn hatte der letztere der mofaifchen Reli 
ton unter andern auch wegen der höhern Wunder’ 
doſis den an vor der chriſtlichen bengelest. 
Dieß prüft Hr. D. Froriep, und beweift in bündiger 
Kürze, dag und worinn Jeſu Wunder die moſaiſchen 
übertreffen. Sie find größer, Würfungen einer hir 
bern Macht, mie die Auferweckung der Toden, die 
MWeiffagungen : zahlreicher, mannigfaltiger , wohl 
thätiger (manfuetiora). Moſes erregte Schrecken und 
Dlagen: Jefus Geſundheit und Freude. Auch iſt Je— 
fus eine höhere Perfon, als Mofes, wovon Paulus 
Ebr. 8. 1— 3 den Beweiß giebt. Moſes that feine 
Wunder durch Gottes Kraft: Jeſus durch feine eiges 
ne. Joh. 10, 18. Ap. Gefch. 3, 12. Endlich, Mofes 
beftättigte wur die unvollkominene Iſraelitiſche Reli⸗ 
gien: 
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sion: Jeſus bie Heffere und reinere. Seine Wunde 
‚batten alfo eine böhere Abficht als die Mofaifchen. 
Am Schluß wird noch gewuͤnſcht, daß — eine 
ausführliche Vergleichung zwifchen diefen beyden Stifs 
tern beyder Religionen anftellen möchte. Was IJob 
tin bat, ift unvollklommen. (Ein populairer Koms 
mentar über den Brief an bie Hebraͤer mwürbe das 
befte Buch in diefer Materie feyn.) 


02, i 

Differtatio jnaugnralis de Colica Pidtonum, quam — 

Praefide D. El. Ad. Papius— pro fummis in Me- 

dicina Honoribus defendet Author /. Petr. Fourage 

Aquisgranenf. d. 31. Maii 1777, Herbipol. * 
F. E. Nitribiut. 6Bogen in 4. | 


Der Berf. hatte Gelegenheit diefe Colik im Wies 
ner Dreyfaltigkeits: Hofpital unter der Aufficht des 
Hm. Prof. Stoll, von dem wir bald die Fortfeßung 
des Haeniſchen Werks erhalten werden, zu. beobachs 
tm. Er erzählt drey Fälle, wo offenbar Bley bie 
Urſache war, und in welchen fich der Nutzen bes 
Mobnfafts in geoßer Dofi, einmal gar zu fieben 
Granen auf fünf Gaben, welchen de Haen fo fehe 
empfohlen , auf das neue bewährt hat. Eine furge 
Firterärgefchichte diefer vielleicht oft verfannten Krank⸗ 
beit, die Befchreibungen anderer Aerzte, nebft ber 
nad) eignen Beobachtungen, die Urfachen, die Vor⸗ 
berfagung und Heilmerhode im Ganzen, find voraus⸗ 
gefchicht , welche wenigfiens dazu dienen, bie beſten 
Duelien und neueſten Erfahrungen hierüber kennen 
zu lernen. Zu 


nn 


| 93. | 
na. Juſt. Val. Job. Philippi aus Königs; 
berg ——— * Se RT — — 
Det, d. J. unter dem nu des An. Nofr. I. & - 
Schmid feine Inauguraldiſſ sat J 
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De reftitutione in integrum num fit beneficium reale 
an perfonale. 6 Bogen. | 


Wenn der B. im erfien $ verfichert: ingenne 
fateor, mihi omnes, quos de hac quaeftione confül= 
vi, non Jatisfeci[fe, fo muß ihm bie Abh. des Prof. 
„öpfners in ER de effectu reftitutionis in inte- 
grum quoad fideiufforem vom J. 1771 nur dem Ti⸗ 
tel nach bekannt gemwefen ſeyn, in welcher eben dies 
jenigen Grundfäße, denen der Herr D. folgt, vorge 
fragen und angewendet worden. Die gegenwärtige 
Unterfuchung verbreitet fih nur noch auf ein paar 
andere Braga welche in der Hoͤpfneriſchen Schrift 
noch nicht erdetert find. Hier ift der Innhalt. Die 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ift ein reme- 
dium reale, d. i. ein Rechtsmittel, welches aufler dem 
Beleidigten, auch andern Perfonen zuſteht. Wenn 
der Beleidigte e8 nicht hat gebrauchen wollen, fo 
Sommt es auch dem fucceflori nicht zu: dag erfiere 
aber muß der Gegentheil erweiſen. Aufferdem kann 
fotwohl der fucceflor uniuerfalis al® particularis ſich 
Deffelden bedienen. Diefes Rechtsmittel kann einent 
andern abgetretten werden, welches jedoch nicht im⸗ 
mer nöthig iſt. Man vermuthet, daß diefe Ceßion 
geichehen fen, wenn die Sache, In Anfehung deren 
jemand Schaden erlitten hat, auf einen andern ifl 
übertragen worden. — Der Bürge eines Volljaͤhri⸗ 

sen kann Überhaupt die Wiedereinf. in den vorigen 
“ and ex perfona debitoris principalis werlangen. 
Eben dieſes findet ftatt ben einem Minderjährigen, 
welcher. ex.cauffa cum maiorenni communi reftituiret 
wird; mie auch bey demjenigen , welcher des Alterd 
wegen diefe Nechtsmohlthat genicht, und feine ge 
wiffe Eigenfchaft. einer Perfon angenommen bat. 
‚aber das letztere nicht, fo verliehrt der Bürge feine 
Kechtswohlthaten, wenn er gewußt bat, daß dır 
Hauptfehuldner minderjährig fen und zur Sicher ftch 
lung des Glaͤubigers eben deswegen fich vrbuürgt 
bat. In wie ferne bie reftit. in int. dem — 
. 5 nuße, 
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mige, der bes minderjährigen Hauptſchuldners Erbe 
geworden, wird (F. XXII) aus dem 1.95. $. 3. D. 
de folat. et liber. gezeigt. Hier duͤnken uns aber 
Papinians Worte etwas unnatürlich zu erfläret wor⸗ 
den zu ſeyn, befonderg bey der Stelle, quae (tamen 
accefloria) principalis (obligationis) fu. Wielingo 
Auslegung in ledt. iur. eir. IT. ı2. gefällt ung beffer. 
— Endlich werden diefe Grundſaͤtze auf den Gefells 
fchafter und Streitgenoffen angewendet und gezeigt; 
was Rechtens iſt, wenn der Hauptichuldner und der 
focius oder litis confors alle volljährig, oder einer 
berfelben minderjährig , oder alle minderjährig find; 
wobey infonderheit der Begriff einer caufae indivi- 
duae fowohl nach der Wittenberger Fakultaͤtsmey⸗ 
nung, als nach den gemeinen Recht aut auseinans 
der gefett wird. — Die Gründlichfeit würde übrigens 
nichts verlohren haben, wenn auch manche Bemeife 
ohne follogaftifche Form wären vorgetragen worden. 


94. 


Bon Tübingen haben wir zwey philofophifche 
Differtationen zu Geſichte befonmen, welche wohl 
verdienen angezeigt zu werden. Beede find bey Ges 
legenheit des bevorftehenden Magifterium von einigen 
Kandidaten der Magiſterwuͤrde vertheidiget worden. 
Die eine ift von dem Heren Prof. Ploucquet, unb 
handelt de Natura boni et mali. Sie ift mit dem 
Scharfſinn gefchrieben, den wir in allen Differtatids 
nen des Heren Ploucquets wahrnehmen. Hier fagt 
er: die Dinge und ihre Befchaffenheit betrachtet man 
entweder an fich, d. i. ohne NRückficht auf das empfins 
bende Subjeft, oder e8 haben alle Dinge, welche wir 
wahrnehmen, eine Beziehung auf das empfindende 
Subjekt. Im erſten Fall ift es bloß objektiviſche Voll⸗ 
tommenheit oder Unvollfommenheit, welche in ber 
Uebereinftimmung des Mannigfaltigen oder in ber 
Dieharmonie beſteht; im andern Fall aber entfteht 
Vvo heit —— — in Beten 

3 
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auf ung, und baher kommt Vollkommenheit oder Uns 
vollfommenheit unfers Zuftandes, — Nun erklärt. er 
bag Gute durch Wahrnehmung der Vollkommenheit 
in Beziehung auf ein empfindendes Eubjeft. — Man 
fiebt , daß die Gedanken atle zwar fo neue nicht find, 
aber bie Verbindung, in welcher fie da fliehen, und 
das Ficht, welches die neuen Beyſpiele ihnen mits 
‚ theilen, geben der Abhandlung ein eigenes Gepräge 

und eine nr. Deutlichfeit. Im erften Theile 
beichäftiget fich der H. V. befonder8 mit der Erfld: 
rung, was bonum fenfuale; im zweyten ($. 49) was 
bonum intelledtuale if, Bey dem Sinnengut fagt 
er (F 57) muß man dreyerley umterfcheiden, ı) bag 
Objekt, welches uns Vergnügen erweckt, 2) den Bewe⸗ 
—— demſelben, welcher ven Meuſchen zum 

egehren reizt. 3) Die Wirkung, ſowohl phyſiſche 
als moraliſche. Bey einem Uebel für die Sinne muß 
man I )auflirfache, 2) Wirkung und 3) Endzweck ſehen. 
Wir überheben ung aber der Mühe abzufchreiben, 
und verfihern, daß die ganze Abhandlung lefens; 
würdig und nüßlich ift, 


95. 


Die andere Schrift iſt von dem Herrn Prof. 
Boͤck, und führt den Titel; de ration⸗ aeftimandi 
felicitaten hominum. Diſſ. prior, S. 40. Die Haupt: 
füge des Heren Verf. find folgende; 1) in: aeftiman- 
da hominum felicitate ad integram et completam eo- 
rum naturam refpiciendum efle, 2) inepte ac fruftra 
hie tentari menfuram mathematicam, 3) juftas de 
origine ac deftinatione hominis notiones formandas. 
Der Here Berf. hat manches aus der Tiedemännifchen 
Abhandlung über die Einfeitigkeit des. floifchen und 
epikurifchen Syſtems in der Erklärung von dem ir 
fprung des Vergnuͤgens. S. N. Bibl. der ſchoͤnen 
Wiſſenſch. XIX. B. ı. St. 1776; entlehnt; im der 
Unterfuchung aber diefer beeden Syſteme hat er auch 
viele eigene Bemerkungen binzugelckt ; — 

a 





bat ung die Prüfung der verfchiebenen Meynungen, 
;. €. alles ift gut, alles ift fchlimm; Robinets von 
dem Gleichgewicht des guten und bifen; Bayles und 
Maupertuis von dem licbergewicht deu Uebel, ge: 
fallen. 

06, 


Der Herr Prof. Chrift. Heine. Schmid in Gieſ⸗ 
fen, kündigte am erften Jenner dag bafige afademifche 
Feft mit dem Vierten Specimine Polemicae Horatianae 
an. Die Reihe trift dießmal die vierte Ode des erfien 
Buchs. Mit vielem Fritifhen Gefühl, Belefenheie 
und Geſchmack, (eine Eigerfchaft, die manche von 
unfern größten Scholiaften nicht haben) unter⸗ 
fucht Herr ©. die verfchiedenen Auslegimgen, wodurch 
fo viele alte und neue Erflärer dieſes vorirefliche Iyris 
fche Stück erläutert und verderbt haben. Zuerft wird 
Horaz gegen Barter und Jac. Sr. Schmidt vertheidiget, 
welche den Inhalt diefer Dde zu einer Aufmunterung, 
dem Epifurifmug zu folgen ‚ machen wollen. Die Dde 
iſt auch fein Frühlingslied — Horaz wählte nur einzel 
ne Bilder des Frühlings zur Augzierung des Gedichteg, 
und alle diefe Bilder find lokal für Jtalien. — Die 
Ecene ift nicht in Sicilien, mie einige Ausleger mey⸗ 
nen, Sondern zu Rom. — Die Venus, die Nymphen 
und Gratien find Feine —— Figuren, ſondern 
mythologiſche Weſen, die fuͤr den griechifchen und eos 
mifchen Dichter fo gut eriftirten, als Nofen und Nach⸗ 
tigalien. Das graves Cyclopum Vulcanus ardens et 
urit officinas wird gegen Herrn J. 3. Schmidt, der 
es von Hammermerfen, bie bisher zugefroren gemes - 
fen, und — Ramler, der es vom Feuerſpeyen des 
Aetna en will — und gegen Baxter, Dacier und 
Briegleb, die eine Verſpottung der roͤmiſchen Hans. 
reyen darinnen ſuchen — gerettet. Venus und Vulkan 
laffen ſich durch bie dichterifche deenaffociation leicht 
verbinden ‚, da ohnehin im Frühlinge die Donnerwet⸗ 
‚ ter gezeugt werden, und Vulkan auch nach dem elle 

eile 
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Pfeile der Liebe fchmiebet. Pulfare pede turres atque 
tabernas will Here ©. nicht wie die meiften Ausleger 
durch anpochen oder anPlopfen, aud) nicht wie Das 
cier durch renverfer— fondern durch mit dem Fuß 
einftoffen, mit Gewalt eindringen, wenn man 
ihm auch die Thuͤre nicht Sfnen will, erklären. Daß 
in der Stelle: Nee regna vini fortiere talis dag talis 
durch Würfel — zum Trinftönig durchs Loos ermählet 
werden — derjenigen Erklärung, bie talis zu vini 
fegt, vorgezogen wird, kann man fich leicht einbils 
den. Mir wünfchen, daß Herr Schmied mit diefer 
Polemik nod) lange fo fortfahren möge. Wir befoms 
men dadurch einen fehr brauchbaren Commentarium 
perpetuum — wenigſtens über einen Theil der Horas 
ziſchen Oben. | 
97: 


Eine Einladbungsichrift des Herm Rektor 
Scheuffelhut zu Nördlingen vom ıoten Det. v. J. 
handelt in einer guten lateinifchen Schreibart auf ı2 
Duartfeiten de verborum Huepnumr ratione. Hätte 
der Herr Verf. nicht ein ganzes Blatt zur Vorrede vers 
braucht, mworinn er den bekannten Sentenz von ber 
Nothwendigkeit des Sprachſtudiums treibt ; fo wuͤrde 
er Raum uͤbrig behalten haben, ſich uͤber ſeine Mate⸗ 
rie weiter und mit mehr Beſtimmtheit heraus zu laſ⸗ 
ſen. So iſt B. manche Sache oder Handlung, wos 
von wir ein übellautended Wort haben, an, fich nicht 
fchändlich, und der Uebellaut des Worts fommt daher, 
weil es pöbelhaft it, oder auf den unrechten Gegen 
ftand angewandt wird. Co iſt auch irgend etwas 
böchftichändlich, und dem eigentlichen Wort, dag davon 
eh wird, Flebt nicht das geringfie von der 

hänbdlichkeit der Sache an. Nur der pöbelhafte 
Ausdruck derfelben iſt verfchrien. Er 





©. 129. find folgende Druckfehler gu verbeffern: 
— l. Reif. 3.2 von unten Dictatur lies 
tetatus. 
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XXI. Stüd. | 
Freytag den 13. Mär; 1778. 








98. 


M. T.Ciceronis de Oratore Libri III. ad fidem o opt 
morum codicum recenfiti. er ex 
libraria Riegeliana. 1778. 12. 27 


His Riegliſche Buchhandlımg fährt in rühme 
—— Vorhaben fort, die lateiniſchen Klaſſiker 
faubern und korrekten Abdruͤcken den jungen 
auf — ſo tpebifeh als m at in die 
zu liefen. Wir mwinfchen, daß diefe Auss 
gaben die andern Schulebitionen, welche entweder ei⸗ 
nen verborbenen Text, oder elende Noten haben, bald 
möchten. Der Schüler braucht nichts, 
als gr Fichtigen und fauber gedruckten Tert. Die 
ter ju kann ober „mag er nicht gebrauchen Y 
yas Mer. aus der — und die fchlech: 
n bringen 3 on mehr Baden, als Nugen. In den 
tioner a ohnehin der $ ehrer der Kommentar 
jet wo —— Preis und die ſaubere Geſtalt 
mp in ' * usgaben ohnehin. Sie find auf ſo— 
enann — —————— gedruckt, und der Bogen 
ommt durchaus nicht a als einen Kreuzer zu 
chen jer. find folgende berausgefommen : on 
elin: pins, Merentius, Ovidü Triftium libri, 
15d iftolae ex Ponto, ejusd. Faftorum L. 
let: — Phaedrus, Horatius , Iuftinus, Cur- 
us. Die nes ee iii werden, auf die nemliche 
nach und nach erfcheinen, 


A. d 99. 















99. 

Sr. Ehrift. Wilhelm von Sted Rönigl. Preuß. 
Gebeimenratbs ıc. Abhandlung von dem Ge: 
mabl einer Rönigin. Berlin bey €. 5. Voß. 
1777. 2 ein halber Bogen. (ı2 fr.) 


Der Herr Verf. geist in einer guten Schreibart 
auß den erbeblichften Beyfpielen ‚der neuern Euro dis 
fchen Gefchichte, wie, an mem, unter melden Ber 
dingungen fich regierende Königinnen vermählen, mie 
der Zuftand ihrer Gemahle und Ehegatten beſtimmt zu 
werden pflege‘, und mag für Vorficht bey, dergleichen 
Bermählungen angewendet werde, um für die Unab⸗ 
hängigkeit , Verfaſſung und Sreyheit der bepberfeitis 

en Reiche zu forgen, wenn ber Gemahl ein anderer 
Souverain fl. Noch mehrere hieher gchörige Bey 
foiele und eine umftändlichere Ausführung dieſes Ges 
genftandes findet man in einer 1702. zu Greifswalde 
a Differtation de marito reginae , ‚deren 
Bert. Joh. Phil. Paltbenius ift. 


{ 

: I00. 
Charakteriſtik der Bibel von Mus. ermann 
‘ Yliemeyer. Dritter Theil. Halle bey 3. J. Ger 
bauer 1777. ı Alph. 158. in gr. 8. (2fl. zokr.) 


Den hellen , forfchenden , umfaffenden, feiten 
Blick, mit welchem der Verf. die Geſchichte, , die er 
für die Charafteriftit bearbeiten will, betrachtet — ihr 
fietes Schmweben vor feinem wackern Auge beym wei⸗ 
tern Fortrücken — die Benußung der Eleinften Umſtaͤn⸗ 
de, die Feinheit, die Behutſamkeit, Unpartheylichkeit 
und Nichtigkeit, momit er aus feinem —— 
Geſchichtsſtoff zwar nicht immer Charakterzuͤge im 
ſirengſten Verſtande, aber doch allemal ſolche moralis 
fehe Züge fammelt und zufammenfegt, die ſich von 
allgemeinen moralifhen Schilderungen, Sentenzen 
und Porifmer deutlich und ruͤhmlich er Tr 
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Die vorzuͤgliche Gabe, das ins Seelenau gefaßte 
ild dem Leſer nicht bloß anſchaulich zu machen, fons 
bern auch zum vergnuͤgten Anfchauen zu bringen, wei⸗ 
ches fo mancher andere, obgleich eben fo fcharffins 
nige CE chrift- und Charafterforjcher, zu thun nicht ver» 
möchte — bie der Würde und Abficht des Innhalts 
angemeſſene Echreibart, in der weder Kicht noch Kraft 
vermiſſet wird — das gewiß ohne Trug fich verratheu⸗ 
de und ausgießende pet vol edlen Religionsgefühls, 
das den. Echriftverächter zurechtweißt, ohn ihm zu 
fuchen, und verrufene alte mb neue Meynungen ohne 
Echmähfucht, billigt oder verwirft, je nachdem fie in 
der Unterſuchung beftanden; dies alles, was dem Wi 
bey der Herausgabe des erften und zweiten Theils feis 
nes Werd, außer dem lauten zufammenftimmienden 
Beyfall des Publikums, auch die herzliche Zuneigung 
fo vieler Leſer gewonnen hat, die nicht jeder rift⸗ 
ſteller, der's ihrem Verſtand recht macht, an ſich zu 
ziehen weis, wird man auch in dieſem driften Theile 
wahr werden. Den Anfang macht eine Betrachtung 
ber die Seſchichte der Nachkommen Abrabams 
bis auf die Zeiten Moſe, als eine ae in 
die folgenden Abhandlungen. - Dann folget der Char 
rafter Moſis 35 einer Geſetze, wie auch einiger 
in feiner Geſchichte vorfommenden Perfonen! 
— ber Charakter Jo ſua ımb etlicher atgenof 
en deffelben; dann die Charafteriftif im Buch der 
Bi und endlich in einigen ifraektifchen Familiens 
welche im Buch Ruth und in den 2 er 

ap. . Sn Bu — hi 
4 Verf. fagt, einT eundliches Ja 
en, Bas” u ohnftreitig Beleidigung fir ben 
itsli rn — Sr en * ek ſei⸗ 

| ehr ei o fchärfere un 

| reffat De halt für jeden Freund der Sell 
gion iſt und je ftärfer fie beym erften Pefen zum * 







id . Man wird es daher nicht für 
exey, die mit der andern Hand aunilehnimnt 7 
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ir 
fie i mit ber einen gegeben hat ‚, anfehen, wenn 
Br von mir mit, Dbeliffen bemerften Stellen 
* — &.;. das Schickſal des auffallenden Vers 
—9 8, Dergeffenheit und Undank, frift den Einheis 
iſchen, wie den Stembling. S. 6. Wenn, nad) Dio⸗ 
der von Sicilen, in Egppten fein Fremder zum Dien 
di Tas geiafen wurde ; mie kam denn Joſep 
Nun ift fein Charakter gebor⸗ 
en.) * — cher iſts, daß der, welchen 
enfurcht umſonſt von ſeiner Tugend herab⸗ 
en wollte, der füßern —— des Gluͤcks 
Et nicht ſtark genug el dog 
r den die fanfte Stimme bes oh ebeng verges 
von dem ſchoͤnen —9* der Tugend und Seelen⸗ 
Ei durch Sucht von biefem fo zurück 
— Sollte di ewoͤhnlichere und 
e Deren 100 I esfapeungemd ig genug ſeyn? Welch 
5 ſtarke Samm lung von Beyſpielen — dazu, 










n i 9. Iſt die Bemerkung , daß 
I rin T ER Slanben geübten Seele Fleinere 
— —— oft sefäbeli er find, als 
geöflere, noch immer. zu all 
gemein, er bie. e ungsart der von Mofe ber 
ga —— zu zeigen. Man wird immer 
en; warum war er hier un er da er ig 

en. fa 
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e . — —— 44 uͤber alles nich, 


ſtaͤt trägt fein Re zu fehauen ; 


und Sie ten CM —— er, dag e injige, Ba id 
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—— will, wie ihn Moſe kennen, verehren, feinem 
le verfünbigen fol, iſt: Ichova tft barmherzig u. 
ſw· Ich gern, daß ich dieſe Stelle nicht 
verfte und dieſe legten E himmer des Verf. für mich 
noch Duntelpeit find. ©. 94. hätte Herr N. ja doch 
mit zwey Worten anzeigen fünnen, mie er die Erfcheis 
ı der Gottheit verficht, wenn gleich die inter: 
eigentlich nicht dahin gehörte. ©. 124 f. 
nte man Denken: Andere Herfcher beweifen in Ems 
zungen ebenfalls Gedult und Mäßigung, ohne Volks; 
iebe zu Haben. Es ſollte daher der Unterichied zwi⸗ 
ihrer, amd Mofis Gelindigkeit gezeigt werben 
S186. Die außerordentliche Achnlichfeit Mos 
ſis —* auli.. Nun man weis, wie dergleichen Pa; 
rallelen jo gerne verunglücen! ©.194. „ Verhaͤlt⸗ 
nigmäßig find ber directen Gebote gegen Üpgstteren 
weniger als man vermuihen folte.,, Warum follte 
man. benn mehrere vermuthen? — — Laſter 
macht die oͤftere Wiederholung eine 










wo 
Gott 


bot, nicht Wolle und feinen vermifcht in der Kleidung: 

gen, zu denen der Abgoͤtterey entgegenarbeiten⸗ 
| gehöre. Die Verbindung , in wel; 
her e8 Key. 22 jıı, mit andern ähnlichen Geboten 





fiebt ‚.. Fäßt eher eine oͤlbonomiſche Abficht vermuthen. - 
Auch das ert genauere Prürung ; was ©. 218 f. 
für des mofaischen Gottesdienftes aus 


dem. einer Liturgie Hefchloffen wird. ©. 375 
Moe zur eſucht, iu Joſua's Rebe beym gehörten 
enimmel: das iſt Ariegogefchrey.! Exod. 32, 


; der nur je Kriegsgefchren gehoͤrt hat 
— nämlichen ** ab Können? 
3 ©. 
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©.484. wird Bereicherung auf Unkoſten anderer und 
durch Liſt einZug in Simſons Eharafter genannt; und 
dies nur feines aufgegebenen Nägeld wegen. Ich 
dächte, dag Eonnte er thun, ohne daß die Begierde, 
fich) zur bereichern, charakteriftifch bey ihm mar. Ja; 
tern er mehr folche Stuͤckchen gemacht hätte — dann! 
— Doc ich muß abbrechen , mie man ſich von einem 
liebensmürdigen Freund loßreißt, und danfe dem Verf. 
nur noch für die Schilderungen der Charaktere im 


Buͤchlein Ruth. 
IOI. 


Zeit und Handbuͤchlein für Freunde der theolo: 
giſchen Kefture auf das Jahr 1778. Vierter 
Jahrgang. Bayreuth in der Luͤbekiſchen Buch 
handlung. 6 Bogen. | 
- Billig wiederhohlen wir den Ruhm dieſes Kalen 

derd, mit welchem mir des vorigen Jahrganges im 

N. 25. unſrer Zeitung v. J. gedachten. Die Mannig: 

faltigfeit, die Nuzbarkeit und kluge Wahl der Sachen, 

beſonders die fleiffige Erzählung der vornehmften Kir⸗ 
chenbegebenheiten des vorigen Jahrs machen auch 
diefen Jahrgang dem Prediger angenehm und lehrreich. 

Die Monatstäge im Kalender find diegmal einem Theil 

der Prediger in ber Disced Lulmbady gewidmet. — 

Sonft zeichnen fih aus: Vorfchläge zu einem Ze: 

feconcerte. ehe patriotifch : aber wir. fürchten 

verlohrne Projekte eines Patrioten. — Paftoralbes 
merFungen. ,, Ein mwürbiger Diakon, (mer? mo? 
der wuͤrdige Mann verdient Sffentlich genennt zu wer⸗ 
den) der in den Wochenbetftunden Vorträge zu hal 
ten hat, macht an jedem Wochentag ein anderes Kir⸗ 
chengebet. Das Eimfsrmige wird immer gleichgaftis 
ger. ,„, Seegen über dem Konfiitorio dag diefen Sog 
einfieht, jene Einrichtung eines Diakonus billigt, 
und nicht Gebete auf Tuͤrkenkriege auch ſodann wird 
beten laſſen, wann ganz Euroͤpa chriſtlich men! 

So bald ein,geoffer Theil der ne dag Gebet aus⸗ 

wendig fann, ifts großentheils ohne Nugen und muß 

ge⸗ 
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geaͤndert werden, wenn es auch unverbeſſerlich waͤre, 
wie es unſre Liturgien doch nicht ſind. — Unter 5749 
Todten ſind 1553 an den Blattern hingeraffte: unter 
7552 gebohrnen 278 todtgebohrne. Wie viele haͤtte 
wohl ımter jenen die Einimpfung, unter dieſem eine 
kluge Amme retten können! Am fuͤrchterlichſten wuͤte⸗ 
ten die Blattern zu Selb, im Wonfiedler Sprengel, 
wo an ihnen unter ı85 Todten 109 geftorben find. 
Eben fo aufferordentlich ift in der Burgbernbeimer 
Diöced das Verhältnig der Todtgebohrnen zu den Ge: 
bohrnen: mie ı zu 121, da e8 im den meiften übri 
gen wie 1 zu 24 1. Dieß verdient Beherzigung. 


102. 


De Vicariis Imp.-Rom, Germ. ſpeciatim de Vicariatu 
Germaniae inferioris, Eduardo III. Angliae Regi, 
a 1338. commiflo — difp. lo. Wilh. Metzler. Ar- 
gentor, 1778. 4. 11,Bogen. 


Das Bicariat, fo K. Ludwig, ber Baier, dem 
K. Eduard II. von England aufgetragen, gehöret un⸗ 
ter diejenigen Gegenftände der teutfchen Gefchichte , 
ſche bisher noch nicht genugſam aufgeklärt worden, 
und Die auch wohl niemand recht auftlären fonnte, 
ER Diejenigen Hülfsmittel hatte, mit denen Herr 
MR. die Cache vornahın. Nachdem er vorläufig von 
den verſchiednen Arten der Vicarien in Teutfchland , 
in alien‘; in dem arelatifchen Reiche, in Ober :und ' 
NiederLorhringen, gehandelt, fo fchildert er die Ber 
afimg von Nieder Lothringen, nach Abgang ber ſchwaͤ⸗ 
iichen Kaifer, und 48 darauf die verſchiedenen Ver⸗ 
mlaſungen, welche Eduard und Ludwig hatten, in 
ne ſolche Verbindung mit einander zu treten. So 
virb Die Errichtung diefes Vicariats, die Schwie⸗ 
ten, fo ſich dabey hervorthaten, die Verrichtun⸗ 
KEduarde,; als Faiferlichen Statthalters , die 
fhebung diefed Verhaͤltuiſſes, die Länder, über 
fich das Vicariat erſtreckte, und bie damit ver 
nüp 
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fmüpften Rechte , (in fo meit biefe beyden letztern Ges 
genftände, in Ermanglung der Beftallungsurfunde , 
aus andern Gründen fich beftimmen laffen,) mit unges 
meinem Sleiffe, aus den wichtigiten hiftorifchen Wer⸗ 
fen, entwickelt. Zulegt finden wir noch eine merkwuͤr⸗ 
dige und entfeheidende Erläuterung über bie fo ſtreiti⸗ 
ge Minze K. Ludwigs mit dem doppelten Adler, (mels 
che am Ende der Abhandlung beygedruckt if.) Herr 
TR. nimmt die Hypothefe des Heren von Pfeffel an, 
dag K. Eduard , alg Faiferlicher Statthalter in ben 
Niederlanden, diefe Münze habe prägen laffen; und 
beftärfet folche mit neuen Gründen, welche die un 
maffungen anderer Gelehrten hierüber weit übermäs 
gen: Den Schluß machen einige fehr fhäßbare Ur» 
den über diefe Materie, melche dem —* Verfaſ⸗ 
ſer aus den Archiven zu Bruͤſſel und zu Lille mitgetheilt 
worden ſind. | 


102. 


Pygmalion eine Iyrifdye Jandlung ‚aus dem 
Sranzöfifchen des 4. I. I. Roußeau mit Ber 
leitung der Muſik des HZerrn Coignet; über» 
ent und mit Tänzen vermehrt für die Tiatio 
nal-Schaubühne zu Mannheim. 8. gr. 2 ms 
heim bey E. 5. Schwan. 1778. 20. Geiten.(18Ffr,) 
Bon dem Werth des Originals brauch ich hier 
nicht® zu fagen , da es bekannt iſt. Doch wundert 
ich mich, daß Nouffeau, als ein fo groffer Kenner 
der Mufif, in einem mufikalifchen Monodrama mehr 
der gefpisten und epigrammatifchen Diffion, als dem 
Veidenfchaftlichen Ausdrud —3 t hat. Won ber 
üeberſetzung muß ich ſagen, daß ſie gut iſt. Rei⸗ 
nigkeit und Harmonie der Sprache wird man nicht da» 
rinnen vermiffen. Was diefes Stück aber fir eine 
Mirfung auf dem Theater , von Mufik und Tanz uns 
teefhügt, thum werde, muß ber Leſer dem Zufchauer 
zur Entfheidung überlaffen. 45 | 
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XXI. Stud. 
Dienftag ben 17. Maͤrz 1778. 


104. 


Neue und vollſtaͤndige Sammlung erbaulicher 
Predigten über die Sonn. Seft:und Seyertagss 
Evangelien von guten Ranzelrednern. Tılr 
berg bey J. ©. Stiebner. 1777. 4 ein halbes Ar 
phabet. 4. (3 fl) 


TE Sammler mag e8 verantworten, wenn in bie 
ſem Buche Prediger beyfammen ftehen , die fich 
nicht gerne in eine Klaffe m * ſetzen laſſen, alte 
und neue, Rednex und Schwaͤtzer, Dogmatiften und 
Moraliften , berühmte und dunkle, Fur;, Kanzelreds 
ner von allen erfinnlichen guten und fehlerhaften Die, 
thoden. Etwan der dritte Theil der Sammlung lies 
g& ungedruckte Predigten , darunter aus unferm 
terlande von Degen , Dietelmair, Döderlein, 
— Ries und Schöner, auch von Seiler und 
Her, in Erlangen, Degner in Echweins 
furt und einigen andern Benträge geliefert worden. 
Babrd , der ältere, Cramer, Erneſti, Rappelier 
Leb, Münter, Refewig , Ierufalem, Gtölnel 
gaben die geöffere Anzahl von gedruckten her : ımb 
da Gott feine Gaben wunderlich austheilt, bem einen 
bt, Faßlich, dem andern, myſtiſch ‚ „bem einen, 
end, —* *5 Aep, dem ei⸗ 
nen, aus, dem Herzen, dem andern, aus dem Koms 
‚ae reben * laͤſt ſich freylich kein allgemeines 
| a 2 Der Recenſent, welcher es groͤſſern 
* I | 3 Jour⸗ 
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71 2 einjelne Predigten in die kritiſche 
dE zu nehmen, erklärt alle, deren Arbeiten in dies 
fes Buch aufgenommen“ find, für glücklich, weiche 
fich nicht ſchaͤmen duͤrfen, im der Beiellichaft guter 
Banzelredner zu ſtehen — Mas aber Ernefii, 
Terufalem, Spalding fagen nicchten , wenn bie 
Dii minsrum gentium um fie herumſchwaͤrmen, dus 
roill ich nicht ſagen. Aber nur einen von diefen zu 
Hennen, fen ferne von mir. Denn ich bin überzeugt, 
daß unter allen fublimakifchen Gefellen des Echrift: 
—— keiner —7 als der, der 

e Predigt drucken laͤſt um der Welt bekannt zu wer⸗ 
den: und daß auf der Studierſtube das Urtheil uͤber 
eine Predigt zuweilen anders ausfaͤllt, als es iſt, 
werm man ſieht und hoͤrt, wie Grimaſſen das Auge 
und Schall die Ohren füllen — Der Verleger hat 
angefangen. cine ähnliche Sammlung über die Epiſteln 
zu veranſtaltten. 


105. 


Deutfches Muſeum. Erſtes Stück. Tenner. 
1778. ) Horty, eine tragifche Ezene-, Der Kopf, 


und Freude. | 
gen und die wie Eipenlaub"zirters 
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ausgenommen,-ein-liebes ruͤhrendes Stuͤck. 6) Ue 
ber die Muͤnſterſchen Medicinalgeſeze. Fortſezung 
7) Ueber den Alcibiades nebſt einigen Szenen: 
aus feinem Keben, von Meißner: Zuerfteine Eh⸗ 
renrettung dieſes rärhfelhaften Mannes, und dann, 
um feinen Charakter deſto anfchaulicher zu machen, 
einige Szenen aus feinem Leben, mo er —* benfty 
fpricht und handelt, theils aus den Duellen ‚ges 
ſchoͤpft, theils durd) die Darftellungsfraft des. Herrn 
M. ſelbſt geichaffen. Es find Fragmente, :die aus: 
auf das Ganze, das ſchon im Manufcript liegt ,. ſehr 
begierig macyen. Dürfte ich von diefen Dialogen noch 
* wuͤnſchen, ſo waͤre es — zuweilen mehr griechi⸗ 
che Einfalt; 86) Ueber die Streitigkeit vom Genius 
bes Sofrates und 9) Noch etwas über den 
Genius des Sofrates. Zween Briefe. Der erfte 
vom Heren Schlofier. . Sokrates Genius war nicht; 
anders ‚, als eine tehr lebhafte Ahndung, die er ; nach 
feiner oft ſehr figürlichen Sprache , perlonificirte und 
als die Eingebumg eines Daͤmons anfah. Der andre 
ift von einem Imgenannten. Er meint: ©. mürbe 
über die ihm erwieſene Ehre der Beraten unge 
ironiſch lächeln, oder fich vielleicht ſo darüber erfläs 
ren: „Mich mindert, daß ihr nach fo langer Zeit 
und. fo vielem Gefchwäg über mich und meinen Schuz⸗ 
geift aufs neue twieder uber. meinen Genius ftreitet,. 
ſchwazt und ſchreibt. Haͤtt's euch wiberrathen, wenn 
ich noch lebte. Laſſet doch-meinen Genius in Ruhe 
auf dem Boden feines Urfprungs, wo er mir und. 
Freunden manche gute rg gab, Aber Wunder 
hab ich durch ihm nie gethan, fonnte und wollte das 
auch nicht. 10) Einige Varianten über die Stär: 
fe der koͤn. preuß. Armee, und neuefte Berech— 
nung derfelben. Herr Schlözer berechnet fie ıuf 
178,820 und Herr Buͤſching auf 200000 Mann. Nach 
Herrn Dohms Angabe beiteyt fie aus 202,806 Mann, 
die 24006 Veberfompleter dazu gere.hnet. Und ſo 
haben faſt beyde Recht. 11) — Zzweykampf, wie 

— 2 es 


eo wenige giebt. 12) Prem en, ein Ge⸗ 
dicht. haft in Bildern und ftarf im Ausdrucke ; nur 
manchmal etwas zu bart im Versbaue. 13) Phes 
mor und Arnide.. Vermuthlich vom V. des Horry. 
14) Auszüge aus Briefen. 
eber. Zweytes Stüd. Here Dohm fchickt 
eine Vorerinnerung voraus uber den Wunfch, daß ſich 
das deutiche Mufeum mehr mit deutſchen Angeles 
genheiten befchäftigen follte. 1) Binige Nachrich⸗ 
ten von der Kurpfalz, vorzüglidy von dem jezi⸗ 
gen Zuftande der pfälzifhen Sabrifen und Ma⸗ 
nufafturen von C. W. Dohm. Da febe man, was 
ein Land feyn und werden fann, wenn es will. 2 
| —— Menadie's Appellation an das Publikum. 
atyre uͤber die mannichfaltigen Quackſalbereyen, die 
in der moraliſchen, politiſchen und gelehrten Welt, ſo gut 
als in der mediciniſchen getrieben werden. 3) Bt: 
was hei ach rag für die Ballomanie. Ei» 
nige Idyllen des Mſt. Berguins, eines der neueſten 
und beliebteften franzöfifchen Dichters, werben mit Geß⸗ 
ner und Gerſtenbergs Idyllen verglichen, und gezeigt, 
daß der Franzos die Teutfchen nicht nur nachgeahmt, 
fondern auch ſchlecht nachgeahmt habe. — 
fuͤr deutſche Patrioten. Ein ganz kurzer Vorwurf ge⸗ 
en teutſche Prinzen, welche die Gelehrten in ihrem Laͤnd⸗ 
ein darben laſſen, und den Pariſer Gelehrten, die mit 
ſtolzer Verachtung auf ſie herabſehen, Weyrauch ſtreuen 
und Geſchenke opfern. 5) Vorſchlag Aberglauben 
und Vorurtheile auszurotten vom Herrn D. Nott⸗ 
nagel in Hamburg. 6 Ueber =. h, in Briefen 
an Herren Prof. Tiedemann. Erfter Brief. Ob wirk⸗ 
lich ein Unterfchied in dem Bewußtſeyn der Menfchen 
und der Thiere fen, und morinn er beſtehe? 7) 
Ausfidhten in die Zukunft. Wir nähern uns in 
Abſicht der Gelehrſamkeit dem Ende umferer Wallfahrt 
und fünftige Jahrhunderte werben gleichen dem gebüch 
ten Greife, deſſen eifer Über den Bart fließt. Dem Un⸗ 
tergange Noms wird unfere Zerrüttung nicht gleichen, 
enn 


— — keine Barbaren zu fuͤrchten, aber wir 
werden ſelbſt aufhoͤren, wenn wir am Ziele find. — 
Aber wer kann fagen, mie weit wir noch zum Ziele 
haben? — 8) Weber die münfterifchen Medizinal⸗ 
geſeze. Drirter Abichnitt. 9) — fuͤr eini⸗ 
——— Man wählt oft ein Mittel, um einen 
bei abzubelfen, bag fchäbdlicher ift, als das Uebel 
10) Wienerifhes Schulwefen. 11) Bine 

nden3 zwiſchen Asmus und feinem 

Vetter, das Studium der fhönen Wiſſenſchaf—⸗ 
ten betreffend. Asmus giebt ihm einen kurzen und 
guten Rath. ich möcht? aber doch wohl wünfchen, 
daß die Vettern ihn recht verftünden, damit fie bes 
närrifchen Zeugs nicht zu viel durchgehen ließen, wie's 
in unfern Tagen Mode if. ı2) Ueber den Herrn 
von Haller und feinen Tod, vom Herrn Leibarzt 
Zimmermann. „Die legte Zeit herdurch ward er zwar 
bey der Arbeit, imd im Umgange zumeilen fchläfrig 
oder hinfällig; aber fein Kopf hob fich immer mwieder, 
fo ſehr onft fein Herz durch fein Glaubens ſyſtem 
immer t fchien. ,, _ Ueber diefe mir nicht ganz 
verftändlichen Worte hoff ich, in der zu erwartenden 
Biographie Erläuterung zu finden. 


106. 


Der vn zum Gottesdienfte in der 
roͤmiſch· katholiſchen Rirche. Mit gnädigfter 
Genehmbaltung des hoben Erzbißthums 
Salsburg, u. a. m. Erſter Theil. (München 
1777.) 8. } ein halber Bogen ohne die Vorerinne⸗ 
zung und Approbationen. 

" Schon im vorigen Jahre Num. 310. haben 

wir einen Auszug aus diefer Liederfammlung zum Ges 

der Schulen angezeigt. Hier ift auch eine Anzei⸗ 
ſſern Werkes, davon dieſer erfte Theil uns 


* 


in die Hände gefommen if. Mit den Gefäns 
| fir die Sffentlichen ——— und einigen F 
3 ie 
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bie Hausandacht , find auch liturgiſche Gebete, Kollek⸗ 
ten der Kirche verbunden und einige Anmerkungen und 
Erinnerungen fuͤr die, welche dieſe Liederſammlung 
gebrauchen wollen, eingeſtreut. Viele Lieder und Ge⸗ 
bete ſind aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und nachge⸗ 
ahmt. — Wir koͤnnen uns hier groͤßtentheils auf 
unſer Urtheil über den Auszug beruffen. Der Haupt⸗ 
zweck des um fein Vaterland fo verdienten Herren Verf. 
war Deutlichfeit fuͤrs gemeine DBolf , dem er.lisber 
andre Vorzüge aufopfern wollte und ben er faſt uns 
mer erreicht hat, Er erinnert die Necenfenten in ch 
ner Anmerfung am Ende der Vorerinnerung mit. ihr 
rem Urtheil zurüchzuhalien bis der Vorbericht zum 
2ten Theil erfcheinen wird und begnugt fich unterdej: 
fen mit dem heil. Auguftin zu fagen : Melius eft , ur 
nos carpant grammatici, quam non intelligant popu- 
li. Ganz recht; wir wollen auch im Geringſten ihm 
nidyt mit unſerm Urtheil vorgeciffen , glauben aber, 
doc) mit Recht fagen zu koͤnnen, daß es noch beſſer 
fed , wenn mit der Oeutlichkeit auch Würde und 
Eprachrichtigkeit verbunden iſt, und die Kritiken uns 
auch deßwegen loben muͤſſen. Da der Verfaffer, dieß 
meiſtens recht gut gethan hat , fo wird es ut un: 
billig fenn, wenn mir münfchen , daß ers berall 
möchte getban haben. Auſſer einigen ſchon ohnehin 
gerüg:en grammatifchen, profodifchen Fehlern und um. 
teucschen Ausdrücken , hätte es der Deutlichkeit nicht 
gefchader , wenn & E. für die —— Zuſpruch (S. 
114.) Einſpruch, Weſenheit (©. 46.) die guten 
veritändlichen teustfchen Wörter, Fuͤrſprache, Bin; 
gebung, Wefen — gebraucht wären. Felgende und 
ahnliche Stellen gehören wohl auch nicht zur Deut: 
lichkeit fürs. Volk und eher zu den überfünftelten, bie 
der Berfaffer verwirft, ale ©. 139. vom warmen, 
welt gefüßt. ©. 134. Sollt ibm dieß Rompli- 
ment verdrieffen, ©. 141. aus menſchlichem Ze: 
55* S. 150. Sie (die Biene) bringet 84 ins 

ezelt, in ihre Sexagonen (wenn gleich di Ion 
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te in einer Anmerfung erflärt wird.) ımd ©. ızı. 
die chriftliche Philoſophie. Auch dag deucht uns 
dem Werth einiger Lieder, befonderg unter denen ,. die 
ber Privarandadıt gemidmet find, nachtheilig zu feyn, 
daß fie fo fehr lang und oft ihr Innhalt zu fehr der 
tailliet if. Uebrigens bleibt diefe Sammlung dem un: 
geachtet gut und fehr brauchbar. Einige Lieder find 
treflich. Das Ganze beurtheilen wir nach Vorausſe⸗ 
—T der —— der roͤmiſchen Kirche, und muͤſſens 
o beurtheilen. Alſo kann uns dag nicht befremden, 
was von der Verehrung und Anbeiung Marid, des 
Saframents und der Verwandlung des Brodes in 
demfelben ꝛc. gefagt wird. Allein wir gefichen e& 
Doch, daß es uns befremdete in der lauretanifchen Lita— 
ney bier noch die nichtsfagenben Ausdruͤcke: Du greift: 
liche Roſe, du Thurm Davids, bu beifenbeinerner 
‚Churm, du goldenes „aus — zu finden. Doch 
mir erinnern und, daß dieß Pirurgie ift, die in der 
roͤmiſchen Kirche ein, einzeler Mann noch weniger, 
als in der unfern,, ändern kann. Umd vielleicht if 
dag noch zugleich Vehikulum für diefes Gefangbuch , 
beym gemeinen Volk. Won den eingeftreuten Anmer— 
*— gen Haben uns einige wohlgefallen, vorzüglich die 
. 147. welche eine Hinweiſung auf verjchiebne Stel: 
len der Schrift zur Gelbftprüfung enthält. Hingegen 
einige Bereife und Erläuterungen aus Echrift: 

en fehr mißlungen. S. 58. wird neben der Celle 
AN auch die Matth. 11,28. zur Empfehlung 
pflichtrn iger Arbeitfamfeit gebraucht; und zu den 
Worten (©: 


89.) 
Er ift der Seelenbräutigam, 
Der Herzen anzuflammen kam, 

wird Luk. 12,49. angeführt. — Dem aten Theil fehen 
wir mit wahrem Verlangen entgegen, teil wir in 
ie mebr Sinne für die praftiiche Religion 
u finden hoffen. Wäre doch nur verhältnigmäffie 
: den Gefang aller unferer Gemeinden eben fo gut 
ſorgt, wo es doch um viel leichter wäre. Wollen 
1, | wir 


184 —— 


wir ung ruhig beſchaͤmen laſſen? — So eben kommt 
uns noch einer neuer — aus dem groͤſſern Wer⸗ 
fe vom Jahr 1778 auf 4 Bogen 8. in die Haͤnde. 





Nachrichten. 


Herr Rektor Strotb in Quedlinburg, deſſen 
teutſche Ueberſezung det Kirchengeſchichte des Euſebius 
baannt in, giebt auch bey Hendel, Buchdrucker in 

alle, eine neue Ausgabe des Griechiſchen Textes her⸗ 
aus. Durd) die zum Grund gelegten Editionen und \ 
den Gebrauch der wichtigften Varianten fol der Text ſo 
vollfommen, als möglich, berichtiget werden, Unter 
ihm werden Fritifche Noten Statt finden. Es werden 
o Theile in gr. 8, jeder ungefähr 44 Degen ftarf; ſau⸗ 
ber gedruckt, mie aus der Probe zu fehen. Wer biß 
Dftern fubicribirt, bezahlt den Theil für = fl. 30 Mr. 
Die Baueriſche Buchhandlung nimmt Subſcription an, 

* * | 

Profeffor Mederer in Ingolftabt arbeitet an 
einer verbeflerten , vermehrten und bis auf das Jahr 
1772 fortgeſetzten Ausgabe der Annalium Academiae 
Ingolftadienfis Valentini Rotmari. — Eben diejed ges 
ſchickten Mannes Beyträge zur Bayrifcben Ges 
ſchichte ztes Stück werden wir nächftens aftzeigen, 


— — — 








Todesfall 


Johann Daniel von Olenſchlager Fit Nom. - 
RM. wirklicher Rath und Altefier Schoͤff der Stabt 
Frankfurt am Mayn ftarb den 28 Febr. in einem Alter 
von 66 Jahren. Seine Verdienfte um das teutfche 
Staats recht und die teutſche Geichichte find zu befannt, 
alg daß wir fie jetzt erſt anpreifen duͤrften. 
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gelehrte Zeitung, 
XXIII. Stud. 
Freytag den 20. Mär) 1778. 








107. 


Vibius Sequefter de fluminibus, fontibus, &c. Le 
&ionis varietatem et integras dodtorum eommen⸗ 
tationes adiecit et fuas Jer. Jac. Oberlinus, in 
Vniv. Argent. Eloq. lat. Adiundt. — Argentora- 
ti, 1778. 8. 1. Alph. 9 dog. (afl.24Er.) 


Vitus Sequeſter, ein Schriftſteller, der, vermög 
ber vom Herrn Dberlin angegebenen Grü 





gei 
aushelsen mandıe see Bemerkungen, welche zus 
Ergänzung und Aufklärung der alten und mittlern 
Geographie dienen Finnen. — Da diefer Nomenclas 
tor * 1711. nicht mehr edirt und daher ziemlich ſel⸗ 
ig worden it, fo hat Herr Oberlin fchon durch die 
Veranſtaltung einer neuen Ausgabe, noch mehr abet 
durch bie Volltommenheit, welche ex diefer gegeben 
bat, ein neues Verdienft erworben. Die Anmerkun⸗ 
"gen, welche allein über ein Aphabet ausmachen, und 
wevon — des Herrn Adj. Oberlins die wich⸗ 
IL Jahrg. Aa tige 
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tigften find, Finnen mir Recht als cin Magazin ans 
tiquarifchsgeographifchen Gelehrfamfei betrachtet mer: 
den. Auſſer denen, die fchon in der legten Heffeli- 
fchen Ausgabe ſtehen, und den Oberliniſchen ſelbſt, 
nbden mir auch verfchiedene vom Herrn von St. Croix 
den Kritiker der Geſchichtſchreiber Aleranders desörof: 
en, und vom Herrn in Schneider zu Frans 
a an der Dder. Ueberall find die wichtigſten Wer— 
fe der neuern, die zur Berichtigung und Erläuterung 
der Erdbefchreibung dienen, mit ungemeiner Eorgs 
falt und Einficht zu Nathe gezogen worden. Unter dem 
Texte fichen die verfchtedenen Yefearten, wobey aud) 
noch zwey bißher ungebrauchte Handfchriften der Eds 
niglichen Bıbliorhek zu Paris zu Rathe arzogen wor: 
den. Die Vorrede handelt in vier Nbfchnitten vom 
Vibius Cequeiter „von den Handfchriften feines Werk; 
cheng, von den vorigen Ausgaben deſſelben, und von 
der Einrichtung diefer neuen. Am Ende find fehr 
brauchbare und volftändige Regiſter bengefügt. es 
der Kenner von Arbeiten diefer Art wird dem ausnehs 
menden Sleiffe des Herrn Herausgebers, dem Echarfi 
finne deffelben und der Gelehrfamfeit, womit er fehr 
viele verwirrte Sachen auseinander zu fegen und bes 
— aus den Schriftſtellern des Mittelalters deut⸗ 
ich zu machen wußte, Gerechtigkeit wiederfahren laß 
fen , und diefem fo verdienten Manne Kräfte und 
Muffe wünfchen, um das Publifum mit mehrern Früdy 
ten feiner fchon fo rühmlich befannten Talente beichens 
fen zu Finnen. — Die typographifche Schoͤnheit die: 
ſes Werfs macht dem Verleger und Drucker viel Eh: 
re. 


108. 


Muſikaliſch-kritiſche Bibliothek, von Joh. 
Nicolaus Forkel. Erſter Band. Gotha, bey 
Carl. Hilh. Ettinger. 1778. in gr. 8. 20 Bogen, 
nebſt 26 Seiten Vorrede. (ı fl 36 fr.) 


| Der 
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Der H. DVerf. unternimmt ein nüßliches Ge 
fhäft, mufifaliihe Echriften mit Kritik bekannt zu 
madyen, ganze Auffäze zur beffern Kenntnis und Bes 
urtheilung der Tonkunſt zu liefern, und auch Nachrich— 
ten von den Echickialen, Lehrern und Befoͤrderern 
dieſer Echule des Geſchmaͤkes mitzutheilen. Ein noch 
iemlich brachliegendes Feld, das zumal in unſern 
** einer fleißigern Kultur bedarf und vor vielen 
andern wuͤrdig iſt! Nicht jeder, der nicht theoretis 
ſche und praftiiche Einficht , verfeinerteg Gefübl und 
unbefangencn Prüfungsgeift beſitzt, Fan fich mit 
Vortheil diefer Arbeit unterziehen. Die Produfte 
von Liebhabern und Profeffionifien , Finnen nicht auf 
gleiche Art, Fe nicht zu Eritifch , diefe nicht zu gleich» 
gültig behandelt werden, und Machitprüce, die 
durch gefallende Eprache und Wendungen , oder durch 
bämifche Spoͤttereyen aufgeftugt werden, ſtehen bier 
noch weniger, als in andern Journalen, am rech—⸗ 
ten Orte. Am wenigfien gelten in diefem Fache eins 
zelne Urtheile als gemein, wenn fie blog Schoͤnheit 
und Gefchmack betreffen , oder wenn diefe Delifatefs 
fen nah forturmäfigen Megeln wollen geformt mwers 
den. Auch hier wird man den firengen und fchmers 
fälligen Philofophen von dem populären Aeſthetiker 
untericheiden müffen, deren jeder jeine Verdienfte hat 
und feine. Ubfichten. nach verfchiedenen Gegenftänden 
und Verhaͤltniſſen erreichen fan. Man jchreibt für 
Gelehrte und Ungelehrte, und die größere Zahl der 
legten, deren Beyfall bier allerdings in Betrachtung 
pe jihen ift, raͤth oft den mäfigern Gebrauch des 
ieffinnd und der demonftrativiuichen Echreibart. 
Schler und Unfsrmlichkeiten find ohne Nachficht alles 
jeit zu rügen. — H. F. beweift in dieſer erfien Pros 
e feiner Bemühungen empfehlunswuͤrdige Kern niſ⸗ 
fe in der Tonkunſt. Echon die Vorrcde tr Ichrreich, 
worinn die. Urfachen des Verfall der neuern praftis 
ſchen Mufif unterfucht .merden. Diefe find die Vers 
nachlaͤſſigung der mufitaliichen Sibetonif, der wuſte 
a 2 ⸗ 
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lifchen Kritik und der Kirchenmufil. Das Werk felbft 
liefert folgendes : I. Abhandlung vom Schönen, 
aus dem Sranzöfichen des Herrn Croufaz. Die 
Kortfeßung folgt. II. Ueber die Muſik des Kit 
ters Chriftoph von Gluf, verfchiedene Schrif; 
ten gejammilet und ehe Aa von Friedr. 
Juſt. Riedel. Die neuern dramatifchen Arbeiten, 
iumd befonders die Iphigenie dieſes Tonfünftlers , bes 
ſtimmt fie das Franzoͤſiſche Theater und zur Verbef: 
ferumg des Frangöfifchen Geſchmacks in der Muſik, 

den zu verbeffern, fein Gluck zu unwuͤrdig iſt) er 
itten die gewöhnlichen Schikfale michtiger Erfcheins 
ungen. Einige tabelten, andere lobten, nicht uns 
partheyifch, fondern übertrieben. Unter die enthufis 
aftifchen Lobredner gehört vorzüglich der Abt Ar— 
hauld, deffen Panegyrifus nebit zwo andern Fleinen 
Schriften von H. Wiedel mitgerheilt, hier aber em: 
pfindlich gezüchtiget werden. H. F. beftreitet hierauf 
die angenommenen dramatifchen Grundfäge des N. 
v. Gluck, die dahin — dieſe Art der Muſik un: 
Hefünftelter und natsrlicher einzurichten und gewiße 
imläugbare Mishräuche abzufchaffen. Die Melismen 
und Paffagien , die unnösthigen dba Capo Ritornelle in 
den Arien , die zweckwidrigen Kadenzen und endlich 
alle unnatürliche Schmierigfeiten follen nad) der Mei: 
Kung des Ritters vermieden werden. Es ift nicht 
ſchwer wider biefe Forderumgen, wenn fie gleich 
nicht ımerheblich find, etwas vorzubringen, Auss 
nahmen zu machen oder fie gemiffermaffen einzuſchraͤn⸗ 
fen. — Endlich folgt ein firenges Urtheil über die 
Mufif der Iphigenie felbft. Einige Fehler wider die 
Vorfchriften dere Kompofition find fo, tie fie bier 
fichen , nicht zu entfchuldigen. Die übrigen Kritiken 
ſcheinen theild mehr , theil® weniger gegründet. Um: 
ter die leßtern ift die ©. 161. zu rechnen. Das For 
te geht augenfcheinlich alle Stimmen an, da «8 in 
der Partitur oben und unten ſteht; alfo ift auch die 
Liebe des Achilles um nichts Fälter oder Mamächer f 
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als bie Liebe der Jphigenie. Die Beylagen,. die et 
liche Rerenfionen „ aus der allgemeinen deutfchen 
Bibliothek und einen Brief aus dem teutfchen Merkur 
enthalten, find vielleicht nur deswegen hier mieber 
abgedruft, weil zumal die erftern der Hauptrecenfion 
fo aͤhrlich find, wie genuine Schweſter. III. Dden 
von Rlopftod Melodien von Ch. ©. Neefe. 
NH. M. wehlte einen Gegenftand, den er nicht erba- 
ben genug bearbeiten fonnte, anderer fleinern Män’ 
ael zu geichweigen. IV. Nachrichten von dem Zu: 
ftand der Mufif bey den Kayptiern nnd Chi— 
nefern, aus den pbilofopbilchen a 
gen des’ 4. v. Paw, nebit einigen verwandten Ma—⸗ 
terten. V. Litterarifche Anzeigen. Sie betreffen 
mufitalifhe Schriften, bie feit 1770. in italien, 
Frankteich ımd Engelland erfchienen find. VI. Neue 
Erfindungen, nemlich zweyer Klaviere in Paris mit 
Nahahmungen verfchiedener Inſtrumente ımd eines 
Pıanoforte in London mit blau angelaufenen Sai— 
ten. VII. Todesfälle. Der dänifche Kapellmeifter, 
"ob. Adolph Scyeibe, fehrieb auffer den hier am 
Fezeigten praftifhen Stüden noch etliche andere, 
Hafner in Nürnberg Heß ein halbes Dugend Kla: 
vıerfonaten von ihm in Kupfer ftechen, und in ben 
XH, Sheilen der Oeuvres melees, aus eben diefem 
Derlage , findet man auch einige Klavierſtuͤcke von 
deſſen Kompofifion. VIII. Anecdoten. IX. Mu: 
ſikaliſche Yreuigfeiten. X. Mufifalifbe Ge: 
dichte Die ganze Einrichtung des Plans ift inters 
eſſant, angenehm, abrvechfelnd und des MWunfcheg 

N daß bie Fortſetzung nicht unterbrochen mer» 


. 109. 

Ueber Spradhe und Schrift. Aus dem Franz. 
bes Dräfidenten von Broſſes — und mit 
Aumerkungen begleitet von Michae bifmann 

d. W. D. Krfter — mit Kupfern, Leipzig 
a3 in 
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in ber Weygandiſchen Buchhandlung. 1777. 8. 1. 
Alphabet 8. Bogen. Zweyter Theil. 1777. ı. 
Alph. 1. Bog. (af. 36Er.) 


Der Raum und die Abficht unferer Blätter erlaus 
bet ung zwar felten, er rs phılofophifcher und 
bellereiftifcher Werke aus fremden Sprachen anzuzei: 

en; allein Schriften, die, wie gegenwärtige, mit 

o viel Echarffinn und Gelchrfamfeit gefchrieben find, 
und noch dazu einen fo wichtigen und nur noch halb 
erforfchten Hegenftand des menfchlichen Wiffens anbes 
treffen, verdienen eine Ausnahme. Seichtes und 
ſchimmerndes Naifonement, ein Schler, der den neues 
fen Philolophen feiner Nation vorgeworfen wird , 
ift gewiß nicht der Fehler des Herrn von Broſſes. Faft 
möchte ich noch eher das weitichmweifige und die haͤu— 
figen Wiederholungen und die durch gar zu groffe Ans 
Ninglichfeit an das Syſtem, fo wie überall, alſo auch 
hier, enitfpringenden Verirrungen tadeln. Das Dri 
ginal ceföhten zu Paris 1765 ina Duodezbänden unter 
der Auffihrift : Traite de la formation mechanique 
des langues et des principes phyfiques de l' Eiy- 
mologie. Der Ueberfeger veränderte wegen des ums 
beftimmten Begriffs des Morteg Etymologie, die 
Auficheift, und mie ich glaube, fehr richtig. Das 
ganze Werk iſt in 16 Kapitel eingetheilt , wovon je 
des wieder viele Abjchnitte hat. Beweis, daß die 
Etymologie weder eine unnuͤtze, . noch eine ungewiſſe 
Wiſſenſchaft ſey. Von der Brauchbarkeit der Ery: 
mologie für die übrigen Wiffenfchaften. — Vom Dr 
gan der Stimme, und von der Operation ‚eines jeden 
von den Theilen, aus denen es zuſammengeſetzt iſt. — 
Dom Nafenvofal und vom Organ des Gefangs. — 
Bon dem organifchen und allgemeinen Alphabet , wel: 
ches aus einem Vokal und aus ſechs Konfonanten be⸗ 
ſteht. — Don ber primitifen Sprache und von der 
Dnomatopoiie. — Mon der (nmboltfihen und Bud): 
ſtabenſchrift. —. Bon der Zahlenfchrift durch Ziffern. 
— Bon der Bildung der Sprachen ; von ihrem — 
meß⸗ 
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meßlichen Fortgang nach fehr einfachen Principien ; 
von ıhren Klaſſen und Dialeften. — Bon ber Deri- 
vation und von ihren Wirkungen; — vom Wachsthum 
der Primitifen durch die Endigung , die Präpofition 
und durch die Zufammenfegung ; — von den granıma- 
titalıfchen Formeln und von ihrem bedeutenden Werth. 
— vom Namen der moraliichen Weſen. — Bon ben 
Nominibus propris. — Bon den Wurzeln. — Bon 
den Grundjagen und den Fritifchen Regeln der Etymo» 
logie. — Bon der Ürcheologie oder dem allgemeinen 
Wörterbuch), welches auf eine Fleine Anzahl von Wur: 
sein zurückgeführt wird. Da ich hier nicht weiter ing 
Deteil gehen fann: fo muß ich nur fagen, daß S., 
wie man fich leicht vorftellen kann, den durch die Na: 
tur der Eprachen und taufend Erfahrungen beftättig: 
ten menschlichen Urfprumg der. Eprache zum Grunde 
fest, von den IRateriellen auf das Formale ber Spra— 
en fortgeht, die wımderbare Verbindung zwijchen 
dem außern phofiichen Gegenftand, der Idee, dem 
Ton der Stimme, ımd dem Buchftaben, als das Ge: 
mälde diefes Tons zeigt, aus dem natirlichen Bau 
der Epradorgane die Anzahl, Form, und Inſiexion 
der Töne herleitet umd Dadurch den innern und uc: 
fprünglichen Mechanifmus der Sprache erläutert, und 
alfo zu bemeifen fucht, daß die uriprängliche Sprache 
eine phyfifche und nothwendige Wurfung, und nichts 
weniger als mwillführlich und verabredet ift u. f. w. 
Aber dieß ift kaum der Anfang des hier mit unermuͤ— 
detem Scharffinn und groffer Belefenheit aufgeführten 
y.von dem ein auch noch fo fehr zufammenges 

er Auszug mehr als einen Bogen einnehmen wuͤr⸗ 

de, Der erfte Theil ift mehr Theorie, der zweite aber 

praftifch, und eine wahre Philoſophie der Gramma— 

tif; und das ganze Werf ein vortschlicher Beytrag zur 

Seelenlehre ; denn eine auf dieſe Art bearbeitete 

Eprachforfchung ift ein ſehr würffames Mittel, wo: 

man bie Operationen der Seele zergliedern, und 

ihre Verbindungen erforichen fann. . Die Noten des 

Herrn Hißmann find meiſtentheils fehr gut, Be — 
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richtigen das Original, ob ſie gleich zuweilen einen ge⸗ 
wiffen fühnen Gang in der Philoſophie verrathen. Er 
hätte vieleicht noch mehr berichtigen koͤnnen, wenn 
‘er mehr Kommentator ald Ueberfeger hätte fenn mol 
len; denn Broffe hat noch immer Küchen gelaffen , zu 
wenig Eprachen verglichen, und ſich auf eben die Art 
bey feinen Derivationen manchmal verirrt, wie ſich 
fat noch alle Etymologiften verirrt haben. 
IIO. 
Vergleichung des Gluͤcks der Gerechten mit dem 
luͤcke der Gottloſen. Kine Predigt über 
Spruͤche Sal. 12. V. 2. 3. zur Unterhaltung 
‚om Bußtage. Nürnberg gedruckt und zu fin: 
den bey ©. 5. Sir. 1778. gr.8. 2.8. (6fe.) 


Paffions und Bußpredigten haben immer am 
meiften das Unglück gehabt zu verungluͤcken, und durch 
Uebertreisung ing Abentheuerliche zu fallen. Diefe,vom 
Herrn Hofpitalprediger Waldau verdient,daß fie unter 
der Menge von Predigten, die durch den Drucf ang 
Licht der Melt fommen, bemerft werde. Der Hauptſa 
ift fehr natürlich und gut aus dem Tert ausgezogen um 
nicht weniger gut iſt die Ausführung. Der erfte Theil 
geigt: daß die Gerechten eine wahre Gluͤckſeeligkeit ge 
nieffen; der zweite: daß die Gottloſen unglückliche Ges 
ſchoͤpfe feyen bey allem fcheinbaren Glück. Der Schluß 
alfo, daß es keine wahre Gluͤckſeeligkeit gebe, wo nicht 
wahre Frömmigkeit zum Grund liege, und daß der La⸗ 
fierhafte felbft fein wahrer Patriot ſeyn koͤnne, weil er 
an feinem Therl durch fein Verhalten zu der Summe 
der Schuld oder Strafwuͤrdigkeit des gefammten Bol: 
68 beyträgt. Dieß wird zulezt fchr fchicklich zur Ber 
förderung der Abficht beym Bußtag angewandt. Der 
Herr Verf. hat den Ton feines Vortrags nicht fehr er⸗ 
hoben, wie es die Materie zu fordern fcheinen möchte , ‚ 
und Rec. allenfalls wuͤnſchen koͤnnte. Allein die, für 
weiche der Herr Verf. zunächft diefe Predigt drucken 
ließ, war der Ton, in dem er fih hielt, vielleicht bef 
fer. _Diefen empfehlen wir fie denn auch vornemlich 
mit Vergnügen. | 
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gelehrte Zeitung. 
XXIV. Stück. 

Dienſtag den 24. Maͤrz 1778. 











III. 


Oeuvre du Chevalier Hedlinger, ou Recueil des Me. 
dailles de ce celebre Artifte, gravees en taille dou- 
ce, accompagnees d’une explication hiftorique et 
critigque et precedees de la Vie de l’Auteur. Dedie 
4 S. M. Guftave III. Roi de Suede, par Chretien de 
Mechel,Graveur et Menıbre de diverfes Academies, 
a Basle 1776. fol. 163. 42 Kupfer Pl. (33f.) 


iemals ift wohl einem Künftler von einem andern 

ein würdigeres Denfmal gefezt worden. ed: 
linger verdiente aber eines dergleichen von einem 
Mẽchel umd diefer Fonte feine Abſicht auch nicht volk 
fonimener erreichen, ale durch VBorftellung und Abbil 
dung der Hedlingerifchen Arbeiten und Medaillen, die 
ihn ohnehin umfterblich machen. Diefe find auf 40, 
Platen, ı5o an der Zahl, (davon aber ı1. nicht ge 
rräget worden, fondern nur pouffirte oder gegoffene 
Entwürfe geblieben ) nebft dem Titelblat und verfchie: 
denen Bignetten vorrreflich geftochen, ja faſt folte man 
von manchen Medaillen fagen! gar zu vortzeflich. 
Denn die gebrauchte Manier fällt zwar umvergleichlich 
in das Ange, aber ftellt mehr Mablerey, ale bie 
Wahrheit einer vor ung liegenden Münge vor, Zum 
Beweiß dienen die Schlagfchatten Pl. IN. n. 2. Pl. VL. 
2.1.18 2. und am andern mehr. Ein genauer Münzr 
inner mögte vielleicht auch wuͤnſchen, daß die hed⸗ 
ingerifchen Namensunterſchriften auf den Abſchuit⸗ 
tar der Buſt en und fonften, nicht mit Vorſatz ausge, 
ll Jabrg- b ar 
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laſſen worden waͤren, melches die Stücke doch 
anderft, als die Driginale find, darlegt. Das 
Eloge hiftorique oder eigentlidy) die Lebensgeſchich— 
te ift gut und mit einer freundſchaftlichen Wärs 
me gefchrieben, und laͤſt ung ben liebenswürdigen 
Künftler und dag fic von erfter Jugend an auszeich⸗ 
nende Genie fennen ımb bewundern. Auch den guten 
Chriften zeigen einige feiner Medaillen, obwohl ung 
Herr von Mechel nicht tagt, zu welcher Kirche er fich 
betennt hat. Seinem Baterlande nad), umd nach 
dem, was Necenfent fich von der Bekanntſchaft dei? 
felben, bey feinem Aufenthalt allhier vor 30. Jah: 
ven eringert, war er Fatholifh. Um defto aus— 
eichnender war alfo die Ehre, da er zum würflichen 
— Hofintendanten ernannt wurdoe. 

is ein Beytrag zur. Geſchichte wahrer Zaͤrtlichkeit 
verdiente verewigt und auch hier wiederhohlt zu wer: 
den, mie „edlingers Ehe gefchloffen worden. g 

aͤhr 1726 verlies er zum erfienmal mit fönigl. Ers 
faubnig Schweden, um bey feines Altern Bruders 
Hochzeit zu seyn umd hernach Italien, das Vaterland 
der Künfte, zu befuchen. Bey dieſer Hochzeitfeyer lerns 
te ihn die ſchoͤne Schorno fennen, und feine Ver: 
dienfte machten bey ihr den lebhafteften Eindruck, 
— der es merkte, erwiederte dieſe guͤnſtige 

eſinnungen zwar mit der groͤſten Hochachtung und 
Freundſchaft, aber weiter gieng er nicht, weil dies⸗ 
mal Minerva ftärfer als Benus war ımd er nach Rom 
eilte. Er thatnoch mehr, er 509 durch einen ander 
eg in fein Land. ° Nach funfzehn Fahren fam der 
Undanfbare bey eimer zwoten Reiſe wieder in bie 
Schweiz. Da erfuhr er, daß feine Schorno noch 
unvermählt fen, ja daß fie die vortheilhaftefien Hey⸗ 
rathen ausgefchlagen habe, Die Hochzeit feines Bru⸗ 
ders fiel ihm ein und es fam ihm vor, als ob er die 
unfchuldige Urfache der ausgetheiltenKoͤrbe ſeyn koͤnte. 
Bey genauerer Unterfuchung fand er, daß er richtig 
vermuthet, und, wie billig, von einer folchen Fr 
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fändigkeit gerührt, fchloß er ſowohl aus Dankbarkeit, 
als Neigung das chelihe Buͤndnis, welches hernach 
einen großen Theil feiner Glückjeeligkeit ausmachte. 
Er führte feine Neuvermählte zwar nah Schweden 
nad) zwey jahren wieder in ihr gemeinjame 

Baterland BR da er fie ließ und Schweden zum 
Ieztenmal allein beſuchte. Erſt nach einen Aufenthalt 
von mehr als einem Jahr entlagte er allen feinen 
ſchwediſchen Verbindungen, um ber ſchweizeriſchen Rır 
be und der ehelichen Zufriedenheit in den Armen feiner 
Gattin zu genießen. Da erlebte er erft nadı einen 
fechsjährigen Eheſtand die einzige Srucht deffelben, 
eine von ihm zärtlich geliebte Tochter, die nunmehr 
mit dem Landamtmann Heblinger, feines Altern 
Druders Sohn vermählet if. Doch noch ein 
Wort uͤber den Werth der Hedlingerifchen Ars 
beit, Im Ganzer, genommen ift Hedlinger 
wohl unſtrittig der groͤſte Medailleur neuer Zeiten: 
doch ift die Vergleichung, welche Herr von Mechel p. 
xxı. amftellt, ziemlid) unvollfommen, da nur drey 

‚gegen ihn gemeffen werden, davon der cine 
fein Lehrmeiſter, und ein anderer nicht fein Zeitgenoffe 
iſt. Es di noch mehr vorzuͤgliche Medatlleurg, 
Sollten E. Echmelzing und Daffter, nad) ihren be: 
ſten en, mit ihm verglichen werden, ſo wuͤrde 
die Aufrichtigkeit geſtehen muͤſſen, daß die "vn 2 






ache Zierlichkeit, welche ihnen eigen ift, von Hed—⸗ 

igern nicht erreicht, vielleicht auch aus Grundſaͤzen 

icht geſucht worden. Denn feine Manier gieng mehr 

ins große und prächtige. ie glicch der von einen 

alten griechifchen Bildhauer , wie die fchmelzingifche 

38 der von einem großen Bataillen : oder 

chaftsmahler. A 

— dfvan FOR: 

—6 II2. 

Yobann David Michaelis deutſche Ueberſenung 

des erften Buches der Maecabaͤer mit Anmer: 

Fungen. Göttingen und kezus verlegts er 
v2 u⸗ 
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Huber Buchhändler in Koblenz. 1778. 4. der Tert 
95 ©, die Anmerf. 332 ©. 


| In der. Hise der Polemik hat man freylich bie 
a — Bücher und befonderg die Bücher, ber 
taccabäer von Eeiten einiger proteflantifcher Eıferer 
herabgewürdigt und den wahren Werth , den fie ba 
ben ‚ zu beftimmen vergeffen : aber beym fühlen Ur: 
heil Ainnte man doc) finden, da eine Minze doch 
einen Werth haben koͤnne wenn fie auch auf Müny 
approbationstägen nicht Eonventionsmäfig „gefunden 
wird, daß ein Buch, wenns gleich nicht göttlich im 
 fpiriet , nicht paläftinifch canonifch iſt, doch ein wid): 
ges, brauchbares, glaubwuͤrdiges Buch ſeyn kin 
ne. — Schon um der Aufflärungen willen‘, _ welche 
die Sprache deg neuen Teftamentes aus dieſen Büchern 
erhalten kann, leider ! noch nicht erhalten” hat, hat 
der Necenfent Gott für ihre Erhaltung gedankt — und 
der Ausleger altes Teftaments , beionderg in ‚den 
Meiffagungen wirds auch thun , menn er in den Hi⸗ 
orien der Maccabder fo oft den Schlüffel iu jenen 
ndet. — Aber wie wenig find fie bißher kritiſch und 
eregetiich, behandelt worden, als menn fie nicht ein⸗ 
mal fo viel Fleiß verdienten, als jeder, andre Dun 
Scribent, alg jeder alte Sefehichtfchreißer! — Dieſe 
Luͤcken ſahe ein Michaelis und fängt in diefem Du 
‚an, fie auszufilllen. Die Art, mie er überfeßt, i 
aus der Bibelü ung befant; doch kommt fie um 
bier noch reiner vor. Die Anmerkungen vertreten bie 
Stelle‘ eines volftändigen Kommentars und find kri⸗ 
exegetiſch und hiſtoriſch. Der größere Theil be; 
Ir fi t, fidy mit der. Berichtigung, des Textes, der 
fonderlich in den nominibus proprüs, aͤuſſerſt entftellt 
iſt. — (Recenſent ift hier mit dem Herrn Ritter Mich, 
in einem Haupt Grundfag uneins; nemlich , daß die 
Eprifche Verfion diefes® Buches aus dem Hebrätichen 
Driginal und nicht aus dem Öriechifchen fey: Ueber: 
haupt ift8 wohl noch zweifelhaft, ob nach dem Zeiten 


bes babylonifchen Exiliums, die Juͤden Hebrätfch. ei 
\ R —— nicht 
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nicht Chalväifch gefchrieben haben, wenn gleich Hie 
ronymus es fagt — doch wär’ e8 auch : fo fann der 
Recenſent in unzählichen Stellen nicht erklären , wie 
die Lefarten des Syrers aus dem Hebrälfchen deſto 
leichter , wie fie aus dem gHriechifchen abſtammen. K. 
13, 29. wo der Syrer aud) die mAu@ EmrıyeyAumeru 
bat „ fällt alle Verwunderimg weg, wenn der Öricche 
deffelben Original iſt 8, 10, 71. ft vom Eyrer ganz 

beutlich dan und ge verwechſelt. K.15,:6, iſt mohl 
der beutlichfte Beweis 7 da dag Griechifche voruır ua 
von dem Syrer überfett wird: Gebote, "Eben da 
ſelbſt ©. 5. hat die Aler. Lefart apeuula dem Syrer 
nicht gegen fich; dann auch 8. 13, 37. hat’ der letztere 
das Wort atınaa eben fo ! wie hier überfeßt. le 
berhaupt ift mir nicht Eine Stelle vorgekommen, wel: 
che. enticheidend für ein anders Driginal des Syrers 


rischen > find vor allen ſchaͤtzbar. Er be: 
—— nur ſehr oft die Lage der Derter und Voͤl⸗ 


for aus alten Geographen — (Aber wie mochte er 
K⸗ eher. au 





— oder bey dem arabifchen ? zu fuchen; 
——— aͤchtigſte Stelle des ganzen 


ion, me woͤhnlich 
| iR ” ins alles fabuloͤs. 
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Sind ſie es nicht: fo iſts dem Recenſenten fehr-lächer- 
lich Kol bie ee ae an Völker am 
ofporuß ‚über Nom — etwan wie von Konftantino- 
pel über Paris nach Petersburg — fchichen. (f. &. 
12, 16.17.18.) fondern er vergleicht Auch die gleich 
eitigen Cchriftfteller, vornemlich den aus einer wer 
e mit dem Derfaffer dieſes Buches fchöpfende 
ee r jur Rettung der Glaubwuͤrdigkeit diefeg 
uches. — Man wird auch hier die Belefenheit , die 
eritifche Treue des Gefchichtforfcyers, und bie ausge: 
breitete Sprach⸗ und Sachkenntniß, die daB Eigenrhum 
des Heren R. M. find , bewundern umd den eich: 
thum an neuen Bemerkungen finden , der alle feine 
Schriften ſchaͤtzbar madıt. A 


Il3. 

Rede von der Erziebung der Tugend, welche am 
höchfterfreulichen  Namensfefte Er. Chutfürfil. 
Durchl. in Bayern abaelefen worden von Anton 
RKeichsgrafen von Törring zu Geefeldic. ic — 
Den z2ten Weinmonaths 1777. Burghaufen ge 
druckt bey L. Klazinger und in München zu finden 

bey J. N. Sri 4. 8 Bog. (12 fr.) 


Wenn ein Reichsgraf oͤffentlich auftritt, Auf: 
merkſamkeit auf Erziehung mit warmen, Herzen an: 
preißt und im Ganzen genommen geſunde und aufge, 
klaͤrte Gedanken über diefen michtigen Gegenftand der 
Staatskunſt Auffert ; ſo darf al die Kritik Ihre Wa; 
ge aus der Hand legen, und darüber wegſehen, wenn 
fie eben Feine neuen Ausfichten findet, hie und da Plan 
und Zufammenbhang vermißt und Fehler wider die Rei 
nigkeit der Sprache auffpuet. Glücklich ift der Staat, 
wo fich die Öroffen für diefe große Ange —— 
tereffieen! Wo dag nicht gefchteht, und der Staat 
ohnehin ſchon wankt und finft, da darf man ficher in 
einem halben Jahrhundert den gänzlichen Unftur; . 
meiffagen. Dieſer Rede find noch bepgefügt; PRRem! 

en 
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tn von der Derminderung der Verbrechen und 

nlihen Strafen durch aelinde Wege und wei: 
Känftalten, aus eigenen 23jährigen rfabrungen 
geidyrieben von Keop. Sreib. von Hartmann, des 
Foͤnigl. Schwer. Wafa: Ordens Nitter, Sr. Ehurf. 
Durchl. zu Pfalz adclichen geheimen Rathe u. ſ. w. — 
Hier fpricht ein erfahrner, biederer Staatgmann, et 
was rauher als Graf Törring; aber recht gerade zu 
und menichlich aus dem Herzen heraus. Auch er bei 
weißt, daß der größte Theil der Verbrechen aug ver; 
nachläßigter Erziehung hervorquelle. Doc merke mau 
es ſich wohl, daß Edulen vom gewöhnlichen 
Schlage das Uebel wenig oder nicht mindern. Gern 
moͤcht ıch für manchen Kriminaleichter zur Beherzi- 
gung oder zur Beihamung, einige Stellen aus Bieter 
Rede abfchreiben : aber wer predigt gern tauben 
Dhren ? 


II4, 

Der Hochzeittag, ein Original: Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen, von Adolph von Crentzin. Muͤn— 
chen, 1777. Im Berlag bey Joh. Nepom. Frig, 
8. 54 Bogen. (12 fr.) 


Das Motte auf dem Titelblat lautet alfo: 
Aeſtuat ingens ‘ 
Imo in corde pudor, mixtoque infania luctu, 
Er furiis agitatus amor, &c, 
Dieß zu Ichildern war alſo unfehlbar die Ab: 
ht bes Herrn Verf. und mir ei befennen, dag 
er fie meilterhaft erreicht hat, welches, unferm Bes 
duͤnken nach, nicht wenig in unfern theatralifchen ra: 
fenden Zeiten geſagt iſt. Hier ift Naferey und Wuth 
gang vom Anfang bis zu Ende. Eine Probe von der 
prache der in diefem Stück herrſchenden Keidenfchaft ! 
Treuhold fpriht S. 60. „Freilich nicht wieder ! 
‚henzlich giebt mir die Gelichte meine Naferey) Das 
me eben mit Wuth, baͤumt jedes Haar mit Ent) 
ſetzen 
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fegen! Sch »hab-fie verlohren, Freund! Amalien ! 
(gegen die andern) Warum Fan ich nicht fchon auf 
euren erfchlagenen Ruinen prangend hereintarzen, 
mich in der blutigen Wolluſt, in Rachswogen herum: 
wälsen?„,— Dder ©. 82. „Amalia! — Amalia! - 
iſt's möglich? Wer brach dir das Herz? Nenn mir 
dag Ungeheuer, dag deinen fchönen Körper verwaiſte, 
nenn mir's, und ich will gegen ihn anprellen, wie die 
Loͤwin gegen den Räuber Ihrer Jungen wüthet. „. — 
Freilich find das ein Paar der ummatürlichften Stel 
len.: Sie können aber doc) einen Begriff vom Ga 
zen geben, das nicht viel natürlicher ift, 





Nachrichten. 


Statt des Herrn D. Rehkopf, der den Ruf nach 
Dresden angenommen, wird Herr D. Velthuſen von 
Kiel nach Helwſtaͤdt gehen. Ä 

| x 


*ᷣ 
Der Buchhaͤndler J. g, Stein in Straßburg 
hat unter der Preffe ‚ ler. Volta Briefe über die 
entzindbare Luft der Sümpfe, aus dem Stalienifehen 
uͤberſetzt, mit einer Kupferplatte. Auf Dſtern wird 
diefes Buch erſcheinen, und in der M. 5. Bauerifchen 
Buchhandlung zu haben feyn. | 


* * 

Bon der neuen Edition der groſſen Encyclope- 
die in gr. 4to ift mun ber dritte und vierte Tom fers 
tig, und in umjerer Verlagshandlung zu haben. Sie 
gehen von Au biß Bez. 

Durd) den am ıoten diefes Monats erfolgten 
Tod deg Heren D. Thalemann, Prof. der Theologie 
md Predigers an der Nifolaifirche verlohr Leipzig et: 
nen ihrer wirdigfien und vortreflichfien Lehrer, Er 
war 51 Jahr alt. 
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XXV. Stück. 
Freytag den 27. März 1778. 
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D. Tobann Ernft Danovius drey Abhand⸗ 
lungen von der Rechtfertigung der Menſchen 
vor Gott. Aug dem Fateinifchen uͤberſetzt. Nebſt 
Seantwortungen zweyer — Erlaͤngiſchen 
Programmen.\jena 1777. 162 ©. 2. | 


Ueber den Unterſchied der Hechtfertigung und 
Prädeftination einige Abhandlungen im Namen 
und mit Beyſtimmung der theologifchen Fakultät zu 
Erlangen aufgefegt von D. G. 5. Seiler. Nebft 
einer Beantwortung der vom Herrn Danovius 
diefem Beweiſe entgegengefegten Schrift. Erlang 
bey 5. A. Echleich 1778. 7 B. 8. (aoft.) 


Auf den alten Concilien, wo man ſich gegen Jrr⸗ 
glaubige, wie jetzt in einigen ruͤſtigen Journa⸗ 
len, zur Wehr ſetzte, wurden leider! oͤfters, wie auch 
noch heut zu Tage geſchieht, gutglaubige durch Ex⸗ 
tracte ans ihren Echriften zu Keßern gemacht , bie 
es in ihren Schriften nicht warm; und da nur. von 
jenen, nicht aber von diefen es hieß, ponantur ad 
acta, ſo fteben biefe Männer noch heute auf-dem Par 
rabeplag,, gegen ben die fcharfe Dogmatik ihr 
ſchoß dreht, und mir müffens glauben, daß ihnen 
nicht unrecht gefchieht, weil mir nur Einſeitig ur 
theilen fönnen. Davor behüter bey der zwiſchen Hrn. 
Danov. und der theologischen Safultat zu Erlan⸗ 
gen ausgebrochenen Ötreitigkeit (derem wir N. 165. 
IL Jahre. ec vor. 
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vor. J. in unfrer Zeitung gedacht) Herr D. Danov al 
e, ‚die barüber-urtheilen wollen, indem er die Dris 
ginal Acten feiner Controvers für teutfche Lefer ſamm⸗ 
len ließ. Diefe hat man in der von ihm oben genann- 
ten Schrift zu fuchen , wodurch er ung im Stande ger - 
fett hat, feine wahre Meinung beſſer einzufehen. Das 
her hat auch Herr D. Seiler viel Danf verdient, daß 
er feine Gegenfchrift , die von uns ſchon recenfirten 
Programmen, ebenfalls teutſch überlegen ließ und 
einiges gegen die neue Danoviiche Vertheidigung bey» 
fügt. Wir wollen den Inhalt beyder Schriften mit 
der Unpartheylichkeit, weldhe Herr D. Danov. felbft 
©. 161. feiner Echrift an ung rühmt, darſtellen Die 
drey Abhandlungen find zwey Weihnachts Pro: 
grammen , darunter das legtere vornemlich wichtig 
iſt: und eine Ueberſetzung des Abfchnittes feiner 
Doamatif, darinnen er diejer Murerie gedenfi. Er: 
will nemlich : die Rechtfertigung ‚- im biblifchen 
Begriff , feye die Handlung oder der Ratbichluß 
ottes, wornach er mit dem Menichen fo verfäyrt 
als 06 er vollkommen fromm waͤre, und ihm die ewi⸗ 
ge Eeligfeit ſchenkt oder, mie er ſonſt fage , zu⸗ 
ſpricht. Geydes ift wohl nicht einerley ‚, wenig— 
8 unbeftimmt, vielleicht eine Solae der Amphiboli 
- im Ausdruce : Urtbeil Gottes. Denn dies ift cnımes 
der innres Urtbeil, Kenntniß Gottes von dem mo: 
ralifchen Verhalten des Menichen und Beftimmung der 
jedesmaligen Folgen dieſer Gefinnungen. Dieß iſt 
ewig, unveränderlich, und dieß hieße wohl: zuſpre⸗ 
chen, bey den beharrlih Glaubigen, prädeftiniven; 
ober Urtheil ift , mie die andern anthroͤpopathiſchen 
Nedarten, z. E. Liebe, Haß, Rache zunehmen und 
Aeuſerung jenes innern Urtheils. Vollziehung dies 
fer Beftimmungen , die nicht anders als: in der Zeit. 
gefcheben kann, ſucceſſiv und veränderlich ift, weil 
e8 auf einer Bedingung beruht. Dieß hieſe nach ums 
free Einficht : ſchenken, cum effedtu ren und 
wenn man will, auch rechtfertigen, ©,'29. der Sal. 
k nt: 
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Antwsort- tft dieß auch bemerkt.) Aus obigem Begriff 
folgen freylich alle die Saͤtze, die jedem , ber nur an 
bee ſyſtematiſchen Idee klebt, anſtoͤſſig ſeyn muͤſſen: 
Praͤdeſtination und Rechtfertigung ſey einerley, nur 
der Beharrlichglaubige fen gerechtfertigt, der Zeitglau⸗ 
bige nicht, die Rechtfertigung ſey micht zu verlieren 
u. ſ. f. Was biegegen eingewendet worden ‚ ſucht 
Herr D. D. ſtuͤkweiſe zu beantworten, Gegen die ers 
fie Einmwendung , daß nad) der Lehre der h. Schrift 
alle Glaubige gerecht jeyen, antwortet er, folche 
eugniſſe Venen allemal mit der Einichwänfung zu vers 
ben, wenn lie bebarrlich glauben, und das alle 
gehe mehr auf Kreation , Juden und Heiden, als auf 
Perfonen. Herr D. Seiler antwortet, ©. 7. daß, 
wenn dieß wäre, dieſe Einichränfung wenigfieng eins 
mal in ber heiligen Schrift angezeigt feyn wurde, 
worinn wir ihm vollfommen beytreten.) — ert 
Seiler die Meinung Herr D. Danovs für gefahr: 
lich in der Sittenlehre gehalten, fo wird im Gegens 
theil ſehr einleuchtend und gut gezeigt, wie dich nicht 
fen, weil diefe Lehre doch alle Ruhe wuͤrke, welche die 
hypothetiſche Gewißheit von der Praͤdeſtination ger 
be. (Hierauf antwortet Herr D. S. auf der letzten 
Seite nur wenig, ſchraͤnkt aber doch feine vorige zu 
eine Behauptung darauf ein; fie koͤnne gefaͤhr⸗ 
iche Wirkungen bey manchen Gemwiffen haben, wenn 
fie oͤſſentlich auf der Kanzel gepredigt wiirde. — 
Aber das wird Herr D. D. auch nicht wollen, daß 
biefe dogmatiſche Materie auf die Kanzel gebracht 
werde.) Beym dritten Seileriſchen Abfchnitt wird 
vom Hm. D. erinnert : es ſey mehr gezeigt, wie 
män Präbdeftination und Rechtfertigung unrericheiden 
Fönne, als daß man fie uncericheiden muͤſſe. Auch 
unſrer Einwendung wirb aus Roͤm. V. 1 gedacht und 
geſagt, ArassuIas heile dert die Kirchengemein: 
ſchaft erlangen, wit ewfrdas, meilder Apoſtel all: 
eimein rede und doch nicht alle Roͤmer begnadigt wa⸗ 
sen. efters aber werben = Wohlthaten , > 
c 2 au 
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auch nicht alle, an welche ein Brief gerichtet iſt, ge 
nieffen , allen JEORONIEEN, ©. ı Thefl. I. 10. 2 Theff. 
11.3.4. Bergl. Hl. 11. Hebr.X. 39. und warum folkhtet 
das Mort dieamuFes anders als im ganzen Kap. ger 
nommen werden? Fan und Axameass duͤnkt ung eben 
fo, wie Jaraleg und nelaxgıua, wie confequens und 
antecedens, deutlich unterfchieden zu werden, Wir 
koͤnnen auch im neuen Teſtament Feine Stelle finden, 
wo Arxzıac fo gebraucht wird, wie '=yıe;, ein Mit 
glied der Rirdye Gottes.) Vom Hrn D. Seiler 
wird dargegen ©. 8. fg. weniges bemerkt. Im Ges 
gentheil hält er fich weitläuftig mit der Bertheidigung 
der Theologen auf, welche vom Herrn D. befchuldigt 
feyn füllen, als ob fie alle behauptet , bey der Recht: 
fertiguma gebe in Gott eine Veränderung vor, und 
eigt, daß Neufh, Baier, Baumgarten ; dag 

egen heil schon bezeugt Härten. — Einige reizende 
Ausdrücde, beſonders ©. 20. an einer mit fo viel 
Mäffigung abgefaßten Verantwortung möchte Recen⸗ 
fent gerne vermiffen. — Der ganze Streit betrift 
nicht Sachen, fondern bloß den biblifehen Begriff 
eines Morted ; um fo leichter kann er in Logomachie 
ausarten , wie wir gleich vom Anfang fürchteten. 
Und es ift defio unangenehmer , wenn die Partheyen 
ihre bißherige theologifhe Mäffigung verlaffen oder 
—* von der Hauptfrage auf Ne ge ablenten folls 
en, an 
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Bon verfchicdenen Schriften, welche durch dag Ab» 
fterben des Churhauſes Baiern veranlaßt worben, ha⸗ 
ben wir noch uniern Lefern Nachricht zu geben. Mir 
übergehen die auf einzelnen Bogen erfchienenen Auf⸗ 
fäße, mworinnen die Baiern einander durch gute und 
ſchlechte Troftgründe aufzurichten fuchen, und fegen 
nur die Titel derfelben her: Troſt 
| roſt⸗ 


en 
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en über den Tod des durchlauchtig⸗ 

burfürften Marimilian ILL an feine 

sreunde C. F. 9.C. von ). FC. Minden, 

1778. bey J. N. Fritz. 4. (+fe) 

ne ern wabrer Patrioten auf jede Zus 
von einem jungen Bayern an feine 

Freunde. 1778. im 4. (4 kr.) 

Gedanfen über den Tod des durchlauchtig— 

ften Landesfürften Marimilian Joſeph eines 

jungen Bajern an feine Sreunde, 1778. 4. (afr.) 


Wichtiger fchienen uns folgende Heine Schriften: 
Gedanfen eines Bajern über einige Stellen 
deren letzthin in Druck erfchienenen Anmen 
Fungen über das Abfterben des Churfürftk. 
Sauſes Bajern. 1778. 1B. in4. daft) 


Sie ſind wider die oben n. 42. angejet te 
Schrift des Etatsraths Moſer gerichtet, in elcher 
behauptet wird, daß bisher mit Baiern nicht die Bars 
erifche Chur , fondern die Pfälzifche verbunden geweſen 
feg._ Wider diefe Behauptung fucht der ungenannte 
Verfaſſer * erweiſen, Daß dermalen die Bairifche 
Chur exiſtire und die Pfaͤlziſche erloſchen ſey. 
Er b ſich dem Ende auf die Belehnungs üt— 
kunde K. Rudolphs v. J. 1275, auf den ertrag zu 
Pavia von 1329 auf die G. B. von 1356, aufdievon 
Siegmund und Friedrich 1415, 1443 1448 und 1451 
den Herzogen in Baiern ertheilte Belehnumgen, auf die 
1623 dem Herzog Marimilian ertheilte Verleihung der 
Churwürde und den Weftph. Frieden, 


Akademiſche Rede von der gemeinfamen Ab: 
ſtammung aus dem Hauſe Wittelipach, der 
Stammreibe und den Thaten des durchieuch 
—— Churfuͤrſten Rarl Theodor, ſo zum fey⸗ 
erlichen Gluͤckwunſch auf hoͤchſt deſſen neu angetrer: 
‚ine Regierumg in Baiern bey der — akadeniſchen 

duſammenkunft oͤffentlich geleſen tr 
— 53 Kar 
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Rarl Albreiht von Vacchiery, eduzfäckt. New: 
onsrath und gegenmärtiger gelehrten Akademie 
irglied. Den 25 Hornung 1778. . München bey 
” J. Voͤtter. 248. ing. nebſt einer genealog. 
abelle. | ; 


Der Eurze Abrif der wohlthätigen Bemühungen 

Barl Theodors macht diefe Rede auch dem künftigen 
Gefchichtfchreiber fchäßbar und läßt die Größe dieſes 
Megenten mit einem Blick überfehen. Dieſe Vorleſung 
wird auch im Ganzen wegen des guten Tons gefallen , 
wenn man einige Sprach» Unrichtigkeiten uͤberſieht: 
Er Vorfordern ftatt Vorfahren, eher 
att fahrbücher, die Srüchten für die Früchte, oder 
— oder flatt entweder — ober; fonderer Kenner, 
en fangiger Zeitraum ıc. 2c. Die beygefligte Stamm⸗ 
tafe ift aus JZübnern und Sinfterwald genommen. 


Stammtafel des gefammten hoben Pfälsifch: 
| Bayerifhen haufes. Ein Bo9. infol. (afr.) 
Cie ift mweitläuftiger, als die bey der vorigen 
Mede befindliche, — ihrer Abſicht ſeyn ſollte, 
fängt aber auch mit Otto V dem erſten Bayriſchen Her— 
509 aus dem WittelSbachifchen Haufe an und geht bis 
auf die je — Irrig wird in derſelben der 1215 
eaͤchtete Pfalzgrav Hermann genannt. Es war 
eo, Herzog von Braunfchweig und ber erfige: 
bohrne Sohn Heinric) des Löwen. 


Unpartbeyifche Briefe über das Erbfolgs⸗ 
Recht auf die von dem bödhftfeligen Churfür:. 
ften von Bayern binterlaffene Länder. 1778. 
3. Bog. ing. Cıyk.) 


Diefe vier Briefe Finnen demjenigen zur Beleh; 
rung dienen, ber nicht felbft die Bicher befigt und die 
Mechts : Srundfäge weiß, aus welchen fie gerhönft 
find. Es find dabey theils die Quellen, theil neuere, 
meiftens zuverläßige Schriftfteller gebraucht worden, 
z. E Olenſchlager, Moſer, Kreittmayr, en 

| er. 
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ſtein der Gewaͤhrsmann. Groͤſtentheils werden nur 
tſachen und die Rechtsgruͤnde pro und contra er 
ihlt. Kleinigkeiten haben bisweilen einer Berichtis 
gung nötbig. 3. E. S. 6 wird unrichtig gefagt 
der Vertrag von Pavig noch nicht ganz im Dri e 
bekannt ſey. Olenſchlager hat ihn d’ felbft im Urs 
kundenbuch bey femer Erläut. der G. B. p.7. abdru⸗ 
cken laſſen. — Der 4te Brief handelt infonderheit von 
dem Erbfolge: Recht auf die feit dem J. 1294 erworbe⸗ 
ne Bayriſche Lande und Mobiliar : Verlaffenfchaft, fo 
* zw — Anſpruͤchen auf einzelne Bayriſche Orts 
ande, "A | 


— — Artikels des Weſtphaͤl. 
Friedensſchlußes, ſo weit er die Erloͤſchung 
des Churbaierſchen Nianneftgimmes angebet. 
29 Seit, ingr.8.. (SFr) 
Nach vorausgefchickter kurzer Gefchichtserzäß: 
Img und Anzeige deffen, was bey den weftphäfifchen 
en® + Unterhandlungen uber diefen Punkt vorges 
en, wird unter andern behauptet, daß bey 
Edi ung des wefipbäliichen Friedens nicht von der 
wech jelleitigen Erbfolge der Bayer: und Pfälzifchen Li⸗ 
nien die Frage geweſen, fondern vielmehr von der Ue 
beilaffiing der alten Churwuͤrde und der obern Pfal 
und von der von den Pfalzgrafen am Rhein dara 
um Beſten der Baier: und Milhelminifchen Linien zu 
i Verzicht. Die vorzubehaltende Rechte der 
Rudolfinifchen Linie ſeyen nitt anders zu erflären, 
als. dag überhaupt die Befugniffe und ermorbene Rech⸗ 
te der Ifinifchen Linie in allen Stücken und in An: 
ſehung aller Gegenftänbe, worüber jego nicht beſon⸗ 
gungen gereoffen worden, gerettet, erhalten 
b- verfichert werden follten. — Unter den Actionen 
und Beneficien, welche im I. P. O. a.IV.$ 9 ven 
iſchen Alfodialerben vorbehalten worden, fen dag 
echt, der. Allobialerben I verftchen ; die Vergütigung 
13 Millionen zu verlangen, (melche Ehurfürft Das 
i Er 
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rer fie die Kriegskoſten an dem Kaifer bin 
atte, und wofür er die Oberpfalz bekam ‚> um be 
Dberpfalz bis zu dieſer Bergutigung einzubepat fen. 
Diefe Erklaͤrung ſey in dem jwifchen K. Ferdinand II 
und dem Chucfürften arimilian von Bayern über bie 
Dberpfalz; am 4 März 1628 geichloffenen ragen 

und in ben — * des Weſtphaͤliſchen Kr 
den® gegründeh — Es fen ficherer, die wechſelſeitige 
Erbfolge beyder Linien aus ihrer Abſtammung von Ob 
to dem Erlauchten und: Ludwig dem Strengen , deſſen 
Bien als blos aug dem Vertrag von Pavia herzu⸗ 


De Ducum Botouriae iure regio praefertim fucee- 
‚dendi in, uobilium. patriae feuda activa — 
„ extindtis mälculis Differtatio authore } 
„mo Ber manıı Monachii. 

Diefe bertits 1754 zum erffenmnal — 
— iſt im gegenwaͤrtigem Jahr ohne 

ng wieder —3 — worden. 


— 2* ein Gedicht. rar bey €. © Sifhern 


u. Kap gr. 9. 2, Bogen, ehr. 
ec. jung nge Dichter, ber ic in der Zuſe ift Carl 
Oelſel unterichreibt, ei die hohe Inrifche —— 
deln, die Cramer gieng , da er Cuthers und 
Dr ons Yob fang. —— kann ſeyn, daß in Zu 
fügel mehr Kraft, befonmen und fich Ho 
wingen werden; noch finft er aber zu 1 wider 
uf die Side herab, wenn er ſich gleich 
8 enipor ch ier ift eine Probe ni s 
„Wie lange nein heures Baterl 
* a a een don; —— eng icht 


Zwar wagt es einer einſt! jedoch — 
Ihm nicht den Lorbeerkranz: er ar fo gut, als 
! iner, 
Doch endlich Fam — wie jauchzt Uraͤnia! 

Der längft erflehte Sänger ; 
Sie kroͤñnet ihn, und mein Teutonie, 

Seufzt nun nad) ibm nicht langer. 
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Dienftag ben 31. Maͤrz 1778. 
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Anleitung zue gründlichen und nüglichen Erdbe⸗ 
ſchreibung nad) den brauchbarften Landkarten vor 
ae ee der Jugend verfertiget von 

| ). opb Pfennig, Prediger in Stettin. 
| te durchaus vermehrte umd verbefferte Auflas 
ge. Berl. und Stettin bey %. ©. Deker und 3.6, 

Effenbart 1777. 8. ı Alphabet. 4 ein halber Bo; 

gen. (54 kr.) | 


Mel der Buͤſchingiſche Auszug für Schulennoch 
immer zu groß umd, leider ! unvollftändig ift, 
das Raffiſche Kinderbuch des Tons und der Eims 
Heidung wegen auf wenig Schulen gebraucht werden 
wird, und die übrigen geographifdyen Lehrbücher , 
ungeachtet aller damit vorgenommenen Berbefferun: 

geſchmacklos ımd unrichtig find: fo wird diefeg 
—— rbuch vor andern verdienen , auf 
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rungen machen koͤnnen. Der Plan für cheint Mir erft: 
lich zu ungleich angelegt zu feyn. Teutſchland und 
die Aigen —— — Laͤnder ſind gegen die frem⸗ 
den Welttheile oft zu kurz weggekommen. Won der 
anfehnlichiten Stadt iſt oft nichts geſagt, als was 
8 durch die angenommenen Abbreviaturen anzeigen 
a. Es ift wahr , Herr Pfennig wollte nur einen 
urf liefern; aber dann hätte auch-manche übers 
Kite und zweifelhafte Nachricht von auswärtigen 
ändern mwegbleiben Eönnen. Das von ben —* 
des Noah abgeleitete Geſchlechtsregiſter der Voͤ 
das Gemälde von der Jungfrau Europa von der 
Bo age big auf die Echleppe herunter und andere 
inge würde man’ nicht vermiſſen. Wozu folgende 
detaillirte und im Grunde nichts ſagende — * 
von China? „Dieſes Land Hat über ioo Mill; Einwoh⸗ 
ner / an 4402 In Mauern eingeichloffene Städte, eine un: 
endliche Menge Dörfer, ı159 Bhrenbogen, 272 
zoffe Bibliothefen, 709 Ehrenſaͤle, 8 Grabmaͤ⸗ 
er von beſonderer Bauart, 32 kaiſerliche Pers Y 
13647 Palläfte der Groſſen, 331 he a N 
Bruͤten, au Ströme und Seen imd 2099 
würdige es nöthig, ober vielmehr 
— in — Pien uche den ttlichen Charak⸗ 
ter. aller Nationen ber Erde zu ſchildern? Wird nicht 
ntanchem guten —— t geihehen 7 ve = 
immer, WIE z. E von den Einwohnern der 
rar ar hie „Sie find ac und blog, Einfäln * 
„garden, —— ein J any 
u "ui und eeip chte den 
en Leuten. der —28 ah “er 47 bi 
Pi Burn. * olgende ie —9* anf 
inefiihen Offü 


J Kun — 5 gehen bg Iren Ko] * Se 
—— —— Au! muͤſſe For gel ia 


Beineböhi se. egslicenta — 
Lehrbuche fo ze a" Banden * 
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Verfaſſer nicht deutlich und richtig genug aus: S. 
28. I infreich beiffen bie Stefoemirem Hugenots 
im, in ottland Presbyterianer oder Puritaner , 
m England und Irland aber Episfopalen. „, &. 189. 
Die Biere der Srädte Holland, Heiligenbeil und In⸗ 
fierburg bringen Anfehen und Ehre. „— „©. 360. 
„Die groffen Schlangen und Drachen in Amerika. ,, 
— Auch den Reifebefchreibern darf der Geograph 
nicht ohne Prüfung trauen; die neuern , fo wie die 
alten, opfern dem Hang zum Moralifiren oder Sa⸗ 
en oft die Wahrheit auf. In ein foldhes Buch 

eich alfo folgende Stelle nicht aufgenommen. ©. 

360. „, bey einigen Völkern in Nigritien müffen bie 

Weiber Waffer im Munde tragen, damit fie nicht fo’ 

viel plappern. „,„ Und ungeachtet diefer Fehler ij die 

fe Erdbefchreibung , im Ganzen genommen, doch eine 
der beiten in ihrer Art, 
II9, 

C. Plinii-Secundi Naturalis Hifteriae, cum interpre- 
tatione et notis integris Io. Harduini, — itemque 
cum commentar. et adnotat..Herm. Barbari, Pin- 
tiani, Rhenani, Gelenii, Dalechampii, Scali 
ri, Salmafıi, If. Voſſii, I.F. Gronouii et uarıo- 
rum, Vol.I. recenfuit, uarietatemque ledtionis 
adiecit lo. Georg. Frid. Franzius. Lipf. ap. Sommer 
1778. 8: 2 Alph. 6 Bog. (3fl. 15 kr.) 

Bon’ dem wichtigen Werke des aͤltern Plinius 
hatten wir bisher zroo Hauptausgaben , die fogenanns 
te Sronsvifche, und die vom Harduin. Jede hat ihre 
eigene Borzüge, welche bey der andern entweder gar 
nicht ; oder doch nicht in dem Maaffe anzutreffen find. 
H. M. Franz wurde von Herrn Prof. Fiſcher ermun⸗ 
tert, deyde zu vereinigen und dadurch für die Bes 
quemlichfeit der Liebhaber der Naturgefchichte zu for 

. Bon Seiten der Kritif verlangte er feine neue 
en zu machen; ’fondern begnuͤgte ſich, die 
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von andern angemerkte Berfchiebenheit der Leſearten, 
‚unter bem Texte, miteinander , zu defto leichterer Ue⸗ 
berſicht, vorzulegen, und dem Lefer das Urtheil und 
die Auswahl zu überlaffen. Der Tert ifi ber Hardui⸗ 
nische, ohne alle Veränderung. Bon eignen Anmers 
tungen bat der Herr Herausgeber wenig bengefügt ‚ 
"und er verfpart folche auf den Schluß des Werks, 
wo er auch von ben Difquifit. Plinian. des Grafen v. 
Torre Rezzonico Gebrauch machen, und —— 
Benennungen der vom Plinius angefuͤhrten Gewaͤch⸗ 
ſe und Naturalien anzeigen wird. Vermuthlich wird 
er auch das nuͤtzliche aus der Edition des Poinſinet de 
« Sivri ꝛc. nicht vergeſſen. Vielleicht find das die Va- 
zii, deren Anmerkungen, dem Titel zufolge, zu des 
nen der benannten Gelehrten noch hinzufommen jollen. 
Daß Geßners Plinianifche Chreftomathie it ſchon 
möchte benußt worden ſeyn, märe ſehr zusmiinfchen: 
allein wir entdecken davon keine Spur. Es hätte gar 
wohl ©. 43. die Geßnerifche Anmerkung, bie Chreft, 
N. IV. n. 43. vorfommt , und ©. 273. bey fumidae 
lueis die Conjedtur tumidae „ angefübet werden koͤn⸗ 
nen. Herr Sr. hoft, ben Tert, mit den darunter fie 
henden Anmerfimgen , die Regifter weggerechnet ; in 
6. Bände zu bringen. Dieſer erfte fchliegt mit dem 
dritten Buch. Die Borrede ift in der unruhigen Meß 
eit gefchrieben: dadurch muß, nebft andern Kleinigs 
eiten , die ein Schüler Erneftis und Fiſchers fonft 
gewiß vermieden hätte, auch folgende Art des Aug: 
drucks entſchuldigt werden: — ut facilius multo no- 
en * labor — po Parifienfi ed. Harduini 
e A.ı723, (non Bafileenfi, tot tantisque inquina- 
tum mendis) ufi fumus. : * Pe‘ 
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John Stedman's D.D. A. — in Edinburgh. Phyfie 
logische Verſuche und Beobachtungen, > Uns Dem 
——* Mit Kupfern. Leipz. bey Jo. Gottf. 
NMuͤller, 1777. 9. Bogen in 8. (6 fr.) 


Her 
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7 Herr Stebman weis feinen Berfuchen eine wich: 
tige Mine zu geben. Es find derfelben vier. 1. Ue⸗ 
ber die Eintheilung des Pulfes. Die Lehre vom Puls 
ift durch die übertriebene Eintheilung deffelben ver: 
wirt. Diele Schriftftellee haben des groſſen, far: 
fen, vollen, — bes Heinen, ſchwachen Pulfes ohne 
Unterjcheid gedacht. re St. will diefen Unordnuns 
gen abhelffen, und fcyüttet mit dem Bade das Kind 
aus. 2. Ueber die monathliche Reinigung. Die zu: 
ruͤckgehaltene Ausdünftung fey nicht die Urfache der 
monathlichen Vollbluͤtigkeit. (Das hat auch niemand 
behauptet.) Die Werber bereiten mebr Blut baher 
ift ihre Ausdiinftung geringer. (Mir fehen die Urſa⸗ 
che hinzu : meil ihre Nahrung langfamer animalifirt 
wird.) Aus mweifer Anordnung machie die Bewegun 
des Blutes nicht , wie die Menge deſſelben, da fo 
die monathliche Ausleerung nicht ohne Gefahr abge: 
hen würde. (Und doch lehrt Here St. weiter unten, 
daß die vermehrte Wirkung der Arterien keinen Ein» 
fluß auf das Monathliche habe.) Das in den Mutter 
gefäffen langfam bemegte Blut erhalte eine Neigung 

ur Faͤulniß und Schärffe, welche endlich den Durch—⸗ 
br deffelben bewirke. Man könne die Srtliche Vo 
bintigtei nicht erflären, wenn man nicht annehme, 
daß die Gebärmutter, gleichwie die Samen ber Pflan: 

en eine einfaugende Kraft befiße, (und wohl gar ein 

Vefonderes Thier fey , das in den Weibern wohnt.) 
Die Aderlaß habe feinen Einfluß auf das Monathlts 
che. (Aber die tägliche Erfahrung ? — maß die fagt, 
muß aus den Folgen der Leidenichaften erflärt wer 
den, bie in feinen Theil mächtiger wirken, ale in die 
Bärmutter , — bie aber auch feinem Gefchlechte me: 
niger ſchaden, als dem Schönen.) 3. Ueber die Mef 
fung verhältnigmäffiger Grade von Hige. Eine Ska—⸗ 

von verhaͤltnismaͤſſigen Graben der Hige, die aus 
einem Mittelpunfte gemorffen wird, könne man durch 
verſchiedene Lichter, bie in gleichen Entfernungen von 
einem Thermoter geſetzt und ——— n ber. ges 
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richt werben, erhalten. Herr St. gefteht felbit, dat 
fein Vorſchlag nicht in jedem Betracht Eimmurf fren 
oder ohne Schwürigfeit zu bemerfftelligen fey. 4. Ue— 
ber die ungefunde Beichaffenheit der Luft ,' wegen 
Mangel an ftarfen Winden. Man habe in dem Wet— 
terverzeichniffen nım auf die Richtungen, nicht aber 
auf die Grade der Minde acht gehabt. Man foriche 
baber vergeblich nach den Urjachen der Epibemien ,. 
wenn anhaltende Windftillen ihre Beranlafjungen ge 
teen find. — Die erfte Kupferplatte fol einen Be: 
grif von den verfchiedenen Pulſen geben. Aber man 
fann die eine Hälfte mit gefunden Augen von ber anı 
dern nicht unterfcheiden. Die 3. andern Platten ge 
hören zum dritten Verſuch. 
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Lieder mit Elavier Melodien in die Mufic gefegt von 
Chriftopb Rheineck in Memmingen. — 
in Commiſſion der Chriſtoph Weigliſchen Kun 
Handlung. Fol. 9 Bogen in Kupfer geſtochen. 
(1 fl. 30 fr.) 

Wenn ich noch in meinem Leben nach Memmin: 
gen reife, fo— nehm ich Quartier im — 
weifen Ochſen, und da mach ich mir mit dem Wirth, 
gen Rheine, ein mufitalifches Vergnügen. Der 

ann arbeitet fehr gut und verfteht feine Kunſt bef 
fer, al8 mancher, der hierzu einen nähern Beruff hat. 

Seine Sefänge find melodifch , dem Innhalt der Kies 

der angemeffen , und nicht zu fchwer. _ Die Gedanken 

find abwechſelnd, einnehmend , zufammenhängend 
und nicht alltäglih. Won einigen Liedern, deren in 
allem vier und wanjig find, fennt man jchon andere 

Melodien; doch verlieren dadurch die gegenwärtigen 

nichts von ihrem Werthe ; menn fie auch jene nicht 

übertreffen follten. Die verfchiedenen Kompofitionen 
von einerley Gegenftänden machen ung bie poerifchen 

Schönheiten fichtbarer , und wir bewundern bier nr 

ie 
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vie Scharfſinnigkeit und Fruchtbarkeit des muſikaliſchen 
Genies — Die Gedichte, welche bier vorkommen, 
findet. man in unterfchiedlichen Sammlungen zerftreut, 
drey davon (wären es doc mehr!) find vom Staͤ— 
dele, dem würdigen Sindling der Mufen, Letztere 
find aͤberſchrieben Die Braut. an ihren Geliebten, 
als er von feiner Reife zuruͤckkam. Die Braut an 
dem Grabe ihres Gelichten. Der Ruhplatz. Wie 
vielen warmen Danf verdienen dieſe beyden aller Er 
munterung und Belohnung werthen Mirburger Mems 
"mingens , wenn fie ferner für einander wetteifernd 
ſich bemühen und fich zur Ehre ihrer Daterflabt noch 
vollfommner und nuglicher machen! Der Kupferffich 
dieſes Werfchens iſt ichöm 5, mber in der Mufif find 
‚ zumeilen Noten verfegt, auch einige Grundtöne beſon— 
ders am Echluße der Lieder ausgelaſſen; und in dem 
Zepte find die Unterfcheidungszeichen jo fparfam aus; 
gedruckt , daß die Berfe dadurch oft dunkel werben. 


1, 


wieneriſcher Muſen ⸗Almanach. auf das Jahr 
. 1778. 159 Seit. Heing. Ä 


Zuerſt ſtehet ein Verzeichniß aller Schaufpicle die 
vom L!Nov. 1776 bis 15 Dick. 77. auf der Rational 
bühne und den: Stadttheater aufgeführet worden — 
dann folgen Necenfionen der neuen Stuͤcke des vers 
gangenen Jahres, 21 an der Zahl, die, fo wiel mir) 
deren vergleichen konnten, in Anjehung des Urtheilg 
unſern Beyfall ſo ziemlich haben — umd den Befchluß 
machen die Gedichte. Billig follte man erwarten, daß 
an einem Drte, wo Denis und Maftalier leben, nach 
eifeende Genies ihre Berfuche neben einzelnen Blumen 
dieser Dichter hier vorlegten, Man finder aber weder 
den Namen derfelben, noch den Geift ihrer Feder in den 
ungenannten Stücken diefer Sanimlumg — Auch fchei: 
nen die Verfaffer derfelben fo ſehr ebem nicht mit ih⸗ 
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nen vertraut zu feyn. Um ein paar beffere Stuͤcke zu 
finden, bie unfre Aufmerffamfeit feffelten, mußten 
wir ms durch manch’ langweiligeß und unbedeutens 
des Gedicht durcharbeiten — manch’ fchlechteg Wort 
und manchen unrichtigen Neim ertragen, 3.8. Lab⸗ 
nus, Erquicklichkeit — quält und gefällt, ger 
führt und wird, rühren und girren — Ueberhaupf 
macht das Unteutjche vieler Stellen einen ziemlichen 
Kontraft mit den vorhergegangenen Necenfionen , Die 
richtiger gefchrieben find, und auch hier und da in 
Anfehung der Sprache gute Bemerkungen haben, 





Nachricht. 


Des Herrn le Vieil zu Paris 1774. herausgege⸗ 
henes Mert von der Runft auf Glas zu malen ,- 
und Glas zu machen , nad) dem Urtheil aller’ 
‚Kenner, dag einige in feiner Art, welches von der 
föniglichen Akademie der Wiffenfchaften, genau durch⸗ 
gegangen, und von einer niedergefegten Commußion 

ee geprüfet worden, wird die Chriftoph Weige 
life Aunfihandlung allhier durch einen geſchickten 
Mann ra überfegen laffen. Es find bereits ſchon 
einige en davon abgedruckt, und fol, ber’ erfte 
Teil auf Oftern dieſeb ahrs erfcheinen. Der Vers, 
jeger wird es weder an feinem Papier, noch auch an 

zner Schrift und faubern Kupferftichen mangeln 
affen, vielmehr alles anwenden, damit das Werk 
einer innern Güte und Schönheit vollfonmen gleiche, 
a8 Format ift Medianquart. Es follen einige Erems 
plare auf Schreibpapier abgedruckt werden; nur 
‚wünfchte man, daß die Herren kiebhabere, der Hand» 
fung zu wiſſen thun möchten, auf was für Papier 
Sie ihre Eremplare wünfchen, teil man ſich in ber 
Auflage darnach richten wird. Auswärtige Liebhabere 
-tönnen fich zu ihrer Bequemlichkeit, am alle Kunſt⸗ 
"und Buchhandlungen Deurichlands wenden. 
Nürnberg, im Monath Mär; 1778. 
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Mobann Lorenz Ifenbiehls neuer Verfuch über 
die Weiffagungen vom Emanuel. Ohne Ans 
zeige des Drtd 1778. 292 Ceiten in 8. 


2) ae bat lange bemerft, daß man fich zu Mainz 


mit dem 


—2* da an der dorti * Schule Lehrer 
n 


biebl ckte, hin: 
‚Gegenden die erfreulichfte Ausficht für die Bibelkunde — 


nicht eben a ae offen und ruhig im Lande. 
e 


‚or Verf 
des Eſaias K. VI. fg. daß jene Jung⸗ 
von welcher der Propher redet, nicht die Mas 


ende Perfonen 
‚wovon bie erftere (nicht eben dbernenleikter 





Bolt ein Zeichen d. i. ein Beweiß ber göttlichen Huͤl⸗ 
fe und Gewißheit feiner Zufagen feyn follte. Zum Be⸗ 
weiß beruft er ſich fomohl auf die Abficht des Bros 
pheren, mwelche dahin gieng, den König und das Volk 
die dem Untergang des Reiches (nicht, wie man fo oft 
fagt , den Untergang der föniglichen Familie) fürchte: 
ten , zu beruhigen und fie zu verfichern,, daß dießmal 
die feindlichen Heere nicht fiegen würden. Hier fühle 
jeber daß es nicht recht paflen will, wenn Eſaias fags 
te: e8 wird einmal ber Meſſias Fommen, daher wird 
gerufelen jegt von der Belagerung befreyt werden. 
uch die Ausdrücke, befonders v 16, erlauben nichts 
anders , als daß von einem Damals gebornen Kinde 
gerebet feyn muß. Die Stelle Matth J. 22. wird bloß, 
wie er fagt, wegen Achnlichkeit der Fälle, wie es dem 
Matıhäus (denn von diefem find auch die beyden er» 
fien Kapitel N 68.) gewoͤhnlich ift, angezogen, denn 
in beyden Fällen wird die Geburt eines Sohnes 
verheiffen, die cin Zeichen d. i. ein Beweiß der dort 
vom Ef. dem Ahas, hier vom Engel dem Joſeph ges 
gebenen Verfiherungen feyn follte : und man foͤ 
auch nicht fie im myftifchen Verftande erklären, wei 
es nirgend einen wahren myſtiſchen Sinn in der h. 
©. gebe. Diefe ganze Erklärung, welche von andern 
guten, alten und neuern Auslegern, obwohl nicht jo 
deutlich, gegeben worden, wird von Herr Sf. fo fahr 
lich und einleuchtend vorgetragen , daß es groffe Kunft 
fegn wird , wenn man feine Demeife eninerven und 
durch) Gründe , wie fie die Auslegunaefunit for: 
dert, widerlegen Fann. Die Menge von cingemeb- 
tin philologiſchen, kritiſchen und bifiorifchen Bemers 
kungen halten den Leſer gegen die Weitjchweifigkeit, bie 
ihn zumeilen anwandelt, ſchadlos. — ber indem 
wir auch aus diefer Probe von dem reblichen For 
fchungsgeift und dem hellen und bebachtfamen Urchei— 
len des V. viel Gutes für das Bibelſtudium abndeten, 
fette ung das Andenfen an einheimiſche Geſchichten in 
unfrer Kirche, im die Beſorgniß, «5 wuͤrden Richt 
ie 
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die gegen alles rebelliren , was ihnen ‚nicht alt zu 
fegn ihheint , auch über ihn deſto lauter jammern 
und larmen, je weniger fie, mit einer von VBorurtheis 
len umlagerren Seele langſam prüfen und durch vers 
nünftige Gründe widerlegen können. — Wer aber 
folte es glauben, daß Herr Iſ. wegen diefer Schrift 
als cm Inquiſit behandelt. worden (wiewohl jeßt do 
feine peinliche Gefangenſchaft durch die Gnade d 
Churfuͤrſten in einen Klofterarreft verwandelt feyn 
ſoll)? — Mean legt ihm zweyerley zur Laſt. Pins 
mal daß escın focinianifcher, im fünften allgemeinen 
Conciltum fchen verdammter Jerthum ‚der Manichder, 
Marcioniten u. f. f. ſey, in den Büchern deg alten 
Teſtaments den myſtiſchen oder figürlichen Vers 
fand gar und jeden mpflifchen Verſtand fir 
verdächtig , muthmaßlich falich und für menfchliche 
tafie anzufehen , meran ber heil. Geift feinen 
eil hat. Dielen Irrthum, ben Heren 5. in dem 
Houpeſitz der erſten katholiſchen Kirche des H. roͤmi⸗ 
ſchen Reiches lehrte, ſieht der Exjeſuit Goldhagen (aus 
deſſen Religions⸗ Journal 6. St. N. 6. und 7. wir 
dieſe Bewegungen gelernt haben) für einen fuͤrchterli⸗ 
den Donnerſchlag an , den man aus allen Kräften 
abzuleiten oder zu loͤſchen fich bemuͤhen müffe , um 
Bas Anſehen der gepriefenen Zweydeutigkeit der göttlis 
en Offenbarung nicht fallen zu ge zu dem En 
de giebt er in erfigedachter E chrift fummarifche Be 
weife, daß in vielen Stellen heiliger Schrift Doppel 
ſiun müffe angenommen werden ;. €. aus der heilis 
gen Schrift unmittelbar ; wo die zwey Frauen Abs 
rhams, al. IV. allegoriich erflärt werden. (aber 
hat er. wohl nie gehört, daß man Einn der Worte 
md Sinn der Sachen und Begebenheiten untericheis 
ben tönne? ) aus dem Judenthum , mo ——— 
und myſtiſche Erklaͤrungen ganz gebraͤuchlich waren (a 
wenn Spielwerke der Juden eine Regel fuͤr chriſtliche, 
de Ausleger wären) 3.) aus dem alten Chris 
enthum, ‚wo Origenes, m von Alex. u. * 
* e 2 a 
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als Beweiſe angeführt werden (und nur noch ange: 
jeige ſeyn follte, daß Hieronymus, Chryfoftomus ‘ 
u. a, auch Ächte Ausleger waren und die Allegories 
a billigten ; daß der ehrliche Hieronymus 
| ers freymuͤthig gefteht , er habe allegorifirt, 
aus Unwiffenbeit,, weil er den litterarifchen Stimm 
wicht habe finden koͤnnen (allegorice interprerarus fum 
bdiam , cujus hiftorianı nefciebam) und daf die 
eydeutige Schule der Gefellichaft Jeſu zur andern 
eit in.der ehemaligen marianifchen unbefleckten Ems 
Pfängnißfache fich aller Zweydeutigkeit in der Ausler . 
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qu 
5 achen, die ihm ähnlich find, bedenken 27:3 
20 um die — ausfehen —8* nn 
mit Einer Weiffagung ftünde oder ſtuͤrzte und 
wer in einer den Meſſias nicht ſieht, doch fo 
iſt, daß er ihn nirgends ſieht, wie dieß alles auch an 
dem Lehrer des Herten Sf. Ritter Michaelis 
erfehen ſeyn möchte. — Billig follte er auch noch toi 
fen , daß die chriftliche Keligion auf den Mirakeln mb 
—— — wicht aber allein auf den 
Schriften alten Teftamentg beruhet. — Doc) wir 
brechen ab: umd wünfchen den vechtichaffenen- 

Ri Gedult in feiner Gefangenfehaft und. den Troft 
8 der geſunde Theil der Eregeten ihn Ä 
baß jeder zum Ehre der chriftlichen Religion, bie fo 
bedachtſames Bıbelfiudium empfiehlt, boft, «8 
in Teutſchland ungehindert ausgeübt werden, 


R: 124; . mer ieh ge 

Adams erfies Erwachen under gerrä 

„dom Arabler m a ‚ein he ©. 
| Schwan, 8. 1778. 7538 Wo) * 
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- Da ift num enblich wieder ein herrlicher Stein 
in die Krone der teutichen Dichtkunſt! Er hat zwar 
noch viele rauhe und ungeichliffene Flecken ; aber die 

dar zwiſchen durchſchimmernde Farben des Negenbos 
Bun Blizesverfündigen feinen innerlichen. Werth, 

ottes, eine wahre Hymne voll grof 

fer, 2 und neuer Bilder, exoͤfnet das Ganze 
umd iſt zugleich ‚Anruffung der Mufe; dann folgt 
u in die Erzählung : Adam. und Eva mit 
ndern figen am (hönen Abend unter dem 

ttigten Nußbaum in füffer — und 
eeligem —— beyſammen. Thirza, Adams 
‚ eine ſchwaͤrmeriſche, Freubentrunfene Se 
ttet die Mutter, Adam. möchte erzählen, dag 
und die einfamen Nächte in Edens 
Gefilden. Und fo erzähle dann Adam fein Erwachen 
ei rag — * erſtes Gefühl — feinen Eintritt 
| den Sonnenaufgang, — bie 
—* 9 der a hier — einiger Beichreibung — 
Seegen uͤber fie — feine erfie Ausficht auf eis 

— feine mehrere Erleuchtung in feinem 
— Evas Brautgrotte — fein Gefühl bey 
bes erften Abends — feine Trauer über 
verſunkene —* — der Sternen Aufgang — die 
erſte Erſcheinung Gottes — feine Freude beym 
f. w, Herr Müller hat dieſes vortrefliche 
feineswegs aus dem Milton zufammenge 
fondern aus. der eigenen Fülle feines poetifchen 
€ a und dadurch die Hofnung mehr 
— ie er — einigen Jahren durch ver⸗ 
Gedichte von feinem Dichter Genie 

ie malerifchen Bilder find nen, kuͤhn 
ſchauend dar A lebhaft ausge 
* und ek ben ‚allen größtentheild voll natuͤrli⸗ 
alt:z. €; ber Wallfiihh, „der wie ein Ges 
* ie ruht, wenn alles ftille , um Mitter; 
Am Bad und ſich vergnuͤgt 
Fein men Der Behemot, 

’ a als nie? Wolfen im nr 
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ährliche Kluft, feine Zähne ftehen aufeinander mie 
Klippen,, — dam — mie er neugefchaffen fih nun 
an; von ber Erde losreift,, da ſtand ıch auf dee 
tuem wirbelt die Wipfel, das braußt herimter, daß 
fühlte meine Bruft, — nun fchaut ich um mid" — 
N — jprang — fand wieder — betrachtefe mei. 
e Glieder — die Haare wehten mir um die Stimme) 
ich griff darnach, hielt mich felbft fo gefangen — 
nun lacht ich — ich fühlte das Ahfpannen meiner 
Wangen. u. ſ.w. — Doch muß ich auch fasen, dag 
er zumeiler das Bild zur Rieſengroͤſſe hinauf treibt, 
cap das Ganze vor den Augen verfchwinder und mu 
Trümmer da zu liegen fcheinen, die der Blick nur mit 
Mühe wieder verbinden kann. So iſt in der Hymne 
das Bild des Stroms beſchaffen. S7. Der 
from geſcht, ſyringt über mir hin im die Tiefe, zer 
Elfe Die Klippedes Cpals ; fürchterlich Haft (Gott 
feinen Pfad in Wildniß gebottn — Durchbrech 
eigner Bahn — er reift fich die hallende Tiefe hin 
unter und Felſen fürzen ihm nach — Pr hoͤhnen 
Bäume anfaßt an * Wurzel, und wirft auf 
ander Geſtade — über feinen Stutz hervorſtoſſen Ai 
ge Tannen, in fein Gebrauf” wiederraufeht die geſchla⸗ 
gene Fichte, — an feinen, Füffen Neiger Flatfchen , 
um fein Haupt Naubvsgel planen mit ihren ungen 
— Eich im Stolze der Yeidenfchaft ruft er dem 
Seoft, komm über mich, und fchaumt zur Erbe, mache 
mir Da; — dann Stuͤrme übernachten auf feinen 


here 2 Schultern. tiefer Gemitt 


ie — fein Machen fährt auseinander, wie eine ner 


ernacht 
orcht der Bär, ihm graußt vor feinem gewaltigen 
ange — aber du rufft — der Niefe dich hoͤret und 
fällt zu Boden für deiner Stimme — entwafnet 
—— im Thale ruht er, Haß die Hirſche des Wal: 
es herbeyfpringen zu trinfen aus feinem Helm } daß 
in feinen hellen Schwerbt und Schilde ſich fpiegeln 
Schäfereyen, und Fluren und Brunnen imd bruͤllen⸗ 
de Heerben mit ihten Hirten. „ — Den Gang der Ems 
pfindung, er mag wie bey Kain, im wilden Stur⸗ 
, we 
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me fortbrauſen, oder, mie in der Thirza, hinwehen 
mit dem fanften Geltfpel ber Ab — — fennt der 
Dichter fehr gut, und weis ihn eben fo geſchickt aus; 
ruͤcken. Hreifierhaft find die Pyantafien einer lie: 
zkranken Ehwärmerin, und Kaing wilde aufbrans 
fende Empfindungen gedichtet. Doch verliert Kain 
Ausdrucks oft die Würde z. E. „als wollte der u; 
bärtige Milchbube mir weiß machen, er habe feitte 
Laͤmmer, feine Schaafe habe er mit vieler Mühe felbft 
gemacht — das dich der Hagel! Aber ich Friegt 
ibn! u. f. w.„, — Die eingeyireuten Fiktionen E 
Adams Traumgefichte bey der erften Ericheinung Son, 
tes, find groß und erhaben, und ich müßte dag hal; 
be Gedicht abſchreiben, wenn ich die Lefer auf alle 
dichterifche Schönheiten deſſelben aufmerkſam machen 
wollte. Hätte doch der junge Dichter diefem Mei 
ſterſtuͤcke auch diejenige Vollkommenheit gegeben, die 
——— Werke ſo unentbehrlich * — 
eftheit und Reinigkeit der Eprache! — Glaubt 

es, ihr guten und jchlechten Köpfe, die ihr auf die 
Spradaeisie jo verächtlich herabfehf, oder fie, in 
der M g, neue Echönheiten zu erhafchen , incin 
Chaos zufammen — und geſezlos — Wumn 
derthiere daraus backen wollt — die Sprache raͤcht 
ſich an euren Schriften auf das empfindlichfte ! 
Eo ſchreibt man meder für feine Zeitgenoffen, noch 
vielmeniger für die Nachkommenfchaft. Ich wollte 
err Miller bey einer zwei⸗ 


ilſo ſehr wuͤnſchen, daß 
Auflage dieſes serie Gedicht von fo vielen 







eiten und Flecken fäubern und dag viele um- 

Bemengfel in gewoͤhnliches Teutfch uͤberſezen 

! Hat doc) unfer größtee Driginal, Klopſtock, 

auch fogreft umd teutich gefchrieben ! 

Io. Gottl. Langsdorfii commmnitatis Woellfteinne 
Praefe&ti Naflovio — Vfingenfis Tractatio de 
padtis et contradtibusRomanorum et de vero hu- 
ins doftrinae nein atque fyltemate ex idiomate 

| Re- 


\ 
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Romano. Mahnhemü, fumt, C. F. Schwan. 1777. 


in 4. 104 ©. (20 fr.) 


Eben der Verfaffer, den unfere keſer bereits als 
Scheiftfteller in dem Sache ber Mathematik fennen , 
tritt hier als Syſtematiker in einer ber wichtigfien 
Lehren bes Römischen Rechts auf. Sein Vortrag tft 
— ———— und deutlich, als man es von einem 
athematifer zum voraus erwartet; zugleich hat aber 
der Berf. mehr juriflifche Kenntnife 
jehrten ; welche ohne Beruf juriftifche Schriftfteller 
a werden gewagt haben, weil fie glaubten, das mas 
ematifche Kleid befe bie Blöffen ihrer Fonoranz. 
ie gemeinen Irrthuͤmer merben von ihm bericht® 


‚feine Arbeit demjenigen, der ein gan Syſtem beg 
rivatrechts Ken till, gute ienffe leiſten kam. 
nolichfeit an hergebrachte Meynun⸗ 


& und das Ganze in ein folches Licht ei ‚ daf 


durch) dag Nomen, oder durch benbes zugleich. Cap. 
11. 8.24. f. Nur die folennen Comfracte oder con- 
‚tradtus reales find ſtricti juris. — Unter die cof- 
traßtus confenfualesgehören auch die Erhenfung, dona- 
tjo propter —* dos und nuptiae Cap. V. 
Die contractus reales nur allein werden in nominatos 
und innominatos abgetheilt. Der Unterfchied. zwiſchen 
beyden beficht nicht barinnen, daß nur bey biefen , nicht 
aber bey jenen, eine. einfeitige Neue ſtatt finde. — Der 
Srödelcontract md der Tauſch find contrattus nomira- 
ti. $. 110. 111. — Contraltus litterales gab es nur nad) 


; als bie Ge 


dem alten römifchen ar nicht nach dem Juſtinianei⸗ | 


fchen. Cap. VIH. Bey der Lehre von den a icontradti- 
bus widerlegt der DB. ben gemeinen Jerthum , daß die 
Herbindlichteit derfelben in ber vermutheten Einwilli⸗ 

g (eonfenfu ſicto) liege. — Im XI. Cap, wird ganz 
Kun der Antvendung dieſer Lehre im Teutſchland ge⸗ 
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126. 


Tragiſche Bühne der Römer. Aus dem Lateini⸗ 
ſchen. Zweyter Theil. — — Oedipus. Thy⸗ 
eſt. Anſpach in des Commerc. mmiſſ. Haueiſens 
Hofbuchhandlung. 1778. 8. 12 Bog. 


enn ein, obgleich mit Grunde, getadelter Schrift⸗ 
ſteller auf den Kritiker mit unfreundlichem Ge⸗ 

ſichte zuruͤck ſieht, und uͤber Partheylichkeit, Ungerech⸗ 
tigkeit — oder mas noch ſonſt dem Getadelten Troft 
und Labſal ift — bald in der Stille, bald laut murret: 
fo iſts ihm zu verzeihen; denn im Herzen des Schrift, 
vw. mohnt fo gut Eigenliebe, als im Herzen ber 
choͤnen. Wenn er fich vertheidigt, und bemeifen 
kann, daß ihm Unrecht gefchehen it. : fo bat er Recht 
barzu, und der billige Gegner mwird es ihm verdan: 
ten. Eine lange Vorrede! Der Ueberfeger bes Se: 
nefa hat aber zu diefem zweyten Theile eine noch Län: 
sere gemacht, die ganz wider die im vorigen Kahrganı 
© umferer Zeitung befindliche Necenfion bes erften 
ils gerichtet if, Wenn ber Ueberfeßer einen Bart 
hat: fo flog ihm gewiß der Beifer ber denfelben her: 
ab, da er dieß Lofe Gemäfche nieberfchrieb. Er vers 
dient faſt Feine Antwort ; Mmeil er fich / als einen 
Mann zeigt, mit dem feine vernünftige und ehren: 
bafte Kontroverg zu führen ift. Wer mit dem Schats 
ten am der Wand ficht, nur damit er im Anfall von 
‚feinem litterarifchen Renommiſtenfieber, etwas zu hauen 
md zu flechen hat ; wer über Gewalt und Unrecht 
II. Jahrg. F ſchreyt 
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ſchreyt und ſich doch felbft fehuldig bekennt, wer, 
ftatt in fein Kämmerlein zu gehen und in der Etille pa- 
ter peccavi! zu fagen, fich eih paar Silensohren ans 
flebt, damit oͤffentlich vor dem Wolfe herumgauckelt , 
und fich ım Kothe wälgt, nur damit er in feinem trun⸗ 
kenen Muthrillen auch den Gegner befudeln könne — 
der verdient mehr, mit Mitleiden überfehen, als nach 
den — — der gelehrten Republik bes 
handelt zu werden. an ſehe, ob der Vorredner 
diefe Eigenfchaften habe ?_Er eröfnet feine Poffe mit 
der herzlichen nee: „dag man feine leberfegung fo 
bald recenfirt habe — ehe fie noch Faum von der 
Meſſe gefommen feyn Fonnte. „ Diefe Klage mäs 
ze ſehr ungereimt, wenigftens ſehr unverftandlich, 
wenn der lieberfeßer feinen Gegner nicht an einem 
gewiffen Orte fuchte, wo er aber, leider! nicht ans 
zutreffen. ift. aß der Rec. im Plurali durch wir 
redet, ift ihm auch hoͤchſt anftöffig.. Und eben die: 
fer Rec. ift e8 , ber fich meiftentheils des Ich be—⸗ 
dienet, beydes aber ohne irgend eine Fritifche Abficht 
binfchreibet ; der dem Ueberfeßer aber verfichern kann, 
dag würflich alle ordentlichen Mitarbeiter an die 
fer Zeitung für einen Mann ftehen , wenn ein - 
Schriftfteller fo augenfiheinliche Ungereimtheiten 
vertheid;gen will Das Urtheil über die Manier des 
Senefa, umd über die Schwierigfeiten, ihn zu über: 
ſetzen, ift ihm natürlicher Weiſe auch nicht recht. Er 
fafelt dariiber fo ſchwachgeiſtig und verwirrt, daß ei 
ne Antwort überfläfig wäre. Seneka ift freylich ein 
ertvünfchtes Driginal für einen Ueberfeger, der mer 
der Sprache noch poefifchen Geift kennt. Verſteht 
er ihm nicht, oder muß Wort und Idee umgebildet 
und vertaufcht werden: fo überfegt man huͤbſch Wort 
uͤr Wort, und verfichert, daß eben dieß treue, wahre, 

m Geifte des Originals hingefudelte Ueberfegung waͤ⸗ 

re. Hier ift freylich der Ort nicht ſich über eine fol; 
che Ueberfegungstunft auszubreiten ; aber fo viel fann 
ich verfichern , daß ein jeder Knabe bie Dichter ſo 
| ers 
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- üÜberfeßen kann. Braucht man da wohl mehr dazu, 
- ald des Eellarius Wörterbuch ?_ So vertheidigt er 
unter dem Vorwande, man müffe den Worten des 
Dichter getreu bleiben, das getadelte: Afra promit- 
mit pater Geftirne verbeiflet der Vater — dag: 
rogis aduftas fudes die in Ccheiterhaufen entzündeten 
Pfahle — ob er gleich andere Derunftaltungen 
des Driginals 5. E. monte gemino Jimitem ad fuperos 
agam, „nun mill ich aus zween Bergen mir eine Lei: 
ter bauen „, infeinen lächerlichen Schuß nimmt. u. f. 
w. Dft verfteht er die Erinnerungen 0“ nicht ; oder 
ftellt fich menigiteng fo, um noch die legte Ausflucht 
zur Rechthaberey übrig zu behalten. — Bey ein paar 
ZBauptſchnitzern muß er freylich feine Schande ges 
fteben ; thut eg aber dennoch mit Ber unfreunblichen 
Geberden, und mit den leßten Zuͤckungen eines von 
feinem Körper getrennten Eydexenſchwanzes. Da meint 
er, es koͤnne das: nec curat regi ſcheuet Aönige nicht 
eine etwas feltnere Conftruction feyn — und bas 
a praelato „ vorgetragene Sonnenfeuer hätte 
ec. aus Farnabs Noten corrigirt. Als ob ein vors 
getragenes Sonnenfeuer nicht wahrer Unfinn 
wäre? Wenn er bey dem allerliebften nec regi curat 
meint, man fönnte viel zur Vertheidigung anführen: 
fo bedaure ich , daß ich fagen muß: ſchlechterdings 
nichts. Die fapphifche Versart, morinnen ber 
Chor fingt , erfordert in der erften Region einen Tros 
chaͤus; mun ift aber dag e in rego fur; und in rex 
regis lang — alfo — Doch wegen der Lefer brech id) 
ab. Es it Schande, menn man dem Ueberfeger eis 
nes Dichters folche Dinge vorbuchftabiren und ihn 
auf den Donat verweifen muß! — Auf die Frage“ 
finde — foci — QAltäre ? auch dann, mann pro 
aris et focis certatur? antworte ich: Allerdings ! Arae 
find in diefem Ausdruck die Altäre ber Penatium, Fo- 
ei die Altäre ber — ©. Erneſti Clav. Cie. v. 
Ara. Und daß der Ueberſetzer ſich oft im zweiten 
Theile durch Farnabs Noten be ii führen “= H 
2 
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getraute ich mir durch verſchiedene Beyſpiele zu beweiſen. 
Es ſoll unten dergleichen angefuͤhrt werden. Und nun 
um zweyten Theile ! Auch bier find ich wieder erft: 
lich Knabenſchnitzer: z. E. ©.27. „Da gab es 
noch kein leichtes Horn mit dünnen Eiſen bewafnet, 
non erat gracili levis Armata ferro cornus. ©. 91. 
Zweyjährige häßliche Rälber von ſchwarzen Selle 
werden rückwerts gezogen. Nigro bidentes vel- 
lere atque atrae boves Retro trahuntur. Da fieht 
mans, mas bag Conftruiren für eine herrliche Cache 
iſt! — Zweitens mißverftandene Stellen , die aber 
doch noch eher Berzeihung verdienen. ©. 17. „, Die 
(Gegend) an Hefperieng Gränzen liegt, die unterm 
— Krebs, und die unter der Parrhaſiſchen 

aͤrin, deren Bewohner ſtets umher ziehen. — Quae- 
que ad occaſus jacet ora ſeros, MA qua ferventi fub- 
jecta cancro eft, f qua Parrhafiae glacialis Vrſae 
femper errantes patitur colonos. Sollte denn daS fi qua 
patitur nicht eine Anfpielung auf die Meinung ber Al: 
‘ten von der Unbewohnbarkeit der mittelften und äuffer: 
ften Zonen feyn? ©. 51. talis extremo mari Piſtrix ci- 
tatas forbet aut reddit naves.,, Wie der Wallfifc) 
"wenn er am Mieeresgeftade bie eilenden Schiffe ver: 
—— oder wieder ausſpeyt. „S. 92. ,, Ihr uner⸗ 
ſchrockner Vater, kuͤhn in Gefahr, ruffet des wilden 

is blutloſen Pöbel zufammen „, intrepidus parens 
'Audaxque damno,, convocat Ditis feri exfangue 
-vulgus. — Es ift die Rede von dem blinden Tire— 
ſias, der eben deswegen, weil er fein Geſicht ver: 
lohren , über die Erfcheinung der unterirrdifchen Un: 
geheuer nicht erſchrack. Leider, fagt die auch Far: 
nab! ©.95. „ Iſt der Greis hintergangen ? Der 
taͤuſchet der Theben feindliche Gott?,, Falfusne fe- 
nior? an Deus Thebis gravis? Es find Worte bes 
Dedipus, da ihn der Wahrfager des Vatermords und 
der Blutfchande beſchuldigt. Die ‚darauf Folgende 
"Stelle Kia meinem Bedünfen nad) deutlich, daß 
8 heiffen muͤſſe: Iſt der Greis ein Betrüger ? 

Ä 0 
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obgleich Sarnab fagt ; Numnam deceptus eft Tire- 
fs? €. 2%: „Ich felber gehe zu den Fäniglichen 
zn ttern,, Ipfe ad pemates regios referan gra- 
dum. edipus geht aus dem Walde in den Palaft 
uruͤck. — Drittens durch Hintanfegung des Sprachge: 
rauchs unverftandlihe Stellen. ©. 41. „Du 
ſchleudre mit der Rechten und Linken die von breis 
tem Eiſen fchwere Steineiche. „ Tu grave dex- 
tra laevaque fimul Robdur lato dirige ferro. 
In dem Wörterbüchlein heißt freylich robur die Stein: 
eibe. Hippolyt hat aber feinen Jagdgefährten wohl 
feine Steineihen zu Jagdgewehren geben mollen: 
S. 12. „, Diefer Gefiederte fireckt fein Zepter über 
die ganze Erbe.,, Hic volucer omni regnat in terra 
potens. Man nennt wohl den Kupido geflügelt; ob 
aber gefiedert? ©. ı7. Die der eine wie der ande: 
re Eupido feine Mutter nennt ,, quam vocat matrem 
geminus Cupido.— Eros und Anteros nemlich. ©. 
39. „Oder gefällt dirs auf parthifche Weife Pfeile 
on den Himmel zu ftreuen,, Aut fi tela modo 
fpargere Parthico in coelum fpargere: S. 69. „die 
Backen brauften,, Crepuere malae. Die Zähne 
knirſchten wäre gewiß eben fo getreu und doch ver: 
ſtaͤndlich. ©. 71. „Der Wald gıeßt nicht mit feinen 
ierlihen Haaren Schatten auf die dunfeln Berge. ,, 
on filva fua decorata coma Fundit opacis montibus 
umbras. ©. ıı2. „Von Mordflamme gluͤhn bie 
drobenden Augenlieder, Ardent minaces igne 
truculentae genae. Man beliebe zu bemerfen, daß 
genae a durch Augenlieder überfest werden. 
S. 139. „ Den nicht in fhiefer Bahn der finfende 
Wetterſtrahl erfchüttert „, quem non concutiat cadens 
obligui via fulminis. — Nun urtheile das Publikum, 
das wir nicht durch Anführung mehrerer Stellen ers 
muͤden mollen, mer von einem folchen Streit mehr 
Ehre habe: der Recenfent , der feine Meynung offen: 
berzig gefagt und mit Beweiſen bat? — u 
3 er 
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der Ueberſetzer, der ſo uͤberſetzen kann, und doch mit 
der laͤcherlichſten Unverſchaͤmtheit trotzig auffährt ? 


127. 

Vertraute Briefe uͤber eine ganz unerhoͤrte 

und nachtheilige Pockenkur. Herausgegeben 
im Jahr 1778. 56©. ins. 

Eine Schandſaͤule, errichtet den beyden Nerz- 
ten, welchen NTarimilians foftbares Leben anvers 
traut war, aber auch ein traurige Denkmal praftis 
fcher Unmwiffenheit aus der leßten * des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts! Sechs Briefe erzaͤhlen hier die 
anze Krankheitsgeſchichte des juͤngſt derſtorbenen 
urfürften , die trefliche Curmethode feiner Aerzte, 
nebft den täglichen Anfchlagzetten , und die fei- 
chenöfnung , und legen alles ber Prüfung ver: 
nünftiger — welche die allgemeine Volksſtimme 
ſchon aufmerkſam machte, vor. Pur etwas zur Pros 
be, denn mwer wird nicht lieber dag ganze Aktenſtuͤck, 
als die trockne Relation des Mecenfenten leſen? — 
Fi den cerften Tagen erflärt der alte, hocherfahrne 

ere Drdinarius, die rothe Eruption für die Ma; 
‚fern , ohngeachtet nicht diefe, fondern die Pocen zu 
München epidemiſch maren , ohngeachtet eine Hofda 
«me franf an biefen lag, und alle Kennzeichen von je: 
nen fehlten. Als fich die rorhen Flecken am dritten 
Tag huben, mußten es fo lange Eryftallinblartern feyn, 
bie fie endlich der ganze Hof für ächte Pocken erkann⸗ 
te. — Un Abführungen oder Elyftiere war waͤhrend 
der Krankheit , ohngeachtet des menigen und harten 
Stuhlgangs, und der vielen Blähungen nicht zu ge 
benfen , denn in dem Compendium des Herrn &liniei 
>: Bor dem zwanzigſten oder ein und zwanzigſten 

09 in Blattern ja Feine Abführung! — Zufälle, 
welche dem beobachtenden Arzt drohende Gefahr ges 
lehrt Hätten, änderten wenig in der Curmethobe, mel 
che ji allein aus Sydenhams weiffen Decoct, ſchwar⸗ 
zem Kirfchwaffer, Krebsaugen , Hofmännifchen Tro 
pfen, weiſſen Mohnſaft und einigen SENAT a 

um 
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Fund. Doch ja, D. Michels Puiner und Bernflein 
murden —A Andere wuͤrkſame Mittel wur; 
den mit Gewalt zurücgehalten. — Am Morgen deg 
vorleßten Tages verſprachen die Bulleting noch voͤlli⸗ 
ge Reconvalefcenz, die rauhe und trockne Zunge wur: 
de mit einem Stud frifchem Speck gelindert, und 
am folgenden Tag, als der vortrefliche Fürft die Ge- 
fahr jelbft fühlte, und dag ganze Collegium Medi. 
cum — — wurde, war ſchon alle Zeit fuͤr 
die kraͤftigſten Rettungsmittel verlohren. — Die 
Leichenoͤfnung ſetzte nun vollends die Herren in ihr 
wahres Licht. Die dicken Gedärnie voll Unrath, die 
dünnen voll Winde, die- Lumgenflügel am untern Thei⸗ 
le etwas brandicht,, und eben fo der linke obere Arm 
an welchem ein Rothlauf mit gerrheilenden Kugeln a 

Bleyweiß und Kampfer behandelt und vernachläßige 
wurde. — Der leßte Brief erzählt einen Theil ihrer 


| Lebensgefhichte. — Möchten doch oft, 

mit gleicher Freymuͤthigkeit, zur Ehre der aͤchten 

| ähnliche, im heil. Roͤmiſchen Reich nicht 
unerbs 


rte Mordgefchichten ins Publifum fommen, 
und die privilegirte Dummheit dem Gefpstte ımd der 
Verachtung Preis geben! — 


128. °. 
Die Bergfnappen, ein Driginalfingfpiel von 
einem Aufzuge. Wien, 1778. 266, Die 
ck ift vom Heren Umlauf. | 
Herr Weidemann, ein Bruder des Schau—⸗ 
— arbeitete immer fort mit Stephanien in die 
e — und fo entſtand denn auch dieſes hoͤchſt mit⸗ 
telmäßige und hier und da feltfame Produkt deffelben,defs 
fen wir nicht gedenken würden, wenn nicht die Um: 
ftände es merkwürdig machten. Es ift der Anfang 
der teutichen Dperette auf der Wiener Nationalbühne, 
die, unter ber Aufficht und Sorgfalt der oberften Di: 
reftion , eine grofie ollfonımenheit in diefer Gattung 
des Schauſpieles verfpricht , da c8 an der Aufnah⸗ 
me und Herbeyziehung der beften Sänger und Gänge: 
rin 
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rinnen eben fo wenig fehlen wird, als es dafelbft an 
geichickten Tonfegern fehle. Die Muſik diefes Stuͤ— 
ckes foll glücklich gerathen feyn ; und die Vorftelluns 
gen beffelben alle Erwartung eines erften Verſuches 
bertroffen haben. In drey Tagen hat es der Kaffa 
1585 fl. eingetragen — feit Noverrans groffen Ballet: 
ten war nie der une fo befucht , und mehrere 
underte mußten jedesmal zurückgehen, ohne ihre’ 
eugierde befriedigen zu können. we 


I 29. 


Nreuſtadt an der Aiſch. Das Programm auf 
die Geburtsfeyer S. D. des Herrn Marggrafen von Bran⸗ 
denburg hat diesmal Herr Job. Heinrich Ruͤttlin⸗ 
ger , Collega tertius an ber Schule, verfertigt und 
auf anderthalb Duartbogen mortem fervatoris nottri 
fatisfaltoriam ex ejus dereledtione in ceruce zu bes 
weiſen gefucht. Er fängt an : „Da mir in der Pafs 
fionszeit leben u. f. f. „ Schon dies ift falich.! Denn 
die Paßionszeit fängt nach unfern und allen Kalen- 
dern im heiligen römifchen Neich nad) Faftnacht an, 
acht Tage fpäter als das Programm gefchrieben ift, 
— Die Abhandlung läßt ſich nicht auf die Frage ein, 
was die Verlaffung Jeſu am Kreuz geweſen? fondern 
eigt inftar omnium die Meynung des Herren D. Pfei: 
ers in Erlang aus einem Collegienheft an. Was für 
eine herrliche Sache muß es doc) um foldye Handichrif: 
ten ſeyn, wenn man bey ihnen Nachdenken und Ber 
weiſe ech aren fan! Härte er lieber die erften Verſe 
des 22. Malms bingefeßt, fo hätte man doch fehen 
Finnen, daß dieſe Verlaffung Jeſu am Creuß nichts 
mehr unb meniger fey, als die Verzögerung der ers 
feufzten Hülfe. Aber dann hätte auch die liche dans 
tafen nicht fo viel Gefchäfte als fie A bat. — Der 
Schluß ift ein Fragment einer Paſſions Predigt, etwan 
wie Rambach, das ganz erbaulich aber nicht weni⸗ 
ger als logifd) genau ift. — und follen Programmen 

ateiniſche Prebigsen werben? — 
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Zebren und Vorſchriften des vernünftigen und 
tbätigen Chriſtenthums über die jährlichen 
Sonn: und Feſttags-Evangelien, vorgetras 
gen von Be. Heinr. Lang, — Epecialfuper. 
und Pfarrer zu Zrochtelfingen; und J. Ge. Sr. 
Schöner, — Pfarrer zu Deinigen und Klofter 
Zimmern. Noͤrdlingen, bey Karl Gottlob Bed, 
1778. 4. 3 Alph. 15 Bogen, ohne die Zueignung 
und den Vorbericht. (fl. 15 fr.) 


Mmmer Predigten und Predigten! — Lieber Naͤch— 
ſter, von welcher Gattung Schriften mußt bu 
nicht das naͤmliche fagen, wo es fo leicht zu feyn 
fcheint, Schriftfteller werden zu können, und mo, 
wie gewoͤhnlich, der Skribent für feine Gedanken 
Achtung, für dag Publifum aber wenig, oder Feine 
hat? Wie follte bey diefer Gattung von Schriften ir 
d einmal ein Stillſtand zu hoffen feun, da fo vicle 
erren Verfaſſer doch einmal ſich die Mühe geben 
mußten, ex officio, ihre Gedanken zu Papier zu brins 
en , deren Geift fonft wol durch die Grundfraft der 
rägheit in ewiger Ruhe geblieben wäre! — Diefer 
Eingang fol nichts weniger, als, mas man etwa. 
vermuthen möchte, unfer Mißbehagen an der anges 
zeigten Predigtfammlung ausdrücen. Gerade das Ges 
gentheil. Wir wollen fie eben dadurch vor allen jer 
nen unzeitigen Geburten auszeichnen. Der Name der 
Berf. und die Achtung, die fie fich befonders durch ih⸗ 
U. Jahrg. Gg re 
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re Verdienſte im praktiſchen Theile-der Theologie er: 
worben, ift fchon dafür Bürge, umb die Abficht die: 
fer Predigtſammlung fo mol, als die Achtung fürg 
Publikum und der Fleiß, mit dem fie zur Erreichung 
ihrer Abſicht zu Werk gegangen zu ſeyn verfichern,, 
und den dag Nierk jelbft erkennen läßt, bezeugen es 
noch mehr. Aus der Ankündigung Biefer Predigtfamms 
lung im 18. Stuͤck unferer Zeitung des vorigen gr 
gangs, werden fich unſre Yefer erinnern, daß die 
Hauptabficht der Verf. auf den gemeinen Mann gung, 
doch fo, daß auch ihre ECammlung für die mittlere 
und höhere Gattung von Menichen noch brauchbar 
bliebe. Gemeinfchaftlich wählten fie aus ihrem Vor⸗ 
rath die Predigten aus, richteten fie gemeinfchaftlich 
und mit aller Strenge und Gewiſſenhaftigkeit, und 
arbeiteten neue aus, wo fie Feine tüchtige vorfanden. 
— Predigten folcher Gattung haben wir wol eine fehr 
geringe Anzahl, und vielleicht find dieſe fo aar die 
einzigen in ihrer Art. Mahl der Materie, Ausfuͤh—⸗ 
sung, — Drdnung, Licht und Deutlichkeit in der 
Ordnung und im Ausdruck ift der Abficht treflich an⸗ 
epaßt. Die Sprache ift meiftens wenig geſchmuͤckt. 
Der gemeine Mann wird fie verftchen , und der Auf: 
getlärtere und Ecklere wird feinen Anſtoß finden. und 
durch den lebhaften Gang des Vortrags Anziehung 
und Unterhaltung der Aufmerkſamkeit genug haben. 
An keine Form haben fich die Verf. nicht gebunden. 
Das danken mir ihnen vom Herzen. Denn warum 
foll bey allen Veränderungen der Materie, bey jo vers 
ſchiednen Forderungen fehr verſchiedner Vorträge und 
andrer Umftände die Predigt — wie der Prieſterrock 
bey allen Abmwechslungen der Mode, — nur immer, 
und zum Nachtheil des Zuhoͤrers, den; naͤmlichen 
Schnitt behalten ? Homilerifer, wenn ſie ſich die 
Mühe nehmen wollen auf das zu achten, was- die 
Berf. gethan , und auch, was fie nicht gethan bar 
Ben, werden vielleicht einige nicht ummwichtige Bemer⸗ 
fungen machen können. — Mit den beften nern 
i er - ur 
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für ihre Wohlfahrt empfehlen wir. alfo diefe Predigt 
fammlung jeden Ehriften, vorzüglich vom gemeinen 
und mittlern Stand. Es wird Feinem gereuen, fie 
fid) angefchaft zu haben. Zur Probe , wie die Verf. 
für ihre Leſer geforgt haben, wollen wir den Haupt 
innhalt ee An re anführen. Die Predigt am 
zten Sonniag des Advents ‚handelt von. der aber: 
—— Betrachtung des Himmels. Der 
ingang und die demſelben angehaͤngte, fuͤr die Pre— 
digt ſpeciell eingerichtete Paraphraſe des Vat. Unt. iſt 
ungemein gut und ſchicklich. Am 2ten Sonntag nad) 
der Ericheinung Chriſti von der chriftlichen Dienft- 
fertigfeit. Am a nach der Ericheinung Chrifti 
vom chriftlidden Verhalten in Stürmen und Un: 
ewittern Die am Sonntag Judika enthält einen 
urzen Unterricht für die unwifienden Chriften, 
die ihren Gott nicht Fennen. Eine vorzüaliche 
Predigt für den gemeinen, fo gar oft im Unterricht 
verfäumten Mann. Nicht weniger vorzüglich deucht 
und auch die am Palmfonntag und mit wahrer Da; 
ftoralilugbeit geichrieben 5; Daß wir gern und mit 
frobem “herzen zum beiligen Abendmabl gehen 
follten. Am Sonntag Jubllate: Von der Scha 
denfreude. Sonntag Exaudi: Vom blinden Ne 
ligionseifer. Ungemein gut und alles recht wohl 
aus einandergeſetzt. IV. nach-Zrinit. Don der boͤſen 
Gewohnbeit andre zu behorchen. VI. nach Cri— 
nit. Don Schimpfreden und Schmahworten. 
VIII. nach Zeinit. Von guten. Werfen. Auch ſehr 
vorzüglid), Doch wir muͤſſen nun aufhören. Einige 
Hauptfäße find durch Stellen aus Liedern oder Sprichr 
törter ausgedruckt, darunter wir 5. DB. den am XIX. 
Sonntag nad) Trinit. fehe billigen und für einen Vor 
theil der ganzen Predigt halten; der aber am Schluß 
des Tahrs und am Pfingfifeft ung weniger gefällt, 
wenn gleich fonft die Predigten felbft - aut find. — 
Wenn wir etwas erinnern wollten, fo wären es in 
Wahrheit fehr geringe —— Doch es laͤßt 
4 92 | 3a 
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ja fo unparfheiifch , und wir möchtens bach gern ſeyn. 
Hier alfo ein Paar Bemerkungen von bem , was un® 
weniger gut deucht. Einige Hauptfäge find nicht nas 
türlic) genug aus dem Tert gezogen. An der Predigt 
am neuen Tahrstag finden wir fonft nichts, als dies 
aus zuſetzen. Daß Thema, vielleicht jgdes andre Neu⸗ 
jabrstbema aus biefem Text, berweift, daß er zu 
nicht8 weniger, al® zu einer Neujahrspredigt fich 
fchicfe. Die Stelle aus einem befannten Kirchenlied 
.185) „Gott will gebeten feyn, wenn er was foll ge: 
ben „, wirden wir nie — nie im folcher Verbindung 
wenigftens, gebrauchen. Der Gebanfe darinn ift un⸗ 
wahr, oder doch fchief ausgedrückt. Der Hauptfaß 
am XVII. ©. nad) Trinit: Wann umd wie man af 
Derh Leuten das Maul ftopfen dürfe — iſt nicht 
würdig genug ausgedruͤckt. Luthers Ausdruck in 
der Ueberſetzung fiel vielleicht zu feiner Zeit weniger 
auf; —* iſt er voͤllig auſſer Wuͤrde. Der Haupt⸗ 
am XX. ©. nach Trinit. deucht ung ebenfälls et: 
was fonderbar und für diefe Predigtfammlung zu par; 
tifulär : Euer Acker ift oft euer Derderben. 
MWenn jedes irdifche Gewerbe in Berrachtung gezogen 
worden wäre, würde es uns beffer vorkommen. — 
Kor alles find aber, wie geſagt, und wie ein jeder 
lbſt bald erkennt, Kleinigkeiten, die den wahren 
Werth diefer Predigten nichts benehmen. — Mir 
zeigen endlich nur noch an, daß eine Predigt, naͤm 
ch die amı VI. Sonntag nach der Erfcheinung Chrifti, 
von dem verfiorbenen würdigen Bruder des Herrn 
Superint. Lang ift und in biefe Sammlung aufge 
nommen zu werden verdiente. 


R 131. 

einrich Stillin dv Eine wahrhafte Ge; 
* ſchichte. —57 eipzig, Ben G. J. Decker, 
1777. 9. 10 ein halber Bogen. Nebſt einem Kur 
ppfer und einer Titeloignette von Chodowieli. (54 fr.) 
Einfalt und Natur, ſowol in der Spraͤche, 

als in der Charakterzeichnung und dem ganzen Gang 
| | ec 


u Sn - 
| —— 237 
der Erzaͤhlung, mit aufmerkſamen Beobachtungsgei⸗ 
ſte dem unverkuͤnſtelten Menſchen abgelauſchte und ge⸗ 
treu kopirte kleine aber deſto darſtellendere 
Züge, Wahrſcheinlichkeit auf die hoͤchſte Stuffe der 
Wahrheit hinaufgerückt und ein gemwiffer frommer, 
ruhiger Geift, der über das Ganze ausgebreitet ifl, 
zeichnen diefe Gefchichte vor fo vielen feyn follenden 
Driainalen und Kopien der aus; und inländifchen Ger 
ſchichtsklitterer aus. Die würfliche Augendgefchichte 
des Heinrich Stillings macht eben nicht den betraͤcht⸗ 
lichfien Theil des Buches aus. Mean müßte denn bie 
ganze Gefchichte feiner Familie auch als einen Theil 
feiner eigenen Gefchichte anſehen; wie es denn auch 
in der That im würflichen Leben ſo iſt; denn Vorfah⸗ 
ren und verwandte Zeitgenoffen fchaffen oft einen grofs 
fen Theil unfers Charakters und unferer Begebenheis 
ten. Eberhard Stilling, der Großvater, ein Bauer 
und Kobhlenbrenner — mein N unter ber ganzen 
Samilie, ein feiter, edler und feelenguter Mann — 
wilbelm Stilling, ber Vater, Schneider und end» 
lich Dorfichulmeifter, eine weiche, fromme, ſchwaͤr⸗ 
merifche, und bey dem allen eigenfinnige, ihren bes 
fondern Weg fortfhmebende Seele — Dortchen, Hein; 
richs Mutter, ftill, fanft und bämmernd, mie eine 
Sommermondnaht — Stollberg — ein Paftor, 
ber fich nur am Ende in der Leichenpredigt des Eberts 
mit Ehren fehen läßt — und unfer Heinrich ſelbſt — 
das find die wichtigften Perfonen, mit denen ung dies 
fe Geſchichte befannt macht. Was Heinrich iger 
für ein Wunderjunge war? — ja! das läfit fidy nich 
fo in der Kürze fagen. Verſtand und Tan 
hatte er recht viel; wenn aber nur fein Bater Wil, 
beim , zumal in dem Zeitpunfte feines Pietiſmus, 
feine Natur nicht überfpannt hätte! — ch möchte 
wol wiffen, was aus dem Knaben worden märe ! 
Mach diefer Anlage gewiß ein fonderbarer Mann, 
Wenn ja alte Volkslieder, auf Schreibpapier ge; 
druckt und nicht von dem Volke gefungen , fondern 
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von den Herren und Damen geleſen werben follen: 
ſo muß ich ſagen, daß die hier vorkommenden ſehr 
dichteriſch und weit beſſer ſind, als die, welche man 
ie und da zerſtreut— und oft an der unrechten Stel; 
e findet. — Das Gerücht legt diefe Gefchichte dem 
Heren D. Jung in Elberfeld bey; ja man will fo 
gar viel Wahrheit darinnen fuchen, Es kann feyn; 
zumal da verfchiedene Stellen z. €, ©. 88 einen Mann 
von dieſer Klaffe zu verrathen fcheinen. Iſt Here D. 
F. der Verfaffer , fo wird er mehr Ehre davon haben, 
als von feinem Schleuderfampf mit Nothanfern. Daß 
Chodomiekiiche Kupfer ift eines von: feinen herrlich 
fin. Schon die im Vordergrunde fich dehende Katze 
ift Meifterwerf. 


132. 


Johann Jacob Mofers — erfte Grundlehren 
des jegigen Buropäifcben Voͤlker Rechts in 
$riedens: und Kriegs: Zeiten. Nürnberg, 
bey G. N. Raſpe. 1778. 20B. ing. (aofr.) ‘ 


: Eben der Gelehrte, welcher vor 46 Jahren 
6173 zum erftenmal Vorleſungen über das europaͤi⸗ 
che Völkerrecht hielt, liefert hier ein neues Lehrbuch 
iiber dieſen wichtigen , noch nicht genug bearbeiteten, 
Theil der Rechtsgelehrſamkeit. Es ift daffelbe auf Be 
fehl des regierenden Herrn Herzogs zu Wuͤrtenberg 
sum Gebrauc) der Stuttgarbter Milıtäe-Afadeniie Ders 
frige worden. Das Buch ift ganz —— zum 
ehrvortrag ſehr bequem und giebt dem Leſer und Leh—⸗ 
rer der die Europaͤiſche Geſchichte genau kennt, reich⸗ 
haltigen Stoff zum Denken und Erlaͤutern. Die Bey 
Be auf welche ſehr kurz, bisweilen nur mit einem 
ort vermiefen wird, gehen meifteng nicht weiter, 
als big ins vorige sjobrhumnbent zunldte und auf dies 
felben bauet der Verf. dag jenige Europaͤiſche 
Voͤlkerrecht, wie es wuͤrklich uͤblich iſt. Er 
enthaͤlt ſich des Philoſophirens gänzlich und —* 
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Shedrien und Näfonnements von feinem Plan aus 
Die Litteratur ift zweckmaͤßig und fparfam angebracht 
und meiftens find nur die merfwirdigften und brau 
barftien Schriften angeführt, welche befondere Mater 
rien abhandeln. Am sfteften vermwerfet der Here V. 
auf feine eignen, feines Sohns Abhandlungen 
und auf Vattels Völkerrecht. Die wichtigften Scrifs 
ten haben wir meift bemerft gefunden , bis auf einis 
ge neuere des Herrn von Steck, Neyrons, und eis 
nige-ältere brauchbare Differtationen. Die Ordnun 
der Materien ift eben diefelbe , welche der Herr Berf. 
in feinem Verfuch des neueften Buropäifchen 
Voͤlkerrechts beobachtet; von welchem Werke die 
folgenden Theile bereits im Druck find. Wir wollen 
mit den Titeln der 22 Gapitel nicht den Raum ver: 
derben ; da jene Methode jchon befannt ift. 





Nachrichten. 


Einige Mitglieder der Eociete des Antiquites zu 
Caffel kündigen durch einen bogenftarfen Profpedtus 
ein neues Journal an, unter dem Titel: Tableau de 
la Litterature Allemande à l’ufage des Etrangers. Ein 
Merf, das in verichiedener Noficht für unfere Litte— 
ratur wichtig werden kann! Beſonders füllen die Aus⸗ 
länder dadurch einen richtigen Begriff von unferer 
jest fo ausgebreiteren Fitteratur befommen: Der vor: 
gelegte Plan läßt die größte Vollftändigfeit hoffen. 

heater, Dichtkunſt, Beredfamfeit, auch die geiſtli— 
che nicht ausgeſchloſſen, Geichichte, Philoſophie, 
Naturhiftorie, Mufif, Mahlerey, Bildhauerfunft, 
teutiches Journalweſen und Kritik, Zuftand des Budy 
> und der Preßfreyheit, litterariſches Commerz mit 
usländern , Ueberfegungen, Zuftand der Gelehrten 
und Firteratur , gelebrte Erziehung, und daher Schu— 
in, Univerfiräten und Bibliothefen — follen die Ger 
genftände feyn ; worüber fich die Verfaffer in 
Dies 
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Journals in einem jeden Stücke ausbreiten werden. 

er Subferiptiongpreiß für ı2 Stücke, ift 16 Livres 
oder 4 Thaler, ohne Porto. Die Namen der Herren 
Eubferibenten werben dem erſten Stüde vorgefegt. 
Jedes Stück fol 6 Bogen enthalten. Biß auf den 
erften Julius dieſes Jahre fteht die Subſcription of 
fen und in diefem Monate wird auch dag erſte Stuͤck 
erfcheinen. Alle Monate werden die übrigen nachfol⸗ 
gen. Hier in Nürnberg nimmt der Konreftor Satt 
ler und in Altdorf der Profeffor Siebentees Sub: 
feription an. 


Herr D. Wilhelm Gottfried Plouquet, 
aa verfchiedener Schriften und bisher praftis 
fer Arzt zn Tübingen, bat dafelbft die Stelle eines 
Profefl. Medic. Extraordinarii erhalten. 


In Laufanne'wird eine neuc Edition von der 
Encyclopedie , ou Didtionaire raifonne des feiences 
des Arts et des metiers in’gvo veranftaltet ; diefer 
Abdruck wird nach der ganz neuen Edition fo in 410 
zu Geneve herausfommt, von Wort zu Wort nach- 
gedruckt und eben diefelben Kupfer erhalten. Man 
wird eben fo viel Bände als von jener in gto, naͤm⸗ 
lich 29, veranftalten, und fie noch mit einem Supple⸗ 
mentband, ſowol in ato als auch in gvo für die Lieb⸗ 
haber beyder Editionen, vermehren. Und da man 
100 Bogen von der quart Edition auf so Bogen in 8. 
im Druck bringen wird, fo wird auch der Dreiß uns 
terfchicden fenn, man bezahlt nämlich auf jeden Theil 
der octav Edition 6 Livres, oder 2fl. 45 fr. zum voraus, 
und trägt der Liebhaber das Porto von jeder Verſen⸗ 
dung, indem jedesmal 2 und 3 Theile ufanınen gelie⸗ 

ert werden. Bey den Kupfern wird kein Unterſchied 

eobachtet, indem ſolche in 4to beygehalten, und com⸗ 
mod zur odtav Edition gebunden werden fönnen, man 
bezahlt für jeden Theil Kupf. 18 Livres, oder gfl. 15 Fr. 
voraus. Die M. I. Baueriihe Buchhandlung 
nimmt Pränumeration an. 


Nürnbersifhe zu 


gelehrte Zeitung. 


Dienftäg den 14. April 1778. 


133. 

Burse Nachricht von dem R. R. Raritätenfas 
binet zu Ambras in Tyrol, mit 158 Le 
bensbefchreibungen — Fuͤrſten und 
Feldherren, deren Ruͤſtungen und Waffen 
darinn aufbebalten werden, für die Neu— 
gierde der Liebhaber und Heifenden, ber 
a von Johann Primifier, R. R. 
Aath und Schloshbauptmann. Wit Er: 
laubniß der Obern. Innsbruf, gedruckt bey 
Johann Nep. Wagner, 8. K. Univerfitätsbucdh: 
drucher und Händler. 1777.14. 3 Kupfbl.(42 fr.) 


(Srsbersog gerdinand , der zweyte Sohn Kaiſers 
Ferdinand I., ein —— er in Zeiten, wo in 
Teutſchland die Morgenroͤthe der ſchoͤnen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften kaum aufgugeben anfieng ‚, vielen Ges 
ſchmack und eine große Neigung zu bdenfelben befaß, 
fammelte mit aufferordentlihen Unfoften in dem 
Schloſſe ji Ambras, eine Eleine Stunde von Inns⸗ 
bruk, welches ihm eigenthümlich gehorte, eine nahm» 

fte Bibliothek, eine zahlreiche Bildergalerie , eitt 

oͤnes Kabinet von Gemmen, Medaillen und Kunſt⸗ 
werfen, und infonderheit 130 Driginalharnifche der 
berühmteften Leute des ı5ten und ıöten Jahrhundertes, 
eine Sammlung, in der ihm wohl niemand nachah⸗ 
men fan und die die einzige-ihrer Art bleiben wird. 
Der berühmte Gerhard von NRoo, mar der erfte 
Bibliothekarius und Oberaufſeher dieſes Schazes, 
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welcher von dem durchlauchtigſten Sammler, auf ſei⸗ 
nen in erſter Ehe, mit Philippina Melierin erzeug⸗ 
ten Sohn, den Markgraf Karl von Burgau vererbte 
und nad) defien Tode an fein großes Stammhaus zus 
rückfiel. Er litte in neuern Zeiten zwar anfebnliche 
Abnahm, da der vorzäglichfte Theil der Gemälde nach 
Wien, und der größte der Kupferftiche und Biblios 
thef zum Gebrauch der Erudirenden und der Künftler 
nach Innsbruf, gefchofft wurde, hingegen vermehr⸗ 
ten ihn die nuchfolgenden Landesherrn von Tyrol auch 
manchfaltig und die jezige allerdurchlauchtigfte Sous 
veraine vornemlich durch das hicher geftiftere, fo ges 
nante fchwarze Kabinet , und viele andre Koftbarfeis 
ten. Dieſe / praͤchtige Sammlung oder vielmehr dies 
fen * Liebhabern und ſonderlich Reiſenden in einer 
kurzen Beſchreibung kund zu machen, hat ſich Herr 
Kath und Schloßhauptmann Primiſſer in dieſem klei⸗ 
nen Tractat vorgenommen. Er iſt gut und in einer 
angenehmen Schreibart aufgeſezt und handelt 1) von 
der Naturgeſchichte. Hier bu die Korallentamms 
lung und die Stuͤke aus dem Steinreich beträchtlich 
feyn. 2) Bon den Runftwerfen. Hier find mans 
che alte Bruftfiüfe, Neptun und Amphitrite aus pu⸗ 
rem Golde (ein Geſchenk 8. Karlo IX. von Frank 
- eich) 2000 Stuk alte: Gemmen, die Köpfe der jezi⸗ 
gen Faiferlihen Familie von vergoldeten Er; von 
Moll. betrachtungsmwürdig. Unter den Gemälden find 
ohngeachtet der ftarfen Emigrationen, noch Corregio's 
Titiaäͤn's, Paolo Veroneſe's, Ab. Dürers, Mus 
benge ıc. vorbunden. 3) Bon Denfmalen. Hier 
eigen fich römische Innſchriften, die erft in neuern 
Riten bieher.gebracht worden, eine ftarfe Sammlung 
an ifer Münzen und auch ein fchöner Vorrath von 
neuen, nämlich Thalern, Grofchen und Mebaillen, 
gb feltene Driginalmanuicripte, vornemlich aber bie 
mehr und Harnifchfammlung , die einzige in ihrer: 
Art, deren wir schon vorher gedacht. Diefe beftehet 
aus verfchiedenen koſtbaren Waffen und SFeuerges 
' wehren, 
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wehren, die den Erzherzogen von Oeſterreich gedient 
hatten, und hauptſächlich aus den Ruͤſtungen ber 
größten Helden und berühmteften Fürften und Herren, 
der verfloffenen Jahrhunderte. Bon hundert und fünf 
und zwanzig davon hat Abzeichnungen und Eebenss 
beichreibungen, auf Befehl des unfterblichen $erdis 
nands bereis 1602. defien Rath und Eefretair Tas 
Fob Schrenf von Nozingen lateinisch in einem 
Folioband geliefert, Engelbert Noyße von dam» 
pen: „Jouten ın einer fcutfiben Ausgabe der Welt 
porgelegr , und unfer berühmter Koͤhler allhier 1735 
durch eine neue Auflage des lateinischen Werks mit 
einigen Verbefferungen in Duart and Licht treten laf 
fen. ver Rath Primiffer liefert bier von 158gen 
und alfo noch von mehrern, als Echrenf gethan, 
kurze Lebensbefchreibungen, die zwar einem Geſchichts⸗ 
Eundigen nicht viel helfen, aber doch Reifenden und 
Liebhabern, die den Ambraßifchen Schaz zu befchen 
das Gluͤk haben, zu keichterer Erinnerung dienen werben. 


134. 

Don den Perdienften des durchlauchtigſten 

nr Wittelspab um die Rirche mit ı8 

ortraiten von baierifhen „erzogen und 

ZRubrfürften. Verfaſſet von P. I. Autb, 

Kuhrb. wirfl geiftl. Rathe. — KLandehuth, 
1777. 8. 178. 

Eine fenerliche Rede, melche der Herr Verf. 
an dem funfzigften Geburtstage des Kurf. Maximi⸗ 
lian II. hielt, und worinnen er, unter andern Tus 
genden, befonders deffen Liebe zur Religion zu a. 
men batte, brachte ihn auf den Gedanken, den Relis 
giongeifer des ganzen Stammhaufes von Baiern in 
einem Werke darzuftellen, welches ben vn zu der im 
J. 1771 erichienenen Abhandlung des Grafen von Törs 
ring, von den Verdienften des durchlaͤuchtig— 


i d Reich 
ſten Hauſes Baiern as deutſche * 
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abgeben kann. Er macht den Anfang vom J. 900. 
mit Zuitpolden und gehet bis auf den leztverftorbnen 
Kurfürften. Ueberall führt er feine Materie mit Be 
lefenheit und ſchoͤnen hiftorifchen Kenntniffen aus. 
Beſonders findet man, von ©, 242 big zu Ende, 
vieles von den Vorrechten der baierifchen Regenten in 
eiftlichen Sachen , in einer fruchtbaren Kürze, bey: 
ammen, Nur felten entdecket man eine kleine Unrich⸗ 
tigkeit im Abficht auf Begebenbeiten. Was aber die 
Art betrift, jolche vorzuftellen und barüber zu urtheis 
len, fo koͤnnte man freylich manches dagegen erinnern, . 
Er fcheinet an dem Verbrennen, Enthaupten, Erſaͤu⸗ 
fen ıc. der Käßer zu viel Wohlgefallen zu haben. Er 
pertheidigt das Verfahren Herz. Albrechts V. der, 
während feines Aufenthalts in den Bädern des Her: 
zosthums AWürtemberg , auf freyem Felde Contro— 
verspredigten halten lich ; indem er ja wohl befugt 
eweſen wäre, fich von feinem „, Hofprebdiger etwag 
olemifches berfagen zu laffen.„ Er ruͤhmt den 
f. Marimilian I., „meil er fich vor jedem 
ierarchen der Fatholifchen Kirche beugte, und dem 
apfte jedesmal mit ſolcher Ehrerbiethigfeit fchrieb, 
als wenn er es mit Gott dem Heren felbft zu thun 
gehabt hätte. ,, Es wäre umgereimt, zu fodern, daß 
ein Fatholifcher Schriftfteller, in einer Abhandlung, 
bie zum Ruhm des Reli iongeifers beftimmt iſt, 
Iche Gegenftände urtheilen und reden follte , tie ein 
eoteftant. Allein man kann doch der Fatholifchen 
irche mit mahrem Eifer zugethan Kr ‚ „ohne in 
bficht auf diefe Puncte mit Be 9. gleihförmi 
denken. Den ı8 Porträten find Jateinifche Erl 
rungen bengefügt r welche eine kurze —*238 von 
ben Lebensumſtaͤnden und merkwuͤrdigſten Verrichtun⸗ 
Br ber baierifchen Negenten enthalten. Bey 
ezten Kurfürften. heißt es, unter andern: Legibus 
emendatis ,„ exXcitatis artibus, manumijhs — 
Wer ſig denken darf, urtheilet von denen, die nicht 
feiner Neigung find, am gelimdeften. * 
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135. 


Erfihrungen daß der flügige Salmiafgeift das wirk⸗ 
amfte Mittel ſey Erſtickte wieder zu erwecken. 
Mit Anmerkungen über die vortreflidhen Wuͤrkun⸗ 
gen deffelben in dem Vipernbiße, der Kajerey, 
im Brandfchäden , dem Schlage ꝛc. von Herrn 
Sage. Auf hohen Befehl eines Brlaucten 
Menfchenfreundes nach der zwoten franzsfifchen 
Ausgabe ın dag teutfche überfegt. Contraria con- 
trariis curantur. Straßburg / bey Bauer und 
Teeutel. 1778. (12 fr.) 


— Sage, welcher zu Paris mit unermuͤde⸗ 
tem Eifer die Eine und Mineralogie bearbeitet, 
bat im einer eignen Eleinen Schrift, feine Erfahruns 
en über die Wirkung des Salmiat Geiftes in thieris 
n K efammelt , welche ist überfegt_ ers 

A as flüchtige Alkali / mit welchem er feine 

uche angefiellt , und das er auch allen übrigen 
vorzieht , war dag aus dem Salmiaf durch Hülfe des 
ungelöfchten Kalks deſtillirte, melches er feiner ftets 
igen Geftalt wegen, Alcali fluor nennt. Die Fäls 

‚ in welchen er theils in Thieren, theils auch im 
Menfchen fchnelle Hilfe davon gefehen , find Erfti: 
dungen (oder, wie wir das Wort, Afphyxies, lie: 
ber verdollmeticht Hätten, töbtliche Dhmmachten) von 
ber ben der Gährung losgemachten Luft, von flüchti» 
mineralischen Säuren , und vom Koplendampf, 
nene, der Vipernbiß, Stiche von Inſecten, 
Verbrennungen, Raſerey, mo aber nur von ber bie 
Rede ift, welche auf den Bi mütender TIhiere zu fols 
pflegt, und endlich Schlagflüffe, aber ganz un» 
eftimme... In allen diefen 3 (len foll das Mittel nicht 
bloß, wie fchon lange befannt „ als erweckend und 
fondern als wuͤrkliches Heilmittel, theils 

äu 4 heils auch innerlich zu einigen Tropfen 
So weit die Erfahrungen , und nun bie 

253 Theorie, 
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Theorie, welche überall eingemifcht ift, — biefe ver 
räch nur allzufehr, daß Herr Sage kein Arzt ifl. Der 
Salmiafgeift heilt jene Kranfheiten, er ift ein Alcali, 
alfo muß in alten jenen Fällen eine Säure zugegen 
feyn. Eine Säure ift ihm die fire Luft, er findet 
Säure im Kohlendampf, im Stich der Inſecten, au 
ſogar in den tungen der Ertrunfenen, aus der dafelb 
eingefperrten verdorbnen Luft. Wehe ung, wenn dies 
fe Art zu fchlieffen , welche auch der von Hypotheſen 
reye Chemuft verwirft , fich wieder die Medicin ein: 
chliche ! Wollen wir blos die Verfuche annehmen , 
wiederhohlen, beftättigen oder entfräften, von wel 
hen die mit Verbrennungen befondere Aufnerkfamkeit 
verdienen ‚ die Übrigen aber dem Herren Verfaſſer als 
unnüz zurückgeben. Einige diefer Verfuche wurden 
in Gegenwart des erhabnen Grafen von Salfen: 
fein angeftellt. — Die Ueberfegung fcheint beffer ges 
rathen zu ſeyn, als fie fonft von daher fommen. Der 
Erlauchte Denfchenfreund , auf deffen Befehl fie ver« 
anftaltet worden, und welcher auch eine Anzahl Erems 
plare unter das Landvolk in Elfaß vertheilen läft , ift 
* Prinz; Louis de Rohan, Grand Aumonier de 
rance. 


136. 


Rede uͤber die geiſtliche Beredſamkeit bey der 
fe erlihen Bröfnung der Schulen. Von 

— Sedlmayr, Rector und Profeſſor 
des Predigerinſtituts, Lehrer der zweyten 
Rheiorike, und Präfecten des hieſigen chur⸗ 
fürftl. Gymnaſiums. München den 4. Winters 
menat® 1777. Nebſt einer Nachricht über bie 
von der) Einrichtung des Predigerinftituts. Bey 
g A. von Eräß 2 Bogen ing. 


Heil diefem Inftitut, das dazu beftimmt ift, die 
geiftliche Beredfamteit und die Katechetif in Bayern 
in mehr Aufnahme zu bringen! Wehe bingegen — 

| pufens 


fpufenden Gefpenft mit der Trommel, dem Vorurtheil 
des Alterthums, dag gegen alles, was den Namen 
ber Neuigfeit trägt, Lärmen ſchlaͤgt, und es für ges 
fährlich oder wenigſtens für verdächtig hält. Die 
Trommel foll ihm zerfchlagen werden , und ın einen 
Sack foll es friehen, um davon getragen zu werden 
und nie wieder den Ruckweg zu finden. Hat dag 
I* feinen Fortgang, fo wird auch des Herrn 
. Deredfamkert ſich mehr vervollfommnen. Denn, 
aufrichrig gefianden !_ feine Rede hat ung minder ge 
fallen, als wir wuͤnſchten, und hoften. Bald wirft 
er feine Säge, wie Aphorifmen hin, ohne rherorifche 
Verbindung ; bald verfteht er ihr Band. Er will 
gedrängt und koͤrnicht ſchreiben , und wird dadurch 
affecrirt und unverftändlich. Ein paar Pröbchen! 
„ Wer aber wird ung den Reihthum der Erndte wür: 
dig fchildern , den die Beredſamkeit der Kirche fchil, 
dert ? Schon bie Erfilinge der Srüchten fproßten 
durch alle Känder. Das Heidenthum fank auf den 
Scyall der erften Prediger (Nur halb wahr) dag , 
Eiegeszeichen des 5 De einzigen) des —— Got⸗ 
tes glaͤnzt auf den Truͤmmern der Goͤtzenbilder; und 
Voͤlfer, die in der Nacht des Irrthums ſaßen, ers: 
wachen bey dieſem Glanze (Wie unnatärlih!) Die 
Gnade durchſtroͤmt das Herz. Es ſchwiüt dag 
erz; dem Schöpfer, dem Mittler dem Heiligmacher 
chwillt es entgegen. Man bricht in Tine, man 
richt in Lieder aus. Man betet durch alle Welttheis 
le im Geifte und in der Wahrheit ,, — ,, Wie aber, 
wenn der Trieb, die geiftliche Beredfamteit empor zu 
ſchwingen, bis durch jene geheiligten Mauren bringt, 
wo die Zöglinge unferer erften Glaubensprediger, in 
einer Dauer , die Staaten finfen (eh ı big jegt fich 
aufrecht halten; wenn jener tief verfenfte Geiſt, auf 
ben die Einfamfeit, die Mutter der Gedanken, Sal: 
bung und Kichter ftreut, wenn iene ftille. Weis; 
beit , die ihren Unterricht ung von dem Himmel zicht, 
in Töne aufgelöft, beredfam durch eben Die — 
ingt/ 
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flingt , die Tag und Nacht den Wiederhall von bei: 
ligen Hymnen , wie. Opfergaben zu den Aliaren brins 
gen; melch eine fenerliche Erwartung! welch neuer 
ieg für die Kirche „, Incorrectionen z. E. der u. 
. die Kaft find eher nachzuſehen, als folche Stel 
en, dergleichen Herr ©. fünftig weder fich noch feis 
nen Schülern erlauben follte. Sie gleichen den Heilis 
genbildern, die aus allerley bunten Flecken zuſam⸗ 


men geftichelt find. 
137. 


Meine Logif. Aus dem — chen uͤberſezt. 
— ‚in der Joh. Earl Muͤlleriſchen Buch⸗ 
und unfthandlung. 177. 3 B. in 8. 

Was gilts, der Ueberſezer hat entweder ſein 
Driginal nicht recht verſtanden, oder deſſen Hands 
fchrift ift in der Druckerey interpolirt worden. 

Shinefifch Klingen zwar die Nedensarten: Kieblinge: 
kiappern der Schule, abftrafte Schluͤſſe find 
Wortfpiele. Aber woher follte der Chineſer mit 
den Morten barbara, celarent, darii, ferio unzu⸗ 
ie ſeyn, die er von niemand, als etwann von 

en boͤſen Jeſuiten, könnte gehört haben ? Die Logik 
ift aufferdem recht gefchmeidig und nervoͤs; und bald 
ollte man toinfchen , wenn man in China fo leicht 
ug werden fan, alle Wiſſenſchaften auf chinefifche 

Art ſtudiren zu Fönnen. Auf biefe Weiſe könnte man 

in einer der größten Bolyhiftors werden: 

ort ins Chinefer Land! 


ee — —— — 


Todesfälle | 


Den 29. Merz verlohr Halle einen wuͤrdigen 
Lehrer, den Herrn D. Job. Friedr. Gruner, im 
ssiten Jahr feines Alters. 


In Leiden farb Hr. Joh. Konrad Nücker, Prof, 
uris Fein Teutſcher, gebohren zu Windsheim 1720. 


Nürnbergifhe 24 
gelehrte Zeitung. 
XXXI. Stud 
Freytag den 17. April 1778. 
a 


Pädagögifche Unterhandlungen, herausgegeben 
von dem beffauifchen Erzichungs-Znftitut, Fünf 
tes, ſechſtes und fiebentes Stuͤck. Deffau, 177g, 
u finden in der phil: Buchh. im Leipz. bey ©. K 
— und in Deſſau bey dem Kaufmann Stein 
acer: | 
N einer langen Pauſe retten die deſſauiſchen 14, 
dagogen nun wieder hervor, und zeigen ihren 
Fi fleingläubigen Freunden heitere und Fender 








olle Aussichten. Hier iſt der Furze Inhalt der Stücke: 

. 1) Eine Erklärung des Fürften von Deffau , die 
binnen 4 Jahren verfprochenen 8000 Nehlr, vielleicht 
in noch fürgerer Zeit, vun Gebrauch des Inſtituts 
auszahlen M laffen. 2) Beſtimmung der Direftion, 
Baſedow ift Direktor der Lehre. Molke Vicecurator, 
Aieler führt auch die Hauptrechnung, welche viertel: 
jährig von dem Fuͤrſtl. Kommiffarius ; dem Hofrath 
Hermann; unterſucht und befcheiniget wird. Die 
som Heft: Hermann jährlich gemachte Hauptrechnung 
wird durch den Druck befannt gemacht. 3) Die über 
die Einnahme und Ausgabe des nftiruts vom zı 
Nod. 1776 bi zum ıften Oft: 1777. zeigt; daß fich 
bie Einnahme — Rthlr. 11 Gr. und die Aus 
jabe auf 15408 Rthlr. 11 Gr; belief, 4) Fortgefeß— 
es Berzeichnig der neuen Wohlchäter des Inſtitut⸗. 
Die Summe aller bißher von ausmärtigen Woplihd, 
Keen eingelaufenen eng peſtredi ſich auf — 
J r 





250 


Thl. Gr. Der Marggraf von Baaben, die Krone 
der teutfchen Fuͤrſten, hat ein Gefchenf von 3000 Guls 
den verfprochen und Deponirt, wenn das Inſt. noch 
9 Jahre fortdauert. 5) Briefe. 6) Bafedows Vorrede 
von einem zufammenhängenden Auszuge aus Youngs 
Nachtgedanfen an bie Fuͤrſtin von Deffau gerichtet. 
Merkwuͤrdig fomohl durch den ernften, edlen Ton, alg 
auch durch feinen Innhalt. 7) und 3) Von gefuchten 
Arbeitern an der Vervollfommung des Inftituts, und 
von Sachen, die man allzubald zu wiſſen braucht. 
9) Nöthige Erinnerung für die Lefer dieſer Monats⸗ 
fchrift wegen eines wahren oder fcheinbaren Wider, 
ſpruchs einiger darinn vorgeftellten Meinungen. 
Diefer yet ift von Campe, und mit Nacherinnes 
rungen von Baſedow verfehen. ener erklärt ſich bes 
fonderg wegen feiner veränderten Meinung über ben 
Ehrtrieb der Jugend. 10) Liebe um Liebe ein Ges 
dichtgen zu Ehren des Geburtstags des Erbprinzen 
von Deffau. 11) Baſedows Gottesverehrung und 
Gewiſſensuͤbung im Inſtitute den 27 Dec, 1777.— 
Vergleichung Gottes des Allvatterd mit den menjchlis 
chen Eltern auf Erden, mit untermifchten Gejängen. 
Yus dem Eindruck, den das Leſen dieſes Auffages 
macht, läßt fich leicht fchlieffen, was die Ucbung 
felbft fie eine groffe und erfchütternde Wirfung thun 
muß. Sollte aber nicht durch die gar zu häufig eins 

emifchten Gefänge, die freilich die Empfindung he 

en, die deutliche Vorſtellungskraft der Ueberzeugun 
u ſehr unterbrochen werden. VI. 1) Weber dag. 
{6 bliche Fruͤhwiſſen und Vielwiffen der Kinder. Eine 

bhandlung voll Einficht und Wahrheit, Hier liege 
- ber Grund, warum faſt immer diejenigen jungen feus 
te am menigften lernen, die alles lernen follen ober 
wollen. 2) Gefpräch — dem Herrn Profeſſor 
Panſophus und Val. Gutmann über eben dieſe Dias 
terie. Ohngeachtet die Karrikatur des Panfophus ans 
| — übertrieben wird, fo ſteckt es doch voll. guter 

Lehren und Anſchlaͤge. 3) Kinderzeitung. Le > 
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cher, als die vorhergehenden Proben ; die Begebens 
beiten find erdichtet und alſo unmittelbar für die Bils 
dung des Sergeng gemacht. 4) Woͤrtlich nachges 
fchriebenes Geipräd eines Vaters mit feinem drey⸗ 
jährigen Kinde. Nur mehr dergleichen! 5) Boefien. 
Schr, aber nicht pädagogifh. VIII. 1) Von der 
era Befchaffenheit und Einrichtung des ns 
ityts, und von den gegenwärtigen Lehrern und dem 
zen: u. ſ. w. Es befteht gegenwärtig aus 33 Penfionts 
en und 7 Famulanten. Zwey neue Lehrer, der bisheri⸗ 
ge Prof. am altonaiſchen Gymnaſio — 5— und der 
ehemalige Prediger und Conrektor an der Magiftratss 
ſchule zu Halberftadt K. G. Neuendorf, nebit noch) 
— andern haben bie abgegangenen erſezt. 2) 
Das gegenwärtige Gute des Anis „, Die Jugend 
ift bey ung in. einem ungewöhnlichen Grade munter 
und glücklich, lebt frey und natürlich, doch unter 
genauer Aufficht und mit Anftändigkeit, befindet ſich 
mit ihren Lehrern in dem Se ‚ tote vorher 
mit den Eltern und mit ertwachfenen Sreunden. „, 3.) 
Baſedows Einleitung zu einer bibliihen Vorle un 
von der Auferftehung Jeſu. Wie gerne fchrieb ich e 
nige Stellen ab um derentwillen, die in eo 
den fürchterlichftien Feind der chriftlichen Neligion 
fürchten umd verab cheuen! 4) Anrede am Geburtss 
tage von Molke. Wie bieder und herzlih! 5) Vor 
der Methode fpielend zu unterrichten. Die Cache hat 
ihre Richtigkeit ; aber man muß wohl mit großer Bor 
t dabey zu Werke gehen — follte e8 auch aur 
er Zufunft wegen Ye 6) — oon 
Geographie, Drofpbie ‚, Schreibefunft uns einer hir 
ferien und bingeapbifchen Charte. Das Mi el 
zur Exlernung der Geographie ift wohl finnreich, :'ıb 
müßte groffe Wirfung thun; aber die Ausübung iſt 
mit zu vielen Schwierigkeiten verfnäpft. DasMi cl 
ur Drofodie ift aber zu verwirrt und unbeflinamt. 7) 
riefe. Der über die Abreife einiger Lehrer ift r h⸗ 
rend, ber über eine Jagdluſt aber, meinem Beduͤn en 
nad), am diefem Orte entbehrlich. 9) An die ſaͤm⸗ 
iz lichen 
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lichen Praͤnumeranten und Befsrderer der päbagogis 
chen Unterhandlungen. — Der Rec. bittet alle, die 
iäher daran Antheil gehabt haben und inskuͤnftige 
Antheil daran nehmen wollen, biefen Auffaz uf 


merkſam zu lefen ! 
139. 


P. Jacobi Chmel , Benedidtini Brzeunovienfis, in Fae, 
“ Theol, Prag. examinatoris ac prodiredtoris,Vindi- 
ciae concilii oecumenici ‘VI. queis aequitas et ve, 
ritas cenfurae fynodalis adverfus Honorium I. Pon- 
tif. vindicantur. Praemiffa diflert. de ortu — ae 
exitu haerefis monothelitarum, Pragae fumtibus 
Fel. Mangoldt 1777. 8: 484 ©. (fl. 45 fr.) 


Für die Sefchichtfchreiber der a ge Kirche 
mufte e8 nach den rel en Begriffen von der 
Untrüglichkeit der Päbfte ein fchmwerer Knoten feyn 
wenn fie felbft einen Pabft von cinem allgemeine 
Concilio und von feinen eigenen Nachfolgern mit den 
Kezern genennt und verdammt fanden, wie Hono⸗ 

ius von dem Concilium zu Conftantinopel alg 
Mionothelet verurtheilt und anathemarifirt worden, 
Die ftrengen Vertheidiger der päbftifchen Orfhobdorie 
haben mancherley Verſuche gemacht, diefen Knoten 
gu löfen. Einige wollten die Eoncilienaften verdaͤch— 
gs machen, fanden aber menig Beyfall. Andre, mie 
Turrecremata , Bellarmin u.a. refteten die Ehre 
onorii mit Verläumdungen gegen die Väter der Sy— 
ode, welche den Brief des Honor. an den Monorhe: 
eten Sergius Übel verftanden und ungerecht verur: 
eilt hätten: die meiften endlich mie e de Marta, 
arner, fonderlich Witaffe und faft alle neuern fir 
en das Urtheil ber Eynode und die Orthodoxie des 
onorius fo. zu vereinigen, daß fie jenes zwar file 
ht und gerecht halten, diefen aber nicht wegen eis 
er Kezerey, ſondern bloß als fautorem negativum 
aerefeos verurtheilen laſſen. Alte diefe Rettungs 
3 Syſteme 


R 
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Spfteme prüft der gelehrte Verfaffer der angezeigten 
leſenswerthen Schrift mit einer eben fo edlen Sreys 
mütbigfeit als reinem Forſchungsgeiſt in zwey Haupt 
abfchnitten, welchen er eine kurze Gefchichte der Kezes 
ren der Monotheleten voraus —— wobey wir nur 
Yen Sal daß ausführlicher von der Uneinige 
feit der Monotheleten unter fich felbft waͤre geredet 
toorden, > eriten Theil ©. 108 — 288 wird bie 
Ehre ber fechften Eynode gegen Pighi, Halloix (wel: 
cher dag Anathema über den toden Honor. für unge 
recht erflärt) Garner, welcher gegen die Cenfur 
der Synode den Hon. zum Nechtglaubigen madıt, 
ziindlich gerettet. Gelegenbeitlich wird aug der Ge 
ichte der Sag bemiefen: Concil. generale eſſe fu- 
w Papam und auf die Inſtanzen Wallerins (de po- 
eft. Eccl. ſummorum Pontif, ) trifftig geantwortet. 
Im zweyten Theil ©. 291 — 484 fommt der Verf. 
auf veritatem cenfurae ſynodalis. Gegen Deſi—⸗ 
rant, von dem wir hift. monothel. haben, wird 
erinnert, daß der Drief des Sergius an Honv 
fius, den bdiefer letztere billigt, reiht fy. Es 
erde dem Pabft kein Irrthum angedichtet, er habe 
ihn wuͤrklich gehegt, wie eg aus den Aften und felbft 
aus den Zeuaniffen mehrerer Päbfte erhelle. Alſo 
war er wirklich ein Eäzerifcher Pabft ? Herr Prior 
gumel * gar keine Bedenklichkeit, es zuzugeben. 
er Pabſt, ſagt er, iſt untruͤglich, wenn er ex ca- 
thedra. d. i. antoritate publica et confulta traditiong 
fidei morumque dodtrina ad fidei regulas diligenter 
expenfa etwas befchlieffet oder redet. Wo dieß nicht 
geihieht ; ba handelt er weder ex plenitudine pote- 
tis nod) ex ‚Privilegio Sedis, fondern als Privats 
perfon, die irron fann. Die Meinungen andrer Cas 
noniften hierüber ‚nierden geprüft und am Ende S. 
423: zugeftanden , daß die ganze Lehre von der Un⸗ 
“. eit des Pabſtes, in Dingen, wo er.von dem 
confenfu Ecclefiae abweicht, feinen praftifchen Nus 
gen habe. Da nun jeder de wenn er gültig 
| 13 ur⸗ 
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urtheilen will, die Sache uͤberlegen, ſich mit der 
Lehre der Kirche bekannt machen, andre Lehrer zu 
rathe ziehen und dann — communi nomine 
ſprechen muß, Honorius aber im vorliegenden Fall 
= alles nicht gethan, fondern als Privatlehrer ger 
anbdelt, auch vom Synodus blog als Privarus ans 
ne worden (S. 427. flg.) fo ifts nicht bebenfs 
ic) , ihn noch jeßt_für Keger zu halten. (Aber 
hat fi) denn wohl Sergius an Ihn ale einen Pris 
vatlehrer gewendet ? und mars nicht fchon das 
mals gewöhnlich, Lehren der Biſchoͤffe zugleich fiir 
Lehren ihrer Kirchen zu halten? ). n tinigen 
Kapiteln am Ende wird der Gebrauch, welchen 
die Janſeniſten in Frankreich von des Honorii Eys 
empel zu ihrem Vortheil machen wollen, dadurch ges 
ſchwaͤcht, daß Herr Ch. zu zeigen bemüht ift, es. ſeyen 
die Fälle ganz verfchieden. — Der Reichthum an gus 
ten biftorifchen und theologifchen Bemerfungen in dies 
er Schrift hat ung gegen die Meitläuftigkeit fchads 
8 gehalten, mit welcher zumeilen das gefagte wies 
berhohlt wird: und die Beiiheidenheit fowohl als die 
Unpartheylichkeit und ausgebreitetete Gelehrſamkeit 
bes Derfaffers hat ung mit Hochachtung gegen ihn 
erfüllt. Ob feine Glaubensgenoſſen mit Feinen Hypo 
thefen zufrieden feyn werden, müffen wir erwarten, 
a wir weder einer Kirche noch einem Privatmann, 
er mag Doktor oder Bifchoff heiffen, Untrüglichkeit 
— welche allein Gott und feinem Worte zus 
ommt: fo iſts für ung, dogmatiſch betrachte, in⸗ 
different, ob ein Pabft oder Synode verkezert wird. 
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Betrachtungen und Gebete über die Pfalmen, 
auf die verfchiedenen Umftände und Veraͤn— 
derungen im menfchlichen Keben angewen: 


det. Nebſt einer Vorrede von M. Chriſtoph 
| — Sturm. 


Sturm. Halle bey Trampe 1777. ı Aphabet 
7 Bog. in gr. 8. Ä 


Wer hungrig, oder nichts befferes gewohnt iſt, 
nimmt leicht mit gemeiner Koft vor lieb , zumalen 
wenn fi fo fäuberlich zubereitet ift, daß man nicht 
einmal über dag anderemal die Eerviette vor den 
Mund nehmen und ausfpufen muß. Wer aber nur 
Efluft, und einen von der Kochkunſt vermöhnten 
Gaumen hat, läßt fich nicht alles, was vorgefetst 
tft, fo ſonderlich belieben, ob er es gleich nicht ganz 
verfchmäbt. Gottes Gabe unverachtet — fagt bie 
fer — mir fchmedt nicht alles, was andern fehmeckt ! 
Und fo verhält ſichs auch mit der Erbauung. Gottes 
Mort unverachtet, kann nicht allen alles gleich er; 
Baulich feyn; und es wird ohnftreitig nicht noͤthig 
ſeyn, daß man zur Erbauung allemak Hunger und 
den gemeinften Gefchmack mitbringe.. Wenn nur die 
Erbauungsipeife feine lofe Speife ift ! Dann wird 
es ihr an Liebhabern doch nicht fehlen, wenn fich 

eich der eine oder der andere nicht davon fättigen 
oͤnnte; und in gewiſſen Stunden wird auch ein fol 
her fich damit begnügen. Dieß auf gegenwärtige 
Schrift des Herrn M. Araufe, Diafoni-in Witten, 
.; angewandt, wird, hoff ich, das enge Ur⸗ 
theil darüber feyn. Man darf bey ihr nicht alle Aus 
genblicke den Kopf fchütteln, räufpern oder deß etwas 
thım, was Mangel an Appetit anzeigt. Hingegen 
wird fie auch fein Genuß nach Herzensluft für ieden 
Lefer feyn. Dabey behält fie immer ihren guten 
Werth und Nugen ; es Finnen fich doch Chriften 
enug daraus erbauen, und bis wir ein für die Det 
nden bearbeitetes Pialmbuch befommen — Golf ich 
es ankündigen ?— wär e8 beffer, diefe Betrachtungen 
und Gebete darinnen vorzulefen, als bey der bloffen 
Borlefung des Pfalms ohne hinzugefügte Erflärung 
und. Anwendung e8 bewendet feyn zu laffen, oder eis 
ne alte Summarienbruͤh Über ihn zu gieflen. 


Nach⸗ 


m 
Nachricht. 

Da der Abdruck des Lebens Johann Bunkels 
in vier Bänden mit Kupferſtichen von D. Chodo⸗ 
wieki nunmehr zu Ende gehet/, fo werden diejenigen 
eng rg welche ihre Namen vorgedruct wiß 
en wollen, ergebenft erfucht, ihre Namen und Chas 
after nebft den Pränumerationsgeldern, unverzüg: 
lich einzufenden. Eonft wird die Pränumeration noch 
bis in die Leipziger Dftermeffe mit 3 Rthlr. 12 g- in 
Louisd’or à 5 Rthlr. oder mit 3 Rthlr. 16 gr. Bran⸗ 
denb. Courant , angenommen. Bis in die gedachte 
Dftermeffe findet auch der ir ee Di zu 
gemeinen deutfchen Bibliothef Ibis XXIV Bdb. 
und II Anhänge, für vier alte Louisd’or und ein 
jelne Stücke dieſer Bände für 11 gr. noch ‚flat. 


Friedrich Nicolai: 


—— 
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Todesfall, 


Rotenburg ob der Tauber, Am 29. Mer 
ftarb Here Andreas Samuel Gefner, Nrofefor 
und Mector des biefigen Gymnafiums im 89. Jahr 
feines Alters. Er war feit 1766. Jubilaͤus und feit 
1772 Emeritus. Noch in feinem usiten Jahr beſchaͤf— 
tigte er ſich wi: Defien der Jugend auf Verlangen 
bes hochfuͤrſtl. Scholarchats zu. Anfpach_mit der Ya 
teinischen eberfegung der Seileriſchen Religion der 
Unmündigen: 


Auf der legten Zeile der legten Seite des vori⸗ 

en Blats foll es 1702 gar 1720 beiffen, und S. 246; 

. 10, wieder in die 3; 14. das Übrige, ſtatt dis 
übrigen: 
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gelehrte Zeitung. 


XXXI Stud. 
Dienftag den 21. April 1778. 


IAI, Ä 

Gedanfen über die Seele des Menſchen und 
Muthmaſſungen über den Zuftand derfelben 
nad) dem Tode, meiftend auf Erfahrung ges 
gründet. In 4Th. Nebft einem Anhang von den 
übrigen denfenden Weſen. Erſter und Zweiter 

' Band. Berl. und Leipz. bey Deder. 1777. (afl.24 kr.) 
Fin: Schrift, in der dag Gute und Brauchbare fr 
cherlich mit eben fo viel leeren und unermweisli: 
hen Muthmaffungen, auch mol ganz falfchen Be 
— en vermiſchet iſt. Von beeden muͤſſen wir 
echenſchaft geben, und es dann dem Lefer uͤberlaf— 
fen , ob er hier die wenigen Goldförner muͤhſam hers 
vorfuschen, oder feine Zeit Shelı altigere Schriften 








verwenden will. Der erfte Theil traͤgt in zwey Bogen’ 
die Gründe vor, die man feit langer Zeit für die 
Sterblichkeit der Seele einander nachzuſprechen pfles 
et, und ermeifet, wie zwecklos und unftarthaft fels 

ige zu einem ſolchen Beweis feyen, Im zten Theile. 
wird weiter bewiefen, daß denfende Leiber ein Riders 
rusch feyen, indem das Denken entiveder in den 
eilen des Körpers, oder in ihrer Zufanımenfügung 
— oder endlich als Complement hinzugefuͤgt ſeyñ 
muͤſſe. Erſteres iſt wider alle Erfahrung, letzteres 
aber gibt ſchon eine beſondere denkende Subſtanz zu. 
Seele muß alſo eine vom Koͤrper verſchiedene Suͤb⸗ 
ſtanz sem. Ihr Werfen ift ung, fo wie die Wefen 
aller Dinge, micht bekannt, * wohl ihre —— 
am⸗ 
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famfeit. Fuͤr ihre Fortdauer ift es eind, ob man fie 
ganz geiftig annimmt, oder ihrer Denffraft einen ma 
teriellen Atom zum Subftrat. ibt. Da alfo unfre 
Seele eine Subftanz für fich iſt, fo muß fie nicht mit 
dem Leib untergehen, fondern bat eine unbeftimmte 
Fortdauer. Wird fie aber Gott nicht zerfiören, 
von dem ihre —— allein abhängt? Dies ers 
meifet die Unterfuchung ber göttlichen Eigenfchaften 
die im dritten Theil vorgenommen, und daraus auf 
bie Gewißheit der Unfterblichkeit gefenleffen wird, 
Dies ift, wie man fieht, der gewoͤhnliche Gang, den 
bisher alle Unterſucher diefer Wahrheiten genommen | 
haben, und der auch, wie wir glauben, zu hinreis 
chender Beruhigung (eitet, Der 4. Theil enthält, wie 
der Titel fagt, Muthmaſſungen, und das find es auch, 
wovon hernach. Vorher müffen wir unfer obiges 
Artheil rechtfertigen. ©. 94. „Es hat bey Gott ge 
fianden, bie Materie unendlich theilbar zu machen, 
und wir können fie uns auch fo denfen.,,„ Daß bie 
Materie viel Fleinere Theile habe, als mir Den, 
men fönnen, zeigen die Verfuche mit Gold, Weyh⸗ 
rauch ıc. aber daß diefe Theilbarfeit einmal ein Ende 
haben müffe, ift unmwiderfprechlich. _ Urfprünglich 
einfache Theile koͤnnen nicht mehr getheilet werden, 
Gott iſt unftreitig die ganze Menge der conſtituiren⸗ 
den Theile bei iedem Körper befannt, ,„, Gott hat ie; 
dem elementarifchen Theilchen feine gemiffe Ausdeh⸗ 
nung, Figur, Raum und Maas beftimmt.,, Wahr, 
wenn es gleich nicht in die gewoͤhnliche Definitionen 
gt, die der Monas alles dies abfprechen müffen. 
o Hein ich mir das Einfache denke, fo muß doch 
feine Subftanz eine Grenze haben, die feine Gröffe 
und Undurchdringlichkeit beftimmt, aufferdem koͤnnten 
nie einen Körper ausmachen. Nur feinen Wort 
eit! ©. 96. „ Entmweder [eier Gott jede Seele aus 
einem elementarifchen Theilchen, welches er zum 
Denten und Empfinden jur chtete, oder er fchuf 
gleich Anfangs zweyerley Urftof. Jenes waͤre N 


? 


Weſen nach dem Begrif ber beffern Meaterialiften, 
dieſes nach dem Begrifder Epiritualiften. „. Als Gott 
iene erfte einfache Atomen fchuf, waren fie entweder 
fchon — 5— oder ſie erhielten dieſe Kraft erſt 
nachher als ein ge Maren fie eg, fo muͤſ⸗ 
fen wir auch alle leblofe Körper aus dentensfähigen 
Theilen ae waren fie e8 nicht ,. & muß 
dies Supplement ihre Seele ſeyn. Diefe Schwie— 
— erhalten uns bey der Parthey der Spiritua⸗ 
liſten. Leere. Furcht ifts, wenn er meint, der Gott 
heit zu nahe zu treten, wenn er die Seele auch nur 
in diefem Stück mit ihr vergliche, _ Darüber könnte 
den Philsfophen die Karen beruhigen, die es be 
hauptet, Gott habe den Dienfchen nach Terme Bild, 
das beißt, vernünftig und gut erfchaffen. Die Meis 
hung vom Seelenſaamen, der fich in allen Körpern 
befinde, laffen wir ihm gerne, goͤnnen ihm auch. die 
eude, ſich die Erzeugung ber Menfchen nach Belie⸗ 
en dadurch aufzuklären. Aber die Aninerfung E.116. 
fönnen wir wicht, vorbei laffen, „Es folgt, (nemli 
aus oben mwillführlich angenommenen Sägen) da 
nicht alle Lebende Thiere durch lineale Zeugung fort 
gepflanzt werden müffen. Es kann unter den Thies 
ren dergleichen feeliichen Saamen geben, welcher 
auch auffer dem Mutterleibe leicht eine Gebährmutter 
— um aufzuwachſen, gleich denen durch gewoͤhn⸗ 
e Zeugung. Don vollkommnern Thiere wage ich 
nichts zu verſichern, als daß es auch bei ihnen in 
außerordentlichen Faͤllen keine metaphyſiſche Unmoͤg⸗ 
fichfeit waͤre.. _ Wie verwirrt muß es in einem 
Kopfe ausfehen, der folches Zeug ausframen und 
denken fann. Uns foll es lieb feyn, wenn eins 
mal der aufferorbdentliche Fall eintritt, daß ein folcher 
eg Sina ftatt der Gebärmutter, in einen holen 
aum fällt, allda aufwaͤchſet, und bann eine wajre 
Dryas hervorfriccht. In dritten Theil hat uns bey 
ben Eigenſchaften Gottes manches beſtimmter geſchie⸗ 
nen, als man es BroßonNe aber. Usberall 8* 
2 me 
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mert die Lehre der Wiederbringung durch, eine V 
re, die ſich dem nachdenkenden Philoſophen ſo ger 
Ideng und ihm das beſte Mittel ſcheint, die Vor— 
ſehung über die Zulaſſung des Boͤſen vollfommen zu 
rechtfertigen. Die Begriffe yon Strafen und Beloh— 
nungen, und die Einwurfe gegen bie angenommene 
Unverbefjerlichfeit der Gottlojen find eben die, fo ber 
reits Eberhard feharfiinniger vorgefragen hat. Der 
letzte Theil fol zwar Muthmaſſungen enthalten, aber 
es find vielmehr Träume, die aus der taufend und eis 
ner Nacht entlehnt zu ſeyn ſcheinen. _,, Kein Seelen: 
| far, — die Seele nimmt ein kleines Körperchen, ihre 
ehifel, mit ſich _ ©o weit guf, nun aber kommen 
Chimären, die eine fchlechte Naturkentnis verrathen. 
Man hoͤre. ,, Diefe Körperchen nun follen einfach, 
umd von verfchiedner Aleinbeit feyn, für andre 
Mefen nicht mebr tbeilbar, für Gott unendlich, 
follen fih durch den ganzen Körper ausdehnen, | 
wieder in einen Dunct zufammenzichen koͤnnen, ımd 
doch unzertrennlich feyn.,„, Und das foll daher er; 
a teil auch das Gold ſich fo fehr ausdehnen 
äßt. Hat auch wol der Berf. ie über dieſe Duetilität 
nachgedacht ? Diefer Leib ſoll ferner FB gefühlt 
und gehört werden, vielleicht verne ——— 
Geraͤuſch und Geruch von ſich geben koͤnnen. Lau⸗ 
ter aegri ſomnia. Eben fo die Abhandlung von Ers 
fheinungen. „Abgeſchiedne Seelen füllen ſich noch 
einige Zeit bey ihren Geliebten aufhalten, „ Moher 
weiß man das? Die Umbren koͤnnen fühlbar werden, 
immer mehr ** Materie und fo gar Soliditaͤt ans 
nehmen. Wie gefagt, aus taufend und einer Nacht, 
‚Sie find hiftorifch mwahrfcheinlich, denn es gibt aud) 
in der Natur unfichtbare Kraͤfte, alg Elektricität u. a. 
M. „Aber doch find da die Wirkungen fihtbar. In 
andern — haben wir dieſe nichts ſagende Inſtanz 
auch wol gehoͤrt, aber ein Denker ſollte nicht ſo — 
en. Die richtigen Einwuͤrfe, daß es Selbſtbetrug 
ſey, daß fie nicht von allen geſehen werben, find —* 
Mu, Be i genug 
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genug abgefertiget. Im Himmel foll noch Geſchlechts⸗ 
iebe ſeyn. Wie unphilofophifch! Nehmt, der Liebe, 
was blos thierifcher Inſtinct und Fibernfpiel ift, dann 
ift fie nichts weiter als Freundichaft. om Anhang 
fagen wir nichts, als daß der Verf, flatt mechaniſcher 
Kraͤfte geiſtige dber die phyſicaliſche Welt ſetzt, und 
dadurch die Feuer und Woltenfäule, den Caſtor und 
Pollux, das Stifiehen der Sonne und des Monds, 
die Erzeugung und Geburt rooiähriger Kinder (tie 
Fauderwelich ausgedruckt) und das wütende Heer ers 
klaͤrt. Mir glauben dag wol, goͤnnen auch iedem 
feine 7— und ſeine Sonderheiten, nur ſollte man 
ſie * ſich behalten, und andern nicht als Weisheit 
verkaufen wollen. Auch den Stil koͤnnen wir nicht 
loben. Wer wird von Kommlichkeiten, Feinereyen, 
Fuͤhlung, Gefehenheit, unendlichftel, und fo gar von 
zerftückten Aefern von Bild in ber Küche reden? 


142. 

Rarl Ludwig Chriftopb Roͤslins Herzoglich⸗ 
Würtenberg. Ober » Amtmanns zu Gochs⸗ 
— an der Kraich, Sehe Nachtrage zu 
einen Gedanken von richtiger Berechnung 
des Pflichttheils. 1777. 4.706. 624kr.) 


Zur Gefchichte dieſer intereffanten gelchrten 
Streitigkeit müffen wir zuvoͤrderſt folgendes erinnern. 
Der Badenfche Geb. Neferendar Gerſtlacher gab 
1772 einen Beweiß einer neuen Meynung von 
richtiger Berechnung des Pflichttheils heraus. 
Diefen mwiederlegte Herr Röslin in den Gedanfen 
von richtiger Berechnung des Pflichttbeile, I 
Stüd 1772. I Stüd. 1773. Zu gleicher Zeit mit 
diefem zweyten Stuck erſchien: — 
Pruͤfung der Gedanken vor richtiger Berech— 
nung des Pflichttheils; als eine Vertheidigung 
der Beweisgründe von der neuen Meinung des 
— „rn. — Gerftlachers aufgelegt von I C. 2 
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I. 1773. 4. Here Gerftlacher felbft fuchte feine Mei: 
nung zu retten in der Beftättigung und nähern 
Erläuterung der neuen Meynung von richtiger 
Berechnung des Pflichttbeils der Eltern, Kin: 
der und Gefchwiftrige, wenn der Überlebende 
Ehegatte miterbt. Stuttg. 1776. 4. Die zwey letz⸗ 
ten Schriften veranlaßten nım hauptfächlich die ges 
genmwärtige Replik, welche nad) unferer Einficht den 
ganzen Streit fehr ins Licht feßt und um fo viel nd: 
thiger war, da Herr ©. erft in feiner letzten Schrift 
feine fogenannte neue Mieynung näher erflärte , 
nemlich daß es gemwiffermaffen die Lauterbachiſche 
fey , nur der Fall ausgenommen, da vier Kinder und 
ein Ehegatte vorhanden find. Herr G. behauptet al: 
— Bey Berechnung des Pflichttheils, da er nach der 
Anzahl der — beſtinimt wird, muͤſſen alle die 
— Perſonen gezaͤhlt werden, welche vermoͤg der 
echte einen Pflichttheil fordern koͤnnen, alſo nach 
teutſchen Rechten auch die Eheleute. Der Pflichttheil 
fey ein Inteſtaterbtheil, fo wie die ftatutarifche Por: . 
tion der Eheleute. Man ziehet daher die Gebühr 
des Ehegatten, welche aus dem ganzen Vermögen 
— worden, wirklich ab und berechnet von dem 
eſt den Pflichttheil; unter die Aula der Kinder 
wird aber ber Ehegatte wieder gezählt , ohne daß 
er jedoch mehr Theil nimmt. Herr Aöslin bingegen 
vertheidiget die Meynung Carpzovs und Beſolds, 
daß man den Pflichttheil der Kinder aus dem gan 
zen Vermögen rechnen müffe, ohne Unterſchied, ob 
Eheleute vorhanden find oder nicht. Der Ehegatte 
wird alfo nicht unter die Kinder gerechnet , und man 
zieht feine Erbgportion nicht vorhe ab, fonbern red) 
net diefe auch aus dem ganzen Vermögen. Herr R. 
ründet fich hiebey auf die Ausdrücke der Nov. 
VIIL. c. r. von dem Pflichetheil der Kinder : ter- 
tiam prrpriae fubftantiae partem, — medium fotius 
— — partem. Das Roͤmiſche Recht ſowol, 
als das Wuͤrtembergiſche Landrecht aa 
ruͤck⸗ 
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druͤcklich, daß der Pflichttheil der Kinder nach ihrer 
Anzahl entweder ein Drittel oder die Hälfte aller 
PVerlaffenfchaft feyn folle ; Feines von beyden aber 
ſchraͤnket jene Beftimmung bloß auf den Fall ein 
wenn feine Eheleute mit den Kindern erben. Da 
aber die Berechnung felbft nach diefen beyden Meinun: 
gen verfchieden ausfalle, hat Herr R. fchon in feiner 
erften Schrift gewieſen, und jeder kann fich leicht 
davon durch ein Ernte) Der — Die febs 
Vachtraͤge in gegenwaͤrtiger Schrift find: folgender 
nnhalts : Der erfte betrift die Ohnpartheifche 
ruͤfung ıc. welche aber vielleicht nicht einmal eine 
o ernfihafte Widerlegung verdiente. Der zweyte 
iſt der Gerftlach, Beftättigung 2c. entgegengefeßt. 
Hier ift der Ton etwas Armäfligter ı als gegen 
den ungenannten Herrn W. Dritter Nach 
trag Über die Necenfion in der (Mannheimer ) 
Mevifion der deutfchen Litter. IT. St. ©. 104. 
f. über die unterfchieblichen möglichen Meynungen, 
(deren Herr X. fechje annimmt,) und über einige 
andere fchriftlich und mündlich gemachte Einwendun⸗ 
en. Der Mannheimer Recenfent nahm Hrn. Gerft 
acher in Schutz. Die übrigen Einwendungen find 
beſonders von einem MWürtembergifchen Stadtfchreis 
ber gemacht worden. Vierter Klachtrag über einis 
ge beiondere Fälle von —— des P —— 
und einige dahin einſchlagende ee aterien 
und Fragen. V. Nachtrag. Verſuch über bie Be 
rechnung des Pflichttheils der Kinder, wenn fie. mit 
den Eheleuten anftehen, nach einigen andern Lanb⸗ 
und Gtabdtrechten; nemlich nad dem Churpfälsi 
ſchen, Wigrfl. Badnifhen, Würtembergifchen, 
Mörfifhen Rechten, der Fraͤnkiſchen K. ©. ©. 
und $ranffurter Reformation. Der jechfte (Tach 
trag handelt von der Praris der Roͤsliniſchen Rech⸗ 
nungs: Art. Vor Kurzen hat die Tübingifche Juris 
ſten⸗Fakultaͤt darauf gefprochen. (Mehrere Audtori- 
Kates hierüber findet man in Hr. Hofr. Walche ur 
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de portione ftatutaria in legitimam cpmputanda. 
1776. Iun.), $. XV. Das Lob bes Scharf: 
nns und gründlicher Einfichten werden auch bier 
—— Herrn R. nicht verſagen koͤnnen, welche in 
er Hauptfrage ihm beyzutretten Bedenken tragen. 
Wenn an der Stimme eines Recenſenten Herrn R. 
etwas gelegen iſt, ſo koͤnnen wir ihm verſichern, 
daß uns dieſe neue Ausfuͤhrung von der Richtigkeit 
ſeiner Meynung noch beſſer uͤberzeugt hat, als wir 
es vorhin waren. Sollte ja dieſer Streit noch laͤn⸗ 
er fortdauren, ſo wuͤnſchen wir nur, daß beyde 
heile die Graͤnzen des Wohlſtandes nicht uͤberſchrei⸗ 


ten moͤgen. 
143. 


Ueber die Worte Pauli: Seyd niemand nichts 
ſchuldig. Eine Predigt — von D. ©. St. 
Seiler. Erlangen bey Schleich. 1778. 3.3. 4 . 

Für unfre crebditbegierigen Zeiten eine vortrefliche 

Lektion. Sie fchildert genau die Gefahr des Gewiſ⸗ 

fens bey leichtfinnigen und boßhaften Schuldenmas 

chern.— Aber fie hat auch das Verbienft, daß fie 
ein Colleetenpatent zum Behuf der Difidentifchen 

Gemeinen in Polen tft, um ihnen den Kirchen: und 

Schulenbau zu erleichtern. Dieſe menfchenfreundlis 

e edle Abficht giebt ihr einen hohen Werth und wel 

er wollte fich weigern, bey den Edlen, bie diefe 

redigt als Geſchenk austheilen , die Freude ihren 

rüdern —— zu verſtaͤrken und fie durch 
einen milden ? u. zu —* chriſtlichen Abſicht zu 
belohnen? — Wir vergeſſen dabey die Frage : ob 
das Thema im Text liegt, — 





Nachricht. 


Herr D. Mayer in Berlin gehet an die Stelle 
des ſeel. Cartheuſers nach Frankfurt an der Oder. 
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XXXIII. GStüf. 
Freytag den 24. April 1778. - 
144. 


Deductions-Bibliothek von Teutſchland nebft 
dazu gehoͤrigen Nachrichten. Erſter Band. 
—— urt und Leipzig. (Nuͤrnberg in der M. J. 

aueriſchen Buchhandl. 1778. 37 Bogen in gr. 8. 
(2 fl. 36 fr.) 


on dem nüßlichen Vorhaben eine neue Deduftiong; 
bibliothek zu liefern, haben wir fehon im voris 

en Jahr unfern Leſern eintigemal Nachricht gegeben. 
Sebi liegt der erfte Band derfelben vor ung, melcher 
edem juriftifchen Litterator und Staatsmann will 
ommen feyn wird. Herr Magamtmann von Holzs 
ſchuher iſt es, dem das Publikum die Zufammens 
tragung dieſes Werks verdanken hat, und Herr 
—* Hummel in Altdorf beſorgte die Abſchrift 
und den richtigen Abdruck. Um die Wichtigkeit dieſes 
Unternehmens zu zeigen, wollen wir den Innhalt naͤ⸗ 
her anzeigen. Die erfte Hauptabtheilung enthält uns 
ter 326 Rubriken die Titel von 1442. Deductionen 
und ähnlichen gedruften Schriften. Darımn.v- find 
4 gröffere Suiten von Baaden, Dettingen, Nuͤrn⸗ 
berg und Tuͤbeck; und ein alphabetifcher, Verzeich⸗ 
nis der Deductionen über einzelne Gegenftände, wel⸗ 
che nicht allzu zahlreich find, und der neueften Drucks 
fhriften feit dem Jahr 1775. Ale Schriften unter 
einer jeden Mubrif find chronologifch geftellt, die volk 
händigen Titel und Namen der Verfaffer angezeigt 
und bisweilen Furze Nachrichten von einer Streitig⸗ 
feit und deren Ausgang —— Die Vollſtaͤn⸗ 
U. Jahrg. ee x TR a digfeit 
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bigfeit und genaue Claſſifikation fallen in die Augen, 
und um beyde noch mehr zu ereichen, find, erft nad) 
dem Abdruck der erften Bogen befannt gewordene, Zu: 
füge und Berbefferungen nachgetragen worden. — 
Die zweyte Hauptabtheilung enthält vermifchte Bey: 
träge zur Deduftiong:fitteratur 1) eine Abhandlung 
von den Deduftionen überhaupt. Ein Ungenannter 
hat fie eingefchickt, fie hat aber beträchtliche Ermeite: 
rungen erhalten. 2) Summarifches Verzeichnis ei: 
niger jeztlebender Deduftions Cchriftfteller. 3) Um» 
ftändlichere Nachrichten von verftorbenen und leben: 
den Deduftions; Schriftftellern. Hier ift befonderg 
viel unbefanntes und intereffantes beygebradht ; und 
das bereits befannte ift mit vieler Aufmerkfamfeit ger 
fanmelt worden. Ungedrukte Auffäge werden hier 
auch angezeigt. 4) Anzeige von Sffentlichen und Pri- 
part: Deduftionsg: Sammlungen. Cie geht bis ing ©. 
Auch von_ den feilftehenden HEbnerifchen und Sen; 
Fenbergifchen Sammlungen wird umftändliche Nach» 
richt ‚gegeben. Die drey nn Nummern, welche 
Auszüge aus Privatbriefen, Anfragen und Zweifel, 
auch Ankündigungen begreiffen, enthalten manches 
merfmwürdige, dag in einer unmittelbaren, ober gar 
feiner Verbindung mit der Deduftiong-Fitteratur fteht, 
welches leßtere wir, meil es ſchwerlich jemand hier 
fuchen wird, insfünftige weglaffen würden. Ein ge 
naues Regiſter befördert die Brauchbarfeit diefeg er- 
F Bandes. In der Vorrede nennt der Herausge 

er dankbar diejenigen Gelehrten, welche ſich um fein 
Inſtitut bisher verdient gemacht haben. Wuͤnſchens⸗ 
wuͤrdig ift es, daß in Zufunft mehrere Gelehrte, wel 
che es thun können, die a eh diefer nady 
ahmen, und dem Herausgeber vollftändige, nach dem 
veftgefezten Plan claffificirte Verzeichnifie der De: 
duftionen ihres DVarerlandes oder Dries, mo fie in 
Dienften fiehen, oder von den neueften Drudichriften 
biefer Art und’ hieher gehoͤrigen Gegenftänden Nach: 
richten mittheilen mögten. — In dem folgenden 
Theile hat man vielleicht die Suite der Reichs-Rit⸗ 
| terſchaft⸗ 
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terfchaftlichenDeduftionen,in einer gewiß ſeltenen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit, zu hoffen. Dem Herrn Herausgeber 
mwünfchen wir bey der Fortfegung feiner Arbeit Stands 
haftigfeit und Gedult, um Me nach dem angefanges 
nen Dan glücklich zu vollenden. Den ©. 539. ge 
machten Vorfchlag empfehlen wir allen Deduftiond: 
Sammlern zum eignen Nachlefen. 


145. 


——— des Plutarchs, mit Anmerkungen. 

on B.von Schirach. Berlin und CLeipz. 

1777. 8. 1 Th. (1. Alph. 10. B.) 2Th. (1. Alph. 
3Bogen.) 3fl. 36kr. 

Herr von Schirach iſt, wie wir aus ſeiner An⸗ 
Fündigung dieſes Werks wiſſen, mit allen Huͤlfsmit⸗ 
teln hierzu ſo vollkommen verſehen, wie es alle dieje⸗ 
nigen feyn ſollten, die etwas ſolches unternehmen. 
Er konnte alle ſeine Vorgaͤnger in der Ueberſetzung der 
Biographien Plutarchs Wertreffen; und wir wollen, 
ohne eine Vergleichung anzuſtellen, glauben, daß die⸗ 
ſes ihm gelungen ſey. Indeſſen ſehen wir doch, wie 
ſchwer es ſeyn muß, den Sinn des griechiſchen Bio⸗ 
graphen durchgehends getreu und richtig auszudruͤ⸗ 
cken, da ſelbſt ein Mann, ber ſich ſchon fo viel mit 
dem Griechifchen befchäftigt hat und der alles, was 
ee nur winfchen Fonnte, bey der Hand hatte, dem 
noch von Sehlern nicht gänzlich frey bleiben Fonnte. 
Es würde eine Vermeſſenheit fen wenn wir verlang; 
ten, daß man ung diejes ohne Beweis glauben follte. 
ir mollen daher etliche Stellen, die eben nicht 
mühfam ausgefucht find, anführen. 1. Th. S. 73. iſt 
bey den ——— Meynungen über den Namen 
Roms ci Ft Panor ix, Tooias imo Arsmuddus dmagur 
Arra vor HyaaYiavos, überfegt geblieben. ©. 76. „bis 
ein Hirte — es wagte, hinzugeben und die Kinder 

omulus und Remus) ‚5308. Man merkt ſchon 
im Teutſchen, daß es nicht et sufammen paßt, Br 
| eg 


> 
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daß das arnzdeı Hier heiſſen fol: (die Kinder) mit 
fich fortzunehmen, oder von dem Ufer der Tiber, mo 
er fie fand, wegzutragen. ©.78. „der überflieffen: 
de Strom — trieb (das flache Behältniß, (FraPrr) 
worinnen Romulus und jein Bruder lag,) — in eine 
bewachfne Gegend. ,, . xuglor! trıtınag Mary anov 
heißt wohl ein Drt, der (wegen des anipielenden Waſ⸗ 
fers der Tiber) weich, oder mo der Boden nicht hart 
und, feit war, Eb. daf. „wie viele behaubten. „, @* 
6 mohkci voruilovsw, d.i. nach der gemeinen Meynumg. 
©.79. „der Spedt, der ein dem Kriegsgotte Mars 
geheiligter Vogel ift.,, Nowileras d Aguos legea Ta 
Zua. Diefes geht nicht nur auf den Specht, fondern 
auch auf die nody vorher erwähnte Woͤlfin; welche 
beyde Ihiere dem Mars geheiliget find. ©.81. „, As 
dere behaupten, der Name (Velabrum) fey daher ent 
ftanden, weil von dieſem Orte an der Weg über den 
‚ Marti — mit Segeltüchern belegt wurde. „_ Der 
Weg wurde nicht damir belegt, jondern die Tücher 
(Segeltücher iſt zu wörtlich) wurden darüber aus: 
gefpannt, oder der Weg ward mit den ausgefpan 
ten Züchern bedekt; welches dag xaramırarrivau 
auch anzeigt. Noch ein Paar Erempel aus dem 2 Th. 
©.146. „Perikles ließ (den Samiern) mit hoͤlzer⸗ 
nen Werkzeugen die Köpfe abfchlagen, „ Warum fo 
kuͤnſtlich? Euros Tas nepards auyaomlar heißt wohl 
mit Prügeln die Köpfe einfchlagen, Sollte da nicht 
im Franz. cafler les tetes ftchen? ©. 158. „Wie ein 
Schifshauptmam in der See, bey entitandenem 
Sturm, nachdem er alle gehörige Werfzeuge ber: 
beygefchaft zc.,, Kararımur ve omr@ heißt nicht 
Werkzeuge herbeyſchaffen. — find hier, wie oͤf⸗ 
ter, die Seegel, und rararuirum das Einziehen ders 
felben. Doc genug, Das find ohnehin nur Kleis 
| —58— fuͤr — Theil des Publicums, zu 
deſſem Dienſte dieſe Ueberſetzung beſtimmet a ns 
— uͤbrigen 
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übrigens Herr von ©. den Charakter feines Origi⸗ 

nals in der Schreibart auszudrücken bemübet mar, 

fo darf man hier die, Harmonie, den Schimmer ıc. 

— ne ; womit feine eigene Schriften geichmus 
ef 


. * 


146. Fr 


Satyrifche Erzählungen. Erſtes und zweites Bands 
chen. ne bey S.L. Truſius. 1777. und 1776. Jedes 
von 13 Boͤgen. 8. Beyde Baͤndch. Eoften ıfl. zo fr. 


Wenn mir fagen, daß Wesel, der Lebensbe: 
ſchreiber des Tobias Knauts, der Verfaſſer dieſer Ers 
zaͤhlungen iſt: fo kann man leicht denken, daß es kei— 
ne ſchlechte Altagswaare iſt. Ein Mann, der das 
menſchliche Herz kennt, (und bißweilen nur dadurch 
ſich verirrt, daß er es gar zu mifroffopifch durch— 
ſucht) der von einem fo biftern und fcharffehenden 
Spottgeiſt befeele ift, und der in den Zeiten der Spra— 
chenverwirrung verftändlich , Eorreft und teutſch 
fchreibt,, verdient immer gelefen und beberziget zu 
werden. n dem Furzen Vorbericht fagt er felbit, 
daß die Stiche diefer Sammlung für eine Monats 
fchrift wären beſtimmt gewefen, womit das Publikum 
vor 3 Jahren unter dem Titel Jupiter hat heimges 
fucht werden follen. Die Konftellation des Schrift: 
———— und ſeine zufaͤllige Laune haͤtte ihn aber 

eſtimmt, dieſes Gericht in einer andern Form auf— 
zutragen. — Nicht blos die Numer macht einen merkli— 
chen Unterſchied zwiſchen dem erſten und zweyten 
aͤndchen. Das erſte iſt durchaus bittere Satire: 
das zweite mehr Erzaͤhlung, Raiſonnement uͤber den 
Menſchen, und — wenn man will — luflige Moral. 
Die drey Erzählungen des erfien Baͤndchens Syl⸗ 
vans Bibliothek oder die gelehrten Abentheuer — 
Der Streit. über das Gnafeg:chub cine Geſchichte 
aus einem andern Welttheile — und die Erziehung 
der Moahi find ein lachendeg, aber tief einbeiffendes 
Gefpötte über den Suftand unferer GENE 
3 keit 
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keit — über die Streitigfeiten der —— 
und über die neueſten Erziehungsmethoden. Aus 
dem erſten eine Stelle zur Probe: „auf einem Gerd; 
fie, das dem Theater eines Zahnarztes nicht unaͤhn⸗ 
lich tab, lag ein Haufe Harlefine, die deutſchen Woͤr⸗ 
tern Kopf und Echwanz; mit den Zähnen abriffen, 
mit groſſen Holzfägen die Bofale herausfägten und 
die Wunde mit einem Apoſtrophe überflebten. — 
Himmel, rief der Wahrheitfager gliend, weis macht 
diefer Haufe? — Wir machen Drigina.lwörter! 
ſchallte ihm entgegen. — Und mas ihr! ſprach er, 
wie verfieinert, zu einem Truppe, der in ſchwarzen 
Kleidern herum ſchlich, mit Blur und Eiten befprist, 
groffe Henktersichwerdte an der Geite und Pokale 
voller Gift in den Händen, die fie einander taumelnd 
utranfen — Mas macht ihr? — Trauer» Blut 
ords Henferfpicke „, u. f. w. Diefe ganze Erzaͤh⸗ 
lung ift überhaupt fehr pragmatifch, fo mie die dritte, 
Hey der zweiten mußte der Verf. den Fler aus guten 
Urfachen etwas dicke weben, und daher fällt die dar⸗ 
unter befindliche Karrikatur nicht fo gut in die Aus 
en, Auch das zweite Bändchen enthält drei Erzaͤh⸗ 
gen: Die ungluͤckliche Schwaͤche, eine Geſchich⸗ 

te. Hie und da eine pfychologifche Unwahrfcheinlich, 
keit erg fehr gur erzähle. Sollte denn 
aber die Aufführung der Gräfin, vornemlich an dem 
Kranfenbette ihres Gemahls, nicht weit mehr, als 
eine ungluͤckliche Schwäche ihres Herzens ſeyn ? Mit 
einem fchwachen Herzen kann ich immer wenigftens 
Mitleiden haben; aber mit diefer Gräfin nicht, ir 
nige rose * —— * 66 
rers, des groſſen Euphroſinopatorius. ds 
hifche Gedanken, ohne Bart und Mantel, über dic 
ollfommenbeit der Welt und des Menichen, —* 
Bexweiſe, daß es immer gut ſey, daß es fo iſt. “Jos 
bannes Düc, der Zuftige r Schick ſaale ci 
nes Mannes von guter Kaune. Faſt nad) Bel 
pbegors Art. Sit fehr luſtig zu leſen; mer ift — 
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mal das Unghick umd die gute Laune des Luſtigen 
ſehr Berka. i " 
147. 


Zillers von Tſcherlow philoſophiſche Abband: 
lung von den befannteiten Spridwörtern 
der alten Deutfchen. Augsburg in der Nigeris 
fchen Buchhandlung. 1777. 8. 18 Bogen. 36 Er. 


Blos damit fich niemand durch den Titel verfühs 
ren laffe, hier etwas zu fischen, dag er eig findet, 
müffen wir dieſe Schrift anzeigen. Der Verfa 
nimmt, mie Nabener ;, Sprichwörter zum Terte * 
ner Satyren. Weil er aber Rabeners Kenntuniß der 
Welt und feinen Spottgeift nicht hat, fo lauten fie 
freilich nicht fo lieblich, mie jene. Ich könnte dieß 
und jenes davon fagen ; ader die Gatprifer find ge 
fährliche Leute, und der Verfaffer ſchwadronirt mit 
feinen Windmühlen, bie er fich 355 ſo ritter⸗ 
lich herum, daß ich mich in der Stille verſchleiche 
und bey mir denfe: in Feiner Klaffe der Schriftftels 
ler find die mittelmäffigen fo entbehrlich, als unter 
dem Satyrifer!, Wer, mie das Motte fagt, von ſich 
felbft rühmt: ridendo corrigo mores — ber muß ja 
- nicht, ftatt zu lächeln, das Maul verziehen oder grinfen ! 





Nachricht. 


Sandrart im zweyten Theil feiner teutſchen 
Academie ꝛc. 232. giebt in einer kurzen Lebensbe— 
hreibung „Jans Birfenmayrs eines Mahlers von 

ugsburg und Schülers unſers großen Dürers, den 
er als ein Benfpiel, wie gilh ein fehr gefchickter Künfts 
fer, aus Mangel aufbehaltener Nachrichten von ihm, 
in Vergeſſenheit gerathen kan, anführet, Nachricht 
von einem herrlichen Werf, welches diefer Birkens 
mayer, auf beymahe 100. Regalboͤgen, in Holzſchnitt 
gefertiget. Es ift zu Ehren Marimilians gemacht 
und 
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und ſtellt einen Triumph vor, in welchem Waͤgen von 
Pferden, Hirſchen und andern Thieren, auch Men— 
ſchen gezogen und getrieben werden. Einige Waͤgen 
ſind mit muſikaliſchen Choͤren beſezt, auf andern wer: 
den die Tugenden des Kayſers a Be vorgeftellt. 
Herolde reuten voran, und Heerführer, Kriegsleute 
und Hofbeamte, fremde Nationen, Bauren und Mar 
rodeurs ‚marfchiren auf mancherley Art zwischen den 
Waͤgen. Sandrart verfichert vier Bögen davon 
wären von Dürers eigner Hand, das ganze Werk 
aber fen niemals zu Stand gekommen, wie denn auch 
die Beifchriften auf den leeren Täfelein oder dazu ber 
ſtimten Plägen, fehlen. Er habe ein Eremplar biefer 

Probbigen, von feinem lieben Freund, Matthäus 
Merian, zu großen Gefallen: überlaffen erhalten, der 
ihn zugleich benachrichtiget, als ob die Holzſtoͤcke zu 
Augsburg in einem Gewoͤlb verwahrt wuͤrden, al 
lein nach angewandten großen Fleiß, habe er nur ein 
Blat des Aufzugs_der adelichen Pichonierer (mie er 
fie nennet, antreffen können, daher er beforgte, die 
Stoͤke würden durch dag Feuer verzehrt worden feyn. 


Don diefem fchönen Werf hat man nunmehro 
40. Stüf Holgformen zu Ambras in Tyrol gefunden, 
ja man hat fogar in dem k. k. Archiv zu Insbruf den 
2— des K. Maximilians angetroffen, in welchem 
er dieſes Werk angegeben, und zu dem er ſelbſt viele 
Reimen verfertiget, um damit die darinnen vorkom— 
menden Schrifttafeln auszufüllen. Die vierzig Holz 
ttöfe hat Here Johann Primiffer k. f. Rath und 
Schloßhauptmann zu Ambras abdrufen laffen. Sie 
erfcheinen auf dem güten ftarfen Papier fo, ald wenn 
fie nur erft verfertigte Arbeit wären, und foften ſechs 
Gulden. Der Herr Schloghauptmann aber würde 
dem Publifum gewiß einen Gefallen ermwiefen haben 
wenn er nach-vorausgefchikter Gefchichte dieſes Werks 
den Fayferlich marimilianifchen Mufſatz hätte mittheis 
len wollen, oder dürfen. . 


Nürnbergifhe = 
gelehrte Zeitung. 


XXXIV. Stud, 





Dienftag den 28. April 1778: 


148. 


Das Chriftentbum nach der gefunden Vernunft 
und der Bibel. Entmworfen von oh. Georg 
Eiſen, Paftor. er 1777. bey 3. 5. Hartknoch. 
11B. ing. (30 Fr.) 

Ebendeſſelben thätiges Chriftentbum , in Betrach⸗ 
tungen für Jedermann. Zweyte mit einen Ans 
bang vermehrte Ausgabe. Mietau bey J. 5. Hinz 
1777. 10 Bogen. (24 ft.) 


n den Augen diefes Mannes ift der theologifche 
Schullehrbegrif ein Taugenichts, deſſen Kopf 

mit lauter offenbaren Wider ſpruͤchen, Unmahrheiten, 
Abentheuern, fchredlichen Dingen, Thorheiten u. ſ. i. 
vollgeftopft ift und welchen man zu nichts brauchen 
tan, als Unglaubige, Schwärmer, Kopfhänger und 
Faulchriſten zu machen. Viel gefagt , und ſchwer zu 
erwweiten! Wer feine Anklagen uͤbertreibt, der ver 
fiert gemeiniglicy den Proceß, oder gewinnt wenig. 
ſichs nicht fo viel, als er gewonnen haben murde, 
wenn er die Saiten er su hoch ange hätte. Die 
- Werfechter der Schultheologie follten weder jaͤm⸗ 
merlich, noch fo erboßt thun, wenn ihre Klientinn mit 
folchen Auflagen befchmweret wird, als Hr. E. ihr 
macht. Dergleichen Befchwerden machen — a⸗ 
mer auf fie, als die beſcheidenern und gemäßigtern; 
und mancher, der dem — abtruͤnnig wor⸗ 
. 11, Jahrg. m ben 
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ben wäre, ‚bleibt ihm, treu und hold, wenn bie of 
fenbaren Ungerechtigfeiten, bie man an bemfelpen 
begeht, ibm zu ſtart auffallen." Freylich, aus dem 
Schullehrbegriff einen-Heiligen machen, in dem fein 
böfer, fein falicher- Blntsrropfen feyn foll — das ift 
große Albernheit aus worgenonmener Liebe und ger 
mwohnter-Anhänglichfeit. Aber wie foll ichs nennen, 
wenn man einen Dunifopf oder einen boͤſen Dämon 
aus ihm macht ? — zumalen wenn das nee Sy: 
fiem , dag man an feine Etelle fest, doch auch nichts 


= weniger, als lauter ausgemachte biblifche Wahrheit 


enthält. Herr Eiſen hat zwar von dem feiniaen die 
“gute Meinumg , daß es, gt aller feiner Unvollkom⸗ 
menbheit , nicht8 als lauter Bibliſches, die wahre urs 
‚alte Theologie in ſich faffe; und in manchen Stücken 
bat er recht. Aber die Schultheoloaie auch ; er hat 
fie nur mißverfianden und manche Privatgrille eineg 
Schullehrers, oder auch nur einen unfchicflichen Aus⸗ 
druck deffelben, dem ganzen Syſtem allzufreygebig 
"gefchenft. Das Unterfcheidende feines Syſtems hin 
gegen ift nicht fo richtig als er glaubt. Die Are 
'worinn e8 herumgebt, ift diefe: „ Dem Menfchen 
teine moralifche Vollkommenheit anerfchaffen ; denn 
was moraliich feyn fol, kann nicht anerfchaffen feyn. 
Die blofe Vernunft iſt das Ebenbild Gottes, Ver⸗ 
mitrelft diefer follte er fich durch den Bau feiner Recht⸗ 
ſchaffenheit zur Seeligkeit tuͤchtig machen. Aber dies 
wuͤrde ohne Suͤnde unmoͤglich geweſen ſeyn; denn 
der Menſch iſt feiner andern als negativen Begriffe 
von der Tugend De und ohne Gefühl der Ueber⸗ 
tretung ift fein Gefühl der Tugend möglich. . Daher 
ift die Sünde ein nothwenbdiger Theil des unmandel- 
Sareız pöselichen Schöpfungplang, und dieſer ift durch 
die Sünde oder durch den Teufel nicht: zerruͤttet oder 
vereitelt worden. „ Man fiehet, daß dieſe Säge we⸗ 
der entichiedene Vernun rhetten find, noch ın 
Deutlichen Schriftftellen ihren Eit haben, und, in fo 
ſerne fie dem Schulſyſtem entgegen gefezt ſeyn ſollen, 
- anf 
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auf falfcher Darftellung deſſelben beruhen. Die näms 
liche Bewandniß hat es mit andern Cäßen, bie jur 
Ausbildung diefes Chriftentbums nad der Ver 
nunft und nad der Bibel gehören. Die erſten 
Menſchen haben Bott in einer Menfchengeftalt gefe: 
ben und-nach. dem Bilde diefer- göttlichen Perion find 
fie erichaffen worden: fie ward zu feiner Zeit von ge⸗ 
meinichaftlichen Urftoffe mit ung, von Brod und Wein, 
Fleiſch, und dag heilige Abendmahl iſt das Denkmal 
die ſer — Verwandſchaft mit uns — Der 
ganze Bau unſerer ietzigen Kenntniſſe gehoͤrt nicht zu 
dem Ganzen unſerer Kenntniſſe — Chriſtus ifi die 
göttliche —* in Jeſu von Nazareth — Die En 
> find die Gecligen und Verdammten der vorigen 
elt, aus welcher die-unfrige entftanden ift; und die 
Teufel in den Beſeſſenen waren verdammte Cecleny 
die ıhr Heil aufs neue im menfchlichen Leibe fuchen 
wollten — Das Chriſtenthum hat keine eigen lichen 
ausm — Geift Gottes ift nichts als die neue 
efinnung u. d. gl. Das iſt doch gewiß nicht lauter 
Sibliſches — Hr. Eiſen hat auch feine eigene Epras 
che, wie fie das Schuliyliem hat ; und fie iſt mehr ſo 
einverſtaͤndlich, als er glaubt. Seinen Betrach⸗ 
tungen; worinn er feinen Lehrbegriff fimpler und 
ractifcher sum allgemeimen Gebrauch vorgetragen 
* es fiir einen großen Theil derer, für die fie bes 
mt find, an hinlänglichem Licht, und am rechten 
Erbauungston. ” Indeſſen ficht doch dem Verf. ber 
Kopf am rechten Plag; umd die Nedlichkeit feiner Ab⸗ 
£ bezweifle ich am allermeniaften. Geine 8 

1 enthalten fehr viel brauchbares und Practi⸗ 

r drüft fich zumeilen fehr nervia' und leb⸗ 
aus; und wer ihn zu den gemeinen Schmie⸗ 
zern herabfezt, der mag wohl nicht einmal verdienen / 
e Mitglied zu feyn. Er fie ſich hin, umd ftelle 
fein Fatechiſmusſyſiem fo gut dar — wenn er kann. 
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149. 
Der Vater der Glaubigen. Ein religisfes Dras 
ma. Zurich bey Drell, Geßner, Fueßlin und 
Comp. 1778. 8. 3 ein halber Bogen. (ı2 fr.) 


Vecerſchiedne, und wie ung beucht, leicht in bie 
Augen fallende Bemerkungen fcheinen den Verfaffer , 
ben alten Dichter zu erkennen zu geben, ber fo gern 
in die Schranfen tritt, wenn e8 um ein Subjekt aus 
ber biblifchen Gefchichte zu thun iſt. Doc fen er, 
wer er wolle; daß geht ung hier eigentlich nichts an. 
So viel ift gewiß, er ift Fein gemeiner a avon 
innen diefe wenige Bogen einen jeden bald überzen 
en. Aber das enthalten fie nicht, mag der Titel vers 
Dei Ein Drama ift eg wol nicht. Zuerſt nem: 
ich fommen 6 zufammenhängende Gefpräche, die ung 
nicht die anziehendften zu feyn bünfen , darinn erftlich 
af gegen Eliefer fein Verlangen nach einer Ers 
einung Gottes eröfnet 5; hernach Abraham , ber 
ihm dieß Verlangen abgefragt, ihn warnet, belehrt 
und beruhiget, und, indem Abraham bingeht, für 
ihn zu beten , fich Sarah mit ihm über die Daum 
enas von Haran, die er recitirt, unterhält. Abras 
ham kommt wieder, und kündigt ihnen an, daß Gott 
gefordert habe , er fol mit Jfaaf im Land Moriah 
öpfern auf einem Berge, dem er ihm noch anzeigen 
wolle. Von der Befchaffenheit des geforderten Opfers 
fagt er zuerft in Jaate Gegenwart nichts ; entdeckt 
es aber hernach dem Eliefer , der ihn von dem Vor⸗ 
ſatz, feinen eignen Sohn zu ſchlachten, abzubringen 
und dahin zu vermögen fucht , Gott Vorftellungen 
zu thun, daß er wenigſtens felbft ihm nicht fchlachten 
müffe. Abraham kann nicht manfend gemacht oder 
dahin gebracht werden, einen Zug menfchlicher vaͤ⸗ 
terlicher Zärtlichkeit zu verrathen. faaf wird mit 
ber kleinen Sefellichaft vorausgefchicht, damit Abrab. 
bie ganıe Sache der Sarah auf gute Art beibringen 
und fie beruhigen könne. Die gefhieht mit — 
——— 


br 
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lichen Standhaftigkeit. Um biefer beeden Auftritte 
willen führt das Drama wol den Titel : Vater der 
Glaubigen. Uns hätt’ er wahrer und anzichender 
—— wenn wir ihn etwas menſchlicher gefun⸗ 
en hätten. Hätte denn darum fein Glaube nicht ſeyn 
fönnen, was er war? Zumal, da er ſelbſt (©. 35. 
ju Sarah fagt: „Man bedarf nicht die Leidenfchafe 
ten zu zerfiören, die man nicht zerſtoͤrt, ohne dem 
Menfchen zu zerfiören.,, — Go meit ift die Beges 
benheit in deamatifcher Form bargeftellt und enthält 
fonft nicht viel mehr, als die Erpofition eines Dras 
ma. Das Übrige der Begebenheit und die Entwick⸗ 
fung wird von ©. 40 —a7. unter der Auffchrift : 
Erſcheinung auf ioriab , ziemlich epifch erzähle. 
ri fommen Erinnerungen. Sie beziehen fich auf 
nfpielung und Anefdoten , die gebraucht und aus 
dem Milton, ber Noachide, dem Gedicht Rahel und 
Wielands geprüften Abraham genommen find. Wis 
ber eine Kritif "über die Anführungen diefer Anekto⸗ 
den verwahrt fich der Verf. am Ende. Da wir ung 
nicht darüber einlaffen können , fo mags benn drum 


feyn. | 
150. 


Geſchichte non ug Kakongo und andern 
Rönigreichen in Afrika aus den Nachrichten 
der Borficher der franzsfifchen Mißion verfertigt 
vom Abbe Proyart. Aus dem franz. —— 
Leipz. 1777. in der Weygandiſchen Buchhandlung 
8, 22; ein halber Bogen. (ıfl.48 fr.) 


Der Mangel an fihern Nachrichten von ben 
meiften afrifaniichen Ländern erhöhet den Werth dies 
fer in einem guten Ton gefchriebenen, auf eine fehr 
pragmatifche Weiſe verfaßten , und durch die Zufäge 
des Herausgebers ar Geſchichte. Sie zer 
faͤllt nach der teutſchen Ueberſetzung in drey Abſchnit⸗ 
te. Der erſte enthält die Geſchichte dieſer Reiche ſelbſt, 
der zweyte die Geſchichte der Miſſion, aber nur — 
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nem Auszuge, welches um defto beffer ift, da bie 
Miffionsgefchichten gemeiniglich , flatt Religiong: und 
Menfchenienntniß zu enthalten, langmeilige Erzäbs 
kungen von Thaten ohne Wirkung find. ; ı der vritte 
beurtbeilt die gegenwärtige Gefchichte des Heren 
Proyart, mie auch der vorhergehenden Meifebejchreis 
ber und Geographen, in denen fich Nachrichten von 
diefen Afrifanifchen Königreichen finden, Dir Her 
ausgeber, der diefe Beurtheilung geliefert , bat das 
durch der Ueberſetzung einen entfchiedenen Werth vor 
dem Driginal gegeben, indem er nicht nur die Um: 
mahrfcheinlichkeiten deffelben in das gehörige Licht 
feßt, ſondern auch mit ausgebreiteten Einfichten eis 
nen wichtigen Beytrag zur Hiftorie der Geographie 
biefer afrikanifchen Länder liefert. Seine Kririf macht 
beynabe jede andere Kritik über das Proyardiſche 
Mert — aus dem freilich hie und da der et: 
was zu leichrgläubige und oft am unrechten Drte pre 
digende Miffionggeift ver ehrlichen Kapuciner hervor: 
fieht. Ich will einige Merkwuͤrdigkeiten anführen, 
. 64: ..;, Die:.an ber Küfte handelnde Regern find 
größrentheils mißtrautfh, und big zur Betruͤgerey 
intereffire. — Im Gegentheil alle, die im Innern 
des Landes wohnen, verbinden mit einem graden of: 
enen Weſen eine faft übertricbene Uneigennuͤtzigkeit. 
ie nennen die Europaͤer verfchloffene Hände, weil 
fie nie_ etwas umfonft ee „— &o ift Stand und 
Athene nicht felten bie wirkſamſte unter allen 
äufferlichen Urſachen, die auf unfern fittlichen Chas 
rafter Einfluß haben. ©. 66. — ,, Wenn ein Ne— 
er merkt ,. daß fein Gaft nicht mit ſtarkem Apperit 
t, fo fucht er den beften Biffen aus der Schuͤſſel, 
Beißt hinein, und reicht dem —— den Reſt mit 
ben Worten: iß auf mein Wort!,, — S. 83. Wenn 
die Weiber mit ihren Männern fprechen , fo müffen 
fie e8 beftändig kniend thun. Sie allein find mit dem 
— und allen übrigen haͤuslichen Arbeiten bela— 
et, und fie allein muͤſſen für den Unterhalt. ihrer 
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Märmer und Kinder forgen. „, — Mag doch für eir 
nen unglaublichen Unterfchicd das Klima,.oder wenn 

man lieber wıll , Religion und Kultur, in dem Per: 
hältniffe zwetichen Mann und Weib gemacht har ! Dag 
Meib iſt eine Pflanze, die unter dem falten Himmel 
immer beffer gedeiht, als unter dem füdlichen. ©. 
88. - „, Die Aerzte werden als wichtige Feute verehrt, 
und ihre Kunft macht einen Theil der Meligion aus. 
Und ben dem allen befteht ihr vornehmiteg Heilungss 
mittel in dem anhaltenden Lerm einer milden Muſik, 
bie oft Wuͤrkung thut.„»_©.92. ,, Der jegige Ko 
nig von Kafongo ift 126 Jahr alt, ohne jemals krank 
gewesen zu feyn.„ ©. 102. 5 Der Tanz tft bey ih» 
‚nen nicht cine gefelfchaftliche Unterhaltung der bey⸗ 
ben Gefchlechter, fondern pathetiſcher Ausdruck der 
innern Bewegungen. Eine Mutter befam Nachricht, 
dag Räuber ihren Sohn entführt und an die euros 
päifchen Sklavenhänbler verkauft hätten. Wild ſtuͤrz⸗ 
te fie 20 auf einmal aus der Huͤtte heraus, nahm ih⸗ 
re ter ben der Hand und befang tanzend ihr Uns 
gie in den erweichendeſten Toͤnen. „— ©. 103. „Die 
Einwohner von Kafongo arbeiten drey Tage ; der vier: 
„te ift allegeit Ruhetag. — ©. 128. „Vermoͤg einer 
‚Bewohnpeit, die als Grundgeſetz angefehen wird, 
darf der König Feine europätichen Waaren befißen 
oder berühren, nur allein Metalle, Waffen und Ars 
beiten in Holz und Elfenbein ausgenommen. Alle Eu 
ropaͤer und Negern, die europaͤiſche Zeuge tragen , 
werden nicht in die Wohnung der Könige gelaffen. „, 
— Sollte man nicht glauben, die ſchwarze Majeftät 
tte diefe Finanzmarime einem weiſſen Landerverbef 
erer abgelernt ? — ©. 131. ,„, Wenn der König frank 
ft, fo wird eg ſogleich in allen Provinzen befannt ge 
macht und jeder muß feinen enge tödten. „ ©. 167. 
Die einzige Art, ihrer oberften Gottheit zu opfern, 
berteßf dasinnen , gewiſſe mit ihren Früchten. beJa- 
bene Baͤumchen, ihr zu Ehren, erfierben zu baren. I 
ine 
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Eine Art von Opfer, bie in ber fo dunkeln Opfer. 
theorie nicht nur zu einem Beyfpiel, fondern auch 
zu einem Wink dienen kann. ! 


151. 


Deutliche Anweifung zur ee Bau: 
riſſe, wie ſolche ohne mündlichen Unterricht 
von felbften zu erlernen. Allen jungen Maurer 
und —— Lehrlingen und andern Lieb⸗ 
habern zum Beßten entworfen mit 8 Kupfertafeln 
von Aucas Voch, Ingenieur und Architekt — 
Sg bey €. H. Stage ıc. 1778.8. 11 Bog. 

45 fr. 


Es gibt ſchon einige praktifche Hilfsmittel von 
diefer Art für Bauleute; allein fie find entweder zu 
koſibar im Preife, oder enthalten größtentheils einen 
ſolchen Unterricht, den jene bey den meiften Gebäuden 
nicht anwenden können. Der Verfaſſer, der bereits 
durch mehrere Schriften Lob erhielt, macht fich alfo 
ein wahres Berbienft, daß er durch diefes Fleine und 

iemlich volftändige Werfchen Lehrlingen in der Baus 
* zu ie fe fommt und das noͤthigſte deutlich vor⸗ 
trägt. Er zeigt zuerft, wie man geometrifche Figuren, 
die zum Bauen dienlich find, aufzeichnen ſoll. Hier⸗ 
auf lehrt er die Verfertigung der Maagftäbe, die Auf 
reißung architeftonifeher Glieder und Gefimfe, die Zeich⸗ 
nung der Fenſter und Ihren, der Treppen und ans 
derer Theile der Gebäude, und zwar nach dem Grund, 
riß, Aufriß und Profilriß, ferner die Anlegung und Ers 
findung eines Plans und endlich die Wortheile, wie 
man einen Bauriß geſchickt und fauber ausarbeiten 
fol. Einige Kunſtwoͤrter mögen vielleicht nicht an 
allen Drien gleich feyn; dieſe Finnen aber bald mit 
andern gewoͤhnlichen vertaufcht werben. — 
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Freytag ben 1 May 1778. 





5. | 
Muͤnzbeſchreibung des gräflih_und fürftlichen 
Zanfes wiansfeld, mit vielen Kupf. Nuͤrnberg . 
in der M. 3. Bauerifchen Buchhandlung, 1778. 
Aph. 15 Bogen in 4. “(4fl. soft.) 


Se Verf. diefes wichtigen Muͤnzwerks, Herr Hof 
n/ rath von Hagen, gab bereit vor 20 ahren 
eine Befhreibung der Thaler des gräflich: und 
fürftl. Hauſes Mansfeld heraus. Jenes Werk, 
dag mit verdientem Beyfall aufgenommen und von 
den folgenden Schriftftelern fleißig gebraucht wurde, 
{ft nimmehr in eine Muͤnzbeſchreibung umgearbeis 
tet worden, welche nicht allein die Thaler, fondern 
auch fämtliche Gold: und Silber: Münzen diefes Haus 


fes in ſich begreift, und von allen ünsen, bie der 
Herr Verf. in Driginalien oder guten fen auf 
treiben können , Abbildungen liefert. Dieſe konn⸗ 


ten zum Theil noch genauer gemacht werden als 
man fie in Altern Müngbüchern findet, da der Herr 
Verfaffer auffer feiner eignen zahlreichen Sammlung 
das Sahfen: Sothaifche und Hofrath Madaifche Eas 
binet benußen die Erlaubnis hatte, aus welchen 
ihm die fehlenden Stücke im Driginalmitgerheilt wur⸗ 
ben. . 5 konnten manche Stuͤcke, von denen 
weber Driginale noch Abguͤſſe ober Kupferſtiche auf- 
pifinder, foaren , nur befchrieben oder angezeigt wer⸗ 

en. Ben Stüden, bie bereits befanns oder ſchon 

U. Jahrg. Mn bes 
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befcht — heil ſeltene 
e- * ofen 
———— ſcheint auf eine u hoben rad gebracht 
zu feyn, als nur weni befchreibungen haben ; 
und wenn noch eine_befrächtliche Nachlefe fich machen 
lieſſe, fo verfpricht der Herr Verfaſſer einen Nachs 
trag. Den Anfang machen allgemeine Anmerkungen 
über die man Münzen und Thaler welche 
eine kurze Sefchichte derfelben, Bemerkungen über de 
ren Seltenheit und die BSlaſon des gedoppelten auf 
dem, nen abgebildeten M. Wappens enthalten. 
Die Münzen felsit find in XIT Norheil: «gebracht, I 
— Ey Benennung der Grafen. ge 
/ lageneTütt en. IE. Dhaler der Grafen ber poͤr⸗ 
nen einie vor ber befondern Abtheilung. II, 
—A Bornſtaͤttiſche nie. 2. 
gen) che Linie. — Linie 


Linie. Vin, 

in ermählten — zu "ein. Van, 

| we e Linie, en e ee X. chras 
lauifche oder nie sarche, Xu. Eigen N 

a ———— u; ba dr 

nzen,. bie zu Be. eldiſche 

nnen, Boni.) ch Gedaͤchtnig 
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1532 unb 1523. (S. 22,)...Eben ſo ſieht es wahr⸗ 
Feinlich mit einem Thaler bon 1572. aus. (©,.68.) 
anche Mansfeldifche Thaler wurden vormals, als 
mulete gebraucht ,, welche von Schuß / Hieb, 
Stich und allem Unglüc das einen. Ritter betreffen 
fann, beivahren follten. (©, 7.;und 193-) Die Buchs 
ftaben P, F. D. welche K. en J. in. feinen 
Muüngzebitten nach den Kaiferl. Namen und Titel zu 
ſetzen befohlen , heiſſen Publicari Fecit Decreta. c& 
69.) Zur Kitteratur ber Numiſmatit findet inan hier 
manche neue Bemerfung, z. E, daß die Oberlachſiſche, 
—— und Stiemerifche Bkünbüces.siluer 
ii ( a 1) * ri —* Eher cha und 
riſchen Muͤnzbuch. (©. 65.) Un Bexichtigung 
der Genealogie des Fürftlichen. und Gräfl. Bau 
Mansfeld fehlet es auch. nicht , Siehe Su 15425, 
* 400%) —— ms Bellen — und a 
gleit des Ganzen ift folgendes noch beygefagt 
ſtoriſche Ordnung der gemeinfchaftlichen — 
nen. ©. 241 — 244. | hronolog. Ordnung Der 
mannsf. M. ©. 245 — 260. ‚Bon bem Berg und 
Müngmefen der Grafſchaft M. auch dem Gehalt der 
en. S. 261 — 26%. a Anfang des vorigen 
Jahrh. big 1618. waren die ansf. Bergwerke an ei⸗ 
ne: Gefellfyaft Nuͤrnbergiſcher LT Ders 
pfänbet.) Chronolog. —ãA er Maunnsf. Gold⸗ 
2 ‚269. f, Von den Münzzeichen und Nu 
mensanfangsbuchftaben ber Diinjmeifer ER f 
er zu 











Es find. darımter ‚manche unerklärte.) | i 
luß gelieferte Entwurf eines Sanctgeorgenn ing 
cabinets wird, fo tie dag ganze Werk, zli 
habern ſehr ſchaͤtzbar fenn. | 


' Ä 153. J 
Courtney Mmelmoths freymuͤthige Gedanken 
uber die Thiere, den ——* in der 

Seſchichte eines ſonderbaren —D — 
“ie Rn rſter 
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Erſter Theil. Leipzig, bey Weidm. Erben 
und Reich. 1777. 20 ein halber Bogen. (54 kr.) 
Wahrfcheinlih aus dem Englifchen — 

ob es gleich nicht auf dem Titel ſteht. Abwechslung 
von Geſchichte und Raifonnement, Satyre und ſen⸗ 
timalen Erzählungen befördern die Unterhaltung bes 
Leſers, und geben dem Herz eine Erholung von mans 
cher Scene des Ungluͤcks und der Unterdrückung , die 
ber Verfaſſer fehr rührend zu fchildern weiß, Die 
Gefchichte des Benignus, eines Mannes, der von 
gend an feft glaubte: gut feyn, wäre auch glück» 

ch feyn, der aber eben dadurch fo weit gebracht 
wurde, daß er in einem Walde verhimgerte, macht 
als Epifode den größten Theil diefes Bandes aug, 
ch hätte gemünfcht, diefen armen Benignus mehr 
n der eigentlichen Welt handeln zu fehen. Die Ges 
gaiste feiner Schuljahre und feiner Reife auf der 
andfutfche nach London jeigt zwar feine ganze — 
auch Fünftige Art zu handeln; allein fein düfterer 
ſich in einer Eindde mit feinen getreuen 

Thieren enger menig vorbereitet. Frey 


er geras 
den Linie hinter einander her, als ob fie einander be: 
garten die Büften, wie bie Huren, bie in einem 

in el lauren, und find in einem fo gleichem Raume 
Hon einander geftelt, als fie nur durch den Maas: 





285 


ſtah Eonnten abgemeffen werben : inbeffen baß ihre 

e, Lauben und Heden, (die fo glatt, wie ib» 
zer Herren Perücen ausfehen) auf die albernfte Art 
ausgefchnitten find, und jeben vorübergehenden Reis 
fenden * Lachen bewegen. „ — Aus dieſer Probe 
wird fid) der Ton des Driginals und der Ueberſezung 
einigermaflen beurtheilen laffen. 


154. 

on dem Endzweck des Bvangelifben Pre 
digtamts. Kin praftifcher Beytrag für al: 
le, weldyen eine geflifientlibe Beherzigung 
defielben beilfam ift. — von 
D. Johann Andreas Gift. Itdorf und 
— / verlegt von Lorenz Schuͤpfel. 1778. 
11 Bog. 8. 


Nie Fan den Lehrern der Religion zu oft gefagt 
werben, was fie bey ihrer Amtsführung fuchen, 
wornad) fie vor allen und am meiften fireben follen. 
Dieß wird insbefondere ihnen auch in diefer Schrift‘ 
vorgeftellt. Der Hauptzweck des evangelifchen Lehr: 
amtes ift Anmweifung zur Bottfeeligfeit , wie es theils 
der Endzweck der heil. Schrift nach 2. Tim. 3, 16,, 
wo der Herr D. S. mıt Semlern und andern neuern 
Gelehsten das Iuorreusas zum Subjekt gap zicht, 
theils Chrifti Exempel und Pauli Zeugnig Eph. 4, 16. 

welche Stelle abernicht deut gerug ft) und das Bey⸗ 
iel der Apoftel beweifet. ZurErreichung diefes Ents 
organ gehoͤrt Belehrung undUeberzeugung bes Verſtan⸗ 
es und Ruͤhrung des Willens. Bcy — kommt es auf 
die Lehren an, die er predigen ſoll, weil viele nur 
tbeoretifch find, die zur fern nicht wuͤrken, ab: 
firaft , verworren, unbegreiflich, wovon der Lehrer 
ohl feldft feine oder unrichtige Begri e hat. Diefe 
a6 d wenig als Polemik auf die Kanzel. Pflich⸗ 
n chriſtlich gelehrt werden. Bey diefer 
mpfindungen umd bleibende Entfcheidungen 

” Nu 3 ente 
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entſtehen. Die Predigt ift deswegen nicht herzbre⸗ 
chend , weil ein paar alte Weiblein zu meinen anges 
fangen: dieß ift oft fliegende Hize und beftändig fo 
rühren wollen, macht fühllos. Ruͤhren heiſt, dem 
Zuhörer es einleuchtend machen, daß die V uns 
gen zu feinem Beften gereichen. Hiezu gehört aber 
denntniß des Weges zum menfchlichen Herzen ,: viel 
eigne Erfahrung der Kraft der Wahrheit an feinem 
eignen Herzen und viel Stlugheilt in der Wahl der 
Beweggründe. — Dieß iftder Hauptinnhalt der ans 
gezeigten Schrift, welchem noch einige treffende Bes 
merfungen über den tölfnerifhen Saz: ein Prediger 
muß nicht Tugend lehren, fondern hervorbringen und 
über das Gefallen der Prediger beygefügt find. Die 
Wichtigkeit des AInnhalts wird diefe Abhandlung an: 
preifen, die auc) denen gefallen wird, deren Geſchmack 
durch den leichtern und lichtvollern Vortrag, welcher 
das Eigenthum andrer Schriftfteller ift, verwoͤhnt iſt. 
— Wennalle dag Buch lefen möchten, welche die Bes 
lehrungen deſſelben nöthig haben: fo kan es ihm, 
nicht an vielen Lefern fehlen. ori 


155. = 
Kin liebenswürdiger und gluͤcklicher Schulleh⸗ 
rer auf dem Kande. Ein Leſebuch. Sämt» 
lichen Schullebrern auf dem Kande in der 
Chriftenheit zugeeignet. Hamburg, bey C. 
E. Bohn. 1777. 15 Bogen in 8. (aske). 
Man kann dies Buͤchlein gemwiffeemaffen als den 
et zu dem wabren Priefter (1775) ae, 
riefter und Schullehrer, einer wie ber andere, ‚find 
Männer aus dem Monde, ie e8 aber allemal am 
enehm und lehrreich ift, ſolche aus den Wolfen 
Derab eftiegene Fremdlinge auf Gottes Erbboben zu 
betrachten: fo läßt fich auch der liebenswuͤrdige und 
glückliche Dorffchulmeifter mit Vergnügen und Nut: 
en anſchauen. Es kann nach feinem Modell ein gu: 
f | se 


tee Erbenfohn von einem Schulmeifter gegogen mer 
den: fo wie diefe Schrift ihre größte Brauchbarfeit 
dadurch erhalten wird, wenn man fie den Schulleh⸗ 
rern auf dem Lande vom gemeinen Schlage. nicht fo, 
wie fie da liegt, fondern in ihr Verftändniß überfehe, 
in die Hände übergiebt. Mir fälle bey folchen Ideas 
len immer auch jener Dorffchulmeifter ein, der b 

Anftimmung eines Lieds feinem Ehor zurief: So 
the Jungen! niedrig Fönnen wir allemal! 
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Neues genealogiſches Handbuch auf das abe 
ae tend die Geſchlechtstafeln F in 
und auffer der h. R. R. blühenden Adele, 

Lund Il, Theil. Frankf. am Mayn. 


Bücher, die font in neuen Auflagen erfcheinen, 
aben die Vermuthung für ſich, daß ihre Verfaſſer 
ch wenigſtens bemühen , die gerugten Fehler zu 

verbeffern; und dem Werk bdieienige Vollſtaͤndigkeit 
geben, bie bem Verlangen der Liebhaber angemeſ⸗ 
fr if. Bey diefem Handbuch ift es umgekehrt. 
icht nur unfer vorjähriger gegründeter Tadel ift ums 
befrlediget, fondern der ohnehin es Werth 
biefes Buches hat ſich noch. mehr für den heurigen 
ahrgang ; verzingert. ‚fl ſehen aud wicht , 
wann verichiedene adel. Familien durch aus in bie, 
fer replerkalten Compilstion nicht fichen mollen, 
wer. denn Sammler dag Recht giebt, ſolche wie 
der ihten Willen zue Schau darzufiellen und noch 
darzu in der Geſtalt, wie felbige vor dreyßig und mehr 
hren nicht einmal probhaltend und Acht gewefen find ; 
gejchtueige denn nach einem fo langen Zeitraum, 
nnen etliche Jahre in der Genealogie fo groffe 
Veränderungen — — muß nicht ein 
fo namhafter Zeitraum bringen! Es mn 
de 





che jeber Lefer nur die ihm befannteften Familien und 
andere Genealogien mit ihrem bermaligen Zuſtand 
und bemerfe den Unterfchied'— Eben fo wenig. bes 
greifen wir, mie unter ben blühenden Adel die Er» 
waͤhnung der längft verfiorbenen Gefchlechter als der 
von Thill,von Pfinzing u. a. m. — oͤllig wider 
den ante rauch ift es den Aufenthalt der Edlen 
durch R. Nefidenz anzuzeigen. anie Ohr wär wer 
niger beleidiget worden, wann wir ftatt deſſen Wohns 
oder Aufenthaltsort angejeiget efunden “hätten. 
Mancher Artikel ift fo unverftändlich gerathen, ba 
wir mit allee Mühe biefe —— nicht entzifs 
fern koͤnnen. So heiſt es z. B. ©. 365. 
Rehoſt von Eiſenhard eine adel. Familie in der 
ae — AR — 
Ueberhaupts iſt der ganze Plan nicht fo anges 
legt , daß deffen Ausführung re aber Dens 
dant zum Varrentrappifchen u. verfpricht , 
und wie wir die diesjährige Kortfegung als einen 
abermaligen Beytrag zur Macculatur anfehen, fo bes 
dauren wir, daß diefe Sammlung nicht in die Hände 
eineg folchen Genealogiften gefallen , der Geſchmack, 
Einficht, Setannefat und Kenntniß befigt, ein Ges 
nealogifches Handbuch des T. Adels in einer Ferns 
haften Geftalt zu entwerfen. 5* 


Todesfälle. 


Am rien Mer; flarb zu Stockholm der ber 
ruͤhmte Naturforfcher , Here Baron Karl Degeer 
Königl. Schwed. Hofmarfchall, Kommandeur de 
Königl. Wafaordens, und Nitter des Nordſternor⸗ 
dens, im soften Jahr feines Alters. 


In der Charmoche verlohr Erlangen ben gie 
ob. Rudolph Riesling, Doft. und Prof. ber 
heologie, im zıften Jahre feines Alters. 


.263. ©. 7. von unten: flatt Würtember 
4 (den 1. Yrürnbergifchen. ” 


rt fo unterm aı Febr. 1777. + 
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Sex. Aurel. Propertius , tarietate ledtionis et pet- 
petua adnotatione illuftratus a F.G. Barthio. Ac- 
cedunt indices rerum ac verborum locupletifimi, 


Lipf. 1777. 8. (1 Alph. 14 8.) 








Flärung ‚ auch wohl zur Verdunklung, ber Proper⸗ 

il aben { nachzuſe⸗ 
tung einer 
ichen Ausgabe, worinnen man bag —* und noͤ⸗ 
thigfte Furz und doch vollſtaͤudig beyfammen findet, 
ir der That ein wahres Verbienft ; und zwar ein de⸗ 
fo erden [ale mweitläuftiger und mühfamer bie Ars 
eit ift, we 
—** hat bier alles geleiſtet, was Fleiß, Geſchmack 
und ilologische Gelehrſamkeit leiſten koͤnnen. Die 
inrichtung 
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dem Broukhuyſiſchen Commentar manche gute und 
brauchbare A ‚welches Riot % | 
10: fich Here. auf ihn beruft, erweifen. Auf die, 
BVorrede folgt ein eich ‚der Handfchriften und 
Ausgaben des Dichters , nicht trocken — 
—— J Slnen — 5 ten und Bemer⸗ 

nen; begleitet ſol Urtheile 
———— über den lWerth d 
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ne zuge Leben von Volpi, mit Anmerfungen 
bes Heren 3. und nach diefem eine von biefem wuͤr⸗ 
digen Gelehrten chronologisch abgefaßte Lebensbe— 
fehreibung feines Dichters, voll neuer Unterſuchun⸗ 

en ; umd zulegt eine Abhandlung, über die Elegie, 
infonderheit über diejenige der Nömifchen Dichter. 
Auch in diefer zeiget fid) der Mann , der Kennmiß 
und Geſchmack beſitzt, der dag Befte , ‚f anbere 
über diefe Materie gefchrieben haben , gelefen hat 
und es mit guter Auswahl zu benugen weg. — 


ir 158. Be ua, > 2 
Catechetiſche Unterweiſung in den vornehmſten 
Rechtsmaterien und einigen andern Lehren, 
die fich Damit verbinden laflen , zum Ger 
brauch derlintertbanen und Schulen Deutſch⸗ 
lands, nebft einem Anbharige, welder eine 
NUVachleſe für die fürftl. Anhalt: Cöthnifche 
Unterthanen und Schulen insbefondere ent 
bält. Zweyter Theil von $. G. A. Lobethan 
— Lemgo. 1777. 8. mit fortlaufenden Seitenzah⸗ 
len von ©. 225 big ©. 640. 

Diefer zweyte Theil enthält dag Recht der Pers 
fonen, und das nöthigfte, was ein teutſcher Bürger 
von dem Peinlichen: Lehn⸗ und Kirchen» Recht zu mifs 
fen nöthig bat. Die Lehre von den Reichslehen iſt 
mit gutem Grunde uͤbergangen worden; ſo wie auch 
das Kapitel vom praktiſchen Rechte nur auf vier Sei⸗ 
ten abgefertiget wird, da dieſe Sache allein für den 
Zuriften von Profeffion gehört, für welchen Herr L. 
nicht gefchrieben hat. einem Plan gemäß hat der 
Verf. noc häufiger als im erften Theil unter -bie 
eigentliche Nechtsfäge auch moraliſche Betrachtungen. 
und Anweiſungen eingemifcht, welche nach unferer 
Einfiht hier ganz am rechten Drte ftehen. z. E. die 

uten in der Erfahrung gegründeten Regeln von der 
ziehung E.252— 258; die Klugheitsregeln für 
unverheyrathete Derfonen gegen das andere Gefchlecht 


©. 273; die Betrachtung über dag Gluͤck der Ehen, 
D D 2 S.304. 


— — — 
— — — 
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S. 304. u. f. Fuͤr ein Hauptoerbienft des Verf, hal- 
ten wir, daß die Fälle fleiffig bemerkt worden, mo 
wegen Ungemwißheit der Nechte der Nechtsfonfulent zu 
Mathe zu ziehen iſt. — Die Lehre von der Geſchlechts⸗ 
vormundfchaft möchte , da fie blos fächfifchen Rech⸗ 
tens ift, in diefem Buch etwas zu umſtaͤndlich abger 
handelt fcheinen. — Der auf dem Titel ſchon bemerk⸗ 
te anpana macht diefeg Werfchen auch dem Germar 

niften fchäßbar, " 


159. | 
Schwaͤbiſches Magazin von gelebrten Sachen, 
auf das Jahr 1777. Vierter Jahrgang. 
Drittes bis zwoͤlftes Stuͤck. Stuttgardt, 
wit Erhardifchen Schriften, jedes Stüd von 


5 gen, 8. ' 5 i 

Zur Theologie. In jedem Stüd ein Frage 

ment von D. Urlfpergers Dreyeinigfeits: Lehre. 
Der Plag hätte eripart werden koͤnnen, weil 2. U. 
die hier ſtuͤckweiſe eingerüchte Abhandlung im vorigen 
ne in Augsburg befonders drucken ließ. ir 
Innen feine Meynung bier nicht ausführlich anzei— 
gen, noch viel weniger Erinnerungen dagegen mas 
ben, Was im eilften Stück diefes Magazins ein 
Ungenannter darüber gefagt hat, iſt noch dunkler 
ale ——— Vortrag und noch offenbar irriger, 
da eine Praͤexiſtenz des Vaters vor dem Sohn be; 
hauptet wird. Herr D. U. fordert ganz andre Geg: 
ner, wenn er beffer belehrt werden * , —_ Ueber 
die Manichaͤer. (St. 4. und fg.) ein hiftorifcher und 
ofemifcher Auffas von I. €. PD. Ein gemiffer 
— gab ſich 3 dem Verfaſſer, der oͤfters von 
Berrügern heimgeſucht wird, mie er ſehr lehrreich 
und zur Warnung fuͤr alle Proſelytenſuͤchtige erzählt, 
für einen Manichaer aus. — Draktifhe rklaͤ⸗ 
eu te 1.%.d, Rönige 13. (10. St.) faft wie 
die Tübinger Summarien. — Zur Naturlehre. 
Dom Urfprung der Ebbe und Slut (3. St.) 
Sie entfiche , wenn dag dem Meer — Waſ⸗ 
ſer nicht ungehindert in die unterirrdiſchen Oeffmn 
9 
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en und Schluͤnde beſonders bey den Polen abfließen 
nme. Das angeſtemmte Waſſer dringe alsdann zu 
ruͤcke und verurſache die Flut, (Das Regelmaͤſige in 
dieſer Naturbegebenheit, und die Bemerfung , daß 
in der Nähe der Polen beftändiges Eismeer ft, ges 
ben doch diefer gut ausgefonnenen Hypothefr einige 
Schwierigkeiten.) — Weber das Keibnizifche 
Rräften Maaß. Es fen falfh, daß die Kräften 
über fich geworfener Körper ſich verhalten, mie die 
Höhen , auf melche fie fteigen (7. St.) — Eine Wis 
derlegung dieſes Auffazeg liefert das achte Stud. — 
Don Marienfäden. Sie fommen nicht, wie Ayo: 
net und Goeze behaupten mwollten, von Spinnen, 
Eher von Wäldern, oder die Materie fen aus ber 
Luft ea — Auszug und nbegeiff 
eines praftifchen Sarbenfyftems, (7. und 8. Gt.) 
Ein Auszug aus einem groͤſſern, noch ungedruckten 
Werk. — Abb. Daß die überfinnlihe Ketbers 
und Beifterlehre des Herrn Ploucquet der Va⸗ 
turlehre heil, Schrift am nachſten komme. 
Tröftlich für sStingifirende Boͤhmiſten und voll von 
Zauberformeln — — Ueberſinnlichteit. — 
Vom Baumfreſſer. (9. St.) Er werde vielleicht 
aus dem Saft der Bäume erzeugt, ber den Samen 
dazu enthalte, Die Widerlegung davon (12, St.) 
iſt ſehr gründlich, (Vielleicht könnte auch der Same 
‚zu diefem Inſekt ſchon im Herbft in die fFünftige 
fpe gelegt ſeyn und fich im Frühjahr entwifeln.) 

— Zur Hiftorie. Haugs, deg Herausgebers, Pro: 
gramm von der Götterlehre der alten Teutſchen. 
— Ueber den Beynamen , der Grofe, ber gu 
wiſſen Regenten gegeben. worden. (9. ©t.) Carl; 
©ttol, Det in Rußland, Sriedrich IE. in Preufs 
en. — Zur Kiteratur. Mehrere wideriprechende 
Bebenten: ob man ohne die griechifche und las 
teinifhe Sprache gelehrt werden Fönne? m 
3.5.7. und 12. Stud. Die legte Abhandlung iſt 
die befte, weil fie die verfchiednen Klaſſen ven Gelehr⸗ 
ten auseinander fezt. — Ob eine allgemeine Uen 
Ä Oo 3 ber⸗ 
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bereinftimmung in der teutſchen Rechtſchreibung 
möglich und nötbig iſt? Mehrere Auffäze. Auf 
der bejabenden Parthen ift eine Abhandl. im 3. St. 
(Bermuthlich von Domitor.) Auf der verneinen: 
den eine im 11. St. Nichtig fagt wohl Aavater 
daß die Verfchiedenheit der Sprache eine Folge grofr 
E Zerrüstungen if. Aber Verichiedenheit. der Recht— 
chreibung, von und fon, Vatter und Vater, iſt 
noch nicht Verfchiedenheit der Sprache. (Nuͤzlich 
waͤre wohl Einfoͤrmigkeit: aber Difformitaͤt und re 
ellofe Freyheit gehört zum Charakter ber Nation.) — 
b wir mehr gef&ickte als gelehrte Keute has 
ben? Nein. — Bon Yeinr. Bebels feltenen Schrifs 
ten. (8. St.)-— Beytrag zur Runftgefdichte der 
älteften Holzfehnitteu. f.f. Der Urfprung ber Spiel—⸗ 
karten fey aͤchter als Herr v. Murr glaubt. — Ge: 
ſchichte der lateiniſchen Sprade. Viel zu kurz. 
— Einige Gedichte. Der Eroberer. Von einem 
üngling. Mehr wilde als gute Stellen. — Ber: 
chiedene auf den Grafen von Falkenftein. — Ge: 
iehrte Nachrichten. Vieles vom Tuͤbingiſchen Ju⸗ 
bilaͤuum, wobey unter andern am 16. October grie— 
chiſche, hebraͤiſche, amaritaniſche, chaldaͤiſche, 
arabiſche, boͤhmiſche, daͤniſche, —— 7— 
Reden —— worden. (Haben etwann dieſe Na—⸗ 
tionen Deputirte geſchickt?? — Diele Zuſaͤze zu 
Meufels, Hörners und Moſers gelehrten Yericon, 
— Schuberts Leben. — Um feines Seelenheils 
willen fen er arretirt worden. — Oetinger ift der 
a des emblematifchen Worterbuches (f. N. 200 
9. 3.) und der in diefem Jahrgang unfrer Zeitung 
N. Co angezeigten Schrift von der ehel. Liebe. ‚Nur 
ihm fan man freylich ſolchen Unfinn zutrauen — 
Aösler hat eine allgemeine Einleitung in. bie Theo: 
logie fertig. Warum bleiben doc) folche Produkte 
im Puite, auf welche dag Publifum;gierig fein Auge 
heften follte? — Bald hätten wir bes dichrei: 
bens an den „eren Formey vergeſſen über den 
allgemeinen Frieden. Was mag doc) ae 
r⸗ 
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lehrte denken, wenn er in dem langweiligſten Ton 
von der Gelehrſamkeit in Wuͤrtemberg Nachricht er 
Kr wenn er aus Daniel und ber Offenbarung 
obannis es ſich muß beweiſen laffen, daß der Uns 
tergung des türfifchen Neiches nahe fen, und daß 
auch - chriftliche Potentaten das Hecht hätten, ihm 
die Europäifchen Staaten zu entreiffen. — Wenn 
Staatsminifter nicht he Debuftionen machen koͤn⸗ 
nen; als apocalyptifche Ausleger , fo ifts traurig für 
die Großen: und jchmwerlich wırd Friedrich, wenn er 
einen Türfenzug machen will, fragen, ob8 die Df 
fenbarung Johannis erlaude? — Solche Briefe, mie 
der Raifer in Wallerftein im J. 1764 (im 5. Stuk,) 
eine ſchalthafte Erzählung, aber nad) der Natur treu, 
würden unterhaltender und lehrreicher feyn. 


160, 


Foren; Weltenrieders,, Prof. der Poefie und ord, 
Mirgiicds der Eurbaierif. Akademie. der Sa — 
fchaften, Binleitung in die fhönen Wiſſen⸗ 

often. Zum Gebrauch feiner Vorlefungen, 

Erſter Theil. 1777. 8. 13 ein halber B. 


Man ficht aus dieſer Schrift gar leicht, daß 
the Verf. nicht nur gute Schriften gelefen und ‚ges 
braucht, fondern auch viel Enthuſiaſmus für die ſchoͤ⸗ 
nen Miffenichaften und Kuͤnſte habe. Go mie aber 
oft zum Laufen nicht hilft dag Schnellſeyn: fo hat eg 
ihm auch für dießmal noch nicht gegluͤckt, über die 
o ſchwere Theorie der ſchoͤnen Wiffenichaften ein Lehr⸗ 
uch zu liefern, das ein anderer kehrer mit gutem 
Gewiſſen zum Gebrauch feiner Borlefungen beftimmen 
fann. Es ſteht noch weit zu viel da, das nicht da 
ſtehen foulte, und fehlt noch weit zu wich, das nicht 
fehlen follte. Die Hauptbegriffe find oft zu wenig 
auseinander geſetzt, unbeftimmt und durch einander 
gewirrt, vielleicht — weil der Verf. von zu verfchieds 
nen Orten zufammengettagen, und mit zu menigem 
Pruͤfungsgeiſie zufammengefezt hat, Auch — 

a 


dag nicht billigen , daß der Ton —— ſo de⸗ 
klamatoriſch iſt. Der Pehrton fol e8 am wenigiten 
ehn. 3. €. ©. 104. „Wenn ich den Ton anzugeben 
ftte, mie man Tugend umd ein gutes Herz predigen 

ol: fo wuͤrde ich YPoriks Schreibart , Yoriks Lau⸗ 
ne vorfchlagen. So dahin jehlüpfen , forglog, 
feiner Sache aemwiß , und beynahe muthmillig , nicht 
be über die Oberflaͤche einer 


Dem Unermeßlichen aufglitfeht, fondern wie ein 
Kiefe, der mit einer Tentnerlaſt wegjauchzt, 


wird. Es ift Pflicht des teutfhen Mannes, feine 


Han gebe nur immer einem jeden das Seinige. 
Ich möchte alfo nicht fo ohne alle Einfhränfung mit 


anzuführen ‚ die ich aber groͤßtentheils nicht auf, bie 
anufäht bes ae] x u 
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Verzeichniß der Vorlefungen, melde im ges 
genmwärtigen Sommerhalbjahr auf der Univer⸗ 
dt Altdorf Hehalten werden. 


I. Theologiſche Dorlefungen. 


Hie Wahrheit und VortreflichFeit der chriſt⸗ 
* — Religion wird Herr D. Sixt oͤffent⸗ 
ich erklaͤren. 
Die Slaubenslehre trägt Herr D. Dietel 
mair über den Baier vor. 
Die hriftlihe Moral wird Herr D. Döders 
lein über das Leſſiſche Lehrbuch vortragen. 
Zur Erflärung der vornehmften Religionsftreis 
tigkeiten erbietet fich eben derfelbe. 
Die ſchwerern Stellen im erfien Buch Mofis 
wird Herr D. Sixft erklären. 
Ueber den Dave Salomo wird Herr D. 
Doͤderlein Sffentliche Vorleſungen halten. 
Die Evangeliften Cucas und Johannes wird 
eben derfelbe curforifch behandeln. 
Zur umſtaͤndlichen Erläuterung bes Briefs Pau⸗ 
li an die Römer, erbietet ſich Herr D. Sipt. 
Pauli Brief an die Philipper wird Herr D, 
Dietelmeir erklären. 
Die Erflärung des neuen Teftaments aus dem 
a Sri wird eben derfelbe Sffentlich fortfeßen, 
ie Rirchengefchichte des alten Teſtaments 
wird Herr D. Sift nach den Schmid erzählen ; bie 
II. Jahrg. Pp chriſt⸗ 
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chriſtliche Kirchengeſchichte bis 1500 wird Herr 
D. Dietelmair lehren. R ä 

Die Grundfäge der Homiletif wird Herr D. 
Döderlein abhandeln. rt 

it Diſputieruͤbungen merden ſich die Herren 
D. Dietelmair, Sixt und Döderlein be ſchaͤftigen. 

Zu Uebungen im Katechiſiren und Predigen 
will Herr D. Dietelmair Anleitung geben, 


11. Juriſtiſche Vorleſungen. 

Die Geſchichte des gefammten Rechts wird 
Here D. Stiglig lern. 

Hit der Kitteratur des Staatsrechts wird 
fih Herr D. offer oͤffentlich be.chäftigen, 

Die juriftifche Encyclopaͤdie trägt Herr Prof. 
Siebenfies über den Schott oͤffentlich vor. 

Das Recht der Natur [ehrt Herr D. Hoffer, 
> Die Grundfage des roͤmiſchen Rechts er: 
klaͤrt Herr Prof. Siebenfees nad) dem Hofaderis 
ſchen Lehrbud. — a a ann 

Die Pandeften Ichrt Herr D. Stiglig. . 

Ehen dergleichen Borlefungen hält Herr Prof. 
Siebenkees über den Hellteld. 

Die Kebre van den Alagen trägt Herr D. 
Stiglig Sffentlic vor. 

Das teutfhe Privatredbt, CLehnrecht und 
Staatsrecht lehrt Herr D. Hofe. — 

Zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit giebt Herr 
D. Stiglig Anweiſung. — | 

Zu Difputirübungen wird Herr Prof. Sie 
benfees Gelegenheit geben. 


III. Medicinifhe Vorleſungen. 


Die Phyſiologie trägt Herr D. Vogel vor. 
Die Denn erklärt Herr D. Hofmann oͤf⸗ 


tlich. 
er Die Semiotik wird Herr D. Weis Rn 
ie 
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Die Patbologie und bie Brundfäge der Chys 

mie wird eben derſelbe vortragen. | fi 
Die in dem boranifchen Garten blühenden Pflan⸗ 

zen wird Herr D. Vonel oͤffentlich demanftriren. 

Eben derfelbe mird dic ſyſtematifche Rotanik 
vortragen und Die einbeimifchen GSewaͤchſe auf den 
botanischen Spaziergaͤngen aufucen. 

Ueber dic Soldaten Kraͤnkheiten wird Herr 
D. Weis Sffentlich ieſen. 

Uber die Lehre "von den innerlicken und 
aͤuſſerlichen Arzneymitteln, über die allgemeine 
Therapie und andere Theile der praftiichen Arz⸗ 
neywilienichaft wird Herr D. Hofmann Vorie 
fügen halten, | | 


IIII. orleſungen der Profeſſoren in dee 
7 u. KH 


Die theoretifhe Philofophie wird Herr 
Prof. Nagel vortragen, 
Die Logik lehrr Heer Prof. will, L 
: — philoſophiſche Sittenlehre erklaͤrt eben 
erſelbe 
Die dogmatiſche Phyſik wird Herr D. Adels 
bulner ffentlich lehren ; zu Vorlefungen ber bie. 
Erperimentalphyfif erbietet fich eben derſelbe. 
Mit philoſophiſchen Vorlefungen ift auch Herz 
Prof. Schwarz befchäftiget. 
————— alten die Herrn Prof. Na 
gel un i | 
Die reine Mathematik wird Herr D. Adels 
bulner erflären. | 
raftiiche Uebungen im Seldmeffen wird eben 
berfelbe anftellen. \ 
Die höhere Geometrie wird eben berfelbe 
auf Verlangen Ichren. . 
Die Heraldik wird Herr Prof. will vortragen. 
„Die Seſchichte der europaͤiſchen Staaten 
Wird Herr Prof. Jaͤger erzählen, 
| Pp a2 Die 
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Die teutfche Reichsgeſchichte Ichrt Herr Prof. 


ill. 

Einige unerklaͤrte und ſtreitige Artikel des Weſt⸗ 
— Friedens wird eben derſelbe oͤffentlich 
utern 
Den Nugen der Sprachanalogie in der 

u wird Here Prof. Jäger sffent: 
lich zei 

—— Hebraͤiſche Sprache wird Herr Prof. 

Nagel lehren. 

Zu den uͤbrigen orientaliſchen Dialekten, 
welche zur Verſtaͤndnis der Bibel dienen, wird eben 
derfelbe Anleitung geben, 

Einige Pleine Propheten wird eben berfelbe 
ee und mit dem Habakuk den Ans 

ang m 
= Zur rc ui Sprache giebt Herr Prof, 
er 
p "die Re egeln des Iateinifchen Stils lehrt Herr 
rof. Nage 

Das er und zweyte Buch * Horaziſchen 
Oden erklaͤrt Herr Prof. Schwarz oͤffentlich. 

In der lateini — Sprache giebt auch Herr 
Prof. —— Unterri 

Zu andern bbilologifhen Vorlefungen ift Here 
Prof. Schwarz bereit. 

Die neuern abendländifhen Sprachen Ichrt 
Herr Prof. Jäger. 

“* * 
* 

In den Leibesuͤbungen und im Zeichnen geben 
beſondere — Unterricht. 

Der Gebrauch der Univerfitäts und Treuifchen 
Zoliothet *— den gelehrten Mitbuͤrgern verſtat⸗ 


161. 


—— —e— 


161. 

Briefe eines Schwaben an feinen Freund über 
die neuften Verſuche zur Verbeſſerung der 
Religion. Frankfurt und Leipz. 1778. 216 Seit. 
8. (30 fr.) 

Mit —5 und Beſcheidenheit ſpricht die⸗ 
ſer Bidermann. Dieß Lob giebt er ſich ſelbſt und wir 
ihm auch. Hiſtoriſch kennet er auch die meiften Vers 
fuche zur Berbefferung des Lehrſyſtems und erzählt fie 
gut och ohne Namen und Schriften der neuen Ders 

erer anzuführen, (Mir halten dieß zwar für ges 
mächlich, aber nicht für nüzlich. Der Lefer folcher 

Schriften muß doch den Mann kennen, ber neue Plas 

ne und Verſuche machet und die Stellen, too fie ger 

macht werden, nachfchlagen können.) Die Ordnung 
ift fehr willführlich in 14 Briefen. Abficht des Vers 
affers (1.2. Brief) Vorzuͤge unfrer Zeiten. (3.dr.) 

tig, gefc t. euere Verſuche im Allgemeinen. 

(4. $ r.) befonderg in der Lehre von der heil. Schrift 
(6Br.) von Gott, Dreyeinigkeit und Erlöfung 
(7. 8. Br.) erften und jezigen Ziſtand des Menjchen 
(9.Br.) Glauben, gute Werfe; Gefühle (10. Br.) 
göttliches Ebenbild, Teufel, Wunder, beyde Safras 
mente (11.Br.) Ein artiges Allerley! Seeligkeit 
der Heiden , beffere Einrichtung der Predigten, Gates 
chifationen, Ewigkeit der Höllenftrafen ( 12 Br.) 
fombolifche Bücher und Toleranz (13. 14. Dr.) 

allen ift viel gefammlet, öfters gefund geurtheilt z 

aber in vielen Urtheilen finden wir den gewoͤhnlichen 

Bang der Spftemretter und die gemöhnlichen Bloͤſen 

der Alterthumsverfechter: Klagen und Ahndungen, 

Beweiſe und Machtfprüche untereinander. — In die 

Semleriſchen Berfuche über den Canon iſt er, — 

ſo wenig als alle die Lärmblafer, welche das Chriſten⸗ 

ihum zufammenftürgen fchen, wenn etman unfre Jus 

4 nicht mehr im Buch der Chronik buchſtabiren und 
der Offenbarung Johannis uͤber das tebenköpfig: 
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te Ungeheuer wundern könnte — tief genug eingedrun⸗ 
gen: Dep der Lehre von der Trinität redet er fo, daß 
die Keligiongverbefferer noch müffen in ihren Meinun⸗ 

en geftärft werden. Seine Ausdrüce find wenig: 
dene unbehutfam, mir wollen nicht fagen, hetero: 
dor. „Gott hat fih ung auf eine dreyfache Weiſe 
geoffenbart (dieß kann auch der Sabellianer ſagen) 
und will von ung dreyfach verehrt feyn. (dieß vers 
ftehen wir nit.) — Als Briefe betrachtet wuchern 
fie zu viel mit Kanzelſtyl. | 


162. 


CLehrgedichte und Lieder zur Erbauung, nebft 
einigen Pfalmen Davids, in befannte Kir: 
cbenmelodien überfert von Car! Sriedr. Wiens 
de, Paft. zu Alteifing und Tragnig. Yeipz. bey 
Carl Friedr. Schneidern, 1778. gr.8. 18 dogen 
mit ber Vorrebe. 

Wir haben alle Achtung gegen die guten Abfichs 
ten bes Hrn. Mende, und mögen es gar wol leiden, 
wenn Leute, die fchlechterdinas unfähig find, an et: 
was Kräftigern Geſchwack zu finden, ſich an dieſen 
Lehrgedichten und Liedern erbauen können. Das darf 
uns aber nicht hindern, zu fagen, daß fie, auf allen 
Seiten betrachtet , fehr fchlecht find, Da ift nichts, 
als die allerfeichtefte, miebrigfie und ſchleppendeſte 
Proſa in abgezählte Silben und fchlechte Keime ge 
bracht, ohne einen nur etwas hervorftechenden, mol 
aber voll fchiefer und fchaler Gedanken. Schon bie 
Vorrede zeigt, melchen feltfamen Begriff fich Herr 
M. von Gedichten überhaupt und von Lehrgedichten 
insbefondre machen muß, Er meint 5. B, unter ans 
bern, weil feine Gedichte, Lehrgedichte und zwar zur 
Erbauung werden follten, fo babe er geglaubt, daß 
er fich mehr des Lehrtons, als des erhabnen Di 
tertons zu bedienen hätte. Anbre hätten in dieſem 


Ton ihre Lehrgedichte gefchrieben ; fie dienten * 
mehr 


—— 
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mehr zur Beluſtigung des Verſtandes und Witzes, 
als zur Erbauung des Herzens. Denn er meint, es 
koͤnne da das Herz nicht ſehr erbaut werden, wo der 
Verſtand immer angeſtrengt ſeyn und man ſich alle 
Mühe geben muß, dem Dichter nachzufolgen. — 
Das für Lehrgedichte muß Herr Mende meinen ? Et⸗ 
ma bie Gellertifhen? — Wenn man von dem fims 
peln Stil feiner Gedichte Anlaß nehmen wollte , fie 
fchlechte Verfe zu fchelten, fo wird ihn das gar nicht 
beunrübigen.. Es mar feine Abſicht nicht, für einen 
Dichter angefehen ſeyn zu wollen, ob er fich gleich 
der Schreibart der Dichter — d. i. des Sylben abe 
leng , Ausflidens und des Reims am Ende der zei e 
— bedient habe. — Nur ein paar Probeit, wie fie 
uns auffallen. Aus bem Lehrgedichte: Der Weg zur 
wahren Nube: NR | 
Auch diefes ſprach mein Freund: > Des Generaleg 
: er 


Br un Fie — 
Wird nur gefaͤhrlicher; Er ſtuͤrbe heute lieber. 
Ganz troſtlos liegt er da, — weis bey aller 

o 


Nicht, was er ſagen ſoll, * ihm das Ungluͤck 
F roht | 
Wer ift der General: ;; Im Spotten Helb und 
IE | eifter u. wi _ 
Bon feinen Fiedern fagt er, daß er fie nach der 
Megel, die der Andächtige gegeben; abzufaffen ges 
ſucht und würde fich glücklich fchägen ; wenn fonach 
in denfelben eine faßliche, ungekünftelte und dennoch 
edle und feurige Eprache herrſchte. Wir glaubeng 
ihm gern ; und dann würden fie mol ſchwerlich viel 
Ucberfehung andrer Mängel bebörfen. , Leider , aber 
geben fie feinen Beweiß, daß fie nad) diefer Regel 
emacht find: — | 
.139. Die Morgenglode Klingt! Ermuntert euch, 
ihr Brübder. | 


Die Schlafzeit ift nun aus ; der Tag erfcheinet 
wieder. 
Schon 
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Schon zeigt das Sonnenlicht am Horigonte fich 
Umd toecht. die Menfchen auf , zur Arbeit mic) und 


ich. 
Die Morgengloce klingt u. f. wm. Vom Glockenklang 
if Here M. cin beſondrer Liebhaber. ©. 142. klingt 
die Abendgloce in 6. —— Hernach S. 172. 
klingt die Sterbeglocke in 5 Strophen. — Wie die an: 
aerührten Proben, fo iſt das übrige alles; nicht viel 
beifer umd nicht viel ſchlechter. 


163. 
Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde. 
Ieunte Abtbeilung. Leipzig in der Dykiſchen 
2. schhandlung. 1778. 8. 10 ein halber Bog. 


Ob fich gleich die meiften Verfaſſer der in dieſer 
Abtheilung vorkommenden Gedichte nicht genannt ha⸗ 
ben: fo find doch nicht wenige darunter, welche durch 
diefe Sammlung der Vergeſſenheit entriſſen zu werden 
derdienen. Meißner, ein aufbluͤhender Kopf, der 
fich in kurzer Zeit in verſchiedenen Rollen ſehr hof 
nungsvoll gezeigt hat, teitt auch bier unter verfchies 
denen Geftalten auf. Als Barde fingt er im Namen 
der Sachſinn Adelyeit einen Weihgefang an ihren 
Sohn, den Tag vor feinem erfien Kampf; — und 
das verliebte De men laͤßt er ihren Albert fo 
naiv und zärtlid) loben, daß es wohl ein National 
Tiedgen zu werden verdiente, wenn ein paar Strophen 
am Ende weggeblieben wären. Wezels Schwanens 

efang eines Eſſers ift poſſierlich. Don Krauſenek 

eht ein einziges, aber recht [iebeg Lied da. Unter 
den Beytraͤgen der Ungenannten zeichnet fich 
eine Ballade von C. , zwey Stücke von G—e, ei 
nine vonYT*cher, die Echspfung des Weibes von 
1. €. , und Meifter Bartheld Klage, alg er feine 
Lene verlohr von Vrßer , am vorzüglichiten aus, 
In einiger Einngedichten vermife ich den Stachel, 
Ein guter und mwigiger Einfall iſt nicht allezeit ein 


Einngedicht. 


| Nuͤrndergiſche Br 
gelehrte Zeitung. 


XXXVII Stud. 


Dienftag den 12. May 1778. 
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In Anſehung der Churbairifchen Streitigfeiten 
Ay find uns auffer den oben N. 116, angezeigten 
hriften noch folgende befannt geworden : 


a) 

Copia eined Schreibens ah einen gelebrten 
Sreund de Menf lan._1778. _ Das Churfürftens 
tbum Bayern betreffend. Regensburg. 4. Ein 
Dogen. 

Diefer Verf. hält die Erbfolge des Churfürften 
von der *4 in poſſeſſorio et petitorio für eviden- 
ter liquid. Es fen das lus palatinum in fanguinis 
ar gegründet , und de gratia caefarea fey keine 


age. 
b) 


Einige erhebliche Zweifel über jenes, was 
in der Druckſchrift: Erklärung des vierten Art; 
des W:. Stied. fo weit er die Erloͤſchung des 
Churbayerſchen Mannsſtammes angeher über 
ven 8.9. Diefes Autb. nach der Recenfion in 
ven Zamburg. Addreffe: Comtoir⸗Nachrichten 
enthalten ift. 1778. Ein halber Bogen. 

Die Erflärung felbft haben wir S, 207. ih⸗ 
—— inndat nach angezeigt. Hier wird behaup⸗ 
J. Jahrg. Qaqa tet; 


306. | 
tet, daß unter ben vorbehaltenen Actionen und Ber 
neficien der Allodialerben nicht die Forderung ber 13 
Millionen könne verftanden werden. Denn ı) koͤn⸗ 
ne folches meber aus den Worten , noch aus dem 
Sinn des Friedens gefchloffen werden ; es Se | 
vielmehr aus folchen dag Gegentheil. 2) Diefe For: 
derung könne auch allenfald gegen Feine andere, als 
die vom Chfft. Friedrich_V abftanmende Simmerifche 
Finie fatt finden. 3) Den Allodialerben — 
de iure nichts als die Meliorationen des Lehens, 
nach Abzug der Deterisrationen und anderer Com 
penfations;Puncten. 4) Das Verfahren bey bem 
Weſtph. Friedens fey garı verfchieben von demje⸗ 
nigen, was in dem Kaufbrief K. Serdinands an 
Eoff Marimilian in Bayern über die obere Pfalz 
vom 22 Febr. 1628 gefchehen. 5) Durch die amore 
Pacis von den Pfalzgrafen der Rudolphinifchen Linie 
efchehene Abtretung der obern Pfalz feyen fie nad) 
der vor ihrem Gegentheil felbft gefegten Alternation 
von ber. Zorderung der 13 Millionen frey geworben. 


c) 

Geſchicht und rechtmäflige Prüfung der 
Gedanken eines Baiern über einige Stellen der 
lesthin in Druck erfhienenen Anmerfungen 
über das Abfterben des Ehurhaufes Bayern. 
1778. ı Bog. in 4. 

Die Gedanken ıc. - ©. 205. angezeigt wor⸗ 
den. Der gegenwärtige Verf. bemweißt, bat aus dem 
unter 8. Rudolph geführten Churftreit der Erzpfalz 
die Churwuͤrde nicht koͤnne flreitig gemacht werben ; 
bag es mieder die Gefchichte fen, Salzburg_ feine 
Morzüge zu bezweifeln , und daß fomol die G. B. 
als der h. Fr. den Sag beftättigen , daß, die 
alte Chur pfaͤlziſch fey und jegt allein ki; ire; folgs 
lich im Bairifchen Kreife alles , wie es vor ber * 


| 

— — 307 
.Fr. erlangten Chur geweſen iſt, in dem vorigen 
En hergeftelkt weh muͤſſe. — | 


d) 


Aft das Churbaus Pfalz fbuldig die zu 
Solge des weltpbälifchen Sriedensichluffes auf 
dem Cburbaierifchen Herzogthum der Ober: 
pfalz haftende und denen baierifchen Allodial⸗ 
erben gebübhrende dreyzeben Millionen Gulden 
8* bezablen. Frft. und Leipz. 1778. 2 ein halber 

ogen in gr. 8. (12 fr.) 


Das Reſultat diefer Abhandlung befteht darin 


Der eigentliche und rechtliche Erbe der Churbaie, 
rifchen Staaten fey das Churhaus Pfalz als der näch 
fe Agnat. Das Herzogthum Baiern muͤſſe in eben 
em Umfang an Ehurpfalz zurückfallen, wie es Dr 
to der Erlauchte befaß. Das Churhaus Pfalz fey 
die 13 Millionen an die Baierifchen Allodialerben zu 
bezahlen nicht fchuldig : denn Ein Stiebrich A 
durch die Annehmung der böhmifchen Krone Feine 
folche That begangen, welche den Strafartifeln der 
oldenen Bulle unterworfen iſt. Der bereits erlos 
henen_Heidelbergifchen Linie koͤnnte man allenfalls 
die Erftärtung der 13 Millionen zumuthen, Nicht 
aber dem Pfahgräflichen aus Sulzbach. Es fe 
alfo nichts übrig, als daß bie erfte Hypothek, wel 
che dem Haufe Baiern in dem Erzherzogthum Oeſier ⸗ 
reich ob der Ens beflimmt warb „ tmieber in Aus⸗ 
Übung trete , dem Churhaufe Pfalz als Herzog von 
Dber » und Nieder »Baiern übertragen und von fob 
chem die Bairifchen Allodialerben befriediget werden. 


€) 

Unbeſtand des in der churbajerifchen Erb⸗ 
olgsfache abgenoͤthigten Vergleichs — Regens⸗ 
urg 1778. 2 ein er Bogen in 8, (12 fr) 

82 Der 


nen 


— — — 
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Der Unbeſtand des Vergleichs wird darinnen 
zeeg daſi derfelbe durch Bedrohungen und Gewalt 
der Waffen abgenoͤthigt worden, die Einſtimmung 
der ex pacto et providentia maiorum ſuccedirenden 
Agnaten, wie auch des ganzen Reiche, und der Gas 
zanten und Kompacifcenten des Weftphäl. Friedens 
* Uebrigens wird manches bereits in den vor 

erigen Schriften gefagte wiederholt , und über die 
Einziehung der Reichslehen einige Bemerkungen ges 
macht. Auch wird behauptet, K. Ferdinand Il habe 
von der 1426 vom K. Sigismund ertheilten Beleh⸗ 

ung nichts gewuſt, indem er die Vererbung ber 
Deriogchimer Dber: und Niederbaiern , zu des lc 
teen von ber wilhelminiſchen Linie abſtammenden 
männlichen Succeſſorn Difpofition lediglich ubertaf 
—— 2* Urtheil Fi — ——— uͤber das re 

vom J. 1429. ift aus Senfenbergs raren S 
sen. I Ih. hier als eine Beylage abgedruckt. 


N) 


Hiſtoriſche und litterarifche Erlaͤuterun⸗ 
en des ehemaligen Succeflions » Salle der mit 
erzog Johannes vondaiern — enen Stra 

bingiſchen Kinie, nebſt einer genealog. Tabelle. 


Diieſer Aufſatz des Herrn Geheimen Juſtizrath 
uͤtters befindet ſich in Schlögers Briefwechſel 
IV Heft. E.81 — 92. Der Verfaſſer will dadur 
bie in Anſehung dieſes Puncts in feinen andern Schri 
gen gelafiene Füce ergänzen. Es werden verſchiede⸗ 
we Theilimgen, und befonders der 1429 entfchiedene 
Streit deutlich erzähle , einige Schrifiſteller berich⸗ 
‘tigt und bemerft, daß Feiner der angeführten Autoren 
von dem , mas eigentlich im J. 1426 vorgegangen 
und was nur Struv. in Corp. Hift. Germ. p. 729 ers 
tr Nachricht gebe. gr — ea Ayla 
rx angezeig: , in welchen von diefem Eur 
ceTionsfaß. keine Nachricht finder. ) 
8 


/ 
L 
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g) 

Pro Memoria welches Ihro Herzogl. Durchl. 
von Pfalz⸗Zweybruͤcken wegen Baͤyern bey der 
allgemeinen Reichsverſammlung zu Regenſpurg übers 
geben , ingleihen Sr. Maj. des Königs in Preuffen 
and Ihro Ehurf. Durchl. zu Eachfen am 16 Merz in 
euria mündlich gefchehenen Yeufferung. Berlin 1278 
1 Bogen in 4. (6 Fr.) / 

U 
h) 
Pro Memoria von der fürtreflic Churfürft 
lich : Sächfifchen Comitial - — am 32 
Mart. 1778 in Comitiis uͤbergeben, ie Allodial⸗ 
Erbſchaft von Bayern betreffend. Megensburg. 2 
Bog. in 4. (6 fr.) 
1) 
Raiferl. Rönigl. Gefandfhafts : Aeuffer 
tung abgelegt in Curia den 10 April 1778. 1 Bog. 
in 4. (4 fr.) 


Der Innhalt und die Abficht diefer drey Schrifi 
ten ift bereits aus den politifchen Zeitungen bekannt, 


k) 


Johann Jacob Moſers — fortgeſegte Ans 
—— über das Abſierben des Churfuͤrſtlichen 
auſes Bayern in ſo fern es bie hinterlaf« 
e Erbfchafts : Stüde betrift. Frft am Mayn bey, 

. ©. Sarbe. 177%. 6 Bogen in 4. 

Beynahe Kitten wir diefe Fortſetzung der Mör 
ferifchen Anmerkungen vergeblich erwartet , wenn 
nicht der Verf. von hoͤchſten Drten auf eine fehr vers 
Bindliche Weiſe dazu veranlaft worden wäre. Er 
till aber von den jegigen weltbekann cn Grreitigkets 
sen faſt gas nichts meiden — vielweniger ſich — 

-Dg43 . | 


0 
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— ſo an die Chur⸗Bayriſche Erbſchaft An— 
pruͤche machen, und dem, was davon abhaͤngt, in 


— —— — — Wemdingen, 


dieſer pa rohen werden bier die Erbichaftsftücke 
ndlicher, theils kürzer, theils auch nur 


Wichtiger , als faft alle bisher angezeigte 
— hai iſt olgende ganz neuerlich Br 


N 
Unpartbeyifhe Gedanken über verfchiede: 
ne Sragen bey Gelegenheit der Succeflion in 
die von dem verftorbenen Kurfuͤrſten Maximi⸗ 
lian Fond ruͤckgelaſſene Länder und Güter. 
1778. 18 Bogen in El. Fol. 


J. Hauptſtuͤck. Ueber die Frage, welde Rur 
die Bayerifche oder die Pfälzifche dermalen den 
fünften nr in dem Rurfürftl. Collegio ein: 
nebme ? Die Beranlaffung diefer Interfuchung wird 
man leicht aus den oben angeführten errathen; es tft 
nemlich der gelehrte Streit über eine Frage, welche 
Sfehichte und Neichsgefege aufs Flärfte entfcheiden. 

uf dem Reichstage ift auch bereits die Rückführung 
ber pfälzifchen Kur ın den fünften und denjenigen 
Pag ohne allen Widerfpruch veranftaltet morden, 
welcher dem Kurhaufe P alı vor den: Weftphälifchen 
Frieden eigen gemwelen. IT. H. Erläuterung des 
ODefterreihifhen Patents_bey der_Befinneh: 
mung einiger Bayrifchen Länder. Die Abfchlief 
fung des Vertrags von Pavia fey von Eeiten K. Luds 
wigs IV blos als eine Gnade anzufehen ; diefer Vor⸗ 
trag ſey auch in feinen meiften Punkten ſtillſchwei⸗ 
gend wieder aufgehoben worden. Die Reftitution 
der Pfalsgrafen und dag padtum mutuae fucceflionis 
mwifchen ihnen und K. Ludwig koͤnne nur auf jene ans 

e eine De uns haben , welche K. Ludwig IV und 
feines Bruders Rudolphi Soͤhne dazumal wirklich 
befeffen haben; die nachher pon einer oder der andern 
Linie neu ermorbene Lande feyen alfo nicht darunter 
begriffen , fondern müffen nach ihrer Eigenfchaft 
beym Ausgang eines dieſer Seife entweder dem 
Lehnsheren oder den Allodialerben anfallen. Nieder; 
bayern aber und andere von den Nachfommen 8. 

Qa 4 Lud⸗ 


! 
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zDmt IV erworbene Lande ſeye in Anſehung deg 
epfäfsifchen Hauſes als Neoacquifita anzuſehen. 
Aus der nach Abſterben des Johann von Straubin 
en (welches den 6 Jenner 1424 erfolget) von K. 
—5 ſeinem Schwiegerſohn Albrecht Herzog von 
Deſterreich den 10 März 1426 ertheilten Belehnungs; 
Arkunde und aus dem zwiſchen beyden wegen fünfte 
er Suceeffion in diefes Herzogthum den 2ı M rz 
2. ger® offenen Vertrag oder Teyding ergiebt ſich 
dag K. Siegmund die Niederbayrifchen Rande me 
gen der ohne Genehmigung des oberften Lehnherrus 
in dem J. 1349, 1353 umb 1392 vorgenommenen 
Zheilungen, als eräfnete Reichslehen betrachtet und 
behandelt ; im diefer Mückficht den Reue Albrecht 
von Defterreich mit diefen Landen belchnet ; die wirk 
liche Einziehung diefer Lande, deren kuͤnftigen Ans 
auf feine mit dem befagten Seticg vermählte 
Sochter und ihre Manngerben ; in deren Ermangehung 
aber die Eucceffion deg 8 Albrechts und deren ans 
derweiten Erben feftgeftellt , mithin überhaupt die 
Abficht geführt habe, da diefes Fand je und allegeit 
dem Erzhaufe Defterreich anfallen follte. (Die aus 
den obigen Urkunden hier angeführte Stellen waren 
vorher noch nie gedruckt. Der Verfaſſer verfichert 
eben bey feinem Aufenthalt in Wien 1762 auf ber 
K ee Hof. Bibliothek aus einem Copialbuch abs 
& ieben zu haben.) Das Herzegthum Nieder 
aperm ſey 1429 nur aus befonderer Gnade für 
diesmal din. Herzogen von Bayern twiederum cinges 
geben , fel ich die obgebachte Kaiferl. Difpofition 
wegen diefer Yandfchaft in cafum aperturze weder ipfo 
wre noch. facto aufgehoben worden, welches unter 
andern bie in dem Kaiferl. Sprumbuiefe von ı 
——— Clauſel bemweift : „Doc 


ten, die zu denfelben Landen Zufpruch meinen 
ben. „ 1. Hauptfl. Don en die 
eſterreichiſche Aniprüche und Befign mung 
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ausgeſtreuten Einwuͤrfen und deren Beantwor: 
tung. Diefer Abſchnitt ift wider folgende Stücke 
—* tet : 1) Freye Betrachtungen über den 
uaefionspuncet von dem Rurbaufe Bayern 
der löblichen Landfchaft gewidmet von A. 2) 
Memoire tendant à demontrer, que les pretentions 
de l’Imperatrice Reine fur la Succeflion de Baviciere 
ne font pas fondees „ welches in der Gazette de la 
Haye und in den Courier de Bas-Rhin eingerüdt wor: 
den. Ein Auffag, aus welchem freylich nicht fehr 
richtige hifterifi e Kenn‘ni e hervorleuchten! 3) Uns 
beftand des — Vergleichs, der bereits oben ange 
zeigt worden. Die Einmürfe biefer Echriftfteller, wel⸗ 
che zum Theil ſehr unberrächtlich find, erhalten meift 
aus den vorhergehenden oder nachfolgenden ihre Ers 
ledigung. AV Hauptſt. Was es mit den Boͤnigl. 
Boͤh * Leben in der obern Pfalz für eine 
Befchaffenbeit habe. Aug der Gefchichte und den 
Urkunden, ey dem hier zum erjienmal gedrucks 
ten Receß zwilchen 8. Sjofepb !. und Johann Wilhelm 
Kurfürften von tal von 15 Aug. 1708 wird gezeigt, 
daß die Boͤhmiſchen Fehen weder einen Gegenftand der 
im breifigjährigen Krieg wider Kurpfalz; ergangenen 
chsacht, noch des Kaufcontracis von 1628 aus⸗ 
emacht haben, fondern nur allein dem Kurfürften 
arimilian und feinen Lehenserben ex nova gratia 
überlaffen worden ſeyen; Daß der Wefiph. Sr. über 
t auf die Krone Böhmen feine allgemeine Vers 
nblichkeit nach fi) ziehe, ausgenommen in jenen 
Fällen, ns fie eigends dazu eingewilligt hat, auch 
dem Kurpf: —5 — auſe von dem Boͤhmiſchen Lehen⸗ 
fe niemals eine ſolche inveftitura ſimultanea, (mie 
den Reichslehen gefchehen) auf diefe Boͤhmiſche 
eingeftanden worden; daß bey dem nach der 
Hl des Kurfuͤrſten von Bapern fich ergebe 
nen Ruͤckfalle der obern Pfalz; an das Pfälzifche Kurs 
haus die böhmischen Lehen — besrihen 
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fondern in contradidtorio behauptet worden, daß ber 
W. Fr. nicht von diefen Lehen zu verftehen fey; daß 
baher 1708 der Kurfürft von Pfalz nicht ex debito 
iuftitiae, fondern nur ex nova gratia für fich und feis 
ne männliche — einen Theil der Lehen, wel⸗ 
che vormals Pfalz und Bayern beſeſſen, erlangt ha⸗ 
be, mithin dieſe Lehen h t eben fo mie 1708 ber 
Krone Böhmen anheimgefallen feyn, und Se. der 
malige Kurfürftl. Durchlaucht ihr Anfuchen wegen 
tünftiger Belehnung lediglich.auf eine neue Lehnsana⸗ 
de begründen. V. Hauptſt. Widerlegung der Bin» 
würfe, welde gt en die in dem vorftebenden 
Hauptſtuͤcke entbaltene Säge gemacht werden 
wollen , nebft einer Erläuterung des Art. IV. beg 
W. Dr wegen der Schuld von 13 Mill. und der 
Grafichaft Cham. Hier wird vornemlich die Erklaͤ⸗ 
rung des aten Art. des W. Sr. welche zu Berlin 
erfchien , und der Unbeftand 2c. geprüft und gegen 
diefelbe dargethan , daß die Böhmische Lehen weder 
vor dem boͤhmiſchen Ankauff , noch auch nachher , 
als diefe Güter dem Haufe Pfalz als Boͤhmiſche Les 
hen überlaffen worden find, als eine Zugehörde oder 
pars integrans der obern Pfalz betrachtet worden ; 
daß bie Verwirkung derfelben durch die im W. —* 
feſtgeſtellte Amneſtie nicht — worden; die 
Forderung der Allodialerben in Anſehung der 13 Mill. 
vermoͤge der Kauf⸗ und Friedens⸗ Handlungen weder 
egen das Kurhaus Pfalz, noch gegen das Ery 
Baus Defterreich Platz greife , anderer bereits oben 
aus den Erheblichen Zweifeln angeführten Gründe 
u gefchweigen. (Hiebey wird ©. 88. eine merkwuͤr⸗ 
ige Stelle aus einer Urkunde vom 30 jun 1708 
mitgetheilt , "welche Kurfürft Johann Wilhelm von 
falz der Kaiferl, Majeftät ausgeftellt.) ie Graf 
haft Eham murde durch dag, was 1628 vorgieng, 
wieder ein Theil von Niederbayern , mie es ſchon 
vorher geweſen mar, indem es 1353 der Straubin⸗ 
gi⸗ 
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gi Linie zu Tpeil geworben und hieraus läßt fich 
ren, marum im 1. P. O.a. IV. $. 9. derfelben 
feine Ermähnung geſchieht. Im J. 1708 aber wur 
de diefelbe aus befonderer Gnade des Kaifers dem 
Kurfuͤrſten von Pfalz überlaffen. VI. Hauptſt. Er⸗ 
örterung des Sfterreichifhen Anſpruchs auf die 
Reichsherrſchaft Mindelheim in Schwaben. 

Es berubet derfelbe 1) auf einem Vorkaufs Rech⸗ 
fe, welches der letzte Befißer von Mindelheim aus 
dem Frundsbergifchen Gefchlecht in feinem Teftamen- 
te dem Erzhauſe Defterreich zugeeignet bat; 2) im 
einer von K. Matthias im J. 1614 ertbeilten und 
von den nachfolgenden Kaifern beftättigten Anmarts 
fchaft auf dieſes Meichslehen ; welche o Be der 
Erinnerung , die 1705 von dem Ehurfürftl. Eollegio 
in einem P. S. gemacht worden, ihre Gultigfeit bes 
balte, da 8. Matthias nad) feiner Wahlcap. noch 
nicht verbunden war, zur Ertheilung ber Anwart⸗ 
fchaften des Reichs Einwilligung zu fördern. cf. 
Mahlcap. a. X. d. ı2. Vil, Hauptf. Wem die 
Allodial: Derlafienfcbaft zufalle und ob bier ein 
Reprediat Erb⸗Recht ftatt finde. Nach der teuts 
fhen Berfaffung flreite die Vermuthung mehr für 
das Lehen, als für die Allodialität ; der Beweis 
der letztern liege daher den Allodial, Erben ob. Nach 
Unterfuchung einiger hie noch einfchlagender Rechte» 

agen, wird aus — und hiſtoriſchen Grund⸗ 
erwieſen, daß das Erzhaus Oeſterreich bey die⸗ 

fer Verlaſſenſchaft in fo weit nicht ausgeſchloſſen wer⸗ 
den könne, als die von den Bayrifchen Prinzeflinen, 
Maria und Marıa Anna geleiftete Verzichte nuns 
mehr ihre Endfchaft erreichet und die dabey bedunge⸗ 
ne Vorbehalte des Nücktrittes in — zu 
haben. VIII. Hauptſt. Ob die Angabe der 
ayerifhen Kandftände gegruͤndet fey, daß * 
be niemals von einander getrennet werden koͤn⸗ 
nen. Diefe Unterfuchung bezieht fich auf einen Mani» 
u 
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lichen Aufſatz: CLandſchaftliche Betrachtung: ob 
das Ober von dem Untern Land Bayern obne 
Verlegung der Freyheits⸗ Briefe und der bier: 
über erfolgten Raiferlichen Confirmation zer: 
terümmert werden möge. 

Die obgedachte Droge müffe vermdg ber im 13 
und ızten Jahrh. geſchehenen Theilungen verneinet 
werden. Die Herzoge hätten bey ihren Theilungen 
den ihnen zugemeſſenen Ständen ihre alten Priviles 
gien verfichert, welches auch jegt der Kaiferin Köni: 
gin Majefiät thun wolle, Die Einführung des Pris 
u Hp und die davon abhängende Untrenn⸗ 
barkeit der Bayerifchen Lande können den Rechten eis 
nes Dritten nicht Schaden, Die &. B. p. 25. rede 
von folchen Fändern , auf melchen bie Ehurfiinme 
bafte, welches bey Bayern nie der Fall geweſen. 


ichnet worden. Die von dem furpfälzifchen Minis 
der hiebey eingelegte Bollmacht ift ſchon vom 29 Nov. 


fo fchon lange vorher im zent. Erft den 18 Jen⸗ 
en | 


Dieſes alles und die Erklärung der Kurpfälsifchen 
Ge ß é Kur⸗ 


de IN. 
‚ haben vermeinenden Widerfpruchg im rechtlichen. 
ÜBege file künftige. Zeiten vorbehalten. en 
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tigung des ganzen Reichs ſey nicht nöthig, da es 
er nicht um die Vergebung eines anfehnlichen 
eichslehens zu thun, noch auf die Unterdruͤckun 
eines andern Neichsftandes angefehen! fey, und da 
feine Urfache haben könne feine Einwilligung zu ver» 
2. Das 10 Cap. der &. 3. und der 1228 von 
. Heinrich erheilte Freyheitsbrief komme uͤberdies 
dem Erzhaus zu ftatten. Der Ungrimd der angeblis 
chen Präpotenz liege fomol aus bem Innhalt der 
Convention, als aud) aus den von Defterreich bes 
reits abgegebenen Erklärungen vor Augen, daß nem⸗ 
lich das Haus Pfalz künftig das Bayerifche Reichs 
tags: Votum und alle davon abhangende Rechte allein 
innhaben fole. — Ein weiterer TaufchVertrag des 
Erzhauſes mit dem Kurpfälziichen Hofe würde weder 
‚gegen die Verfaffung des en Staats , noch 
audy gegen das politifche Verhältnis der Wolfahrt 
oder des Gleichgewichts im teutfchen Reiche anfltoß 
.— Wir bemerken nur noch, daß der Berfaffer 
ine Gedanken als eine Privatarbeit angefehen wif 
fen will. 
165. 
Deutfches Miufeum. Drittes Stud März. 1778. 
1) Ueber einige Einwuͤrfe gegen Phyfiognomit, 
und vorzüglich gegen die vom Herrn Lavater behaups 
tete Harmonie zwiſchen Schönheit und Tugend, Die 
Lichtenbergifche Antiphyfiognomif im Tafchenkalender 
bt einem Philofophen hier Gelegenheit, den Begrif 
er Echönhett genaner auseinander zu fegen , und 
daraus zu bemeifen , daß das hoͤchſte deal der 
Schoͤnheit — ein ſolches anders moͤglich waͤre) 
auch hoͤchſten Grad ber innern Vollkommenheit 
des Verſtandes ſowohl, als des Herzens zu erkennen 
geben ,, und ohne dieſelbe ſchlechterbings unmoͤglich 


n nijſſe. — So unwiderſprechlich dieſe — 
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tung. ſcheint und iſt: fo vielen Schwierigkeiten iſt fie; 
wenn man fie auf die Phyfiognomik der PA 
Hormen anwenden will, unterworfen. Da fo viel 
unwillkuͤhrliche Urfachen von auffen auf den Körper 
wuͤrken, fo kann man wohl nicht immer von dem 
Nichtdafenn der Schönheit auf das Nichtdafeyn der 
Zugend umd des Verftandes fchlieffen — und da Geis 
fer auf Geifter wuͤrken können, ohne eben allezeit , 
äumal in den feften Theilen des Körpers, eine Vers 
eig zubringen: fo fcheint auch dag Da- 
feyn der Schönheit nicht immer Geiftesuolltommens 
heit voraugzufegen. — Bey, unfern Philofophen ift 
diefe Anmerfung wohl überflüffig: aber nicht bey den 
Heinen pbyfiognomifhen Tafchenfpielern. 2) Be 
hreibung von Hieres, aus ben Papieren eines teut- 
chen Gelehrten. Nur mehr, aus diefen Papieren ! 
wenns gleich nichts teutfcheg im eigentlichen Verſtan⸗ 
de ift : fo iſt es doch Mufter einer topographifchen 
Beſchreibung, in der auch die Menſchen nicht vergef: 
fen worden find. 3) Fragment eines Geſpraͤchs. Es 
betrift Ramlers lyriſche Blumenleſe. 4) Plato Alcis 
biades. Zweyte Unterredung. Ueber das Gebet. 
5) Ueber die Verbefferung der Landfchulen. Von eis 
nem Gefhäftsmanne ; das fieht man ihm auch an; 
nicht in einer Anwandlung von Reformations ſucht auf 
der Stubierftube bingefchrieben , auch nicht zum 
deal binaufpearbeitet ; aber deſto beffer für unfere 
wuͤrkliche Welt. 6) Wiederhergeftellter Bers im Sp: 
fofles von SD eine. Voß. Sehr gut; aber bey: 
‚nahe nur zu fünftlih. 7) Der eek he Homer. Ein 
kleines trogiges Gedichtgen ; als Gedicht vortreflich ; 
aber als Ausipruch zu ungerecht. 8) Weg ich mich 
freue. „Am Abhange des Huͤgels fteht eine Hütte, 
und in der Hutte hab’ ich einen Freund. „ — 9 
Don den fremden europäifchen Miniftern bey der ots 
tomannifchen Pforte von Taube. ehr intereffante 
Nachrichten. Zur Probe: „Wenn ein neu angekom⸗ 
" meiner 


mener Minifter das erfiemal zur Audienz des Gross 
ſultans gelanget, fo werden ihm und iedent feines 
Gefolge von zween farfen Türien die Arme feſtge⸗ 
halten. Der Grogfultan figet in einem Mintel des 
leeren Audienzſaales und, redet fein Wott. Mitten 
im Saale , an deſſen Wände die Trabanten ſich einer 
neben dem andern mit dem Rücken anlehnen , fteht 
der angefommene Minifter mit feinem Dollmetfcher. 
Der oberfte Weffier (Weſſiri aͤſſaͤm, aus Unwiſſen⸗ 
heit Grosvezier genannt) welcher neben dem Sultan 
fteht , giebt mit einigen Worten die Antwort. Als⸗ 
dann ſchreyen alle Trabanten laut: Gelobet 9 

der Ewige, daß die Unglaͤubigen kommen un 
unſerem herrlich glaͤnzenden Scepter huldigen 
müffen ! „„ 10) Hymnus dem 2oſten Jenner 1778 
gefungen von‘. 6. Blum. 11) Strenge und Gelim 
digkeit der Akjife und Zollbedienten, in einer wahren 
Saar, die fich begeben hat, in dieſem Jahr. 
9 und praftifch zu lefen. 12) Der Anblick der 
Natur. Eine Ode von C. E. Cramer. 13) Gelbft 
die größte Königinn ift nur eine Frau. Einige ab» 
geriffene Szenen aus Elifabeths Leben — ohnfehlbar 
von Meifner — die bekannte Anekdote von den hol 
[ändifchen Geſandten von Twiet. 14) Ueber das Ich, 
Schluß des erften Briefs. „Sind wir Menfchen und 
immer bewußt, und welchen Gefezen fcheint wohl dies 
es Bewußtfeyn, fald es nicht von ung unzertrenn⸗ 
ich iſt, I olgen? — Die erftere Frage wird vers 
neinend beantwortet, und die andere, „wenn alle Be⸗ 
mwesung der dußern und innern Organe aufhört. — 
Ach wünfchte hier tiefere Forſchung. _ 15) Aus üge 
aus Briefen. Der erftere rettet die Ehre ber 2 fals 
gegen den reifenden Marquis S. U. ; der zweyte ers 
zählt intereffante Nachrichten aus Böhmen, ber drit⸗ 
te befchreibt die legte Ausftellung der Maler Akademie 
in Dresden, der vierte fchildert den Afchberger Gar⸗ 
ten , eine der ſchoͤnſten Gegenden Holſteins, am ploͤ⸗ 
ner 


—— 
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der Ser. — Ein vortreflicher Brief! — Der fünf; 


te veremwiget einen fchurfenhaften Stabtrichter zu W. 
den Doftor — — , ber fechfte giebt Nachrichten au 


England. 
166. 


.- Theorie von den Würfungen des Teufels und 
von der Gewalt der Rirche wider denfelben. 
Frankfurt am Mayn und Mainz bey Fr. Barren 
trapp. 1777. gt. 8. 9 Bogen. 


Da der leidige Teufel, ob er gleich feit Chris 

Zeit in Feffeln liegt , doch biR auf den heutigen 
ag auffer der moralifchen Gewalt , auch die pby» 
he hat, Krankheiten zu erregen und die Menichen 
eibhaftig zu befigen , wovon man fü viel Beyfpiele 
2 und der Verfaffer ſelbſt einige erlebt hat ; ſo 
mi auch noch jet dem Lehramte, wie zur Zeit ber 
Apoftel, die ordentliche Wunderfraft zukommen / 
ſbiche Krankheiten zu heilen und ben Zeufel auszu⸗ 
bannen. Lehrer * auch dieſelbe, wenn fie 
Glaub und Vertrauen zum Namen Jeſu haben u. 
f. f._Wen bievon der Wunberthäter Gaßner in 
mr nod) nicht überzeugt hat : den fucht dieſe 
heorie zu überzeugen, die als Apologie für Gaß⸗ 
nern Rn t kommt und durch ihre Schwäche uns 
laͤſt, daß bie ——————— in letzten 

hie noch, daß alle Lehrer 
Zxorciſtenkuͤnſte verſuchen ſollen. Wird man da 
nicht Teufel in die armen Laien hineinreden,, um 


Nuͤrnbergiſche gar 


XXXIX. Stüd. | 
Freytag dem 15. May 1778. ! 


La Galerie Eleflorale de Düffeldorff ou Catalogue 
raifonne et figure de fes Tableaux dans lequel 
on donne une connoiffance exadte de cette fameufe 
Colledtion et de fon local par des Defcriptions 
detaill&es et par une fuite de 30. Planches, con- 
tenant 365. petites eftampes redigees et gravees 
d’apres ces memes Tableaux, par Chretien de 
Mechel Graveur de S. A. S. Monfeigneur I! Ele- 
Heur Palatin et Membre de plufteurs Academies. 
Ouvrage compofe dans un Gout nouveau par 
Nicolas de Piga e de l’Academie de S Luc à. 
Rome, Aflocie Correfpondant de celle d’ Archi- 
tedture à Paris, premier Architedte Diredteur ge- 
neral des Batimens et Jardins de S. A. S. ECP. 
Avec privilege de $.A. E. P. à Basle chez Chre- 

ıtien de Mechel et shez Mfrs. les Infpe&teurs des 
Galeries Eleetorales A Düffeldorff et A Manheim' 
1778. Laͤngl. gro Kegalpapıer. 31 Bogen. 
Eflampes dw Catalogue rai/onne et figure des Table- 
ge de la Ge re de ak Avec 
Privilege deS,A.E. Mingr. I’ Eleeteur Palatin. 
à Basle, chez Chretien de Mechel Graveur de S. 
A.S.E. P. et Membre de plufieurs Academies et 
chez les Infpeeteurs des Galeries Eledtorales à 
Duffeldorff et A Mannheim, 1778. 30 Blat Kur 
pferfiiche. (66 fi.) " 
Kerle Johann Wilhelm von der Pfalz, ein 
großer Yıedyaber und Beihüger der Künfte, 
brachte die ſchoͤnſten Mahlereyen, die er in den vers 
Ir ſchiede⸗ 
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ſchiedenen Palaͤſten und Schloͤſſern ſeines durchlauch⸗ 
tigen Hauſes antraf, in cine Sammlung zuſammen, 
und fügte eine viel größere Anzahl binzu, bie er ſon⸗ 
derlich durch den Ritter van Douven allerorten aufs 
Faufen, und durch die eigends befteilten Arbeiten vers 
fchiedener herbey gezogener Künftler vermehren ließ. 
Es wurde ein anfehnliches (hier in perfpeftiviicher 
Zeichnung und im Grundriß vorfommendes) Gebäude 
neben dem Palaft zu Duͤſſeldorf aufgefuͤhrt, und in 
elbigem dieler Cchag verwahrt. Er genoß aber des 
ergnügens ihn zu befigen nicht lange, und unter 
einem Bruder und Nachfolger, Churf. Carl Philipp, 
lieb er ruhig liegen, denn es war dem jezt regierens 
den Churf. dem erhabenen Carl Theodor vorbehals 
ten, fo wie andre große Entwürfe zum Beften ber 
Wiſſenſchaften und Kunfte auszuführen, auch die 
Düffeldorfer Galerie zur Vollkommenheit, die fir jeßo 
erreicht, zu bringen. Don diefer prächtigen in ſechs 
Sälen verwahrten Sammlung von .365 Gemaͤhiden, 
legt der Oberbaudirector Nicolaus de Pigage eine 
enaue und Funftmäßige Befchreibung vor, und der 
erühmte von Mechel in Bafel läßt fie ung auf ſechs 
und zwanzig vortreflich geſtochenen Platten, ſo wie 
e an den Wänden hängen, oder Wandweiß, ſehen. 
er bengefügten Scala nad, erfcheinen fie ohnge⸗ 
ar vierzigmal Eleiner, als die Driginalien, und (0 
ann e8 freylich nicht fehlen, daß manche fehr klein 
ausfallen, aber auch diefe verliehren, wenn fie mit 
dem Dergröfferungsglas betrachtet werden, nichts 
von ihrer Echönheit, und mir empfehlen befonders 
Neo. 7. in diefer Abficht, demjenigen, welcher dieſes 
Foftbare Werk genau zu betrachten Gelegenheit hat. 
Diefer, wenn er ein Kenner ift, wird überhaupt bes 
wundern, mit welcher Gefchieflichkeit die Manier eines 
icden Mahlers, die jedem beſonders eigene Kunft der 
Barden und der Echattengebung, ausgedrückt iſt. 
(Neo. 21. 118. und 270 wünfchten wir inzroifchen doc) 
mit den Driginalien zufammen halten zu fönnen). 
Die Befchreibung ift, mit angefügten —— 
emer⸗ 





— — 123 


Bemerkungen, kunſtmaͤßig, doch auch mit genugſamer 
Gelehrſamkeit aufgeſetzt. Sie iſt ausführlich und ges 
nau, und fuͤhrt den Liebhaber auf die Puncte, die zu 
ſeinem Unterricht und weitern Nachdenken erforderlich 

nd. An wenigen Stellen haben wir fie von den 
bildlichen Vorſtellungen etwas unterichieden gefunden; 
Nro. 135. 153. und 248. find kleine Beyſpiele der Abs 
weıchung. Das Titelblat und die Bignerten hat der 
Herzogl. Wuͤrtembergiſche erfte Mahler Nik. Quibal 
gezeichnet, und fie haben unter Mecheliicher Dis 
reftion im Stiche nicht8 verlohren. Bon dem Werth 
Ber Sammlung meyr zu jagen, erlıube der Raum 
sicht. Befannilich gehoͤrt fie unter die vorzuͤglichſten 
in Teutſchland, und prangt mir Naphael’s, Corregio’g, 
du Bincls, Titian's ꝛc. Doch befteht ihre vornehms 
ſte Srärfe aus Meiſtern der Fammlänvdifchen Schule. 
Ein Dirrer und ein Kupetsin find auch aufgenoms 
men. Einen Wunsch iſt die Vaterlandsliebe bey dies 
fer Gelegenheit nicht fähig zu unterdrücden. Wenn 
Doch unfer benachbartes Pommersfelden auch feine 
Pigage und von Mechel fände! Denn ob es gleich 
fein Buͤſſeldorf ut, fo verfennen wir doch, vielleicht 
weil es uns zu nabe iſt. | 


168. 


Hiftoria Reformationis Ecclefiarum Rhaeticarum ex 
genuinis fontibus et documentis authentiecis — 
edita a Petr. Dominico Roſio de Porta, 1. C. ın 
Eccl. Scampff. Min. — Tomus I . et ultimus. 
Curiae Rhaetorum et Lindaviae Sumtibus Iacobi 
Otto. 1777. 4to. 3 Alph. 20 Bogen. 


Geſchichtbuͤcher, welche aus authenrifchen Duels 
len zufammen fließen, zeichnen fich nicht nur durch 
ihre Glaubwürdigkeit, fondern auch durch das neue 
und intereffante aus, das fie enthalten. Wo fo wer 
nig noch vorgearbeitet war, als in der Geichichte von 
Graubändten, da war unglaublicher Fleiß, Zugang 
zu Archiven und a im Wählen nörbig R 

r 2 
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da ließ fich aber auch aus dem innern des Landes viel 
wahres fagen, was der Ausländer nicht wiſſen konn⸗ 
te. Dieß Verdienft hat der unpariheyifche und gelchrte 
Hr. de Porta durch obige Schrift, die früher, als er 
ung erwarten ließ, geendigt, oder vielmehr abgebros 
hen ift. Für den Liebhaber der Kırchengefchichte ift 
fie wohl eine der wichtigſten — aber auch zur politis 
ſchen Gefchichte wird man vieles, das eben fo unbe: 
kannt als intereffant. ift, daraus lernen koͤnnen. 
Mir übergehen die erftere Hälfte des Buches, welche 
uns fchon feit 1774 befannt ift, und in ı3 Kapiteln 
von 1570 biß 1620 viel wichtige Auftritte, Hinder⸗ 
niffe der Reformation, Unruhen, Geſpraͤche, Strei⸗ 
tigfeiten, Siege und Verfolgungen erzählt, und fich 
mit dem abicheulichen Blutbad im Belteliner Land 
fehlieget : und beichreiben nur, mas jeßt zu biefem 
Theil binzugefommen. Anzeige der Urfachen von 
jenem Blutbad, wie fie von der graujamen Gegen 
parthen angegeben twerden , mit einer bejcheidnen Ge» 
genfchrift. Der darauf ausgebrodyene Krieg. Um 
Die Evangelifchen verhaßt zu machen, breitete man 
ein Confilium Praedicantium Rhaeto-Venetorum aus, 
darinnen ihnen die blutigften Anfchläge gegen die Ka: 
tholifen angedichter worden, und welches eine wert, 
liche Parodie der Inftrudtio fecretiffima Friderici V. 
Electoris it, die den Sciopp zum Urheber haben joll. 
Zu Zuͤrch erhielten die geflüchteren Velteliner Erlaubs 
niß , fich italienisch predigen zu laffen. Dieß geſchah 
auch drey Fahre lang. Ueber 1500 emigrirten aus 
Mhätien, da Leopolds von Defterreich Truppen das 
Land in Befig genommen, und die Menſchlichkeit vers 
läugneten. Selbſt der Toden im Grabe wurde nicht 
gefhont. Erwachendes Freyheitsgefühl bewaffnete 
die Sraubündter, daß fie in zwey Stunden gegen 
soo Defterreicher bloß mit Prügeln und Morgenfters 
nen erfchlugen. (©. 450). Doc) mußten fie der Ges 
walt meichen. ———— nahm ſich der Rhaͤtier mit 
Savoyen und Venedig mit gutem Erfolg an: aber 
immer litte die evangeliſche Religion, und die a. | 
a e 
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febenften Lehrer wanderten aus. Der Krieg wegen 
Mantua fchaffte neue Erteichterung , da Defterreic) 
und Frankreich fahe, wie viel ihnen an Sraubündten 
gelegen war. Endlich erfolgte nach vielerley Vers 

andlungen zwiſchen 1640 und 50 die Neftitution in 
ben vorigen Zuftand. Hier bricht Hr. Porta feine 
Erzählung ab. Fenlte es ihm an Stoff fortzuerzähs 
len? — oder fand er zu viel? — oder war es ſchwe⸗ 
rer, bey der neuern Geſchichte fo unpartheyifc) zus 
feyn, wie bey der ältern? Mie eg nun fey: fo ver 
diente er doc) Dank genug für das, was er gelies 
fert hat. 


169. 


Sammlung geiftlicher Kieder für die häusliche 
Andacht, berausgegeben von Ge. Ernſt 
Waldau, älterm „Jofpitalpred. zu KTürnb. 
Nürnberg, gedruckt und zu finden bey Ge. Friedr. 
Eir. 1778. 8. ı Alpb. und 6 Bogen, ohne Vor⸗ 
rede und Kegifter. (ı fl.) 


Bon dem löblichen Unternehmen des Hrn. W. 
und den erfton 10 Bogen diefer Liederfammlung haben 
wir in unjrer Zeitung Num. 409 des vorigen Jahr—⸗ 
gangs Nachricht gegeben. Wir Eönnen jezt defto Fürs 
zer ſeyn, da dem Leer die Einrichtung bekannt iſt, 
und mir feine Urjache finden, von unferm damals 
geäufferten Urtheil abzugeben. Die Dauptfache kam 
auf eine gute, geichmackvolle Wahl und einen fchars 
fen unterjcheidenden Blick an, da die Fächer ſchon 
offen waren umd ihre Schäße darboten. Dieſe ift im 
ganzen gut; aber wir müflen auch hier wiederholen, 
dag Hr. MB. zumeilen firenger und bey den Namen 
eines Schmolfe, Liebichs, Diltheys, Rambachs ıc. 
und ben Liedern einiger Ungenannten mißtrauifcher 
häcte jeyn mögen. Wir tadeln es nicht, daß er 5.2. 
diefe Kieder von Schmolfen (die noch brauchbar ges 
nug find) aufgenommen bat. Aber etwas genauere 
Durchficht und Korrektion hätten fie erfordert. Nach 

Kr 3 feinen 
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feinen eigenen Grundfaͤtzen· haͤtte dag Lied (©, 185): 
Herr Jefu, heiligs Gotteslamm sc. (mir wiſſen nicht, 
warum es die Heberfchrift: Die legte Bitte des ges 
Freuzigten Jefu — haı) nicht aufgenommen oder durchs. 
aus Forrigirt werden follen. Mir wollen nicht8 das 
von fagen, daß es, bey allem fcheinbar:n Affekt, ges 
dehnt, voll müßiger Werter und Neime ift; aber die 
Vorſtellungen, die fchon oft mit Recht getadelt wors 
ben, die den Spätiern su Profunationen Anlaß 
geben, kann man nicht wohl hingehen laffen: ‚Und 
durch dein theures Gottesblut ıc. dem Herren, der 
alles trägt und ſchaft, entgebet,, weicher alle Kraft 
ꝛc. Die Quaal, die feine Seele füblte, den Schmers 
zen, der dem Mark durchwuͤhlt', follt ich in jener 
Hölle dulden ꝛc. Doc gern fagen wir: Vbi plura 
nitent cet, — Sn der Vorrede erklärt fih Hr. 28, 
Janz richtig über die Beichaffenheit und Nothiwendig: 
eit guter geiftlicher Lieder, über die Achtung, die wir 
den guten geiftlichen Dichtern unirer Zeiten, uno den 
anf, den wir der Fuͤr ehung für die Beförderung 
diefer Art von Erbauung fchuidıg find, Sünde ifts, 
Undanf gegen Gott, bios aus eigenfinniger , von 
allem Geſchmack verlaßner Anhänglichfeir ang Alters 
thum, das nicht zu achten und zu gebraudyen , mag 
er und zum Beſten giebt, — Hr. X, hat wey Regi⸗ 
ſter angehaͤngt. Das eine enthält eine Anzeige eimis 
ger Lieder, welche zu Feft + und Eonntäglichen Evans 
gelien Finnen gebraucht werden. Das andre ift dag 
alphaberiiche, Er fegte aber bey jedem Yiede den Nas 
men des Verfaffers, wern er ihn mußte, hinzu und 
fuchte dadurch ſeiner Yiederfanimlung einen Vorzug 
zu geben. Gewiß wird das jedem , der fie braucht, 
angenehm feyn. Nur Echade, daß noch fo vıele 
Verf. unbekannt find ! Indeß deucht ung in vielen 
allen die Echuld an Hrn. 28, felbft au liegen. Es 
chien uns beym Durchgehen dieſes egiſters, als 
wenn er mehr aus andern Geſangbuchern oder ſonſt 
woher, als aus den Liederſammiungen einiger Verf. 
ſelbſt die Lieder ausgewählt, umd feine Nachrichten 
. ‘ ge⸗ 
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geſchoͤpft habe; denn ſonſt haͤtte es ihm nicht unbe⸗ 
kannt bleiben koͤnnen, daß z. DB. dag lcd: „Chriſt, 
alles was dich Fränfet ıc. von Neander; („Triumph ! 
Triumph! und Lob und Danf!ıc. ,, hingegen ift nicht 
von -ihm; wenigſtens ftehts nicht in der Sammlung 
feiner geiftlicher Yreder,) — „EB lag die ganze Welt 
ic. — „D blinde Wuth!c. (mit großen, von dem 
Verfaſſer feldft gemachten VBerbefferimgen) — „Seht! 
welch ein Mensch ıc. (mit einer Eleinen eignen Vers 
änderung in der vorlegten Strophe) von Echlegel; 
— „So ſchlummerſt du ıc. ebenfalls von Schlegel 
und nicht von Sturm; — „Sollten Menfchen, meine 
Brüder ıc, von Cramer; — und: „Was zmweifelft du 
zc. (ein veränderte altes Lied) von Loͤwe — ſey. 
Das kied: „Der Höllen Pforten find — ꝛc. kann 
nicht von Uz ſeyn. Es erſchien zuerſt in dem ange: 
botnen Beytrag sum Rlopft. Gefangb. ıc. von 
R. und S. — Wir fommen in Verfuchung (mag 
freylich unſers Amts nicht ift) zu den fchon angezeig— 
ten Druckfehlern, noch einen von einiger Erheblichs 
£eit für gemwiffe Lefer anzuzeigen. ©. 274. ate Stros 
be muß das Reimwort des erften Verſes, dag fich 
auf ſterben bezieht, nicht vergeben, fondern ver: 
Verben beiffen. — Gebe doch Gott diefer Liederſamm⸗ 
lung viel Ausbreitung, daß fie die myflifchen, ge 
ſchmackloſen zc. Erbauungsbücher verdrängen —9— 
Wenigſtens iſt ſie, wie ein beſonders gedruckter Titel 
fagt, in der Standesherrfchaft Muskau in der Lauſiz, 
als ein Anhang zum daſigen Geſangbuche, ſchon zum 
kirchlichen Gebrauch eingefuͤhret, und von dem Gra— 
fen von Calenberg unter die Gemeine als ein Geſchenk 
ausgetheilet worden. 





tar 


Nachricht. 


Eine Geſellſchaft von verdienſtvollen Gelehrten 
in zZweybruͤcken macht durch eine gedruckte Nach 
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richt befannt „ daß fie fich entfchloffen, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Sammlung der Isteinifehen Schriftfteller 
des Alterthums in einerley Druck und Format mos 
natlic auf eilig beraugzugeben. Alle Mos 
nat foll ein Band von einem Alphabet in groß Oktav, 
mit neuen, fcharfen und großen fettern, auf dem 
feinften weiſſen Druckpapier erfcheinen. Jedem Vans 
de wird eine ſchoͤne Titelvignette im antiken Gefchmas 
cke, von einem berühmten Meifter in Kupfer geftos 
chen, vorgefezt.  Auffer dem Terte, den man nach 
den beften Ausgaben wählen, und in aͤuſſerſter Kors 
reftion liefern wird, foll jedem Werke dag Leben feis 
nes Verfaſſers vorangefchicft werden. Der ganzen 
Sammlung, wenn fie wird geendiget ſeyn, wird man, 
um es ihr an feinem Vortheile fehlen zu laffen, ein 
doppeltes Negifter anhängen: eins, das unter einem 
- Blicke nach der Seitenzahl diefer Ausgabe anweiſen 
wird, welche Verfaſſer die nemliche Materie behans 
delt haben; das andere, in melchem die fchmeriten 
Stellen der Autoren nad) den beften Auslegern Fur 
erklärt werden. Jeder Band, ein Alphabet ftarf, fo 
u 7 Bazen, nach) dem 24 fl. Fuß, erlaffen werden. 
er Anfang des Drucks wird mit dem Tacitus (in 
» Bänden) und dem Horaz (in einem Band) ge 
macht werden. Die Dränumeration gefchieht 14 Tas 
e vor Ablieferung des erften Bandes, und bey Ers 
Haltung deffelben wird auf den zweyten pränumerirt. 
Si befagten Preis wird allezeit ein vollftändiges 
Iphabet geliefert. Trift es ſich, daß ein oder meh⸗ 
rere Bögen fehlen, fo wird man jeden mit einem 
Kreuzer vergäten. Hingegen werden die Herren Präs 
numeranten eg auch nicht unbıllig finden, eben fo viel 
für die Boͤgen, die über dag Alphabet laufen, zu 
bezahlen. Sie hiefige Gegend nimmt der Conreftor 
des Gymnafiums , Sattler, Subſcription oder Präs 
numeration an, der aud) durch eine in den Händen 
babende Probe von der typographifchen Schönheit 
diefer Sammlung WVerficherung geben kann. | 
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Praktiſche Unterweiſung in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften fuͤr die kleine Jugend durch Muſier, 
meiſtens moraliſchen Innhalts. Mit einer Vor⸗ 
rede vom Herrn Geheimen Kirchenraih Seiler. 
—— von Joh. Heinr. Mart. Erne⸗ 

Lehrer am ill. Gymnaſio zu Erlangen. Nuͤrn⸗ 
berg in der Fel seckeriſchen Buchhandlung. 1778 
g. ı5 ein halber Bogen. 


Myt Regt ſagt der Herr geheime Kirchenrath in 
der Vorrede: „Nichts iſt mehr geſchickt den 
Geſchmack der jungen Leute zu verderben , als die 
ehedem herrfchende und noch bie und da in Echulen 
gewoͤhnliche theoretifche Anleitung zur Periodolos 
gie ; von der man bie Jugend dann weiter in daß 

— Chrien und Schulreden hineinfuͤhrt. (Cah⸗ 
me Seelen halten dieſe hoͤlzerne Kruͤcken freilich für 
etwas unentbehrlicheß: aber zu was foll fic der brau⸗ 
hen, der gefunde Glieder hat — Cie würden als 
lezeit feinen Gang fchänden.) Gut ausgewählte Mus 
fter von fleinen Auffägen aus den Werfen der beften 
Schriftfteller find und bleiben die nüglichte erſte Ans 
leitung, welche man Kindern zum Denken und zur 
Verfertigung eigner fchriftlicher Auffäge geben fan. ,, 
— Und in diefer Ruͤckſicht ift auch vornemlich diefe 
Sammlung verfertiget worden. Erzählungen, Far 

U, Jahrg. Ss bein N 
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beln, Briefe, Kleine Gedichte ‚. Räthfel und Prover⸗ 
bien, welche leßtere aber fo geftellt worden , daß fie 
eine Art eines kleinen Syſtenis ausmachen, mwechieln 
mit einander ab; Den Beſchluß macht das Weynachts⸗ 
fchente ‚ ein Lufifpiel für Kinder, aus dem Kinders 
reund. Die Wahl ift mit gutem Gefchmacke gejches 
hen. Der Sanımler hat aus lauter Flaffiihen Wers 
fen und den beften Kinderfchriften gefchöpft. Einige 
aus den alten frey überfegte Feine Stücke find auch 
fehr gut gerathen. Nur das Winterlied ©. 46. 
hätte ich nicht aufgenommen. Die Minne und die 
Minnefpieie ‚find wohl feine Sache für Heine Kins 
der. enn ich auch Minne bier durch Kinberliebe 
und Kinderfreundfchaft erflären mollte ; fo wuͤrde 
iimer eine Beine Unbequemlichteit übrig bleiben. 
Vielleicht liefert der Sammler noch eine profaifche 
Chreftomathie, als einen zweyten Theil, da diefe noch 
unmittelbarer zur Bildung einer guten Schreibart 
dieren Fann. Andere Sammlungen von diefer Art 
werden durch die gegenwärtige nicht überfläflig ges 
macht, da fich. diefe blos auf dem guten Gefchmad 
einſchraͤnkt. 


— 
Albi Tibulli Carmina. Libri tres cum libro quarto 
Sulpiciae et aliorum. Nouis curis caftigavit C. 
G. Heyne. — Lipf. 1777. 8. (1 Aphabet 13 Dos 
gen) | 
Here Hofrath Heyne, ber fich durch feine vos 
zige Ausgabe Tibulls um diefen Dichter fchon ſehr 
werdient machte , laͤßt denfelben nun im einer noch 
volltommenern Geftalt erfcheinen. Da man ficher 
annehmen darf, daß jeder Freund der philologifchen 
Gelehrfamkeit jene Ausgabe vom J. 1755. fennet, 
fo wird es genug feyn, wenn wir dasjenige anzei; 
gen , wodurch diefe zweyte von ber erften fic unters 
Weidet. Der Text iſt hier und da noch mehr berichtts 
get, 
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get, welches bey der ſehr betraͤchtlichen * aͤl⸗ 
terer Ausgaben, melde Herr H. ſeitdem bekommen 
hatte, mit dem glücklichiten Erfolge gefchehen Fonnte. 
In den Anmerkungen find die Schönheiten des Did)» 
ters deutlicher ausgezeichnet, dag eigene deflelben bes 
merft , und viele Stellen genauer und ausführlicher 
erfläret worden. Herr. giebt fich bier nicht die 
vornehme Mine mancher, die alles , was fchon ein 
anderer irgendwo gefagt hat, ſtillſchweigend weglaf 
— wenn es gleich zum Verſtande ihres Schriftſtel⸗ 
ers hoͤchſt nothwendig iſt; und die wohl gar dieieni⸗ 
en taͤdein, die für die Brauchbarkeit und Bequemlich⸗ 
eit beffer forgen. Er führt dag, mas fchon in ans 
dern Werfen meitläuftiger iſt ausgeführt worden , 
da , wo e8 Gelegenheit und Umſtaͤnde erfodern, an; 
weil nicht jeder Lefer allemal fi) gerade an etwas fols 
ches erinnert, auch nicht immer Luft oder Muffe zum 
Rachſuchen hat. Bey jeder Elegie wird der Inhalt 
derfelben , auch, wo «8 ſeyn kann, die Gelegenheit, 
welche zur Berfertigung berfelben Anlaß gab, gezeigt 
und der Werth derjelben beſtimmt. Auch finden wir, 
nebft dem Leben Tibulls, eine vortrefliche Abhandlung 
über die Manufcripte und Ausgaben diefes Poeten, 
und über die — der Leſearten in deſſen Ge⸗ 
dichten. Druck und Papier iſt viel ſchoͤner und ans 
fehnlicher, als bey der erſten Edition; fo wie auch 
die häufigen Druckfehler, welche fie verunftalteten , 
in diefer forgfältig find verbeflert worden. 


172. 

Auszug der nöthigften Grundfäge der deutfchen 
Sprachkunſt. Von Sranz Joſ. Bob, k. k. 
Direktor des akadem. Gymn, und der vor 
derdfterreichifhen Vormalſchule 2c. ıc. — 
Ulm’ bey Joh. Lehr. Stettin in Eomiffion. 1778. 


8 Bogen. 
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Diefer Auszug iſt nicht, wie ber Titel anzuzei⸗ 
gen fcheint,, vom Hrn. Direktor Bob felbft, fondern 
aus feinem gröffern Merf , den Grundfägen der 
teutſchen Sprachkunſt — und fuͤr die vor⸗ 
deroͤſterreichiſche Normalfchu e beftimmt. Er enthält 
daher nur die erſten zween Theile der Sprachfunft , 
Rechtſchreibung und Wortforfchung. So fehr wirs 
billigen und loben , wenn die teutſche Jugend fruͤh 
ur Kenntniß der teutfchen — angefuͤhret wird, 
ſehr zweifeln wir doch, ob es durch dieſen Aus— 
zus ; oder überhaupt durch die Methode des Herrn 

. leicht und gut gefchehen koͤnne. Er zeigt zwar eis 


ne gute Bekanntfchaft mit unferer Sprache, gibt aud) 


einige gut gedachte Regeln; aber fie ftehen nicht ims 
mer in ber beiten Verbindung und gar vieles ıft nicht 
richtig und beftimmt genug vorgetragen Wir müßs 
ten eben fo viel Bogen vollfchreiben, als diefer Aus; 
ug enthält, menn wir alle unfre Erinnerungen ber 
ange nach berfeßen wollten. Alfo nur etwas weni⸗ 
ges aus dem etymologifchen Theil. Ein Hauptfehler 
ift e8 unfrer Meinung nach , daß Herr B. feine Ars 
ten der Deflinationen anzunehmen fcheint, wenigſtens 
feine angiebt , oder beftimmt. Die Abwandlung 
der Nennwoͤrter ſucht er, nad) ihren Gefchlechtern, : 
unter allgemeine Regeln su bringen, beren Ausnah⸗ 
men denn fehr vervielfältigt werden mußten , mb 
noch mehr vervielfältigt werden fönnten. Einige Re⸗ 
eln mußten ganz fchief ausfallen, und bey einigen 
wandlungen mußte er felbft nicht recht, woran er 
mar. ie foll da der Lehrling zurechte fommen ? 
So gieng es ihm mit den Nennwoͤrtern, bie er in. 
der mehreren Zahl haben und nach Fuld. die zweyte 
Deklination ausmachen , oder die nach der 1. und 
aten Deklination zugleich gehen. Bon ben Diftribu: 
tiven fcheint er gar nichts geahndet zu haben. Unter 
vielen Unrichtigkeiten nur das Beyipiel einer einzi⸗ 
en. Ben der Abwandlung der eignen Namen 
agt er ©. 69. : „Die mehrere Zahl bat durchaus 
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er. Das durchaus mag gehen worauf es will, 
fo if e8 doch durchaus falih. — Die Abwandlung 
der Zeitwoͤrter fängt er mit der unbeflimmten Art (dem 
Anfinitiv) an. Hier finden wir den nemlichen Fehler, 
den wir ſchon bey den Deflinationen angezeigt haben. 
Er nimmt nur eine Konjugation, nemlich die gewoͤhn⸗ 
liche erfte, oder richtig gehende an. Alle Zeitwörter, 
die in der Abwandlung davon abweichen, alfo aud) 
die der 2tem Konj. rechnet er unter die unregelmaͤſſi⸗ 
gen, und giebt zulezt ein — derſelben, wor⸗ 
inn verſchiedne Gattungen durcheinander geworfen, 
auch die uerb. adtiu. et neutr, nicht genug unterichtes 
den und angegeben werden. — S. 103.. heißt es: 
„rennen, vor Begierde (gerade, ald wenn das kei— 
ne Metaph. wäre!) ift unrichtig Cd. i. geht unregels 
mäflig ) ich brannte, ich habe gebrannt. Auffer die 
fer Bedeutung gebet es richtig., S. 110. „Ren⸗ 
nen, gieng vorbin fo: ich rannte, ich bin gerannt. 
Nun ift es richtig ; ich rennete, ich bin gerennet. „, — 
S. 113. „Senden, gieng ehedeffen fo: ich ſandte, ic) 
be gefandt. Nunmehr fpricht man fchon regelmaͤſ⸗ 
9; ich fendete, ich habe gefendet.,„, — Unſre 
Bauern wandeln zwar nicht nur diefe, fondern auch 
andre Zeitwörter der 2. Konj. regelmäffig ad, Wenn 
ſich aber Hr. B. auf Autoritäten des Gebrauch , bie 
ein Gewicht hätten, berufen wollte, würbe er ehr zu 
fur; kommen. 
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Sortfegung der Mrläuterungen über die Räft- 
nerifche Analyfis endlicher Größen, erfte und 
zwote Sortfegung von Carl Ehriftian Zangs« 
dorf — Mannheim, bei C. 5. Schwan, 1777. 
8. 14 Bogen. 

Dhne viele Lobeserhebungen, bie gewiß die Ber 


mühungen des Hn. Verf. verdienen, eilen mir zu dies 
| Ss3 ſer 


fer fortgefegten nüglichen Arbeit und zeigen ihren 
fruchtbaren Innhalt. Die erftien Erläuterungen, von 
welchen wir in dem 35 St. des vor. Jahrg mit Bey⸗ 
fall redeten, werden bier in fortlaufenden’ Seitenzahs 
len ergänzt, mit neuen vermehrt, und, welches dag 
intereflantefte ift, durch befondere Benfpiele beftättigt. 
So ift gleich beym Anfang eine Anwendung der Lehre 
„Kon den geometrifchen Progreffionen auf den antichrer 
tifchen Vortrag und auf das Interuſurium, wo bie 
verichiedenen Meinungen geprüft werden. Bey dies 
fer Gelegenheit wird auch ©. 289. ff. die Berechnung 
der Duartä Falcidid vorgetragen , weiter unten aber 
©. 392. ff. noch mehr berichtigt. Dann folgt etwas 
von geometrifchen Aufgaben, vom Newtoniſchen Pas 
rallelogram , von cubiichen beftimmten Gleichungen, 
von Eombinationen. Nach der Iezten Lehre wird ſehr 
weitläuftig die. Einrichtung deg Yotto di Genova uns 
terſucht und gründlich dargethan, daß das Verhältnis 
des Einfages zum Gewinn nicht regelmäßig fey. In 
der zweyten Fortfegung zeichnen fich auffer den eins 
geftreuten Erläuterungen die Anwendungen der Vers 
mifchungsregel auf die Loͤthigkeit der Soolen, der 
geometriſchen Progreffionen auf die Leibrenten, der 
analytiichen Trigonometrie auf die Theilung der Drey⸗ 
und Vierecke vorzüglich aus. Nach diefem Foms 
men die krummen Linien in nähere Betrach⸗ 
tung und darunter wird auch das Faß als eine ab» 
gekürzte Ellipfoide berechnet , ohne der Lambertifchen 
Hypotheſe den Vorzug ri, u machen. Don geos 
metrifchen Dertern und Ihrer Beſtimmung ift gleich: 
falls einiges beygebracht. Zulezt aber wirb nody aus 
der Analyſis des Unendlichen,, als in einem Anhang, 
die Lehre von dem logarithmifchen Linien mit der Lehre 
von Vermehrung der Menfchen verglichen und ber 
Gebrauch der erſtern bey der leztern deutlich vor Aus 
gen gelegt — Ungern würden mir die meitere Bes 
arbeitung dieſer Miffenfchaft, nach einer fo gluͤckli⸗ 
chen Probe von dem Hn. Verf, vermiften! Daß er 
| Ä ie 


die Mathematik deſſen einziges Gefchäft feyn koͤnnte! 
Diefe Erläuterungen fchließen endlich mit einem tas 
bellarifchen Entwurf der in der Käfineriichen Anal. 
endl Sr. abgehandelten Materien, mehr sum Nutzen 
der Anfänger, als nad) ber Einrichtung des Buches 
geordnet. 


174. 


ueberſetzung und Erlaͤuterung der Pſalmen. 
Entworfen von D. Johann Heinrich Daniel 
Moldenhauer, Paſtor am Dohm im — 
Quedlinburg und Blankenburg. Verlegts Chr. 
Aug. Reußner, 1777.4. (2 Alph. 14 Boy.) 


Viele neue Erklärungen darf man in biefem 
Kommentar des Hn. D. Moldenhauer fo wenig ers 
warten, als man fie in feinen übrigen gefunden hat. 
Aber das Verbienft hat er, daß er unter den ſchon vors 
handnen oͤfters gut wählt und meift faßlich erklärt. 
Er ift feiner von denen, welche in allen Palmen ben 
Meſſias hineinfchieben, fondern findet ihn nur da, wo 
ihn die Ausdrüce Fenntli machen. Die Ueberfes 
gung moͤchte für manche Gefänge nicht frifch genug 
Pe Die Erläuterungen werden, fo gut fie find, 
durch bie Einförmigkeit des Tons ermuͤdend. — Aug 
dem 45 Pſalm wollen wir unfre Pefer mit einigen Pros 
ben unterhalten. Er wird fehr richtig vom Meſſias 
erklaͤrt, ob ſich gleich der Recenſent zu behaupten ge⸗ 
trauet, daß die wenigſten Ausleger den Plan des er⸗ 
habnen Geſangs genugſam verfolgt und ausgewickelt 
haben. — ®. 2. Aus meinen: in Bewegung ge⸗ 
Ben Herzen ergiefen fich wichtige Worte, Dag 

efuͤhl, welches ic) vortrage, betrift den König, und 
meine Zunge gleicht dem Griffel eines geichiften Lehr 
vers. d. 1. was ich rede, iſt erhaben und gegründet 
und wird fo erhalten werben, wie dag, was ni hm 
Fifs 
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Griffel auf Bley gefchrieben worden. [Dieß iſt fo we⸗ 
nig natürlich, als der ganze Vers poetifh. Eben fo 
deutlich und doch Fräftiger koͤnnte überfezt feyn: M 
Herz firdint einen herrlichen Gefang aus. ch wibme 
mein Werk dem König. Meine Zunge gleicht dem 
Griffel (der Feder) des — Schriftſtellers, d. i. 
es fehlt mir fein Wort.) B. 3. Du biſt ſchoͤner als 
die uͤbrigen Menſchen, wegen Vereinigung der menſch⸗ 
. Jichen Natur mit der goͤttlichen. V. 5. Zeuch begluͤkt 
aus zum Nutzen der Wahrheit, der Unterdruͤkten 
und der Gerechtigkeit. Deine Rechte wird fuͤrchter⸗ 
liche Thaten ausrichten. (Sollte nicht Myy bier die 
Meligion feyn , wie D Yy Anhänger der wahren Reli⸗ 
gion?) ®.9. aus den mit Minaeiſchem Elfenbein 
getaͤfelten Palläften erfreuen dich die Töchter des Ks 
nias. Nah Michaelis. Aber mo ift das Land Min 
oder Minni? Vermuthlidh (ganz ohne Vermu⸗ 
thungsarumd) im glüflichen Arabien oder Indien. 
Schmid hat fehon richtiger: die Sänger. V. 14. 
Bolltorumen herrlich ift des Königes Tochter von ins 
nen. Dieß deutet die gute Gefinnung rechtfchaffner 
Chriſten an. (Nur fehlt es an Beweifen, daß eins 
zelne Verfonen die Tochter eines Königs genennt wer⸗ 
den. Es ift das ganze Reich. Sch möchte MI ftatt 
r12 lefen. Die Tochter Tyrus (die Heyden) kommt 
in das innerfte des koͤniglichen Pallaftes, d. i. gefellt 
ch zu dem Meffiag.) — Aehnliche Kriticken liefen 
| auch über andere Pfalmen anftellen, aus welchem 
erhellen wird, daß dieß Werk zwar dem gemeinen Chris 
ften nügen, den gelehrten Ausleger aber nicht befriebis 


gen fan. 
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| 175. | 


Diplomatifhe Geſchichte des portugefifchen 
berühmten Ritters Martin Behaims. Aus 
Original Urfunden. Don Chriſtoph Gott, 
lieb von Wiurr. Qui mare, qui terras, qui de- 
fcripfitque profundum Terrae orbem radio, adgref- 
fus fabricamque globumque, Ingentem hunc Nau- 
tam conor comprendere chartis. Refendius Lufita- 
nus. Neobſt einer groffen Kupfertafell. Nürns 
berg, bey Johann Eberhard Zeh 1778. 800. 9 
Bogen. (45 Er.) 


ie Gefchichte Martin Behaims und feine Kennt 
niß der neuen Welt, find eine Probe, mie die 
Wahrheit verdunfelt und verftellt , vergrößert und 
verkleinert werben kann, wie Cchriftfteller einer den 
andern, und verfchiedene nach einander, fich aus» 
ſchreiben und zugleich Fehler und Irrthuͤmer einans 
der überliefern, und wie es endlich fo weit fommen 
fann, daß man die vor langenZeiten erlangte Gewiß⸗ 
heiten zuleßt völlig verliehrt, oder doch abläugnet. 
Franz Lopez de Gomara fchreibt von einem alten 
Schiffer, der bey feinem Tod dem Ebriftopb Colum⸗ 
bus Nachrichten von unbekannten Kändern, an deren 
Küften er verfchlagen worden , binterlaffen und dar 
durch die Entdefung von Amerika veranlaßt babe. 
Andre fchreiben es nach, Johann Sriedrih Stüs 
L Jahrg. Dt ren 
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zen träumt , dieſer Schiffer fen Martin Behaim 
gewefen, und Toze nimmt ſich die Mühe, ibm zu 
tiederlegen. Hartmann Scedel führt in feiner 
Epronif die weiten Reifen unfers Martin Behaims 
an, und fagt, er fey fo weit gefommen , daß, wenn 
er gegen Morgen geftanden , fein Schatten Mittag: 
märts gefallen fey. Dies ift genug ihn zum Entder 
cker der magellanifchen Meerenge zu machen , und 
weil er in dem azorifchen Inſeln fich aufgehalten, fo 
kan es nicht andere fenn — er muß auch diefe erfunden 
haben. Wilhelm Poftell behauptet dag erftere, 
Chauveton, Theodor de Sry , Pigafetta und 
eine Menge anderer, fogar die meilten und befien 
nürnbergifchen Scribenten , die Martin Behaims 
gedenken, fagen eines oder dag andere nach , und 
noch der heurige Gothaiſche Aalender läft es aufs 
fe Streit gefeßt jeyn , daß Behaim menigfteng 
rafilien entdeckt habe. Endlich kommt der beruͤhm⸗ 
te noch lebende engländifche Geſchichtſchreiber Ro: 
bertfon und fpricht uns unfern Behaim gar ab , 
fagt ung: wir hättendurch den Nahmen dieſes Künft: 
erg: de Bohemia verleitet, ihn für einen gebohr: 
nen Böhmen gehalten und aus diefem Wahn einges 
bildete Anfprüche auf ihn gemacht. 

Eo gehet ed , wenn es nach dem ordentlichen 
Lauf der Hiftorifer gehet, und wenn fein Mann aufs 
tritt, der aus Driginal Urfunden diplomarifche Ges 
ſchichten zu verfaffen weiß. Dieß leiſtet aber IN 
Herr von Murr in Anfehımg Martin Bes 
baims und der ihm angedichteten Entdecfung der 
neuen Welt oder eines Theils derfelben , mit einer 
[obenswürdigenlinpartheylichfeit, und erfüllet dadurch 
den Wunfch des feel. Profeffor Gebauers in feiner 
Gefchichte von Portugal. Nun mwiffen wir gewiß, 
denn Martin Behaim ift, aus den Reliquien, die 
das Familien Archiv feines Geſchlechts von ihm aufs 
bemwahret , nemlich feinem Bricfwechfel und feiner _ 
Erdfugel, felbft Zeuge , daß er Amerika nicht zuerft 

ent 





entdeckt, und daß er weder ber Erfinder der magellas 
nifchen Meerenge , noch der Azorifchen Inſeln fey. 
Mir erfahren aber auch zugleich manches Gute , 
DBrauchbare und Zuverläffige von diefem groffen Sees 
fahrer und von andern Umftänden , welche die Ges 
fchichte und die Erdbeſchreibung bey diefer Gelegenheit 
berühren. Er befchreibt ung zuvorderfi M. Behaims 
Erdfugel, von der er den wichtigften Theil, nemlich 
den, der fich auf die Lage von Amerika beziehet, inKupfer 
ſtechen laffen. Hernach giebt er Nachricht von feiner Ges 
burt und Anverwandtfchaft, fonderlich aber von feinen 
Meifen undvon ſe er ig ken De ati 
Macedo, Tobit von Huͤrters Tochter, zeigt, wie 
Columbus die neue Welt im Jahr 1492. entdeckt, 
eben zu einer Zeit, da Behaim aus den Azorifchen 
Sinfeln nad) Nürnberg gereißt und feinen legten Bes 
fisch bey feinen Anverwandten abgeftattet, und legt 
es Har an den Tag, mie die oben angezeigten uns 
richtigen Meinungen, die nunmehro wegfallen , ent 
ftanden find. Ein vollftändiges Verzeichniß der ausläns 
difchen Schriftfteller, welche den Zeitraum erläutern 
in welch m Martin Behaim lebte , die Bemerkung 
der Oerter, die er als Augenzeuge bey feinen Fahrten 
an der afri” nifchen Küfte auf feinem Globus verzeiche 
net, und Nuwrichten von feinem hinterlaffenen Soh⸗ 
ne gleiches Namens, trift man nebft andern guten 
un: mit Vergnügen, in diefem auch dem 
fechften Theil des Journals zur Kunftgefchichte und 
allgemeinen Literatur einverleibten, und dem Inn⸗ 
halt nach kleinen, aber gewiß deßwegen ſchaͤtzbaren 
Werke an, weil es einen Umftand der Gefchichte fo 
a , daß nunmehr aller Streit und Zweifel 
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a vie Rirdyengefchichte aus dem griechifchen 

berfegt und mit ——— Anmerkungen er 

läutert. Don Friedr. Andr. Stroth, Rector 

zu Quedlinburg. Zweyter Band, welcher 

auch Das Keben Eonfiantins in ſich faßt. 

- Quedlinburg bey Ehriftoph Auguft Reußner. 1777. 
zumd ein halbes Alph. 8. 


Es ift wahres Verdienft , daß Herr Strotb 
ben untheologifchen Ehriften und den ungriechifchen 
Theologen ein Buch teuifch in die Hände liefert, dag 
in der älteften Gefchichte der chriftlichen Kirche inımer 
bag — bleibt. Euſebius mag ſeyn wer 
er will, Orthodox oder Arianer, Schmeichler oder 
treuer Gefchichtichreiber , fo bat er doch aus alten 
Quellen gefchöpft und Urkunden ung aufbewahrt, die 
ohne feine Sammlung längft verlohren feyn wuͤrden, 
und fo wird es doch allemal möglich ſeyn, Zeugniffe 
und Urtheile und bey den Urtheilen die Perfonen, von 
denen er redet, zu unterfcheiden. — Aber leicht ift 
die Arbeit nicht , da dic Gedanken oft fo gefucht und 
ber Ausdruck überkünftelt it. Mich duͤnkt, man 
fühlt e8 , daß fie Herrn Str. fehr fauer geworben 
und gleichwohl find viele Stellen , die fi) ohne dag 
Griechifche nicht verſtehen laffen oder für ein teut- 
ſches Ohr anftsffig feyn mögen. Befonders glaube 
ich, habe der Herr Ucberfeger durch die Nachahmung 
ber griechifchen Participien der teutfchen Sprade eis 
ne Gewalt angethan, welche fie Faum erträgt. Sm 
Driginal find fie Schönheiten, aber in der Ueberſe⸗ 
gung widrig. z. E. ©. 145 (Der Blicd) ficht ihn 

ben Eonfantin) noch lebend in feinen Würfungen 
und vervielfältigt in feinen Soͤhnen und Nachfols 
gern die ganze Welt noch beffer regierend als vors 
mald. ©. 209. Er dachte nicht daran, mas ber 
zweyte (Marimin) gebuͤſſet, welcher gleichfam in eis 
nem Wettfampf von Boßheit ſich bemuͤhend == 
f eriien 
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erften zu übertreffen, fich der Erfindung neuer Stra— 
fen wider ung ruͤhmte. — Auf diefe Art geht frey⸗ 
lid) vom Einn am wenigften verloren. Den Ausdrud 
unwefehde (vr orls) Götter, haben wir noch nir, 
er vorgefunden. Wenn ©. 147. Schattenriffe und 

arben ber Wachsmalerey unterfchieben werden, fo 
fiehbt davon im Driginal nichts. ©. 206, dag are- 


yearbas ixonſſo ift wohl nicht deutlich: Er ließ Ver; 
zeichniſſe von Kandleuten machen, die fchon tod mas 
ren. an fönnte dieß von Todenliften verftehen ; 
der griechifche Ausdruck fagt ganz etwas anders. 
B.2. 8. 48. im Leben Conſt. will flatt avonlos tie 
Steph. hat, oder aromlos (fo muß es in der Anm. 262. 
beifen ) wie Valeſ., Hr. Str. lefen avonlu.. Die 
Thoren würden die Reize ber Tugend nicht kennen. — 
Sollte es nicht auch nach der ordentlichen Lefart beym 
Steph. den guten Sinn geben: „der unbemerkte Neiz 
der Tugend würde ganz verborgen bleiben, wenn nid)t 
auf der andern Seite die Boßheit verfehrte Beifpiele 
aufftellte. Es ift der allgemeine Grundfag: oppofita 
juxta fe pofita magis elucefcunt. X. 56, & 270. ger 
dentt Eonft. in feinem Geber eines Hauſes der Wahrs 
beit &» su (ö 905) xara usw daraus, Die Leber 
feger find fehr getrennt: Hr. St. meint: welches dis 
ung eigentbümlidy geſchenkt haft. Allein ſchwerlich 
wird fich Conft. als den Eigenthuͤmer der Neligion, 
melche er unter dem Hauß der Wahrheit verfteht, nens _ 
nen wollen. Aber das hat alle Ausleger verwirrt, 
daß fie in den Ausdruck dag nu eingefchoben haben. 
Qusss ift die Schöpfung; xer« Ducw durd) die Nas 
tur und den Anblick der Schöpfung , oder deutlicher, 
der Welt. Es ift dem Euf. fehr gewoͤhnlich, die chriſt⸗ 
liche Religion fchon vor Ehrifti Geburt zu finden, und 
Euf. laft oft den Eonftantin denken und reden, wie er 
felbft dachte. Dieß Hauß der Wahrheit, die Keligion 
oder Kirche, bey welcher — will er —— 
8 
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alt als die Welt. Wer K.57. hiemit vergleicht, wird 
tiefen Sinn ſehr natuͤrlich finden. B. 3. K. 37. wird 
& sie Kirche beſchrieben, die Konft. bauen laſſen: und fol» 
che Stellen bezeugen die Kunft des Ueberfegerd am 
naeiften. Nur follte e8 dafelbft nicht beifen : Auf 
b.enden Seiten der Kirche waren doppelte parallel» 
Laufende Seitengänge , unterirdifche und über der 
gerden ftebende (xeurayımr za dvayıımr) fondern 
liseber: Seitengänge im untern und obern Stock⸗ 
voerk, wie K. so, zarayumr und Umegwor porkoms 
nen, toelches_ anfänglich durch Souterrain und 
Aipartement überfezt, in der Vorrede aber gluͤcklich 
Herbeſſert worden. — Diefe Stellen können beweiſen / 
aß mir mit Aufmerkfamfeit das Buch durchgelefen 
sınd verglichen haben. — Die beygefügten Anmer: 
Jungen find entmeber Eritifche, die ung von der neuen 
riechiſchen Ausgabe diefer Kirchengefchichte viel er» 
zoarten laffen, oder erläuternde, meiftend aus dem Vale⸗ 
fi:ug, oder uetheilende, nach welchen freylich der große 
G:onftantin, den nur Prieftergunft fo groß gemacht und 
auf deffen Charakter das Ehriftenthum immer Urfache 
b,at,eine Huͤlle zu fticken,verliert. Befonders erbellt, daß 
‘x gegen den Liciniug Feine gerechte Sache gehabt, 
le Rorder feines Sohnes auch nicht viel Lob verdiene, 
11. a. m. Aber was werden manche fagen, wenn fie 
num teutfch lefen können, daß der grofe Conftantin 
Iyie ganze Differenz zwiſchen Arius und Alerander 
über die Lehre von dem Sohn Gottes Wortgezänf 
nennt und beyden Theilen ihre unnügen Fragen 
werweiſet? — Ä 


177» 

Kitterarifcher EUER. U. dem ne a 
nal, auf das Jahr 1776. IV. Stüd. Litte⸗ 
ratur der Gefhichte und Philologie, Goͤttin⸗ 
gen, bey Vandenhoek, 1778. 8. 280 ©. 

Herr Prof. Eyring hat durch diefes neue Stuͤck 
feines litterarifchen Almanach8 abermals einen > 
| | wei 
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weis gegeben, wie fehr er ſich die Vervollklommnung feis 
ner Arbeiten angelegen feyn laffe. Die hiftorifche und 
philologiſche Kittergtur ift um 100 Seiten ftärfer alg 
im vorigen Jahr, alle Kleinigkeiten, in denen vorhin 
gefehlt worden, find verbefiert und diefer Theil hat 
ganz neue Vorzüge erhalten, welche wir nunmehr aus; 
eichnen müffen. Alle einzelne Abhandlungen, Bemers 

ungen aus Sammlungen, Wochenblättern, Yours ı 
nalen und andern periodifchen Schriften, find auf dag | 
fleiffigfte in die gehörigen Fächer eingetragen (man | 
fee 5. B. die Artikel: Statiſtik und Biographie); 
mehrere Fleine Schriften , die unfers Wiffens in feis ı 
nem Journal oder Zeitung befannt gemacht worden, ı 
find bier zum erftenmal angezeigt; auffer den eigent: ı 
lichen Bücheranzeigen find von einigen wichtigen Ger ı 
—— zweckmaͤßige —— Nachrichten gege⸗ 
en worden; 3. B. die Litteraturgeſchichte des Land⸗ 

kartendruks, die Geſchichte der oͤſterreichiſchen Schuls 
reformation, des Aufruhrs im Naſſau⸗Weilburgiſchen 
über ein neues U bcbuch, der Anſtalten fuͤr Taubſtum⸗ 
me bed Superint. Kafius, Pfarrer Arnoldi und 
Cantor Heineke, ber Philanthropine zu Deflau, 
Marfchlins und Heidesheim ıc. Das Landkartenvers 
jeihnis hat die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit, (wobey 
aber Hr. E. mit Recht über den Kumjigriff der Augs 
fpurgifchen Landfartenverleger klagt, welche auf ihre 
Fandfarten Fein Jahr der Herausgabe fegen.) Mans 
che anonpmifche Schriftftellee wird man hier entdeft 
finden , 3. €. daß Brunn Inſpektor des Joachims⸗ 
thalifhen Gymnafiums zu Berlin der Verf. der Vers 
mifchten Auffäge über Gegenftände ber Ppilofophie und 
Hiftorie (Wittenberg 1775. 8.) ift, nicht, wie man 
bisher glaubte, der verftorbene Prof. Zobel in Sranks 
furt an der Ober, oder Hr. Schummel; daß der 
Verf. des verwegenen Auffages Üser die hiſtoriſche 
‘ Litteratur der Teutfchen im ıgten Jahrh. welcher in 
ber Lemgower Bibl. ficht, Prof. Jaufen ift. — Bey 
genauem Durchlefen haben wir nur wenige Bemerfuns 
gen 


ger zu machen , —— gehabt. Das einzige 
uch, welches mir ©. go. vermißten, ift Heyren⸗ 
bacho Grundfäge der Altern Staatsgeſchichte Defters 
reich8, welche wir nächftens anzeigen werden, da wir 
e nirgends recenfirt finden. Bey ©. 63. n. 159. 
snnen wir noch bemerken, daß dev Stahliiche Nach 
druck von Schroͤckhs Univerfalhiftorie im vorigen Jahr 
ebermals von Gebhard in Bamberg nachgedruckt wors 
den ift, Zu ©. 215. f. von dem Catalogo bibl. Feni- 
zerianae ift Herr Senior Rinder (nicht Nieder) ber 
Herausgeber der zweyten Auflage. In der Hiſt.Litt. 
find n. 188. und n. 87 einerley Buch. S. 219. n.797. 
aft die Nuͤrnb. Gel. Zeit. durch einen Gedaͤchtnis fehler 
angefuͤhrt. Den Catalogus des Kaufmann Crevenna 
haben wir nie recenſirt. Bey ©.27.n. 76. aber haͤtte 
der Hr. Verf. unſere Recenſion des methodiſchen At: 
ĩas bemerfen können, zumal da wir fonft Feine Anzeige 
befielben kennen. 
178. 


Der Banfrottier. Ein Lufifpiel in 5 Aufzügen, von 
Hn. Ceßing dem Füngern. Wien, 1777. 142 ©. 
Iſt eben nicht die unterhaltendfte und wahrſcheinlich⸗ 
re Sefchichte, aber gut dialogirt, und in einzelnen Stel 
en (hin. Es mar dies dag vierte und legte Stuͤck, wel 
in diefem Jahr den Preis ber Einnahme erhielt, der 
für diesmal ı2 Dufaten nur betrug, da fie gewoͤhnlich 
von so bis go Duf. auch höher wohl zu fleigen pflegt. 
Hermanide — und von Stephanie, bie Wildfhägen 
“ ndder unterſchied bey Dienftbewerbungen waren 
die andern. Sollte denn unfer Vaterland Feine befiere 
Driginale liefern? oder liegt ber Fehler an den Rich⸗ 
tern, die unter etlich und achtzig eingefchickten Stuͤcken 
diefe allein auswaͤhlten? Dder aber, ift unfern beſſrern 
Dichtern insgeſamt dag horaziſche nonum prematur in 
annum fo angelegen — Das lezte Ben wir wünfchen; 
da es in mancher Nuückficht fo vortheilhaft für ung ſeyn 
toürde, als erfteres fchimpflich für ung wäre — ⸗ 
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179. 


Briefwechfel dreyer aFademifcher Sreunde. Er 
fie Sammlung. more , durchgefehene und mit 
einigen Briefen vermehrte Auflage. Ulm bey J. 
C. Wohler. ı778. 1Alph. 15 Dog. 


Yon einem Buche, das fo viele gute Ceiten hat , 
das für junge Peute fo lehrreich ift und aus eis 
nem Tone fpricht , der von dem noch fo unbeflimmten 
populären Tone gewiß nicht weit entfernt ift, fonnte 
man leicht eine zweyte Auflage erwarten. Das Acufs 
ferliche hat daben gemmonnen. In dem Styl find an 
verfchiedenen Orten gute WVerbefierungen vorgenoms 
men , einige müffige Stellen oder fchief ausgedrückte 
Gedanken weggelaffen , und als Beylagen ein Brief 
von Schreibern an Dorner ‚ und verfchiedene Bries 
fe von Sabine an Dörner , und Dörnern an Sar 
bine eingefchaltet worden. Gleich hinter der Vorre⸗ 
de ſtehen zwey neue Briefe, Dörners an den „ers 
susgeber diefer Briefe , und des Herausgebers 
an Dörnern. Im erftern fchlägt Dörner den armen 
Recenſenten im Vorbeygehen einige Echnipsgen, 
und erzählt darauf die Fleinen Bewegungen, die unter 
feinen Freunden entftanden find, da fie erfuhren, daß 
ihre Briefe gedruckt wären. Der zweyte und kürzer 
ze betrift die Necenfion dieſes Briefwechſels in der 
allgemeinen teutfchen Bibliothek. 


II Jahrg. Uu 180, 


180. 


Trauerrede auf Se. churfuͤrſtl. Durchlaucht 
War. Joſeph III Herzogen in Ober: und 
Niederbaiern ꝛc. zc. gebalten den 10. Jenner 
1778. von Stanz. Nep. von Scherer , Hr. 
&burfürftl. Durchlaucht wirkl. Theologen ; 
denonicus, Patrit. und ordentlichen Stifte» 

rediger. Sammt einer Beilage vermifchter 
riften. Leipz. 8. 5. Bogen. 


Unter den vielen Schriften ‚, die der Tod des 
würdigen teutfchen Fürftens und deſſen wichtige Fol 
gen veranlaffet , muͤſſen mir biefe ihrer ga beions 
dern Merkwuͤrdigkeit wegen anzeigen. Einen ſo bes 
redtſamen, übeloerbundnen, unverftänblichen Unfinn, 
der fich fo gar bis auf die Verbindung der Anmerfuns 

en mit dem Text erſtreckt, als diefe F Bogen ftarfe 
redige vom Anfang bie zu Ende enthält, haben wir 
in langen Zeiten nicht gelefen. Der Saß, ben der 
Herr Verf. in zween Theilen zu beweiſen fucht , ift 
der: „Wir haben (durch den Tod Mar. of.) dag 
dien Salomons und das Herz Davids verlohren. 
eiter frage und niemand um den Innhalt; denn 
wir find fchlechterdinge nicht im Stand, davon Res 
henfchaft zu geben. Ein paar Beyipiele des Unfinng 
aber mollen wir geben. Wenn ung nur bie Wahl 
des Vorzugs auf allen Seiten nicht fo ſchwer würde ! 
Doch die Kürze foll die Wahl enticheiden. ©. 21. 
„Auch in Ordnung auf alle Räder ini Groffen von 
dem Erbballe, welchen wir bewohnen, gab Gott ihm 
Lichter (ein gar beliebter Ausdruck des Herrn Verf. 
mit dem er aber fchmwerlich einen Begriff Fan verbuns 
den haben) Abgründe durchzufehen, und die Bewe 
gungen in der Tiefe , mo ung die Augen vergehen , 
man fchmeichle fich nicht — o! wie Gewaͤſſer des Jor⸗ 
dans waren. unite Denkungsarten beym Lichte feiner 
Bernunft — Nur der Großmuth des Löwen hat ma 
j e 
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ed zu verdanken, daß er die Nee, bie er mol fanns 
te , nicht zerriffen. „ ©.24. „Ich muß abitten, daß 
ich, meine Herren, zu wenig Einficht habe, und mer 
gen geheimen Thaten dem Vorwitz nicht fleuern Eins 
ne— Das Heiligthum des Königs und feine Kichter 
im Kabinette bleiben verborgen — , Wir haben big 
auf die Interpunktion getreu abgefchrieben. Noch ein 
Beyſpiel von des Herrn Verf. Erbabnen. ©. 38. 
„‚ Die Stärke nach dem Geifte der Welt macht dag 
Herz ſchwuͤlſtig — fie nimmt den Degen in die Fauſt, 
und thürmet Leichen erfchlagner Menfchen auf ; durch 
das Meer von Menfchenblute durch, im ihren zerriſſe— 
nen Gedärmen feßt fich dag Herz des Obſiegers auf 
ben Thron nieder und fordert Anbetund. Go mag 
sum Unglüce Millionen en dag Herz dei Ne 
ro, Nabuchodonofors , des Cyrus und Alexanders 

auch die heilige Bücher der Religion fprechen dar: 

ber) gedacht, gethan und Groͤſſe darinn gefucht has 
ben—,, Doch e8 verliehrt alles auffer dem Zuſam⸗ 
menbang. Man muß es ganz lefen. Statt bes Amen 
der geiftlichen , ober des gewöhnlichen Dixi andrer 
Medner hätte der Herr Verfaſſer am Ende mit dem 
weltberühmten Sancho Panfa ausrufen follen : Gott 
verfteht mich! — Daß die Berfammlung des Volkes 
bey Anhörung diefer Predigt viel gemeint habe , ift 
ung nicht ſchwer zu begreiffen ; daß dieß aber durch 
biefe Predigt bemirft worden und das Volk, wie der 
Verleger feinen Korrefpondenten verfichert , in diefen 
Prediger verliebt fen, faͤllt uns unmöglich zu glaus 
ben, Mir trauen den Münchnern mehr Geſchmack 
‚und naturlich gutes Gefühl zu.— Unter den Beila: 
gen find Gedichte, davon eine Elegie in Herametern 
und Pentamerern. Etwas erträglicher und verftänd» 
licher ; aber auffer andern Fehlern, nicht von Unge⸗ 
reimtheiten und Unfinn frey. — Litte dag Andenken 
eines würdigen Fürften nicht, welches wir aber nicht 
befürchten; fo möchten wir mol dieje Bogen zum Le: 
fen für icden Mann von and empfehlen , 5 
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fish in iener mißbehaglichen Laune befindet, die weder 
recht denfen, noch recht empfinden läßt, da man mit 
fich felbit nicht8 anzufangen weis , zu einer etwel⸗ 
chen gelinden und heilfamen Erfchltterung des Zwerch⸗ 
fells und der Nervenfäfte. 


ISI. 


Appellation der Vofalen ans Publikum. Ges 
fchrieben im Jahr 1776. Frft und Leipz. 1778. 2 
Bogen. 

Obgleich der in biefer Appellation beklagte Theil 
unter die unverbefferlichen Geifter gehöret , die in ih⸗ 
rem fiolzen Einn , gleich) Windsbräuten , über ung 
andere Sterbliche einberbraufen: fo wird fie doch für 
alle junge Schriftftellee von groffem Nugen ſeyn, 
und he abſchrecken, fic) von diefer allerneueften littes 
rarifchen Modenarrheit anftecken zu laffen. Allen 
ehrlichen Leuten, die nicht ohne Mitleiden und Aer⸗ 
—— auf den Unfug, welche dieſe Knaben in der 
Sprache und dem Geiſte unſerer Nation anrichteten, 
hinausſahen, wird dieſe kleine aber vortrefliche 
Schrift ein wahres Labſal ſeyn, da ſie zumal mit ei⸗ 
ner ſo ſcharfen Laune gewuͤrzt iſt. — Die Vokale er⸗ 

aͤhlen zuerſt ihre Verdienſte um die teutſche Sprache, 
eſchwehren ſich hierauf , „daß es den Leuten am 

Rhein, Mayn und Nekar in den Kopf gefahren, ſich 

auf die polizierten Gegenden der teutfchen Litteratur 

logzuftürzen, und die teutfche Rede, die unter ihren 

Händen zu dem fanften Ton einer Flöte verfeinert 

merden füllte, zu einer Mufif von Kubhörnern und 

Heerpaucen zu machen. Die leidige Ehre, daß fie 

jeden Ort , to fie einen Vokal aufgeopfert haben, 

mit einem Apoſtroph, ftatt des Keichenfteines 2 

nen , ſey ein fchlechter Troſt. Sie könnten e8 kaum 

begreifen, twie Leute, die fonft fo forgfältig über ihre 

Sprache machten, fo ganz aller Wachjamfeit ent 

fagt haben und müffig zufehen, daß ihr Liebling mie 

eine 
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eine Gaſſenhure behandelt wird, am welcher jeder 
Knabe feinen Muthwillen verfucht , der jeder, wenn 
er Zeitvertreib braucht, einenkumpen vom Leibe reißt. 
Wenn fie nicht bald aus ihrem Schlummer ermachen, 
und, mit patriotifchen Feuer dem Unmefen zu feuern, 
in voller KRüftung ausziehen ; fo werden die Götters 
lippen ber deutſchen Dichter bald allgemein in ber 
lieblihen Sprache der Schubflichermädchen zu Sach⸗ 
fenhaufen am Mayn, oder der Darmftäbter Schorn⸗ 
fteinfeger ertönen , teutjche Redner mit der nervoͤſen 
angenehmen Beredfamteit einer loͤblichen Schneiders 
Zunft in Schwaben peroriren, fein Mann von Ges 
ſchmack und Einficht. wird diefe Hans Sachfen und 
deflamirenden Schwaͤrmer anhören mollen, wenn er 
nicht hohen Orts dazu verdammt wird, und Teutfchs - 
land wird allein vor den Ländern aller Zonen den 
Vorzug haben, daR dag Publifum feiner Schriftftels 
ler einzig aus’ dem Volke, das heißt, aus Handwerks⸗ 
burfchen und Obftfeämerinnen befteht, daß feine Scri⸗ 
benten den beften und ebdelften Theil der Nation feine 
Zuflucht zur fremden Litteratur zu nehmen zwingen , 
und ihren Ruhm auf den Beyfall der Leute einfchräns 
fen , mit denen fie eine pöbelhafte Sprache reden. 
Sie, die Vokalen, würden vielleicht endlich gar vers 
dammt werden , tie bey den Hebräern ben ftolzen 
Konfonanten zum Fußſchemel zu dienen , ober bie 
Strafe einer gänzlichen Erfommunifation zu erhalten. 
u.f. mw. — Man babe auch bemerken wollen , daß 
feit der häufigen Erfcheinung der Apoftrophen in deuts 
fchen Büchern nüchterner, gefunder Menfchenverftand, 
richtige, wahre, unaffeftirte Empfindung , Nas 
tur, angemeßner, edler Ausdruck , ungefuchte Bes 
redſamkeit immer feltner geworben find. „— Nun mers 
ben die Eigenfchaften ber Bofalenwürger auf dag trefr 
fendefte gefchildert : fo daß dieſes Gemälde wohl vers 
diente, in dem Zimmer eines jeden Mitgliede unferg 
lefenden Publitums aufgehängt zu werden , damit 
man fogleich diefe ESWAENIEN ärrchen, bie A: 
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bie Kälte der andern Leute, befonders aber der Re 
cenfenten zanfen und fchreyen, erfenne, und fie, 
mit famt ihren für liebende Rinder hingefafelten 
mondſuͤchtigen Romanen, feuerfpeiendenZrauer-und 
——— Luſtſpielen, und Zeitungsfingerliedchen 
n bie gehörige Sicherheit bringe. Der brave Sach⸗ 
walter der Vokalen gebe ung nur auch bald , nad) 
ber Berficherung des Herausgebers , feine Vertheidis 
ung des gefunden Mienfchenverftandeg ‚, ba bie: 
ee von einer andern Gattung von Thoren, bie aber 
auch gröftentheile Vokalenwuͤrger find , als eine fehr 
entbehrliche , und wohl gar gefährliche Sache vers 
f&hrieen wird. Ich fchlieffe mit dem auf dem Titel 
. befindlihen Motto: Mes freres , foyons fages! c’eft 
allez longtems que nous avons été fous, 


182. 

©, ©. Plato, fonft wild, Mutbmaflungen, 
daß die Baioarii nicht von den Gallifchen 
Beiis, fondern von den Lengobardis abſtam⸗ 
men, und ein Zweig diefer Nation feyen. 

Regensburg , 1777. 4. 53. 
Die Abflammung der Baiern von den Boiern 
ift eine der verworrenſten Streitfragen; und man 
ndet fo wohl. auf der bejahenden, als verneinenden 
eite bie größten Gefchichtforfcher. Am leichteften 
koͤnnte man freylich aus allen Schwierigkeiten foms 
men , wenn man, nah Jans Vorfchlag , annehmen 
wollte, daß ein Theil der Boier in Böhmen geblier 
ben, und der andere Theil über die Donau gegangen 
waͤre und fich den Roͤmern unterworfen hätte. Allein 
er erfennet felbft, daß diefe Auflöfung des Knoten 
nicht jedermann gefallen wird, Herr Plato, ber 
durch verfchiebne Proben feiner biftorifchen Kenntnifie 
ein rühmliches Andenken hinterlaffen hat, tritt, in 
diefer Abhandlung, denen bey, welche bie Baiern 
nicht von den Bois abfkammen laffen , umd brine * 
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let eine neue Meynung vor, zufolge deren fie den 
+ obarden angehören follten. Er ftellet zuerft 
teitläuftige geographiſche Unterfuchungen an, um für 
Dienigen , welche die entgegen gefeßte Meynung ans 
nehmen, wnauflöslihe Echwierigfeiten zu knuͤpfen. 
Diefes gelingt ihm um vieles beſſer, als die Beftätis 
gung feiner Hypotheſe, welche er, mit feinem einzis 
gen geugnifle ‚ fondern nur mit der Bemerkung einis 
ger Aehnlichkeiten zwiſchen den Baiariern und Lons 
gobarden und ein Paar andern wenig entfcheidenden 
Umftänden ımterftügen fann. Man verfennet Feines 
wegs die Aufmerkfamfeit und den Fleiß des forfchens 
ben Gelehrten ; aber man bemerft doch felbft in dem 
Theile feiner Arbeit, wo er bie meifte Stärke zeigt, 
bier und da kleine Unrichtigfeiten ; nichts davon zu ger 
denken, daß er, um fein Ziel > erreichen, einige 
Stellen der Geographen und Hiltorifer gar zu genau 
nimmt , Oder zu gezwungen auslegt. Mir wollen 
nur etliche Erinnerungen beyfuͤgen Um zu beiveis 
fen, daß „die Thuringi dag Narifeum bi8 an die 
Donau befeflen , „, führt ee ©.20 eine Etelle des Ve⸗ 
nantius Fortunatus an, da es von K. Theoderich 
beißt: ; 

ER — — Mic nomen auorum 
Extendit bellante manu, cui de patre uirtus, 
Quam Nabis, ecce! probat, Thuringia uicta 

| fatetur. 

Allein er vergißt, daß noch ber Vers dazu gehört; 

erficiens umım gewmina de gente triumphum 5; 
woraus deutlich erhellet, daß die, fo an der Nabe 
wohnten, und die Thüringer zwey verfchiebne Völker 
waren. ©.26 $. 10 behaubtet er, „daß die Baioariüi 
Pr zu den „, Zeiten des Longob. Königs Autharis 
orfommen;,, verwirft daher cine ihm widerſprechen⸗ 
de Stelle des Jornandes; (de rel. Get. c. 55) und 
von dem Prologo ber Fraͤnkiſchen, Allemannifchen und 
Baierifchen Geſetze (S. 36 $.13.) eine zu feiner Abs 
ficht dienliche Auslegung. Wenn er auch — 
en 
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Stücken vollfommen Recht hat, fo ftehet ihm doch 
noch eine nicht zweifelhafte Stelle entgegen ; nämlich 
der Baioarius obftans, von dem Feibniß, in ber Vor⸗ 
rede zu den Adlzreit. Annalen aus einem Gedaͤchtniß⸗ 
fehler, vorgiebt , daß er ihn bey dem Rutilio gefuns 
den habe , welches den feel. Köhler veranlaßte, dag 
Itinerarium deſſelben fünfmal vergeblich durchzulefen. 
Er kommt bey obgedachtem Venant. Sortunat. 
(L.IV. de Vita S. Martini) vor; 


Si uacat ire uiam, neque te Baioarius obflat, 
Qua uicina fedent Breonum loca, etc. 


©. 27 zeigt er die Uebereinftimmung der Baierifchen 
und Longobardifchen Sprache, und fhließt daraus, 
Daß bende Völter einerley Urfprung haben. Slein 
Diefer Schluß gilt von allen Voͤlkern, die teutich re: 
deten; und bemeifet alfo nicht viel. — Iſt diefe Ab» 
handlung gleich nicht überzeugend ; fo muß man body 
der Belefenheit und dem Wige ihres Verf. Gerechtig⸗ 
$eit widerfahren laffen. 


en re a a 
Nachricht. 


Ohne an den Streit uͤber die Recht⸗ oder Un⸗ 
rechtmaͤffigkeit der zu Mannheim herauskommenden 
Yeberfegungen der engliſchen ſchoͤnen Geiſter den 

eringften Antheil zu nehmen , zeigen wir als eine 
itterarifche Nachricht an , daB ber erfte Band bes 
Wieland Eſchenburgiſchen Shafefprars zum Bor» 
(chein gefommen ift, und zwar mit beygefügten Der» 
beflerungen der Herausgeber. Diefe Gefellfchaft 
verfpricht auch biß Michaelis die Ueberfegung des 
noch unüberfegten Dichters Drydens. | 
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Freytag den 29. May 1778. 
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Don Pedro Rodriguez Campomanes Abhand⸗ 
lung von der Unterſtuͤtzung der gemeinen 
nduftrie in Spanien, auf koͤniglichen Be: 
eb! zum Druck befördert ,„ und aus dem 
Spaniſchen überfest von R. A. G. Stutt 
ard bey Johann Benedikt Mezler. 1778. 258. 8. 
eiten ohne den Vorbericht des Ueberſetzers und 
Vorrede des Verfaſſers. (fl) 


N: wir das Spanifche Driginal_nicht bey der 
| Hand haben, fo können wir über den Merth 
ber Ueberfegung dieſes Werkchens nicht urtheilen , 
fondern begnügen ung, nur anzuzeigen, baß der Ues 
berfeßer einige Zeit in Spanien fich aufgehalten und 
mit der Spanifchen Sprache fih bekannt gemacht has 
be. Nun zum Werk felbfi. Kampomanes bekleidet 
bermalen nicht nur die Stelle des erften Fisfalg beim 
böchften Rath und der Kammer von Caſtilien, fons 
dern auch dag Direktorat der Eöniglichen biftorifchen 
Akademie zu Madrit. Diefer wichtige Poften gab 
ihm Gelegenheit, Beobachtungen über den guten oder 
ſchlimmen Zuftand des Staates und über die deßwe⸗ 
gen zu treffenden Maagregeln anzuftellen und zu jams 
meln. Dogleich nichts neues darinnen befindlich ift, 
dann Philipp Peter Guden hat in feiner Polizey der 
Anduftrie, oder Abhandlung von den Mitteln, ben 

IL. Jahrg. Er Fleiß 
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Fleiß der Tinwohner zu ermuntern , welcher die Eds 
nigliche Grosbrittannifche Societaͤt ber Wiffenfchaft 
im Jahr 1766. den Preis zuerfannt hat , alles das 
efagt , was Eampomanes in dem 9 enmwärtigen 
ÜBerkchen in Spanien gefchrieben ; fo 6 
gut lefen , weil man den Fortgang der Kenntniße 
und die Erweiterung der Einfichten der Spanier dars 
aus lernt — und wer genießt nicht eine gewiffe ins 
nerliche Zufriedenheit, wenn er wahrnimmt, dag ger 
wiffe Srundfäge in der Politif immer wahr bleiben 
man mag fie in Spanien oder Teutfchland fa en? 
Nach einer vorausgefchicten Einleitung führt Cam 
pomanes in dem erften $. den Saß ſehr ſchoͤn aus, 
daß der Feldbau ohne Künfte nicht genugfame Stär; 
fe habe, und daß Feldbau, Viehzucht und Induſtrie 
miteinander verbunden werden muͤſſen. $. 2. 
den Künften fenen die kleinern Seidenmanufafturen 
nur von dem weiblichen Befchlecht zu beſorgen, bins 
gegen $. 3. die Fabriken von Flachs und Hanf, als 
einfach und weniger foftbar, vor andern, mehr zu 
begünftigen ; wobey er $. 4 die Baummolle als einen 
Artickel vorfchlägt, melcher den Abgang des Flach 
ſes, Hanfd, der Wolle und der Seide erfcgen könn; 
te und fich mit allerley Arten, als Seide, Wolle, 
Flachs oder Hanf vermifchen lieh , daher auch eine 
geoffe Mannigfaltigkeit der Munufaktur-Waaren her 
vorbrächte. $. 5. wird der Nutzen entwickelt, ben 
Die geringen und gemeinen Be ben feinen ge 
waͤhren. Der 6.$. begreift die Drittel, die geringen 
und feinen Fabriten in Gang zu bringen und zu ums 
terftügen : fie find folgende. a Ermahnungen ber 
Pfarrer an ihre Pfarrkinder zum Fleiß. b. Unterftls 
Bung der Armen durch die reichen Üdelichen im Staat. 
c. Errichtung von Ufabemien der Defonomie und des 
eldbaues. d. Beftimmung ver Kapitalien der Brüder 
aften. e. der Spolien und erledigten Pfränden in 
den Bißthuͤmern £. der Ueberrefte in den —— 
Gemeindkaſſen zum Unterricht ber Duͤrftigen. g- * 
⸗ 


t ſichs doch 
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legung einer Zeichnungsfchule in jeder Hauptftabt ber 
sahne h. Weitere Ausbreitung. ber mathenatifchen 
enntniffe zu Vervollkommung der Mafchinen, und 
i. Anordnung von Armenhäufern. $ 7. fernere Mittel zu 
Befsrderimg ber Induſtrie, als Bearbeitung der No» 
tur: Gefchichte, Aufmimterungen durch Prämien. Im 
8. $. werden bie irfachen bed Verfalls der Induſtrie 
in Spanien erzählt und biejenige Vortheile hieraus 
efolgert ‚ bie gegenwärtig vernachläßigt werben. 
. 9. Wiederholung und meitere Entwicklung des $. 
j tier Betreibung der geringen und fchlechten 
anufafturen vor den feinen. Der $. 10. fchildert 
ben gegenwärtigen elenden Zuſtand ber fpanifchen Pro» 
vinzen in Anfehung der verſchiedenen Induſtrie, und 
eigt die Misbraͤuche an, die abgeftellt werden follen. 
S. ı1, bie Nothwendigkeit ber 5 rbefunft zue Ders 
volfommung ber Fabrifen wird hier erwieſen, und 
Kittel an die Hand gegeben , diefen Endzweck zu er 
langen. $. 12. enthält den grofen Berluft , ben bie 
Ausfuhr der rohen Materialien verurfacht,, und bie 
Hinderniffe der Ausbreitung des Handels mit Weftin 
bien durch ben hohen Tonnen⸗Zoll. Im 13. $, wer⸗ 
den bie Wollenfabrifen ale die einträglichften unter 
den feinen Fabrifen angegeben , die Derter benennt, 
wo Sabrifen angelegt werden follen, und Mittel vor 
efchlagen, um alle Manufakturen in Spanien zu bes 
Örbern. $. 14. Wiederholung des $. 5. und Ausfuͤh⸗ 
zung defielben; $. 15. Ausichlieffende Gefellfichaften 
find der Induſtrie entgegen wobey angezeigt mwirb, 
wie die Misbräuche a zuffellen , welche die Induſtrie 
inbern. '$. 16. enthält die verfchiedenen Arten , bie 
ufteie zu $. 17. wird gezeigt, daß 

bie eintedglichen nfte , woran es einer Nati 
ch mangelt, vor allen eingeführt in allen Haupt: 
adten ber —5 beſoldete efer au berfelben 
J cht Anke: t, Meifter und Lehrlinge gehörig 
| t emde Kuͤnſtler hereingeholt werden 
$. 19. Die auf Feſtungen verurtheilte Ber 
| Er: bre: 
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brecher follen in den Gefängniffen zu Fabrifen ges 
‚bratcht werden, $. 19..von der Anwendung der allges 
‚ meinen Berstdeuiige Mittel der Jnduftrie auf das 
Elima, die Bage Ber Peepin, und Anzahl der Men: 
„ae und von —— 6 eit einer dekonomiſchen 
Geſellſchaft, deren Einrichtung, und Haupt⸗ 
can) in dem 20 ausfuͤhrlich —9 
Endlich *8 mit —— $. das MWerfchen beſchloſ⸗ 
‚fen in welchem die a der Abs und Zunahme 
‚eines Staats, ‚die, Vortheile, welche die Induſtrie 
hervorbringt, und die wahren Grundfäge einer klu⸗ 
gen Staats W TEN durch Beyſpiele aus der aͤl⸗ 
‚seen „und. neuern Geſchichte einleuchtend angezeigt 
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ble werben. 
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A — der Loͤbl. vefonom. Geſellſchaft den 
ffentlicy abgelefen worden durch O. 


Die erſte dieſer Lobreden iſt weniger intereffant, 
da der Verf. Hallern ‚nie geſehen, noch Umgang mit 
ihm gepflogen hat. Sie iſt aber. doc) merkwürdig , 
‚weil der Verf. ein Catholik iſt. Er rechnet es daher, 
auch unter die Schwachheiten des Herrn von Naller , 
daß er in feinen. Gedichten , und ‚auch, in andern 
Schriften, fo _oft mit, verächtlichen Syn au 

den Glauben der Karholtken Tosgegangen, ohne = 
: — 
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Beruf und die Nothwendigkeit fuͤr ſich zu haben. Er 
8* ihn Übrigens als Dichter, Arzt und Natur⸗ 
richer , Bürger und Epriften. Da dag meifte von 
dem, was er fagt, fehon bekannt ift, fo bemerfen wir 
nur , wi Herr v. Haller über 12000 Xrtifel in die 
Goͤtting. Gelehrt. Anzeigen verfertigt habe. — Diefe 
- Schrift ift dem Sohn deg PVerftorbenen, Hrn. Gott 
b Emanuel von „aller debicirt. j 

* Weit anziehender iſt die Tſcharneriſche * / 
beſonders wegen der beygefuͤgten Zufate , welche 
die Halleriſche Arbeiten und Verdienſte naͤher bekannt 
machen. Der Verf. erzählt zuerſt feine perſoͤnliche 
Umftände und Gefchäfte während feines ırjährigen 
Aufenthalts in Göttingen, alsdann befchreibt er, mag 
H. in 22 lebten Jahren feines Lebens , ale ein Mit: 
glied der Regierung , al8 ein eifriger Beförderer 
nüglicher Anfialten, und als ein — Gelehrter in 
‚feinem Vateriand geleiſtet hat. Die ſchaͤtzbaren Zus 
ſaͤtze, von welchen vielleicht auch Herr Leibmedicus 
Zimmermann bey feiner kuͤnftigen Lebensbeſchrei⸗ 
bung einigen Gebrauch wird machen fönnen, handeln 
von ber jugend, den akademifchen Reifen, den Ges 
‚dichten, dem erften Aufenthalt in Bern, dem Aufents 
halt zu Göttingen , von ben Belchäftigungen nach 
‚feiner Zurückunft in Bern, von den befondern Vor⸗ 
‚zügen feiner gelehrten Arbeiten, von den ihm ers 
wieſenen Ehrenbezeugungen, (Er war Mitglied von 
51 Akademien und Gel. Gefellfchaften) und von feis 
* perfönlichen Umftänden. Das ürtheil von dem 
Rangel der Achtung feiner Mitbürger gegen ihn ers 
klaͤrt Here Tfcharner für uͤbereilt. Gerne zeichneten 
wir mehr aus dieſer Schrift aus , aber ſie iſt fo 
ut gefchrieben, daß man fie mit währem Vergnügen 
bſt lefen wird. Das vorgefegte Porträt von Dun⸗ 
ker kommt fehr mit dem Geyjerifchen Stich übers 
in, weicht aber etwas von einem andern Eichleri⸗ 
en Stich in Folio ab , den wir vor uns liegen 
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Der Berf. des franzoͤſiſchen Eloge fcheint ein 
Schüler Hallers zu feyn. Seine Rachrichten bat er 
meift aus gebruckten Quellen genommen. Er erzählt 
vornemlich feine Verdienfte um die Wiffenfchaften und 
bie Gefchichte derjenigen feiner Werke durch welche er ' 
. 8 ganz vorzuͤglichen Ruhm erworben und in der Ge⸗ 

chichte des menſchlichen Verſtandes Epoche gemacht 
hat. Bisweilen wird auch eine kleine Vertheidigung 
wider Hallers Gegner eingemiſcht. An mancher Stelle 
konnten wir doch nicht ganz vergeſſen, daß wir. eine 
— 5 L.obfchrift leſen. Das chronologiſche 
erzeichniß der Halleriſchen Schriften iſt umſtaͤndli— 
cher , als das ber Balthafarifchen Lobrede angehaͤng⸗ 
te. Das Volftänbdigfte im sten B. Epilt. ab erud. 
Viris ad Haller. fcript. p. 157 — 199. 


185. 

Skizzen von A. G. Meißner. Erfte Sammlung. 

feipzig , im Verlag der Opfifchen Buchhandlung 
1778. i2Bog. 8. 

Wer bas Wort: Skizzen für zu fremd und 
gefucht hält, der ſeze dafür: Pleine profaifche Auf: 
ſaze, und er wird eine richtige Ueberfezung dieſes 
ihm anftsßigen Titels haben. Bey dieſer Gelegen 
a erlaube man mir aber eine ganz kurze Erklärung 

ber Büchertitel, welche diefem ähnlich find. So ein 
abgefagter Feind ich fonft von aller Neologie und Af⸗ 
feftation im Litteraturweſen bin : fo unanftößig finde 
ich manchen entweder aus einer fremden Sprache ent, 
lehnten, ober kurzen BED Zitel, weil nicht nur 
die Alten , deren Fehler Affektation gewiß nicht war, 
ihren chriften bergleichenTitel gaben, fondern weil eine 
folche Auffchrift gar oft durch ihre Kürze, oder durch 
das Auffallende meit befiimmter und charakteriftifcher 
iſt, ald der Name des Verfaſſers ſelbſt. — Here 
Meißner wird ſich von dem Publifum gewiß Dank 
verdienen, daß er das noch ziemlich —— 

| t 
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Feld unſerer Proſa durch dieſe kleinen Aufſaͤze um eis 
ne kleine Strecke weiter anzubauen ſucht. Es iſt eine 
alte Klage, daß wir mehr gute Dichter, als gute 
Proſaiſten haben. Herr Meißner hat gute Anlage zur 
leztern. Sein Styl iſt kraͤftig und nervoͤs; das, was 
noch an der Reinigkeit fehlt (e8 find aber nur wenige 
kleine Flecken. 3. €. „die Gouvernante bieng zu 
feft an der füffen Bianfa, als nicht bald ihre Der; 
Anderung zu merfen — Schneckenſchlich — 
beurbares &elo) wird bie Zeit gewiß bald erfezen. 
Es iſt ohnehin ein halbes Wunder, wenn bey den 
jezt berefchenden Sprachenpeftilenz ein junger feuris 
er Schriftfteller von ihr unangefteckt bleibt. Doch 

Bath hätt’ ich vergeffen, dem Lefer zu fagen, was er 
in dieſer Sammlung finde. ı) Der Springbruns 
men. 2) Der Waflerfall. Beyde Stüde gehören 
eigentlich zufammen, und find halb Erzäplung, halb 
Fabel, über das Eteigen und Stürzen ber Hflinge, 
3) Zeuris. Bon den fieben Mätchen, aus denen er 
He Venus (bey andern Juno) zufammenfezen follte, 
ies fich dag ficbende aus Schaamhaftigfeit nich: zum 

Modell brauchen. Es fehlt alfo feinem Gcmälde ein 
Borzug, unentbehrlich zum deal weiblicher Echäns 
beit — bie Schramrärke der Tiebenden. 4) Art 
läßt felten von Art. Zwey dramatifche Frugmente, 
über welche der Verf. dem aeiftlichen Stande in der 
Vorrede cine ſehr lange umd feierliche Ehrenerklaͤrung 
thut, damit ſich niemand daran ärgere. 5) Sadi; 
über den beften Weg, den ein Schrififteller wandern, 
und die rechte Zeit, da er anfangen foll, zu fchreis 
ben. 6) Teutfches Schaufpiel zu Venedig, eine 
wahre Anefdote Iſt mon aus dem teutjchen 
Muſaͤum bekannt. 7) Gefpräd eines Rönigs mit 
einem Gelehrten. Anekdote. 8) Blutfchänder, 
Moͤrder und Mordbrenner zugleich, den Gefes 
zen nah, und doc ein Tüngling von edler 
Seele. Brief eines Predigers an feinen Freund. 
Eine fehr rührende und lebrreiche Sefchichte. — „= 
oft 
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oft wuͤrden wir in den Kriminalakten einer beſtaubten 
Gerichtsſtube manche Begebenheit antreffen, die zur 
ebeimen Geſchichte des menſchlichen Herzens uns 
Beffere Aufſchluͤſſe, als ganze Duartanten fogenanns 
ter tieffinniger Menfchentenner , lieferte! Wie oft 
mirden wir die Gränze deg Lafterd und der Tugend 
dicht in einander verfließen fehen, und eben denjenis 
gen bewundern, oder mwenigftens beflagen, ben wir 
r; vorher verabfcheuten und fchmähten. 9) In 
welcher Sprache foll ein Schriftfteller fehreiben, 
ein wahres Gefpräch. In der faßlichſten und vers 
ftehbarften, damit ihn jeder verſtehe. 10) Bianca 
Capello.. Erfte big eilfte Scene; mit eingeitreuter 
Erzählung. Ein Mittelding zwiſchen Drama und 
Noman, deffen Gegenftand fehr romantiſch, und 
fchon vor etlichen Jahren von einem Teutichen in eis 
ner Erzählung bearbeitet worden ift. Die Form, ob 
fie gleich zwitterhaft ausfieht, iſt nichts weniger, als 
berierflic. Das Dramatifche bleibt durchaus herrs 
fchend, und die Erzählung, verbindet nur durch Ans 
ührung der Zmifchenumftände die Scenen, fo daß 
en den die Einheit der Zeit überfchreitenden Schaus 
fpielen der Leſer oder Zufchauer in feinen Gebanfen, 
wenn es ihm anders moͤglich iſt, nichts anders thut, 
als was der Dichter hier felbit gethan hat. In dies 
m Stücte wird niemand die trefliche Anlage des Vers 
afferg zum ernſten Drama verfennen. ır) Sabeln. 
Erfindung und Form ift ſehr gut. Ich halte fie für 
eineg der ſchaͤzbarſten Stüde diefer Sammlung , des 
ren Kortfezung bey einem fo — Geiſte des 
Heren Verfaſſers vieleicht bald zu hoffen ift. 
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186. 


Thefaurus Differtationum Juridicarum feledtifima- 
rum in academia Moguntina habitarum continens 
differtationes hiftoriae et Juris publici nec non 
äuris privati principum, quibus varia Jur, publ. 
et Hiftor. Imp. capita enucleantur „ cum indice 
locupletigimo curante Franc. Joh. Hartieben, 

.V.D. — Vol.I. BI. Franco. imp. An- 

dreaeis. 1778. 4. 1Alph. 218. Ä 


Ne Herr Hof: und Regierungsrath H. erweiſt der 
juriftifchen Litteratur einen nicht unbeträchtlis 
hen Dienft, daß er * den Anfang macht, die wich⸗ 
tigſten juriſtiſchen Diſputationen, welche in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Jahrhundert zu Maynz erſchienen find, 
zu fammlen und nach den verfchiedenen Theilen der 

echtsgelehrſamkeit Flaßificirt herauszugeben. Die 
Urfachen , warum biefelben auffer “nz fo felten 
find , werden in der Vorrede erzählt. iejenigen, 
welche ins Staatsrecht und Kirchenrecht einfchlagen, 
möchten mol die intereffanteften feyn und auswaͤrts 
am meiften gefischt werden. Die legtern hat aber bes 
reits der ehemalige Heidelbergifche Prof. Schmidt in 
f. Thefaurum Jur. Ecclef. aufgenommen ; und fie zwey⸗ 
mal zu Faufen, möchte nicht leicht jemand Luft haben. 
Solche hingegen, welche dag teutfche Staats + und 
Fuͤrſtenrecht und die Neichsgefchichte erläutern , wird 
jeder Litterator mit Dank annehmen. — Der gegen 

IL. Jahrg. Vp waͤrtige 
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märtige Band enthält folgende Stile. L 7.7.7. 
Kirfebbaum de proedria. prae lib. —* civitatibus 
competente immediatae Imp. hobilitati huiusque qua- 
litate ad votam et feflionem in comitiis, fub praef. 
J. Pb. Habn. 1746. (Den erſten der hier behandelten 
Gegenftände hielt man weiland für ſehr wichtig. Wie 
felten diefe Abh. geweſen fey, erhellet daraus , weil 
ber verftorbene Burgermeifter Fels in Lindau ſich vie, 
le Jahre ns bemuͤhete, diefelbe zu erhalten, um 
fie dem ztem Theil des Thefauri von den Reichsſtaͤdten 
u II. Jac. Clem. Dabm de praerogati- 
va S.R. J. Eleetorum in praefcribenda Imperatori 
capitulatione fub praef. J. M. Dahm. 1747. Hof 
nne, Sündermablers und Hammers Abhand» 
nen fcheinen die gegenwärtige veranla t zlı haben. 
Der B. gründet feine Beweiſe auf bie Reichsobſer⸗ 
bang, die Analogie des Staatsrechts und die Staats» 
bandlungen. III. Jo..Horix de iure inftitwendi nun- 
dinas in Imperio R. G. ı752. IV. Ebenbeffelben hi- 
ftorica nundinarum Moguntinarum delincatio. 1765. 
Ein paar fehr gelehrte Abh. die ihrein Verf. Ehre ma; 
hen. V. Jo Horix de unione elettorali. 1754. Die 
wichtige Abh. über diefen Gegenftand. VI. Jo. Geo. 
Neureuter de iufto et iniufte regalium uſu. 1755, — 
Wir hoffen und wünfchen, daß der Herausgeber die 
fee Sammlung ferner eine ſolche Auswahl treffen 
tmöge,melche bemZitel eines Thefauri gänzlich ettfpricht. 


187: 


Romiſches Theater der Sranzofen, für die 
Teuticben , herausgegeben von J. Dyk. 
Dritter Theil. Reips. in der Dpfifchen Buch⸗ 

handlung. 1778. 8. ı Alph. 22. 


Zu eben ber Zeit, ba ber Geift bed Drama. in 
viele Köpfe gefahren ift, und aus taufend Händen 
rauer · Schau: Sing: umd Luftfpiele, wie Schwaͤmme, 
raustreibt, fehlte es doch dem Theater an hinlaͤng⸗ 
ichen und guten Luftfpielen. Here Mag. Dyk *8* 


—— PR 


*82 durch dieſe Sammlung , bie feinem. Ger 
ac viele Ehre macht, ein wahres Verdienſt um 
unſer Theater, Die Stücfe find nicht blog gerade zu übers 
fejt, ſondern auch, mo es möglich und rathſam mar, 
in die Sitten unſers Vaterlandes und unferer Zeit 
getragen. Diefer Banb 38* folgende Stuͤcke: 
"Sprödenfpiegel; ein Seiten. in einen Akt: ' 
den Precieufes ridicules b oliere. Die eine. 
Spröbe ift heiß, fühlt en und fpricht Donner 
ton; bie andere lobt A ren Dorif, pflückt mit ihm 
Brenneßeln , und hält für Seeligkeit, ein Thränchen: 
zu weinen. Ein paar mwohlgetroffenen Karrifaturen, 


. deren Driginale man unter unferer lieben Jugend täge „ 


lich findet; — Den Barbier von Sepille oder bie 

vergebliche Vorſicht; ein — bes Herrn’ von 
Beaumarchaig in vier Akten, überfezt von Herrn 
Nr meit a alg die ie soo fhon vorhandenen 
Ueberfesungen. chingsſtreich; eine Poſſe in 

5 Aften,nach ber la Filet er Ihe des Montfleurn; vom 
Rise —— dialogiſirt; und den verliebten 
uſtſpiel in einem Akte: nach les Amoursde 

—— en Dperette ber Herrn ke Gage und d’ Dr» 
neval. Die Ueberfezung ift urfpriinglich von Herrn 
Ic einem jungen Leipziger, welcher nur 

einzige Stick ve a bat , und. für umfer 

F u fruͤh verftorben Ste fam im Jahre 

2283, al De anterige aufs seat Theater, und 
Jahren nach einer fehl —8 Abfchrift. 

Art nn Publifum. Ben gegenwärtigem Abdruck 

mit —* —— ſorg P tig verglichen, der Dia⸗ 
log um 'vieles veraͤndert, —8 einige Scenen gang, 
neu —— worden. Dieſes Theater wird vor 


fentlich nody lange fortgefezt werden. 
188. 


Abhandlung von Verbefferung der. Seuerfpri: 
* welche bey der Churmaynz. Akademie ber. 
enfchaften zu Erfurt im Jahr 1777. den Preis 

ten hat, von Johann Evangelift Helfen» 

Yyı zrieder 
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zrieder, ber Gottesgelahrtheit Doctor — und Sf: 
fentlichen Lehrer der Mathematik zu Ingolſtadt — 
Mit 3. Tabellen. golſtadt, bey Johann Franz 
Zaver Craͤtz, Univerſitaͤts buchhaͤndiers ſeel Witwe, 
1778. gr. 8. 33 Bogen. 

Zur Verbeſſerung der Feuerſpritzen gehoͤrt nicht 
allein die beſtmoͤglichſte innere Einrichtung derfelben, 
damit man die ftärkfte Wirkung von ihnen erwarten 
fan, fondern auch diefes, daß fie mit Erfparung ber 

eit, Mühe und großen Koften in jedem Falle, an als 
en Drten und in or gebraucht und angeichaft 
werden firmen. Auf alles diefes nimmt Hr. * in 
feiner Abhandlung Ruckſicht. Er waͤhlt zu feiner 
Abficht ein Ähnliches Werkzeug von mittlerer Größe 
und lehrt, wie man es nuͤzlicher, bequemer und wohl; 
ir einrichten fan, als die gewöhnlichen find. Eine 
eihreibung von dieſer Mafchine ſelbſt wäre hier zu 
meitläuftig. Die Vortheile aber, die man fich davon - 
zu verfprechen hat, werben jeden auf fie begierig mas 
hen. Das Maffer läßt ſich nach den vier engern oder 
weitern Löchern in dem Riegel 32 bis 42 Schub hoch 
treiben ; fie ift nicht fchmwer und fan durch Stubens 
thüren und über Treppen gebracht werden; man fan 
im Nothfall fparfamer mit dem Waffer umgehen ; fie 
koſtet endlich nicht über so Gulden. So unläugbar 
ſchon diefe Vorzüge find ; fo müßte doch die Erfindung, 
wie gezeigt wird, durch einige Veränderungen und 
Zufammenfegungen noch vollfommener werden. Hier 
auf ift die Rede von — —— von Spritzen mit 
zwey Stiefeln, nebſt einem neuen Entwurf derfelben, 
von allerhand hierbey zu beobachtenden Kauteln, von 
Schlangen oder Icdernen Schläuchen, von einer Röhre, 
mit der man in die Fenſter fprigen fan, und zulezt 
son DVerbefferung ſchon fertiger Feuerfprigen. Die 
Ausführung diefer Materien, unterfllst durd) benges 
fügte Erfahrungen, ift überzeugend und empfehlungss 
muürbig; gr: elbft die Erzählung mislungener Vers 
ſuche fan für den Mechaniker nüßlich und beleh⸗ 

send feyn. | 
189 
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Das neue Teftament, Luthers Leberfesung 
unbeſchadet, zum tägliden Gebraudb für 
unftudirte Chriften aller Art durchaus vers 
ſtaͤndlich aufs neue überfest von M. Job. 
Sillig, Diac. zu Döbeln. Leipzig, bey Ehr. 
Gottl. Hifcher. 1778. 6B. 8. 


Nur Matthäus iftd, den Herr M. Sillig 
hier überfezt liefert. Aber nimmermehr hätten wir 
dem Manne, der bey ber leztern Theurung fo unvors 
fichtig predigte, es zugetraut, daß er der Bibelfpras 
che fo iundig wäre. — Dhne eine autorifirte, aus⸗ 
pofaunte a des N. 7. — 

etraut ſich doch Rec. zu behaupten, daß dieſe, wenn 
fe vollendet ift , mehr Nuzen alfo auch mehr Werth 
aben werde, als viele der neuern Produkte. Vers 
ndlichkeit und Leichtigkeit im Ausdruk — die erſte 
genfchaft einer populairen Bibel — hat er im ho⸗ 
ben Grad: Nur eine Stelle Matth. 16, 17. „Wohl 
dir, Simon Jonad Sohn. Das haft du weder von 
dir felbft, noch von irgend einem Menfchen, fondern 
mein himmlifcher Vater hat dirs geoffenbaret. ,, Aber 
gleicy darauf v. 19. iſts minder richtig und faßlich. 
„Ich will bir die —— zum Himmelreiche 
(warum nicht, volle Gewalt in der chriſtlichen Kir⸗ 
he?) geben. Was bu auf Erden in meinem Va⸗ 
men (dieß ift eingefchoben ohne Noth, und dunkel) 
füe Ausfprüche thun, gebieten und unterfagen, vers 
geben und nicht vergeben (dieß ift doppelter Sinn ber 
orte Aus und Stv und Fehler gegen den erften 
Grunbfag fenfus literalis nonnifi unus eft) wirft: das 
fol auf eben die Weife ben Gott im Himmel (im 
Himmel ift überflüßig , « searw heift bey Gott) feine 
unveränderliche Gültigkeit haben. — Wir mollen 
nicht mehrere Auszüge aus guten oder werbefferlichen 
Stellen machen, da es ohnehin wenige Bögen find. 
Dep der wuͤrklichen ——— und Nuzbarfeit 2 
93 er 


* 
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fer Ueberfegung, welche die „gortfeaung berfelben wuͤn⸗ 
ſchen und erwarten läft, doch unangenehm , daß 
ber. Verf. die-Grille hat, Feine Veränderung. in die⸗ 
fem Buch weiter vorzunehmen, wem es auch eine 
neue Auflage erleben Kite, Daß. leßtere follte wohl 
geſchehen: aber ein guter Schriftfteller beffert immer 
an feinen Werken. Luther hats auch gethan. 


189. 

Yroben aus des alten teutfchen Meifterfängerd Sans, 
Sacchſens Werken , zu Behuf einer 28 
— berfelben, — von E. J. Bertuch. 
eimar bey C. L. Hoffmann 1778. 498. Bogen 

mit einem Kupferblat, in Doppeldruck⸗Manier, 
von Kraus. | 
Aufgemuntert burch bag, was die Herren Götbe 

und Wieland vor einiger Zeit im teutfchen Merkur 
von unſerm biebern Landsmann Hans Sachſen ges 
zühmt und gefungen haben, bat pr Rath und geh. 
Sekretair Bertuch den Entichlu gefaßt , feine Wer 
fe, „den. reichſten und herrlichſten Schaß, den deutſche 
Dichtkunſt aus dem Mittelalter aufzeigen fan,, durch 
eine neue Ausgabe von demlintergang zu retten: „denn 
es ift lang genug, daß Teutfchland feinen Dich 
ter, und wir andern alle unjern Meiſter ver: 
kannt haben,,, (fagte Wieland.) Unterftügung durch 
Subfeription. und Pränumeration nur von Pd; 
len, Freunden ihres Vaterlandes und der Mufen in 
ganz eutſchland ift nöthig, um diefe neue Ausgabe 
teutfchen Ennius DM tande zu bringen. — Ehe 
wir von. der Probe * reden, wollen wir den 
n in der Kürze vorlegen; 1) die neue Ausgabe 

ol in groß Quart mit geipaltenen Eolumnen gebruft 
werden, 2) Das Ganze wird obngefehr 2ı Alpha» 
bete halten, und foll folgendergeftalt in 8. Bände vers. 
theilt werden. Der erfte Band foll enthalten Hanne 
fens Leben ; etwas über die Meiſte erey; 

und bie allegoriſchen Erzählungen ; der äte Dig armin 
| Zu !° 
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fe und Fabeln; der zte, ate und ste die Faßnachts— 
ſpiele, weltliche Comoͤdien und Tragoͤdien; der Ste die 
—* Hiſtorien; der zte und gte die gerftlichen 
Comoͤdien, geiftlichen Transdien, geiftlichen Gedichte 
und vermifchten Gedichte. 3) Die blos verfifieirten 
biblifhen Bücher bleiben weg. 4) Auffer dem vors 
angefchiften Leben des Hanns Sachſens und einer 
Furzen Abhandlung über den Perioden (die Periode) 
der Meiſter Sänger in der Gefchichte der teutfchen 
Dichrfunft, werden dem Pr durchaus hoͤchſt kurze 
erläuternde Noten älter Worte und Sachen uns 
tergelegt,, zur Erſparung eines Gloflarii. 5) Jr eis 
nem befondern Nachtrag fol, was von Hanns Sad: 
fens noch ungedruften Werfen wahres Gedicht 
nicht Meiſterſangerey ift, geliefert werden. 6) Bor 
dem erfien Bande wird Hanns Sachſens Bild, vor 
ebem der übrigen aber ein Titeltupfer, in Doppeldrin 
Ranier, von Deren Kraus ftehen. 7) Un der alt 
und 6 charakteriftiichen Sprache und Orthocz« bie 

I nicht das geringite verändert meiden. 8) Der 
feriptiong: und a r dag 
anze ſoll Acht Nihle. Saͤchſiſches Courant feyn. 
ewig ein ſehr billiger Preis! Zu Michaelis 1708. 

en 3 Rthlr., Michaelis 1779. 3 Rtble. und Mir 
haelis 1730. die Testen » Rihir. bezahlt. 9) €b 
fo follen in 3 aufeinander folgenden Michaelismeffen 
be af abgeliefert werden, nemlich Michacliß 1779. 










ber ifte, 2te und zte; Michaelid 1780, der gte,ste, öte 
und Michaelis 1781. der te und ste. 10) Big Mir 
chaelis diefes Jahrs fteht der Subferiptionstermin of? 
en. Binden fich bis dahin soo Subferibenten , ſo 
b nad) einer oͤffentlichen Erklärung die erfte Praͤ⸗ 
numeration bezahlt. Gefchieht es nicht: fo unterbleibt 
alles. Den Namen der Subferibenten fol auf etlichen 
em vor bem erſten Bande ein Ehrendentmal er 
en —R 
und num noch ein paar Worte von der gegebenen 
Probe. Das äußerliche ift empfeblumgeimsebig. —* 
’ 


enthält ein Faßnachtſpiel, drey Schwaͤnke und ‚vier 
yo Wegen der untergefezten Erklärung alter 
orte müffen wir ein gen: freundfchaftliche Erinnes 
rungen machen. Einige Erklärungen müffen nothwendig 
eändert werden; z. E. Weiler heißt nicht eine Feld⸗ 
Eh enke,fondern ein einzelner Hof. Puͤrſchen nicht ums 
berfhwärmen, fondern jagen oder ſchieſſen. Staͤdl 
nicht Ställe, fondern Scheunen. Hewer und ferdt 
nicht fortan, fondern vorm Jahr u.f. m. Statt einiger 
leicht zu errathenden z. 3. ſchewig — ſchaͤbig; fin» 
nen — finden; ind’ — in die; id) gar nir gib — 
nichts gebe; jezt kommts herauf — Fommit fie 
(es) das alte Weib, Bache — Sau, würden ans 
dere wuͤrklich ſchwere Archaifmen und Fiotifmen eine 
Erklärung verdienen; z. E. Es wird ein gefchlachte 
... wern — darinn der Voͤgel Schar quintiert — 
anz ungeheuer von Gliedmaas, ganz; wimret, fnos 
get und ganz Fnorret — verfchmorret — Du ſchluͤ⸗ 
eft etwann dein Geleger auf einen unverfchalkten 
rund — Bil Fäffer auch mit fremden Vier, Kans 
bel, Krauſen gemachet laͤr — ſchienherig u. a. m. 
Wir zweifeln nicht, daß dem Herrn Bertuch auch in 
diefem Stuͤcke, nemlih in Erläuterung nürnbergis 
cher Idiotiſmen, viele Belebrte unferer Gegend 
reundichaftlich an die Hand gehen werden. 





Todesfälle 


Am agften April farb zu Erfurt Herr Friedrich 

—— von Gerſtenberg, Churfürftl, Mainz. 

egierungsrath und Amtmann, wie auch Direktor 
der dafigen Akademie, im 68ſten Jahre feines Alters. 


Zu Berlin flarb am erftien May der durch wiele 
ſehr gemeinndzige und biätetifche Schriften befannte 
Herr D. Zuͤckert im 4iſten Jahre. | 
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I91. 


Hiſtoria Diaboli fen commentatio de Diaboli malorum- 
que fpirituum — exfiftentia, ftatibus, iudiciis 
confiliis, poteftate. Autore M. I Georg Mayer Tu- 
lingae Typis G. Hen. Reifii. 1777. 4t. 290 ©eit, 
(ı fl. 30fr.) 


Ylıs was dem Teufel vom Anfang feiner Eriftenz 
big auf unfre Zeiten wiberfahren ift, ober begeg» 
net ſeyn fan, und noch kuͤnftig begegnen möchte, findet 
man in diefer Schrift gefammiet, nach der Bibel und 
nach Bermuthungen, wahr und geträumt. Mag die 
Bibel vom Teufel ſagt, lieſe ſich etwan vollftänpi 

in zwey Bögen abhandeln: aber leider! begnügt fi 

der Geift vieler Theologen nicht mit biefen menigen 
Entdeckungen, und fült die Luͤcken der Teufelskunde 
durch Zufaͤtze und Einſchiebſel aus, die er erfinden 
muß, wenn er von Dingen auſſer feiner Sphäre, von 
denen er wenig wiſſen fol, vieles fagen will. Die 
fe Einbildungsfraft wird E chöpfer von Alphabeten. 
Herr Maier hat nicht felbft erdichtet , fondern nur 
ee und geordnet, mas andrer Phantafie vor 
hm im Teufel gefehen hat. _ Was er biebey eigneg 
bat , möchte Polemik gegen Tellern, Semlern und 
einige Anonymer feyn. Bon der Eriftenz des Teufels 
geht er aus, betrachtet ihn (K. 2.) vor feinem Fall, 
im Sal, nad) dem Fall : = von den verfchiednen 
"IL. Jahrg. N Pe⸗ 
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Perioden des göttlichen Gerichtes über den Teufel, wo⸗ 
bey des Protoevangeliums — des apocalyptifchen 
Streit und der taufendjährigen Gefangenfchaft des 
Teufels nad) Bengeliſcher gupotbeie und Nechnung 
ausführlich gedacht wird. Chriſtus fen wuͤrklich zur 
Hölle gefahren. Bon bes Teufels Künften (confiliis) 
ya dag vierdte K. wozu auch Drafel gehsren. 

ie Gewalt des Teufeld wird 8. 5. betrachtet, wie 
fie fich Über die Seele, ben Leib, die Natur (wie 
bey der Zauberen), den natürlichen und dem geiftlis 
chen Menfchen erſtreckt. Endlich von den Waffen ger 
gen den Teufel. (K. 6.) Kurz es ift der dogmatifihe 
locus de angelis malis. Wer es für ndthig halt, ihn 
durch zufiudieren , kan und wird dieſes Buch lefen 
und fatt werden. — 


192. 


Deutfchsrtbograpbifches Handbuch , — 
man ſich nach den Regeln der Sprachkun 
in allen Fallen leicht helfen kan, ſamt einem 
Verzeichniſſe, wie man die ausländifchen 
Wörter, die zum ofteflen vorfommen, gar 

deutſch geben Fönne. Auf Ehurfürftl. hoͤch⸗ 
ften Befehl zum Gebraude der deutlichen 
Schulen herausgegeben. München 1778. zu fin, 
den bey Joh. Nep. Fritz. > ı Alphab. 14 Bog. oh⸗ 
ne die Vorrede. (ıfl. zo kr.) 

Ein Werk, deffen Abficht, nebft vielen ähnlichen, 
der bairifchen Regierung zur Ehre gereichet und vers 
muthlich dem verdienten Herrn Kan. Braun zum Verf. 

at. Schon der Titel befagt, daß es zunächft für die 
chulen beftimmt fey ; aber auch für andere, bie in 
der Kechtfchreibung verfäumt find und fich gern nach⸗ 
helfen möchten „zumal, da man weis, : ber fans 
desfürft eine Richtigkeit und Gleichfoͤrmigkeit tim Schreis 
ben eingeführt twirfen will. ,„ Die Vorrede giebt von 

der Einrichtung und bem Gebrauch dieſes Werks N 

richt 
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richt. Der Verf. hat recht; unſre Rechtſchreibung iſt 
noch zu verſchieden. Die Gelehrten werden daruͤber 
ſo leicht nicht einig werden. Jeder hat fuͤr ſeine Wei⸗ 
fe Gründe. Folglich laͤßt ſich eine gleichfoͤrmige 
Mechtfchreibung eher von Beiſpielen, oder von der 
Vorſchrift eines ſolchen Wörterbuchs , als aus Res 
geln erhalten. Das Vornehmfte der Einrichtung die 
ſes Handbuch befteht berinn : Die einfache Feitsund 
Hauptwoͤrter (verba et fubftantiva fimplicia) und bie 
Compofita fommen in alphabetiſcher Ordnung vor, 
Bey jenen find alle Abänderungen , bie Zweifel erre 
gen können, angezeigt und diefe auf ihre Simplicia hin⸗ 
gewiefen , doch fo, daß ben den verb. compof. ſo⸗ 
leich der Infinitiv und das Supinum angegeben find, 
ie Beiworter find nach ihren Endungen eingetheilt, 
eines in jeber —— zum Muſter angegeben und die 
übrigen mit ihren Abaͤnderungen auf daſſelbe verwie⸗ 
fen. Wer alfo in der Nechtfchreibung eines Kompo⸗ 
fitum , e8 ſey Berbum oder Nomen, zweifelhaft ift 
der fuiche nur dag Eimplex , oder (bey Abdieftiven 
das angegebene Mufter feiner Gattung. — Man fieht 
leicht, daß bey diefer Einrichtung auffer der eigentlis 
hen Rechtfchreibung, noch ein andrer grammatifcher 
Endzweck befördert wird , nemlich fich im Echreiben 
keiner fchlechten Wörter zu bedienen und die gutem 
nicht fehlerhaft abzuändern. Daher wird bag Leber, 
üffige, Echlechte, (das. wir vornemlich unfern Kanzs 
eyen zu danken haben) 5.3. in allbie , anbeut, 
einberichten ıc. angezeigt und dag Imperf. des In⸗ 
bif. dag Eupin. der —3 — und das Praͤſ. und Im⸗ 
perf. des Konjunkt. des verb. fimpl. und bey dem No⸗ 
men der Genit. und Dat. des Sing. und der Nomis 
nat. Genit. und Dat. des Plur. meiſtens fehr forgfäl, 
tig angezeigt. Eine Sache, die wir ber Nachläffigs 
keit auch mancher Schriftfteller von Anfehen empfeh⸗ 
len önnten. Wir verweifen fie unter andern auf bie 
Wörter: Verderben, verhelen, bleichen , fchmelzen, 


ſchrecken u. a. wenn fie bie Bedeutung eines Aktiv. 
3,2 oder 


372 = 


oder 8 haben. Um ſo mehr wuͤnſchten wir dieſe 
Sorgfalt uͤberall zu finden. Der Verf. haͤlt ſeine Ar⸗ 
beit felbſt noch nicht für ganz vollfommen ; alfo far 
en wir unfre Erinnerungen um fo mehr mit guter 
uverficht zu ihm. Es möchte ſich nicht nur leicht 
noch einiger Zufaß fehlender Simplicium machen lafı 
fen : fondern , was wir am meiften vermiffen, ifl , 
daß der Berf. gar oft bey nomin. fubft. (mo er, wie 
es ung fcheint, etwa felbft ungemiß feyn mochte) die 
Singular. tantum, öfters den plural. felbft, nicht ans 
gezeigt und nichts von dem Gebrauch der Diftributi- 
vorum gefagt bat. 3.8. Wort, des Wortes oder 
Worts, bem Worte. viel. Die Worte ıc. auch 
die Wörter ıc. Wann aber die Wörter ? — Tag 
— vielf. Tage. Iſt Täge ganz falfch, wie die Nord⸗ 
teutfchen meinen und uns besiegen tadeln? ober ift 
ed dann Diftributioum ? Wenigſtens fanden wir auch 
bey ihnen Reichstäge u. dgl. — Wie hat Rerlin der 
vielf. 3abl? Etwa die Rerls? Uns deucht diefe Bes 
flimmung um fo nothwendiger, ie mehr das nieder» 
teutfche oder vielmehr das franzöfiiche 8. des Plur. _ 
zum Xergerniß des Grammatifers nicht nur der eig 
nen Namen, fondern auch andrer fubftantivor. fid) 
widerrechtlich zu bemächtigen anfängt. — Doc, wir 
muͤſſen nur davon — 1—Die Rechtſchreibung 
des Verf. iſt, überhaupt genommen, gut, d.i. fie 
bat Gründe und Autoritäten fir fi. Hier darf al 
fo der Recenf., ob es gleich die Eeinige nicht ift, 
nicht tadeln._ Doc, etwas muß er fagen, das auf 
gemeinen Gründen beruht. Ben ber Anmerfung über 
den Gebrauch des P. fcheint fich der Verf. felbft zu 
widerfprechen. Auffer dem Eh. und bey fremden Nas 
men verwerfen mir dag C. ganz unb der Verf. ift 
bier felbft ſehr ſchwankend. Wenn Rlofter, Rörs 
per, Kalender beffer ift, als Elofter ıc. warum 
nicht auch Raleſche, Rammerad , BRardinal ? 
Warum ift teutſch für deutſch falich , wenn es 
auch — wie es doch gewiß ift — nicht beffer * ? 
e⸗ 
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Bethen fuͤr beten iſt gewiß nicht gut, und die ge⸗ 
ger Megel wegen denn und dann iſt gerab umge⸗ 
eher richtig. — Noch müffen wir aus der Vorrede 
Über die Einrichtung dieſes Werks etwas anführen. 
„Bey vielen Hauptwörtern, heißt es, ift das e im 
Dativ. willkuͤhrlich — mir hören biefes e in unſrer 
Mutterſprache nicht, indeſſen iſt es Doch weit zart⸗ 
licher und regelmaͤſſiger (warum nicht gar?) wenn 
man es feßt, als wenn man es ausläßt und deßwe⸗ 
gen bat man auch das Zierlichere vorgezogen. „, In 
der Negel ift e8 gar nicht. Die Zierlichkeit muß ein 
gutes Ohr entfcheiden. Dafür follten Baiern eher 
ewarnt werden, die biefes Zierlihmacen, meils 
Ihnen nicht national ift, oft am unfchiclichften Ort 
anbringen. Oft wirds fchleppend, gerenft, unan⸗ 
enehm. Wo ein Vokal folgt, follte es gar nicht ges 
est werden und dem Abfcheue (©. 7.) find wir vom 
— nicht gewogen. — Der Verf, hat bey den 
ubftant. den Baieriſchen Artikel beybehalten. Das 
wird ihm niemand verdenken. — „In dieſem Hands 
buche (dem erſten Theil dieſes —— kommen keine 
andre, als gute teutſche, oder ſchon laͤngſt das Buͤr⸗ 
gerrecht erhaltne Woͤrter vor, die andern ſind in ein 
——* Regiſter (welches den zweyten Theil aus⸗ 
macht) gezogen, nebſt einer Anzeige, wie man ſie gut 
geben und ausdruͤcken fönne, „ Was bag erſtere ans 
belangt ‚fo wünfchten wir, daß die baierifchen Idio⸗ 
tifmen hätten mit angezeigt werden können. em 
Atoeck diefes Handbuchs wuͤrde dieß cher förderlich 
als hinderlich und dem Spradjliebhaber fehr anges 
‚nehm geweſen feyn. Was das andre anbelangt (dem 
aten Theil , den der Verf. felbft nur einen Verſuch 
nennt) fo ift es mit dem Uebertragen diefer fremben 
Mirter eine mißliche Sahe. Wir winfchten vom 
Herzen, daß fie alle ald ungerechte Ufurpatoren mich» 
ten vertrieben werden. Bey vielen braucht es auch 
wenig Umftände und Gewalt Diele aber figen zu 
fell; haben mancherley ar die man we⸗ 
i 3 nig⸗ 


nigften® nicht mit einzelnen Wörtern erfegen kann, und 
mit den Kunſtwoͤrtern ift ed am fchwerften, fie find auch 
fo fehr zur Gewohnheit geworden, daß fie nur durch 
recht treffende, Bebeutungsvolle — tie bes Verf. 
reg Sa zu fenn pflegen — verdrängt werben 
oͤnnen 4. B. Idee, Bataillon ıc. — wie fommen der 
Beglerbeg, bie Baftille und die Darbanellen ıc. hier 
ber 7? — Wie unzureichend und unrichtig der Verf. 

fters überfegt hat , Fam jeber felbft leicht einfehen. 
Phantafiren heißt ihm (blo8) unfinnig thun. Avan⸗ 
turier ein Menfch der feltene Begebenheiten erfah⸗ 
zen bat. — Warum Avantur unter fremben Woͤr⸗ 
tern ? Es kan doch eben fo wohl teutich ſeyn, oder 
ift wenigfteng leicht eben fo lang teutfch , als Pers 
fon und Natur. Brav und iſt auch nicht fremd. 
Unſer gemeines Volk hat ein Wort , Blama ober 
Blame, macula, nota.— Endlich müffen wir noch 
anmerfen , daß der Verf. eine Zugabe verfpricht,, im 
welcher die Abänderungen der Haupt Zeit: und Nebens 
woͤrter vollfommen auggefegt feyn und alle übrig bleis 
benden Zweifel gehoben werben follen. — Das fidy 
bewerfen ver Verf. fiir fich beziehen, fonderbeit: 
lich und fonderbar für vornemlich_ober befonders , 
und wenigft für wenigſtens — iſt auch nicht gut 


teutich. 
193. 


Litterarifches Yiufeum. Des zweyten Bandes 
erftes Stüc.- Altvorf, bey L. Schüpfel. 1778. 

10 Bogen ing. (24kr.) | 
I. Bon Auauftin Juſtinians PolyglottenPfals 
tee. Genuae 1516. fol. eder Baumgarten, noch 
Hirt machen diefe neue Befchreibung überflüffig ; 
denn beide neben von dem "Innern beflelben Feine 
Nachricht. Zuerſt von Zuftiniay felbft, der Biſchoff 
Nebbio in Eorfifa war. Auf acht Columnen lies 
— * er den Pſalter in 5 Sprachen; denn die ate und 
te enthalten Juſtinians Verfion aus BEER 

u 
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und Chaldaͤiſchen, und die gte feine Scholien. Der 
bebräifche Tert if wie die hier ausgezeichnete Pros 
ben erweifen, zur Kritik der Bibel wichtig. Der gries 
chiſche fcheint aus einer eignen Recenfion gemacht zu 
ſeyn und trift faft woͤrtlich mit dem Potkenianiſchen zus 
fammen. Der lateiniſche harmonirt voͤllig mit Jac. 
Fabers Pfalterio gallico. Die arabifche Ueberfegun 
verdient ſchon als der erfte arabifche Druck Aufs 
merkfamfeit. Der chald geht von dem 
Burtorfifchen fehr ab. - Die Scholien betreffen bie 
Texte des Driginald und der Verſionen, die Üeberſe⸗ 
.. aus dem Hebräiichen ; der gröfte Theil ift Pos 
lemif gegen N II. Etwas zur Gefchichte der 
Reichstaͤge in Nuͤrnberg v. J. 1523 und 24. Aug eis 
ner gleich eitigen Kopie wird hier ein Schluß deg 
nürnbergiichen Magiftrats , und deffen Berantmors 
tung gegen den Kaiferl, Statthalter auf den Reiches 
tag ürnberg 1524. jum erftenmal gedruckt liefert, 
welche die Vorficht und Etandhaftigfeit unterer Stadt 
bey der Kirchenreformation aufe neue beftättigen. IIT. 
Nachricht von Erafmi Aufenthalt in Baſel und deffen 
Abzug von dba nach Freyburg. Meift aus deffelben 
Briefen genommen. Erafmus Charafter wird dadurch 
in manchen Punkten erläutert. IV. Neue Buͤcher. 
Die dren im vorigen Jahr erichienene E chriften deg 
Heren I. M. Goͤtze zur Litterargefchichte der Bibel 
und Ueberfeßungen werden nach ihren Tugenden und 
Feblern umfiändlich beurtheilt. Unter die letztern 
wird gerechnet, daß Here ©. feine Sammlung zu früß 
befchrieben , literarifche Eitelkeit und unndthige Weits - 
läuftigfeit zu Schulden fommen laffe. — Pansers 
Nachricht von den älteften teutfchen Bibeln. — Des 
nis Bücherfunde , ein umftändlicyer Auszug, in 
welchem manche Berichtigungen bepgebracht werden, 
und der im nächften Stuck fortgefeßt wird. — Ca- 
merarii Vita Melancht. V. Ein ungedruckter Brief 
Paul Eberd an Hieronymus Paumgärtner. 


Nach⸗ 


Nachricht. 


Herr Gottl. Eman. Haller des großen Raths der 
Stadt Bern hat auf zwey Bogen ing ein Verzeich⸗ 
nis der Schweigerifchen NTedailles und Nlünzen, 
welche er für fein Cabinet ſucht, bekanntgemacht. Er 
wünscht überhaupt von dem hier verzeichneten 1014 
Stuͤcken aͤchte und mohlaufbehaltene Driginalien zu 
erhalten. Doch wuͤrde er, was die Mebaillen bersift, 
auch Abdrücke in Zinn , Bley oder Eompofitionen, 
gegen richtige Bezahlung nehmen. In umierer Ges 
gend fan man fich deswegen an Heren Prof. Will in 

Itdorf wenden. 





Todesfälle, 


Am often May —— Ezelwangen im Sulz⸗ 
bachiſchen Grau Sidonia Sophia Charlotte Seids 
lin eine gebohrne Kangin im Kindberte. Sie war 
2741. den 24. Nov. gebohren. Teutſchland hat an 
ihr eine einer wenigen wahren Dichterinnen 
verlohren! Die Sammlung ihrer binterlaffenen 
Schriften ‚ theils Gedichte, theils Briefe und pros 
aifche Auffäge, welche bi Michaelis, vielleicht auch. 
päter , gedruckt ericheinen wird, foll das Publikum 
davon Überzeugen. — jr Gatte wird ihr bey allen 
Liebhabern guter und fchöner Seelen ein Denkmal zu 
fiften fuchen. 


* 
* * 


Am 9. May flarb zu Straßburg, der durch ver» 
ſchiedene und befonderg philologifche Arbeiten bekann⸗ 
te Hey Prof. Bliss Stöber, nad) einem langwie⸗ 
rigen Sranfenlager. “ 
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Dienſtag den 9. Junius 1778. 
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Reifen durch Spanien und Portugall im Jahr 
1774, nebft eiher kurzen Nachricht von der 
fpanifdyen Unternehmung auf Algier im Jahre 
1554, von —6 Wilhelm Dalrymple. Aus 
den Engl. uͤberſezt. Nebſt einigen Anmerkungen 
und Zufägen. Leipz. bey S. L. Eruflus, 1778. 8. gr. 
15 ein halber B. (fl) 


Fyaleymple iſt freylich nicht mit dem Kunſtauge 
u eined Twiß, oder mit dem genauen Beobach⸗ 
tungsgeiſt eines Plüers durch Spanien gereißt, und _ 
doch find feine Keifen leſenswuͤrdig. Sie enthalten 
die neueften Nachrichten‘, find mit einer großen en 
chen Freymuͤthigkeit gefchrieben, bie zwar man 
mal in Tadelfucht auszuarten fcheint, und er urtheilt 
befonder8 von dem fo unbekannten Spanifchen Mir 
litairweſen, als ein Mann vom Handwerk. Cr 
reißte von Gibraltar, wo er in Beſazung lag, nach 
Madrid , von da durch Leon und ar ai nach Pors 
tugall,, welches er von Dporto big Evera herunter 
durchwanderte, und von da gieng er über Sevilien 
und Cadir wieder nach Gibraltar zuruͤck. — Die Nach⸗ 
richt von den teutfchen Kolonien auf der Sierra. Ro; 
zena , die Schilderung der Perfonen des Koͤnigl. Hau⸗ 
ſes, die Gefchichte des Grafen D’Reilly und feiner 
neuangelegten SKriegsfchule, die Bemerkungen über 
II. rg. Aaa das 
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das ſpaniſche und portugiefihe Kriegsweſen, bie 
Nachricht von den Mauregaten , einem befonbern 
Molke in der Gegend von Altorga , das ſich durch eine 
aufferorbentliche Kleidung , durch eigenthümliche Sit⸗ 
ten und Gebräuche von den übrigen Spaniern unters 
feheidet, ſich auch nie durch Heyrathen mit fremden 
germifcht, und die Schilderung von Pombal madyen die 
intereffanteften Stücke diefer Reife aus, Die teuts 
chen Kolonien befinden fich nicht in dem beften Zu⸗ 
ande, Aus Mangel vorläufiger Zubereitung und 
ebörigen Renntniffe ftarben viele Pflanzer gleich nad) 
eher ntunft, und ber größte Theil der übrigen ift 
feitdem durch das ungefunde 5 hingeriſſen wor⸗ 
den. Die von dem Ueberſezer angehängte Schilderung 
von la Carolina , der Hauptſtadt diefer lan ungen; 
bat freylich eine ganz andere Geftalt. Dieſe ift fo 
igend, ald traurig jene iſt. — Der iR A von 
einer Stattie und hat eine Mabagony Farbe. Geit 
drenfig Jahren bat man ihm fein Maas zum Kleide 
enommen, baher hängt es ihm, tie ein Sack auf 
em Leibe. Gemeiniglich trägt er Iederme Meile 
ofen, umd mollene Kamafchen. Cr foll, furz vor 
älepmples Ankunft, im Sinn te. aben , die 
Krone nieder zu legen, und ich nad) 


olig zu begeben, da er aber ein 
—* ghifionen Kronen verlangt hätte, fo foll Br * 


) unermeßliche Summe erſchoͤpft zu werden; bar 
fen er davon abgeftanden — es ß 


machte, war bloffer Da — Wenn die Spanier 
achte, wa a en Sräcren bad 
i n 


in ein Papier, are es an, und ziehen den Rauch 
busch das Papier an fich, ohne, wie wir, Dfeifen 
u gebrauchen. Eine folche papierne Pfeife nennen 
e Ligarıo. — Unter den Spanifhen Grandes find 
ofnarren nach dee Mode. — Bigotterie ſchwebt mit 
ledermausfluͤgeln noch immer über Spanien. Kein 
auenzimmer fteigt in die Kutſche, um hundert Schritte 
zu fahren, Fein Doftinecht aufs Pferd, ohne fich mit 
einem Kreuz u Bean: fogar über die Rechnung 
einer Zeche und bie Aufichrift eines Briefs wird ein 
eu; gemacht. — In der Vorrede bes Ein. akad. 
Srterbuchs heißt es: die Spanifche Sprache fen 10 
ortreich, daß man in derfelben unter andern ſcharf⸗ 
fangen gBerten fünf Romane von ziemlichem Werth 
ätte, in welchen die Wörter mit fo viel Kunſt aus⸗ 
Bu wären, daß in jebem ein Vokal fehle. — Die 


- 


engefügte kurze Nachricht ven der fpanifchen Unter 
ehmung auf Algier enthält weiter nichts neues, 
ber von dem Leberfeher ald Anhang beygelegte 
ef des Grafen von D’Reilly an den Grafen vom 
Kicla ift ſchon laͤngſtens aus Journalen bekannt ges 
weſen. Intereſſanter ift ber zweyte Anhang, bes 
einen Auszug eines Brietes bes Nitters Don 
cenzo Imperiali an den Herzog von Belford zu 
Reapel, die deutichen Kolonien in Spanien betreffend 
befieht, Was dem Lefer bey vielen Reiſen der Engläns 
der, und alſo auch bey der gegenmärtigen unange⸗ 
nehm feyn muß, find die beitändigen Klagen über 
bie fchlechten Poſaden, — und das Ueber⸗ 
nehmen der Poſadero. Freye Raiſonnements und 
bittere Klagen über die Regierung und ben Defpotifs 
fann man ſich aus dem Munde eines Englän 
ber leicht vermuthen; aber zu oft wiberhoblt, vers 
ren fie ihre Wirkung, und man fragt endlich: ift 
denn bey bir nicht auch fo? 
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Jod. Ceake's Anleitung zu der Verhuͤtung und 
HSeilung der chroniſchen Krankheiten des 
weiblichen Geſchlechts. Aus dem Engliſchen 
überfegt. Leipzig, bey Weidmanns Erben und 
Reich. 1778. 22 Bogen ing. (ifl. 20 fr.) 


Der Verfaffer, ausübender ei an einem Kind» 
befterhofpital zu Weftmünfter, liefert eigentlich in: 
biefem Werke einen zwenten Theil zu feinen praftis 
(den Bemerfungen über verſchiedne Kraͤnkbei⸗ 
ten der ARindbetterinnen und Schwangern, 
wovon auch bereits eine teutfche Ueberfegung vors 
handen ift. Da aber chronifche Hebel, befonderg dee 
weiblichen Geſchlechts, feltner von eigentlichen Aerz⸗ 
ten behandelt werben, da es in dieſen gar oft mehr 
auf angemeßnes Verhalten, und den ange anhals 
tenden, gebultigen Gebrauch gan weniger , aber 
wuͤrkſamer, Arzneymittel, als auf das gefchäftige, 
und verviclfältigte Verordnen eines eigennügigen 
Arzts ankoͤmmt, da diefe auch leichter verhütet und 
gabgewendet werden können, fo können wir die Güte 
einer Aoficht, mehr populär, als gelehrt, mehr 
ür dag Frauenzimmer, als ben Arzt zu fchreiben, 
gar nicht verfennen, und dieſe bringt er eigentlich 
n der Einleitung zu Tage. Die Krankheiten felbft 
- Mind ımter gewiſſe Hauptitücke gebracht. Zuerft von 

benen ber monatlichen Reinigung, mozu theile ber 
ei / theils Unregelmäßigfeiten,, und zum 

eil auch das Aufhoͤren berfelben Gelegenheit ges 
ben, welchem das Phpfiologifche diefer Ausfonderung 

it Rech: vorangefchicht wird. Sodann von ben 

zankheiten der Gebährmutter, und der in der Raͤ— 
be liegenden Theile. Won dem teißen Fluß, zu 
deſſen Heilung, wenn er eine Schwäche zum Grund 
gu ‚ auch Äufferliche Mittel empfohlen werben. Bon 
cirrhoͤſen Werhärtungen , in beren u eine 

ur olu⸗ 


— 
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Solution von feinem Alcali, auch ber Saft in den- 
Bläschen der Seeeiche, Äufferlich angewandt , fräfs 
tig mürfen follen; von Krebien, und Geſchwuͤren 
ber Gebärmutter, von dem Vorfall, deffen Urfache 
unfer Verf. in einer Particularfchwäche der Mutter: 
fcheide fucht, daher ftärkfende und zufammenziehende 
Mittel anpreift, und wider die Mutterkrän;chen eis 
fert; von dem Abortiren , der Unfruchtbarfeit, ben 
—— und verſchiednen Krankheiten der 





rnwege. as dritte Hauptſtuͤck behandelt die 
ankheiten der Verdauungswerkzeuge, der Nerven, 
bie Schwindfucht, und Waſſerſucht. Auch nach feis 
ner Erfahrung ift dag Säugen Lungenfüchtigen nuͤz⸗ 
lih. In Lungenfranfheiten werden Molten mit Ho⸗ 
nig und einem flüßigen alcalifchen Salz, auch venes 
tianifhe Seife in Chocolade angerühmt. Endlich 
noch von Krankheiten der Haut, drüfig: und krebs⸗ 
artigen Gefchwulften, und einigen allgemeinen Bes 
trachtungen über Leidenfchaften, Elima, und bie 
Wirkſamkeit der Luft, Diät, Bewegung und einfas 
cher Argneymittel zur Berbiltung und Heilung chros' 
nifcher Krankheiten. Ein Tiffotifcher Unterricht fie 
Perſonen, welche Eonfilia einhohlen, und die Arge 
nepformeln machen ben Beſchluß diefed Buchs, 
das mir auch Nerzten zum Unterricht und Lehre 
empfehlen. Die Ueberfegung fcheint ganz gut geras 
then zu * ‚nur bie und da haben wir einige 
eifel. ©. 1. die übeln Folgen, aus dem Gebrauch 
äftiger Mittel, kann wohl richtig, aber nicht 
beftimmt genug überfegt fegn. ©. 5. muß es Bechan 
ſtatt Huxham heiffen. ©. 6. „felavifche Anbaͤn⸗ 
gigkeit an Gemohnpeiten, die man mehr dadurch 
„ehrt, daß man fie nicht beobachtet, als wenn 
„man fich darnach richtet.“ Hier muß der ganze 
inn verftellt fen. 


\ “ 
“ 
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Was hindert die Aufnahme und Ausbreitung 
der Wiſſenſchaften? Von F. U. G. Caſa⸗ 
nuova. Nebenum bey Hpeſoi Syola von Ztaͤrc. 
1778. 8 5B.  (ıske.) 

Das Anagramm auf dem Titel hätte mich bald 
absefchreckt, diefe Bögen zu lefen. Sie find aber 
ae nicht im Anagrammatifter Geifte geichrieben, 
ndern es berrfcht durchaus reine, gefunde und 
Vorurtheilen entgegenarbeitende Vernunft, die 
ſich auch in einer faft nie fehlerhaften, guten Spras 
e ausdrückt. In Abficht der Lage, In welcher ber 
erfaffer vermuthlich ſteht, verdient fie deſto * 
eyfall. Solchen Männern (vermuthlich i 

Herr Neuhaufer) Fü fortgefeßter ya, münchen, 

noch ferner zur Erleuchtung ihres Waterlands zu 

arbeiten. Die — welche den Wiſſenſchaf⸗ 
ten in ihrem Gange aufſtoſſen, findet der V. theils 


auf der Seite derjenigen, welche die Schulen beſu⸗ 
chen; theild auf der Seite derer, die zwar fchon 


aus den Schulen weg find, aber doch noch einen 
Anſpruch auf das Bürgerrecht in der Republik der 
Gelehrten machen; theils auf der Seite derjen 


igen 
die auf irgend eine Weiſe einen Einfluß in die At ⸗ 


ten haben. Manche wichtige und gutgeſagt 
enden — obgleich nichts a i gutgeſagte 





Ankuͤndigung einer Kunſtzeitung. 


Bey der Ausarbeitung meiner Verzeichniſſe jejt⸗ 
lebender deutſcher Kuͤnſtler und Runftfammlumgen, 
und bey dem dadurch entſtandenen Briefwechſel hab’ 
ieh bemerft, daß die Zahl der Künftler und Kunſtlieb⸗ 
baber von aller Art nicht gering ift, daß unfre gelebrte 


Zeitungen nud Journale bey weiten nicht — 
ihrer 


— 
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ihrer Wißs und Sammlungsbegierde Genuͤge zu leiften, 
ß folglich eine Zeitung, die Nachrichten von Künftlern 
und Kunftfachen in ihter are Eeupeit vorlegt, gemwifs 
ermaſſen ein Beduͤrfniß für fie ift. Diefem Bediirfnig 
weit alß c6 nur immer möglich if,abzubelfen, hab ih 
« mich entfchloffen, mit Beyb 


elkunft aug, weil für diefe eigene Journale und Almas 


allenden Berfauf; Biographien tet —* 
er (mobeg 





— — Journal vorzulegen gedenke; fo 
e 


— 
orte, Kunſtneuigkeiten, hoͤchſtens in Begleitung 
tiüeß Allgemeinen obes und Tadels, Plag finden kön 
nem, 


— 
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nen. Weitlaͤufige Beſchreibungen und Recenſionen 
überlaß’ ich, mie billig, den Verfaſſern kritiſcher Jour⸗ 
nale. Imaber alle neue Merkmürbigfeiten ber Kunſtler⸗ 
welt zur Kenntnig des Publitums bringen zu können, 
erfurch” ich hiermit jeden Biedermann, dem die Aufnahme 
der ſchoͤnen Künfte am Serien liegt, um gefalige und zus 
verläßige Beytraͤge. Den Verlag diefer Kunftzeitung 
ab’ ich der hiefigen Kepferfchen Buchhandlung uͤberge⸗ 
en, an die man fich alfo auch wegen Beitellung ber Erems 
plarien zu wenden hat. Die Liebhaber werben erfucht, 
zu fubfsribiren,meil nicht mehrere emplarien gedruckt 
werden, als ſich Subferibenten melden. Wöchentlich 
wird ein Stück von einem halben Bogen, aber nad) Ber 
u der Umftände, ber Menge oder des Mangels an 
aterialien, alle 14 Tage ein Bogen erfcheinen. Leber 
hau t wird man fich mit der Ausgabe der Stücke nicht 
nartlich an eine beftimmte Zeit binden, um den fefern 
nicht, wie ed ehemahls bey einer gewiſſen Kunftzeitung 
aus eben der Urfache gefchehen mußte, gleichgältige Sa⸗ 
chen zu liefern oder mäßige Füllfteine einzufchieben. 
Zunfzig Stüde oder 25 Bogen, 2* noch Vorrede und 
egiſter kommen, ſollen einen Band, oder, wenn man 
ieber will, Jahrgang ausmachen, für den gedachte 
Buchhandlung nach Ablieferung der erften 12 Stuͤce 
Einen Reichsthaler in Louisd or zu 5 Thlr. zu zahlen ſich 
ausbedingt. Man kann die Stüde nad) Belieben ent: 
weder einzeln auf der .. monatlich oder viertel 
jährig von dem Verleger kommen laffen. Die Namen 
er Subferibenten oder Pränumeranten werden dem 
Tegten Stidte beygedruckt. Man erfuchet fie aber, fich 
Bis Michael d. J zu melden, weil davon der Anfang der 
Zeitung mit dem Dftober d. J. oder dag Unterbleiben des 
"Yanzen Vorhabens abhänger. Briefe und Paquete wers 
den entweder an mic) oder an die Keyſerſche Buchhand⸗ 
Jung addreßirt. Erfurt, am 27ten April 1778. 


oh. Georg Meuſel. 
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197. 


Betrachtungen uͤber auserleſene Stellen der 
heiligen Schrift zur Befoͤrderung der chriſt⸗ 
lichen Erbaͤuung, aufgelegt von D. I. ©, 
Rofenmüller. VNuͤrnberg, in ber Felßeckeris 
fhen Buchhandlung 1778. 17 Bogen in gr. 8. 


nbalt ı) ie nichtig einem Ehriften feine Sew 
I W ligkeit ſeyn muͤße uͤber Matth. 16, 
24 — 27. 2) Daß dag gegenwaͤrtige Leben eine Saat 
auf die Emigfeit fen Bal.6, 7.8. 3) Wie äußerft 
viel daran gelegen ſey, daß der Menich zur Erfennt 
niß feiner felbft gebracht werde. Miattb.2ı, 28 — 32. 
) Die Wege Gottes bey der Bekehrung der Mens 
hen. Luc. 15, 11.— 19. 5) Die Bereitmwilligfeit 
Gottes zu begnadigen. Luc. ı5, 20.— 24. 6) Die 
roße Seeligkeit , welche Gott den Menfchen durch 
riftum zugedacht hat, 1. Petr. ı, 3. » 5. 10. II. 1%, 
7) Bon Jeſu Chrifto, dem Verföhner der Menſchen. 
Web.2, 14. — 18. 8) Die hohe Mürde des Erloͤſers. 
Phil.2, 5.—ı1. 9) zelue Chriſtus, der groͤßte Leh⸗ 
zer des menſchl. Geſchlechts Joh. 8, ı2. 10) Vom 
feeligmachenden Glauben an Jeſum Chriftum Act. 16, 
20. — 32. 11) Bon ber wahren Kiebe zu Gott, 
» 1, J0b. 4, 16.— 19. 12) Die Widermwärtigfeiten des 
Lebens als Befsrderungsmittel unferes wahren Glück 
11. Jahrg. Bbb ſeelig⸗ 


feeligkeit. Pf. 119, 71. 13) Von ber Liebe des Nächs 
ften 1.Ror. 13, 1.—7., 14) Bon ber nothwendigen 
Seherrſchung unferer fündlichen Begterden Röm. g, 
12. — 14. 15) Bon der Allwiffenheit Gottes Pf. 139, 
1.—ı2. 16) Von ber leiten Zukunft Chriſti, und 
unferer künftigen Auferftehung ĩ. Thef. 4, 13. — ig. 
17) Bon den Ürfachen, warum und Gott die Befchafs _ 
fenheit unfers künftigen Zuftandes nicht deutlicher ges 
offenbaret hat, 1. Kor.ı3,9.— ı2. Abſicht des 
eren Verf. Er wollte denen, die in den Haupt 
jehren bes Chriſtenthums hinlänglich unterrichtet find, 
ein Buch in die Hände geben, worinn jene Lehren et» 
was ausführlicher , übergeugender und praftifcher abs 
ebandelt wären, als in Lehrbüchern, ja felbft in 
Nrebigten (aus melden einige biefer Betrachtungen 
entftanden find) gefchieht und gefchehen kann. Aber 
die Zeit erlaubte ihm nicht fein Vorhaben ganz aus: 
uführen. — Urtheil des Necenfenten. Echte 
daflr! Die Abſicht ıft vortreflich ; die Ausführung ihr 
feih ; und man darf das Buch unter ımfere beften 
Indactsbicher rechnen. Der Weg, der aufgeflärte, 
an ebnen Gang und feften Tritt gemöhnte Ehriftenfee: 
len durch die meiften Erbauungsfchriften führet , ift 
dem Pfad durch ein unmegfames Dorf gleih. Bey 
der bodenloien Heerftraße gehts durch ein enges Dorn: 
ſtrauchgaͤßchen, wo man faft verfinft oder alle Aus 
enblick hängen bleibt, — hinein dann, rechts und 
inks, vor den fchiefgefegten Häufern vorben — dort 
ein großer Stein mitten im Weg, über den man hins 
über fleigen muß — bier ein fpißiger, der ein wahr 
reg Skandal ift — zwey Echritt davon tritt man eis 
ne Pfüge aus, meil man feinen feſten Boden hat — 
nun gehts eine Kleine Strecke beffer auf hinge⸗ 
fchürtetem lockern Kies — aber nur getroft, lieber 
anderer ! da müßt ihr wieder den Fuhrweg burch: 
waten, es ift Feine Ausfluht — endlich fommt man 
auf einen ausgedorrten Graßboden, mo man einige 
unfcheinbare und übelriechende Blumen zertritt. — 
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D. R. aber leitet ung einen Weg, auf welchem man 
ohne Anftoß, Aergerniß und Nüdermillen fortfommt, 
Durch lachende Fluren und füßduftende Blumena:filde 
eht er nicht; aber ein gebahnter, ebner, an Einem 

— und durch Feine Kruͤmmungen aufbak 
tender Weg iſts. Cchriftauslegung, Entwiclung und 
‚Verbindung der Gedanken, Schreibart — alles nas 
türlich, leicht, faßlich, zufammenhängend, kurz dem 
Character der Rojenmüllerifhen <chriften gemäß. 
DaB eigne Verdienft dieser Berrachtungen ift, daß 
fie nicht blos die Khriftliche Kebre, fondern auch 
die Schrift Sfnen ; beides ıft nıcht immer , ia felten, 
beyfammen. Sollt id bey einzelnen Stellen etwas 
erinnern, fo wär es etwa folgendes. Die Worte: 
Was Pann der Menſch geben, damit er feine 
Seele wieder erlöfe, heigen nicht fomohl: was 
giebt dee Menſch nicht für fein Leben, als viel⸗ 
mehr: womit will man das LKeben erfaufen, 
wenn es einmal dabin ift — ©. 19 behauptet der 
Verf. duß, wenn Gott auch einem ohne Bekehrung 
verftorbenen Suͤnder Gnade angedeihen und ihn in 
den Himmel aufnehmen wollte, derfelbe doch nicht 
— ſeyn wuͤrde, weil ihn auch am Ort der See⸗ 
igen ſein boͤſes Gewiſſen nagen wuͤrde. Aber wenn 
ihm Gott Gnade angedeihen ließ, wie ſollt ihn ſein 
Gewiſſen noch beunruhigen? — In der dritten der 
trachtung haͤtte wol die Selbſtkenntnis, von der 
Kenntnis richtiger moraliſcher Grundſaͤtze genauer un⸗ 
terſchieden, noch mehr Licht in dieſelbe gebracht — 
Eine von. den vornehmſten Urſachen, warum ung 
Gott durch Chriſtum ſeelig zu machen beſchloſſen 
habe, findet der Herr D. darinn, daß wir ſonſt 
in Gemeinſchaft der Engel ein ewiges Gluͤck 
u genießen, nicht würdig geweſen wären, weil der 
bftand von uns big zu ihnen zu groß ſey. Über ift 

der Abſtand von ung bis zum Sohne Gottes nicht 
unendlich größer ; und maß macht ung nun diefer Eh⸗ 
re würdig? Es laffen fich Br —— Urſachen ar 
2 en 
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ben und ſind ſchon angegeben worden, welche in ber 
Unfichtbarkeit Gottes und in der Vollguͤltigkeit der 
Erlögung liegen — Daß die Erhöhung Eprifti Feine 
Bergötterung ſey, hätte lieber übergangen, oder eins 
leuchtender gezeigt werben follen, als ©. 112 f. ge 
ſchehen ıft; flatt daß S. 26f, die Hohenpriefter und 
Aclteften faft zu mweitläuftig für ein folches Buch bes 
ſchrieben werden. Der Schwache kann —— wenn 
Lhriſtus als ein bloßer Menſch nie einer ſolchen Herr; 
lichkeit fähig gewefen wäre, wozu ihn Gott erhob: 
wie war er dann als bloßer Menich fähig, daß ſich 
bie Natur des Sohnes Gottes aufs innigfte mit ihm 
vereinigen Fonnte — So iſt e8 auch nicht fo ganz 
ausgemacht, daß 1. Joh. 4, 17. das Melrgericht su 
verftehen und 1. Kor. 13. das Vollkommne in der Emigs 
keit zu fuchen ſey. Die legte Betrachtung bat ung 
am wenigften Genüge gethan. Mie? wenn ung Gott 
z. E. nur den Ort befannt gemacht hätte, an wel⸗ 
chem fid) Geeligen aufhalten, vder die Art, wie die 
abgefchiedene Seele dahin verfcht wird; wiirde dag 
ber Abwartung unferer zeitlichen Gefchäfte oder unferer 
Uebung im Guten hinderlich gemefen-feyn? Der Ge: 
banfe: Wenn icde irdiiche Neigung durch die übers 
wiegende Vorftelung der Emwigfeit augenblicklich vers 
nichtet mürde, fo ficl alle Uebung und Prüfung der 
Zugend weg — glänzt in der Ferne, in ber Näbe 
8 faules Holz, das ich dem Hugo Blair gern 
e. 


198. 


Analytiſche Dioptrik in zwey Theilen. Der 
erſte enthält die allgemeine Theorie der 0 tifchen 
Werkzeuge: der zweyte die befondere Theorie 
und vortheilhaftefte Einrichtung aller Gattungen 
von Fernröhren, Spiegelteleffopen und Mikro, 
flogen. Bon Geor Simon Rlügel , Prof. 
bes Mathematik zu Helmſtaͤdt. Leipzig, .. Job. 

ried. 
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Fried. Junius. 1778. ı Alph. 13 Bogen in gr. 4. 
nebft + Kupfertafelu. (afl. 45 fr.) 


- Eonft’fchritt in dieſem wiffenfchaftlichen Felde 
die Praris weit über die Theorie; jetzt fcheint es nd» 
thig zu jeyn, den Künftler anzufpornen, daß er, nicht 
fo langiam, mie bisher , dem neugebahnten Weg 
nacheile und feinen Lauf verlängere. Die wichtigen 
Bemühungen eines Barrowe, Newtons, Auys 

bens und Smiths machten. hierinn vieles heil; 
oc) blieb noch manches unrein und dunfel, big der 
unfterblihe Leonhard Euler durch wiederholte Bes 
arbeitungen etwas vollfommeneg zu Stande gebracht. 
Die Einwürfe und vortreflichen Erfindungen des kuͤnſtli⸗ 
chen Dollonds trugen viel zu diefer Vollkommenheit 
bey. Es erichien endlich das Eulerifhe Meifterftück 
der Dioptrif, reich an molichen vorher noch unbe» 
Fannten Bemerkungen, fürzern und richtigern Mes 
thoden, und ſolchen Lehriägen, die bisher unerklaͤr⸗ 
baren Erfahrungen angemeflen und zu neuen Verſu⸗ 
chen dienlich waren. Dieſes toeitläuftige Werk wird 
nun bier vom Herren Rlügel zum Grund gelegt und 
theilg zufammengezogen, theils der Anfänger wegen 
umweilen ergänzt, theils in Anfehung des Plans und 
er Beweiſe zum Vortheil der, Lefer etwas verändert. 
Verdienfte, die gewiß dankwuͤrdig find, Die aber auch 
nicht gemeine Kenntniffe vorausfezen! In der allyes 
meinen Theorie fommen alle Berechnungen vor, wels 
che die verfchiedene Brechung, Zerftreuung, Abwei⸗ 
- chung und Zuruͤckwerfung der Strahlen nach veräns 
derter Menge oder Geftalt der Gläfer betreffen. Die 
Anwendung biefer allgemeinen Lehren wird alsdann 
auf jede Art von Dbjectivgläfern, Fernroͤhren, Spie⸗ 
gelteleffopen und Mikroffopen gemacht. Auffer eis 
nigen Zufäßen fchlicht ein Regiſter der Buchftaben, 
die in den Öleichungen und Formeln, größtentpeils 
nad) Eulerifchen Beſtimmungen, eine immer gleiche 
Bedeutung haben — a a 
3 
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die man fonft in ähnlichen analyrifchen Schriften ers 
wartet, find mit vieler Einficht vermieden, und bie 
Simplicität der Aufldfungen bey fo fchwerfcheinenden 
Aufgaben ift der flärffte Beweis von der Scharffins, 
nigfeit des großen Mathematiker. Gleichwol würde 
dieſe für den Kenner ganz gefchmeidige Theorie dem 
unmathemathifchen Praktiker unbegreiflich und alfo 
unbrauchbar feyn, wenn nicht auch dafür vom Herrn 
K. wäre geforgt worden. Als ein Anhang findet fich : 
Umftändlihe Anweifung, wie alle Arten von 
Fernroͤhren in der größten möglichften Vollkom⸗ 
menbeit zu verfertigen find. Aus des aältern 
Herren Eulers Theorie der Dioptrif gezogen und für 
alle Künftler in diefem Sache begreiflich gemacht von 
Herrn Nicolaus Suß. Beygefuͤgt ıft die Berchreis 
bung eines Mikroſkops, dag als dag vollkommenſte 
in feiner Art anzufehen iſt, und zu jeder beliebigen 
Vergrößerung eingerichtet werden Finn. Aus dent 
Sranzöfifchen uͤberſetzt und mıt einigen Zufägen vers 
mehrt von ©. ©. Rlügel. 7 Bogen nebſt 2 Kupfer 
tafeln. So wenige fib mit der dioptriſchen Theorie 
gu ergögen pflegen; fo viele Eönnten zu ıhrem Ruhm 

iefe praftifche Anweiſung nügen, wenn nicht VBors 
urtheile und unbiegſame Anbänglichkeit an alten Mes 
thoden auch öfters bey Kuͤnſtlern berrfchten. 


I99. 


Die Götter der alten Griechen und Römer nad 
ihren Herfünften, Tbaten, Nachkommen—⸗ 
fbaften, Tempeln, Voritellungen, Benen» 
nungen und Bedeutungen, nach Anleitung 
der klaſſiſchen Schriftfteller und der Werte 
der Runft von Phil. Gottl Seeger der WW. und 

. K. Magifter, zweyter Th. m. Kupf. Frankfurt 
a. M. 1778. (3 fl.) 


Dier 
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Diefer zweite Theil enchält die weiblichen Gott, 
heiten, und iſt eben fo eingerichtet wie der erfte, daß 
zuerft die Gejchichte einer ieden Göttin erzählt, als⸗ 
dann die verfchiedenen Abbildungen berfelben , und 
die ihnen zu Ehren angeftellten Feierlichkeiten nebft 
ihren mancherlei Namen und Beimsrtern angeführt 
werben. Auch in Anfehung des innern Gehalts ift 
Diefer zweete Theil dem eriten ganz ähnlich. Der 
Verfaſſer bringt immer nur das vor, was noch cin 
ieder Schriftfteller von diefer Art gefagt hat: feinere 
Bemerfungen neuerer Antiquaren fuchet man vergeblich, 
In der ganzen Abhandlung von der Minerva wich 
Winkelmann nur einmal citirt; dafuͤr ift aber auch 
eben dieſer Artikel äuferft fchlecht ausgefallen. Nach 
dem Seeger hat die Minerva vor dem übrigen Gät: 
tervolfe nicht8 voraus; und Kallimachus weiſet ihre 
doc) ihren Platz ku Rechten des Vater aan an, 
und Virgil ertheilt ihre Gewalt über ben Blitz. Dieſe 
und andere Mängel geben wohl zu erkennen, daß dies 
ſes mythologifhe Handbuch nicht, mie der Titel fagt, 
nach Anleitung der Elaßifchen Schriftfteller verfaht, 
fondern aus verfchiedenen Compendien — 
pelt worden iſt. Auch der beigefuͤgten Kupfer muß in 
dieſer Recenſion gedacht werden: nur kan es auch 
nicht mit Ehren geſchehen, denn ſie ſind gar zu ab— 
ſcheulich ausgefallen. Die Venus z. E. iſt fo edel: 
haft vorgefteilet, daß man fie für eine Furie halten 
würde , wenn fie nur eine Fackel in der Hand hiel— 
te. — Sonſt finden, fi) nod in diefem Werke hie 
und da auffallende Luͤcken. 3. E. ©. 32. beift eg: 
diefer war mit Marmor bedeft — Diefe Worte bes 
ziehen fich auf einen Tempel, von welchem aber nichtg 
vorher gefagt worden if. ©.79. heift ed: nur noch 
etwas mweniges will ih aus D. Echmicbers Anmers 
kungen, warum dag Kraut verbena Eifenfraut ges 
nannt werde, bepfügen. — Diefes citatum ift gang 
herausgefallen. — Doch der meifte Tadel, den 
man biefem Buche geben muß , möchte mehr auf den 

Heraus⸗ 
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Herausgeber als auf den Verfaffer fallen, da dieſer 
bereits im $. 1774. im 23 Jahr feines Alters geftors 
ben ift und diefe Arbeit unvollendet hinterlaffen bat. 


200, 


Azakia. Ein Schaufpiel in drey Aufzügen von 
C. F. Schwan. Mannheim, bey C. F. Schwan, 
kurfuͤrſtl. Hofbuchhaͤndler. 1778. 3 ein halber Bos 
gen. 8. (12kr.) 

Da der eigenſinnige Geſchmack des Recenſen⸗ 
ten an dem ungeheuren Anwachs der teutſchen Opern 
und Operetten nichts behagendes findet: ſo kann er 
auch wohl kein unparteyiſcher Richter uͤber Produkte 
biefer Art ſeyn. an wird ihm aber defto mehr glas 
ben, menn er verfichert, daß dies gegentwärtige 

Schwaniſche Singfpiel weder in der Anlage, noch in 
ber Ausführung die gewöhnlichen Fehler der meiften 

Eingfpiele on — d. i. Gefänge über nichts, Poffen, 

mehr zum Sehen, als zum Hören gemacht, und mit 

einem Worte Kerm über nichts. ie Ecene ift in 

Amerika; fchon ein Vortheil für unfre Zeiten! Azas 

kia, eine Indianerin, (Sollte fie nicht zu menig In⸗ 

dianerin ſeyn?) die mit ihrem Mann, den fie nach 
einer Erfcheinung in einem Treffen todt zu feyn ‚glaubt, 
fierben will, und geliebt von Celario, einen Haupt» 
mann der teutfchen Truppen, der aber bey plößlicher 

Kettung und Erfcheinung ihre Mannes ihre Freun⸗ 

din Zisma liebt und heyrathet (freylic) etwas geſchwind 

a la Campagne) Baſt, ein roher teutſcher Soldat 

kommt eben ſo darzwiſchen, wie oͤfters im gewoͤhnli⸗ 

chen Leben Leute zwiſchen Handlungen hinein fallen, 

die man eben gar nicht vermuthet hätte. ft es da 

fo, fo mags und kanns auch wohl in der Dper bins 
chen. Die Arien werden fich in Gefellfchaft der Mu⸗ 
k hoffentlich alle gut fingen laſſen. 


Nuͤrnbergiſche * 
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Franc. Ioh. Hartleben 1. V.D.— Meditationes ad 
Pandedtas, quibus cel. Aug. a Leyfer Meditatio- 
nes variis in capitibus refelluntur, contra impu- 
gnatores recentiores vindicantur et ita fupplen-: 
tur, ut novum omnino opus refültet. Vol. Tf. 
Pars I. Francof. ad M. Impenfis Andreaeis, 177g. 
ı Alph. ı5 Dog. in 4. (2fl. 15 fr.) 


Wir kuͤndigen hier den Anfang eines wichtigen 
neuen Werks an, welches kein Juriſt, der 
die Keyferifche Meditationen befigt , wird entbeh⸗ 
ren können. Der Verf. gehört nicht unter diejenigen 
Schriftfiellee unferer Zeiten, welche, ob fie gleich 
nur juriftifche Zwerge find, doch dem Rieſen, Ley⸗ 
fer, Hohn fprechen und ihren Leſern glaubend zu mas 
chen fuchen, daß fie mehr als Leyſer feyen. Er bes 
gegnet vielmehr feinem unfterblichen —— mit 
aller a. ; bie er verdient. Leyſers Behauptun⸗ 
en werben öfters nur eingefchränft , genauer bes 
immt und berichtigt, nicht aber immer gänzlich wi⸗ 
berlegt. Ein großer Theil des Werks hingegen ift 
Supplement und Vertheibigung feines Autors. Die 
äufferliche Einrichtung beftcht darinnen , daß es in 
Specimina und Meditationes eingetheilt ift. Nur mes 
wige Unterfuchungen find blos theoretiſch und hiſto⸗ 
LI. Jahrg. ect if 
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riſch. Durchaus berefcht ausgebreitete Kentnig der 


neuften Litteratur , ein beutlicher und einnchmender 


Vortrag, philoſophiſche Genauigkeit und viel Scharfs 
finn, verbunden mit einer freymuͤthigen Denkungsari. 
Es werden hier auch, fo wie bey Leyſern folche Mas 
terien abgehandelt , die nicht in das eigentliche buͤr⸗ 
erliche Privatrecht gehören. Aus dem Natur » und 
ölferrecht. (Spec. IV.) aus dem Staatsrecht, (;.€. 
Sp. II. m. 4. 5. 0b bie höchften Landesgerichte und 
eichs Deputationen das Recht ber authentifchen Aus⸗ 
legung haben) aus dem Reichsproceß (Sp. XII. m. g. daß 
das churmaynziſche Privil. de non appell. die Rulli⸗ 
tätötlage bey dem hoͤchſten Neichsgerichten ausſchlieſ⸗ 
fe.) aus dem Kirchenrecht, (Sp. I. m. 3. Don dem 
Recht der Freyſtaͤdte — ein freymuͤthiger Auffag — 
Sp. III. m. ı. Inwiefern Religionsfachen zur Rechts⸗ 
gelehrſamkeit gehören. m. 4. Bon welchem Zei punkt 
die Studierzeit der Canonicorum zu rechnen angefane 
gen werde. Sp. VIII. m. 6. wo die weiſe Berorbnung 
bes legten Churf. von Maynz beygebracht iſt, nad 
welcher den Novizen beym Eintritt ing Klofter nichte 
darf abgenommen werden.) aus dem peinlichen Recht 
(Sp. XI. m. 11. daß der Grund von der Tyranney 
der Prarig in peinlichen Sachen , nicht nur in geſetz⸗ 
widri ———— ‚, fondern in den Geſetzen ſelbſt 
lee) aus dem Privatrecht der Fürften SE V. und 
Sp. VIII. m. 10. 05 die Gemahlin eines Fuͤrſten den 
&rfegen und der Gerichtsbarkeit ihres Gemahls un 
tertoorfen fen.) Bey der Interpret. extenfiva unters 
fcheidet der Herr Verf. identitatem und fimilitudinem 
rationis (Sp. Il. m.2.) Im Sp, Ill. m. 5. werben 
die Vorzüge und der Rang ber Doftoren ber Rechte, 
o wie Sp. VII. m. ı. das Verfchicken der Akten an 
uriften-Sollegia tapfer vertheidigt. Im Sp. IV. vers 
foirft der Verf. den Gebrauch bes Gifts im Krieg und 
behauptet, daß fein erfter und einziger Grundfaß des 
Naturrechts nöthig ſey. Sehr icharflinnig werben 
die Fragen entwickelt „ wann bes Juriſt fich ch 
9’ 
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ſchaͤmen duͤrfe ohne Geſetz zu reden; (Sp. III. m. 3.) 
mann man einem verbietenden Geſetz entſagen koͤnne; 
Sp. VIII. m. 9.) wann der Regent an feine eignen 

erehe ebunden ſey; er 11.) mag für Regeln bey » 
der Collifion den Privilenien und iurium fingularium 
zu beobachten ſeyen. (Sp. XIIl.m. 8.) Das Sp. XIV. 
don der Auslegung der Privilegien und Sp. XV. von 
den Moratorien find gu: ausgeführt, Mancher Sag 
iſt mit Nechtsfprüchen der Maynzer Juriften- Fakultät 
beftärtigt. 3. €. Daß die Dbjervanzen der Handwerks⸗ 
ne keine Gültigkeit haben, wenn fie nicht vom 

rn find beftättigt worden, Sp. X. m. 11. Big» 
teilen liefert der Here Verf. brauchbare Auszüge aus 
Heinen Abh. Soiftzj. €. Sp.IX. bey der Unterfur 
hung über die Verbindlichkeit der Eivilgefege, in Ans 
fehung der fubditorum temporariorum „ Böfchens 
Abb. zum Grund gelegt , und bisweilen berichrigt. 
Auffallend möchten folgende Saͤtze ſeyn; dag die ſtill⸗ 
— Einwilligung des Geſetzgebers nicht zum 

efen des Gewohnheitsrechts erfordert werde; Vons 
bern auch die ausdrückliche, —* vermuthete Einwil ⸗ 
ligung eintreten könne. (Sp. XI. m. 2.) Daß bie 
unvernänftigen Gewohnheiten nicht ganz ohne Wirs 
fung fenen ; (m. 6.) daß bie in einem Collegium ans 
genommene Dbfervang ben Richter nicht hindere, 
nach ber entgegengejegten wahrfcheinlichen Meinung 
u prechen ; —* 10.) daß der Regent ein blos aus 

naden ertheiltes Privilegium wieder aufheben koͤn⸗ 
ne, wenn er fich nicht ausdrücklich zum Gegentheil 
verbindlich gemacht hat. (Sp. XIII. m. 6.) Nur ein 
paar Saͤtze hätten wir ausführlicher abgehandelt ges 
mwinfcht, damit fie nicht misverftanden werden, nems 
lich, daß die politifche Auslegung der Gefege bey 
dem römifchen Recht anzuwenden fey. (Sp. IL m. 32 
nud daß es nicht ungerecht fey, Aus ſpruͤche der hoͤch⸗ 
—* — ——— bisweilen nicht zu vollziehen. (Sp. 

m. 4.) nn der Ners ar den anelengnee 
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Meg fortwandelt, ſo hat er ſich gewiß vielen Bey⸗ 
fall zu verſprechen. 


J 
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Chriſtoph Gottlieb von Murr Journal zur Kunſt⸗ 
——— und zur allgemeinen Litteratur, ſechſter 

heil. Nuͤrnberg bey Joh. Eberh. Zeh 1778. 
s Alph. nebſt einem Kupferblat. (ıfl.ı5 fr.) 


Dieſes fih in gleichem Werth erhaltende our 

nal liefert dermalen zuerft zur Aunftgefchichte 1) 
Nachrichten aug Itaͤlien, Rußland, den Nieder 
landen und Deutichland , mworunter neue Entdecun: 
gen ausgegrabener Alterthümer, Kupferftiche u. a. m. 
fonderlich aber die Stählinische Erfindung von Feuer 
werfsvoritellungen begriffen find. ID) Runftbücher. 
nemlicy The Anriquarian Repertory fo 1777. zu Yons 
don bey Franz Blith herausgefommen. Die MWiene 
eifche Ausgabe von Winkelmanns Gefchichte der Kunſt 
des Alterthums, welche der Erwartung fo man fich 
von ihr gemacht, nicht entfprochen und zween Theile 
der Xbbildungen der Herfulanifchen Gemälde und Ab 
terthuͤmer nebft ihrer Erflärung vom Herrn von Murr. 
III) B:yträge zur Gefchichte der Holzſchnitte aus 
zweyen ſeltnen Büchern nemlich : Paftilla Guilermi 
:uub Pafüo D. N, Tefu Chrifti per Fr. Danielem Agri- 
colam. IV) zur Geſchichte des Aupferftichee ei» 
ne Bemerkung, die Herr Dberlin in Straßburg der 
daſigen gelehrten Gefellfchaft mitgetheilt. V) Nach—⸗ 
leſe zur aͤlteſten nuͤrnbergiſchen „andwerfege 
ſchichte. In der zweyten Hauptabtheilung, werden 
zur Litteratur gehoͤrig, vorgelegt T)- Diploma⸗ 
tiſche Beytrage zur Geſchichte Nuͤrnbergs. Es 
ſind aus einem alten Pergamentbande gezogene Poli⸗ 
ee zwiſchen 1286: und 1304. davon eine 
robe der Schriftzuͤge in einer Kupfertafel fich abge: 
eichnet finder, eine alte Münzvergleichung , die älte: 
Re Waldordnung vom Jahr 1294. und eine — 
e 
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te Nomenelatura medica Sec. XV. II) Diplomati» 
ſche Geſchichte des portugefifchen Ritters Mars 
tinBehaims. Unftrittig das wichtigfie Stück in dem ges 
genwärtigen Theil des Journals , deren wir aber, 
da es befonders abgedruckt worden, fhon N. ar. 
edacht haben. HI) Bin Sendfchreiben R. Gw 
av Adolfs anTJohann Meldior von Schwals 
bach, Churfächfiichen Artillerie Obriften vom 23ten 
April 1631. woraus fich abnehmen läft, daß es ihm 
ein wahrer Ernſt geweſen, Magdeburg zu entfeßen. 
IV) Sinefifdhe Kitteratur, beftehend in einer Sort» 
fegung ber Anzeige finefifcher Geſchichtbuͤcher, mobey 
mir manche lieberfchriften in finefifhen Wortbuchftas 
ben zu fehen befommen , in Briefen der P. Caſtner 
und Werfmeifter von dem Jahren 1707. und. g.,. wel: 
ches Jeſuitiſche Berichte an den damaligen Affıften; 
ten von Teutfchiand den P. Andr. Waibl find und 
des Cardinal Tournon und des päbftlichen Gen. Vic. 
Mavgrott Aufenthalt in Eina betreffen, davon bes 
legtern linterredung mit dem Kaifer Rang Hi nod) 
befonders beichrieben wird und endlich in einer Nach» 
richt von ı2. ſchoͤnen ſineſiſchen Holzfchnitten und Vor⸗ 
ftellungen der Cultur des Neißes, Thee und andrer 
Damen, welche Herr von Murr vom Herren Geh. 
atb von Thümmel gefchenkt befommen. V) Don 
den Sprachen in Brafilien , eine Nachricht die 
von P. Anshelm Ekard mitgetheilt , und burd) 
‚Heren Sup. Bacmeifters in ©. getersburg Pers 
langen um Sprachproben zu feiner Sammlung, vers 
anlaßt worden. VI) Portugefifche Kitteratur ent 
‚haltend Auszüge aus Briefen ſchaͤtz barer Freunde und 
fErjefuiten und Neuigkeiten, woraus wir ; erfehen, daß 
fie —3 ſchmeicheln, bald als Jeſuiten nach Portugall 
zuruck zu kehren. VII) Sranzöfifche Kitteratur, 
nemlich ein Verzeichnug der jeßigen parijer Journale 
und eine Nachricht von dem Patois ober der groben 
Landſprache in verfchiedenen Provinzen Frankreichs, 
und endlich befchlieflen a! Briefe derer 7 
cc3 i 


4 








398 


lich verftorbenen Yerren Ritter von Haller und 
von Kinne’ an den Heren von Murr, unter welchen 
auch ein artiges Gedicht von Heren Doctor Zribolet 
auf den Tod des erftern vorkommt. 


203. 


Des Ken. Franciſcus von Sales, Bifchofe zu 
Genf fämmtlicye und aͤchte Reden auf alle 
Sefttage des Jahrs, auf die —— und Ad» 
vent: aus demSranzöfifchen überfegt von P. Vital 
MIörl, DBenediktiner von St. Peter in Salzburg. 
Salzburg, Joh. Joſephs Mayrs Erben. 1777. 8. 
Erſter Band 382 Seiten. Zweiter Band 347 
Seiten. Cıfl. 30£r.) 

In der Vorrede giebt fich ber Ueberſetzer alle Muͤ⸗ 
be, die Aechtheit diefer Predigten zu bemeifen und 
mit beygefügten Documenten zu beftättigen. Das 
franzöfifche Eremplar , welches er für Acht hält und 

. woraus er überfeßt, ift zu Paris 1673 herausgekom⸗ 

men. Wir wollen s ihm auf fein Wort glauben, daß 

der Bischoff feine Predigten gerade fo niedergefchrieben 

babe, wie fie der Pater hier uͤberfetzt: wenn fie n 

werth waren, überfegt — Und das ſind ſie 

unfrer Meinung nad). Dieſe Predigten hat der Herr 

Berg von Sales als Gewiſſensrath an die Klo, 

erfrauen von ee eanngkarid gehalten. Wenn 
gleich der Geiſt eines Flechier, Bourdalou, Maſſilion — 
nicht über unfern Kanzelredner fchmwebt ; fo weht duch 
in feinen Reden ber fanfte Geiſt eines erbaulichen Pre: 
bigerd. Die Materien, welche er abhandelt, find meift 
praftifch und fomohl mit Deutlichfeit als Wärme des 

Herzens vorgetragen. Sein Beftreben, recht faßlich 

und erbaulic) zu werben, hat ihn nicht felten zu ſinn⸗ 

lichen Vorftellungen verleitet, bie ins Spielende, ber 

Religion Unanftändige herabfinfen. So nennt er ;. 

€. das Blut Chriſti eine Heilige Aütte, mit weh 

cher er die lebendigen Steine feiner Rirche — 
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kittet. ©. 65, vergleicht er die Eintracht der erfien 
riften mit einem, aus vielen gemablenen und 
zufammen gefneteten Getreidförnern gebackes 
nen Br0d, welche, ob fie fihon zuvor von ein» 
ander abgefondert und getheilt waren, dennody 
hernach fo zufammmen gejegt find, daß man fie 
nicht mehr von einander trennen, ja nicht ein» 
mal insbeföndere erfennen fan: daher war dies 
fes aus aller Herzen gebackene Brod der göttli: 
chen Majeſtaͤt angenehm. — Mie pretids ! Wolite 
Gott unſre Proteftantifhen Erbauungsfchriften und 
Predigten fprächen nicht noch immer gröftentheils im 
eben diefem Ton! — ©. 308. finden wir einen ſonder⸗ 
baren Grund ungen , Warum bie Ehriften in die 
Kirchen und auf die Gottesaͤcker begraben werben. 
‚Bey Gelegenheit des Evangeliums vom zungling iu 
Main bemerkt der Biſchof, daß es im Text Heiffe: 
ſus habe ben Todten bey dem Stadtthore angetrofr 
en, und dieß bedeute, daß man ihn zu begraben vor 
bie Stadt hinausgetragen habe, weil zu felbiger Zeit 
niemand in den Etädten begraben wurde. — Es fchien 
auch, wie der Biſchoff meint, nicht anfländig gewe⸗ 
fen zu ſeyn, jene in die Tempel zu begraben, beren 
Seelen nicht in den Himmel famen, fondern in bie 
le und in die Vorhoͤlle führen. Seitdem aber die 
rte des Himmels den Menfchen durch den Tod ums 
ers Heilandes aufgefchloffen worden , habe man für 
gar behmben, die Chriſten in die Kirche und auf die 
ottesäcker zu begraben „— Der Ueberfeger hat ung 
eine Menge — er Redensarten uͤnd Woͤrter 
aufgetiſcht: z. E. verhauſet — weit ſonderheitlicher 
— wachbar, — ſich auf etwas oo. 2c. daß 
27 Gen. 34, 3. überfegt er auch fehr woͤrtlich: die 
Seele Sichems fey in die Seele der Dina ange: 
leimt gewefen (conglutinata fur) — Im Ganzen 
läßt fich indeffen feine Ueberſetzung gut lefen, ie 
Vorrede verſpricht 0 *— Toeiie, | 
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famfeit und Katechelit zu München In Gegenwart eis 
nes zahlreichen hohen Adels und andrer Derionen ihre 
erſte öffentliche Verſammlung. Unter 46 eingelaufenen 
Preißſchriften über die wichtigftepfliht der Eltern 
in Erziehung ıhrer Rinder, wurden zwo mir der 
oldnen Mebaille von 60 fl. beehrt, deren Verf. nad) ges 
Ieneten Devifen waren H.P. Georg Herzog,/, im Rlo⸗ 
ſter Banz / und H. Michael Sailer Weltprieſter, der 
W. W. D. und Repetitor im theol. und philoſ. Fach zu 
Angolftadt. (von beyden Arbeiten reden wir nächiteng, 
da mir fie ſchon gedruckt haben, ausführlicher). Auffer 
diefen wurden drey andre Preigichriften von der Geſell⸗ 
ſchaft mit 9. filbernen Medatllen belohnt, deren Verf. 
waren, Ottmar Seywald, O.S. B. Profeflus in Et 
tal Franz Ant Neu äufer, Prof. in Ingolſtadt, und 
P. Beda Mayr, O.S.B. der Zeit Prior und Prof. der 
Hhhiloſophie im h. Kreuß Ai Donaumerth. Zur nächften 
Preißichrift wählte die Churfürftliche Geſellſchaft zum 
Andenken ihres hoͤchſten Stifters folgendes Thema : 
Trauerrede auf den Durchlauchtigſten Sürften 
und „eren „en Mmaximilian Tofepb, in ©ber und 
glieder Bayern u.T.f. der Preiß ift die gewöhnliche 
goldne Medaille von So fl. die Schriften werden mit vers 
ſchloſſenen Namen und felbfibeliebigen Devifen biß den 
ı Nov. 1778. an den hurfuͤrſtlichen geiftlichen Rath 
und Direktor des Prediger Inſtituts Herren Heinrich 
Bram eingefendet. * 
Unter den ſtudierenden Kandidaten des Inſtituts be⸗ 
fam fuͤr die aufgegebene Materie von der Kiebe des 
Krächften die filberne Preißmedaille Joſeph Socher 
Diaconus (auch dieſe iſt gedruckt). Der Stoff fuͤr die 
nächte vreißſchrift iſt eine Predigt von der Liebe 
der geinde,über Matth. 5/44 Auffer dem erfigedachten 
J. Socher find in dem Predigerinftitut noch Joſeph 
Schnell, Prieſter, Benedikt Knilling/ Sebaſtian 
SternFopf, Diaconi; welche ſich hervorthun und hof⸗ 
fen Laffen, daß fich der gute Geſchmack immer mehr vers 
breiten und der löbliche Endzweck eines nüßlichen und 
nochahmungsmürdigen Inſtituts befördert werde. 
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Homers Werke. Aus dem Griechifchen überfest 
ven dem Dichter der Noachide Erſter Band. 
Zürich bey Drell, Geßner, Zeblin und Compagnie. 
1778. gr. 8. ı Alph. 3. Dog. Zweiter Band. 
8. gi. 20 Dog. (afl.3ofr.). 
omers Ilias verdeutfcht durch Sriedr. Leopold 
u Grafen zu Stollberg. Erſter Band. —*8* 
burg und Leipzig In Kortens Buchhandlung. 1778. 
gr 8. zo dog. (2 fl.) 


>») nicht das Klaggeſchrey über das vernachlaͤſſig⸗ 
te Studium der Alten unndtbig und ungerecht 
fen? — ob es nicht endlich Zeit fey, in den Geift der 
Alten einzudringen , nachdem man fo lange an ber 
Schaale aͤeflickt, gefchnigt und gefpielt hat? — Db 
nicht einlleberfeger, der mir den Homer mie einem 
aus dem Grab Entftandnen, in feiner ganzen Lebens; 
fülle wieder darftellt, mehr Verdienft um ihn habe , 
als der fleigige Scholiaft , der hie und da ein Staͤub⸗ 
gen oder ein Moosfleckgen von feinen Gebeinen weg⸗ 
wifcht , die Gliedmaffen gelenkfamer zufammen reiht, 
und dann mit feinem Skelette klappert, baß mancher 
vielmehr davor läuft, als feine Bekanntſchaft fucht ? 
— Diefe und noch mehr Fragen hab’ ich mir nach 
dem Leſen dieſer beeden teusichen Homere aufgemorfen, 

Jahrg. Odd und 
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und beantwortet. Bodmer hat fein Werk ganz vol: 
lendet, Graf Stollberg — Haͤlfte, Buͤrger, Tob⸗ 
fer und Voß arbeiten noch in ihren Kammern — als 
le Dichter und Männer von Geift , und alle an dem 
Mater Homer. — Nun, fo hurz, als möglich — was 
ich in diefem Blaͤtgen von den bey den vor mir liegen» 
den Ueberfegungen fagen kann. Bobmer hat die d iaß 
und die Odyſſee auf einmal geliefert — Graf Stoll 
berg nur die erfte Hälfte det Jlias. Jede Seite in 
beyden Ueberfegungen zeigt mir, daß fie aus Dichters 
roͤpfen gefloffen find ; daß aber jede mit einem vers 
fehiedenen Laufe fortwall. Die Stollbergifche im 
vollen Strome, braufend und nicht achtend der Klip⸗ 
pe, die im Wege fteht, die Bodmeriiche in einem breis 
ten Biete, oft langfamer, und ausmeichend, und 
daher in mancher Krümmung und über manche Untier 
fe. Man fieht es vielleicht hie und da, daß Stollberg 
noch Sugendfraft „ Bodmer aber fchon weiſe Haare 
habe. Auch dee Wohlflang des Stollbergifchen Hexame⸗ 
ters überteift den Bodmerifchen weit, Da ich hien 
nicht ing Detail gehen, nicht die Vorzüge und Fehler 
einer jeden Leberfegung gran unterfuchen, und über 
haupt nicht beftimmen kann, in wiefern biefer oder 
2. fi den unerreihbaren Schönheiten und 
harafterzügen des Homers mehr oder weniger ges 
näbert , und das Eigenthämliche genau oder nicht 
enau, ge oder halb , oder gar nicht getroffen 
abe : ſo Halt? ich es für das Belle , wenn ich 
einige Stellen vorlege und dann dem Lefer die Ent» 
fcheidung felbft uͤberlaſſe. Aus dem ſechſten Ge 


fang. 
Stollberg. 
„Alſo Sektor, der Edle., und wollte das Knaͤb⸗ 
lein umarmen ; 
ber das Kuäblein beugte. zur fchöngegürteten 
| mme 
Buſen fich ſchreyend, erſchrocken beym Anblick des 
liebenden Vaters; of 
n 


f 


| Ihn erſchreckt das Er; — der weanende 


ßſchw 
Welcher fuͤrchterlich wehte vom Gipfel des Hel⸗ 
mes hinunter. 


Hektor lächelt, der Edle, es lächelt die lieben, 
de Mutter; 


Und er nimmt den flralenden 2. som Haupte 


Setzt ihn nieder zur Erden, ei — das Knaͤb⸗ 
lein, und wiegt es 


In den Armen; nun ficht er Zevs und den 
uͤbrigen Goͤttern. 

Zeds! ihr andern — Goͤtter! laſſet 
dieß Knaͤblein 

Werden, was ich bin, * edelſten unter den 


Trojern, 
Sapfer und ſtark! Er muͤſſe ze. in Ilion 
Daß man ſage; dieſer iſt beſſer noch/ denn ſein 
ater 


Wenn man kehren ihn ſieht von — Schlacht, 
wit blutiger Beute 
Eines Erſchlagnen, des miiffe dag Herz der Mut 
ter fich freuen. 
Bodmer. 

„Alſo fagte der Held, und fireckte, den fäug: 

ling 3u nehmen 

Beyde Haͤnd' in die uöb: ; der Anabe ſchmieg⸗ 
te ſich weinend 

In den Buſen der hoch un, * — geguͤrte⸗ 


Schuͤchtern fuhr er — * * Anblick des 
liebenden Vaters y 


Bor denjeifernen rock , und dem fträuffenden 
Kamme von rofbaar, 


Als er ihn fah den Helm berunterfteöingg, Sein 
Dd ‘ * gi 
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 Kächelte, und bie wuͤrdige Mutter bes Kindes, Er 
nahm dann 

Seinen fchimmernden helm * ra ab, unb 


leg 
Auf den boden ; er füßte den — knaben, und 
wiegt ihn 
Sanft auf den armen. tzt fleht er Zeug und 
den Gsttern des Himmels : 
Zevs und ihr Bdtter des himmel , o möge das 
ind , wie fein vater, 
Bey ben Trojanern berätent a und ſtart an glieb⸗ 
werden! 
Gebet, daß er in Jlion { berefar und die Voͤl⸗ 
fer ihn fürchten, 
Mögen die Leute fagen, er ift noch mehr alg der 
ter 


Da 
Wenn er vom fchlachtfeld kamm, fo being er blu⸗ 
| tige beute‘ 
Vom erfchlagenen feind, und u die Augen - 
utter ! 
Aus dem fünften mE 
„Aber Athenaͤ die eh we Gottes mit furcht⸗ 
barem Schilde 
Ließ ihe buntes a im Palafte des 
Sinken, welches fie felber nr eignen Händen ger 
et; 
Kleidete fich im Panzerhembe * Weitenoenfanm 
Küftete fih mit Waffen In Ibränenmregtnben 
e 
Um die Schultern warf ſie den Schild mit praͤch⸗ 
tigem Bande, 
Fuͤrchterlich war er rund —— — um⸗ 
nzet 
Siehe da war ber Streit, ber Put, der blutige 
Nachſatz 


atz / 
Und 
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Und das Haupt be Ungeieuete der fchrecklichen 
orgo, 
Graunvoll ., ſcheußlich, das zeichen des — 
den Wolkenverſammlers. 


Pallas Haupt bedeckte der — mit wehendem 


Golden und groß, als — er von Dundert Staͤd⸗ 
ten die Schaaren. 

Nun beſteigt ſie den flammenden Wagen, nimmt 
mit der Rechten 

Ihren ſchweren und ſtarken Speer, den Helden⸗ 
vertilger, 

Wenn des gewaltigen Vaters Tochter sürnend 
* hergeht. 


Bodm | 

„Dallas, des Jovis * entbom den prächtis 
eyer 

Den fie mit reicher funft get 5 @ * floß auf 


In dem olympiſchen ſaal. Don Mi ie des Dom 
nererg rüftung 
An den leib, die traurigen werfe des Friegs zu 
vollfübren ; 
Warf die Aegis mit fhlangen befent *) um bie 
fchultern. Der ſchild wa | 
Schredlich zu febn; die zweytracht, die wuth, 
e furcht und die morbluft 
Waren da Pe ‚da blickte der Kopf der 


eduſa 
Ungeheurer geftalt heraus, des donnerers ſchreck⸗ 


ild. 
Sezte den helm vom gefeblagenen Bold auf dag 
haupt; von dem —— 
eh⸗ 


Das Oussarosar erffärt Homer ſelbſt II. II.448. 76 
inarav Jugarıı, mayxeusm ingedorre Davrts iu- 


Tre. Es tan alfo nicht mir fchlangen beſetzt beiſſen. 


Wehten vier feberbuͤſche die — von hundert 


en 
Waͤren darunter geſchuͤtzt geſtanden. Sie trat in 
den Wagen, 

Der mit himmliſchem glanz ihr wartet. Sie 
mahm auch die lanze 

Schwer vom gewicht, die ſtange war lang und 
moͤrdriſch das eiſen. 

Wenn fie ergrimmet , ſo ſchlaͤgt die Tochter 
des mächtigen TJovio 

Heere von Helden zu boden. 

Ich babe diefe Stellen jur Probe nicht — 
muſtert. Die erſtere, als eine ſehr bekannte, fhlug 
ich ſelbſt zu erſt auf, und die andere nahm ich, wie 
fie mir durch einen Zufall auffiel. Mit leichter Müs 

e härte ich mohl beffere finden koͤnnen. Ich habe vie: 
e gelefen, wo ber Alte dem Juͤngling nicht unterliegt, 
wo er wohl durch Bebachtfamfeit den rafchen Muth 
üÜberliftet. Hier ein paar Benfpiele: Has zer zu- 
xonımio ixıdvrare masar in aa. GStollbera — 
5 Aeos breitete über Erde den Eafranmantel. ,,„ Bods 
met. „In dem Gewand von frofusfarb’ ergof 
* Aurora Ueber bie erde. „— Co wenig auch 
ier das Gewand von Frofusfarb gut gejagt ſeyn 
mag: fo wollte ichs doch meit lieber dem Safran» 
mantel vorziehen. O P Hr vunlı oma. Stollb. 
„furchtbar und duͤſter wie Schrecken der Nächte. ,, 
Boom. „er zog daher, wie bag nächtliche Duntel. ‚, 
Mir fcheint das erftere zu 8* , und bag Bild 
weniger finnlic). —I ey dem allen, wird das 
Publikum nicht nur die ſtollbergiſche een ber 
bodmerifchen weit vorziehen, fondern auch würflich 
ben Homer beffer daraus fennen lernen, zumal, ba 
er gewiſſe Kleine eigenthimliche Züge, 5. €. bie fo oft 
vortommenden zufammengefegten Beywoͤrter meiſtens 
ſo glücklich im teutfchen nachgebildet hat. Da bewund⸗ 
re ich beſonders bie Gefchmeidigfeit unferer guten 
| pras 


Sprache , die boch befier, als jede neuere, an bie 
Griechifhe anpaßt. Was doch neben diefen Ueberſe⸗ 
gungen die bacierifche für eine Figur machen wird I 
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Annales Typographiae Auguftanae ab eius origine 
MCCC VI, usque ad annam MDXXX. Ac. 
cedit Dom. Francifci Antonii Veith Diatribe de ° 
origine et incrementis artis typographicae in ur. 
be Augufta Vindelica. Edidit, notisque littera- 
riis illuftrauit Georgius Guilielmus Zapf — Aug. 
Vindel. Impenfis Alberti Krider. Bartholomaei 
MDCCLXXVIL 25 Bogen in 4. (45 fr.) 


Wenn jeder, der eine litterarifhe Sünde bes 
sangen hat, zu Arbeiten verdammt wuͤrde, die dee 
gegenwärtigen ähnlich find ; fo würde gewiß mans 
cher fchöngeifteriiche Weichling ob diefer läſtigen 
Strafe chen fo fehr feufzen und wehklagen, ale 
ein bürgerlicher Delinquent, der auf der Veſtung 
oder im Werkhaus feine Vergehungen biffen muß, 
Daraus folgt, dag man verbunden ift, gegen. bie, 
welche ——— und zu ihrem Bergnuͤgen derglei— 
chen nügliche Mühe übernehmen, ſich dankbar zu 
erzeigen, den Werth diefer Schriften nicht —* 
herabzuwuͤrdigen und bey Beurtheilung derſelben 
nicht ſogleich die moͤglichſte Vollkommenheit zu fors 
bern — Was fchon vormals der gefchifte Öittera, 
tor; J. ©. Kotter, mas der Augfpurgifche 
Ephorus, 4. Mezger, was Brucker und ber jiins 
ii 6. Paul von Stetten zur. Gefchichte der 

ugfpurgifchen Druckerey fammelte und mas auffers 
dem , noch die bierinn fehr erfahrenen Männer, D, 
$. Rrifmer und F. A. Veith durch ihre Beyiraͤge 
vermehrten, dieß alles liefert nun H. Hofr. Zapf 
und (ht noch manches aus eigner Kenntnis hinzu. 
Die Horausgefchichte Veithifche Abhandlung von dem 
er⸗ 
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erſten Druckern zu Augſpurg ift mit befondern Fleiß 
fe verfertigt. Die Verdienſte des N. Zapfs beftes 
ben, in der (nicht immer genauen) Anzeige der bis 
1530 gedruckten Schriften nad) Drdnung der Juhre 
und in beygefügten Anmerfungen. Hierauf werden 
in einem eigenen Abfchnitte die Produkte erwähnt, 
die auß.der Druckerey Erhard Ratdolts zu Dene 
. dig von 1477 bis 1485 famen, und juleßt findet 
man noch ein vollftändiges Verzeichnis von den mit 
Welſeriſchen Schriften, ad infigne pinus zwiſchen 
1594 und 1614 gedruckten Büchern. Bude und 
Ergänzungen „die der Recenſent machen Fan, wären 
bier zu weitlaͤuftig. Sie follen aber bey einer an⸗ 
dern Gelegenheit ziemlich zahlreich erfcheinen. 


ET ET 


Nachrichten. 


Zu Dordrecht wird im Verlag der Buchhaͤnd⸗ 
Iere Bluffe gedruckt werben. Ioh. lac. Hausmanni Fri- 
dericus Pius , five de vita et rebus geitis Illuftr. 
Princ. D. Friderici I I. Com. Rheno. Palat. Duc. 
Boj. et S. R. 1. Ele. Commentarii. Recenfuit et 
füpplevit 'acobus Cremer, 1. I. F. Es ſoll ein wich⸗ 
tigeg Werk für die pfaͤlziſche Geſchichte werden. Si 
ne I Heidelberg bißher verborgen gelegene Hands 
ſchrift, welche eine Widerlegung der tridentiniſchen 
Kirchenverfammlung enthält und den Churfuͤrſt Fried⸗ 
rich III. felbft zum Verfaffer hat, wird beygedruckt. 
Zum Format ift Hein und groß Quart erwaͤhlet wors 
den; man fubferibirt; das Eremplar auf orbinairee 
Papier wird ohngefehr auf einen Dukaten zu ſtehen 
Fommen. Herr Pfarrer Waldau wird nähere Nach⸗ 
richt davon geben fönnen. 


Herr D. Sriedr. Eman. Schwarz, bisheriger 
Stifte Superint. zu Zeiz iſt an des feel. Prof. Thaler 
mann Stelle zu Leipz. zum ord. Profeffor ber Theol. 
ernannt worden. 


Pürnbergifhe 49 


gelehrte Zeitung. 


L. Stud. 





Dienftag den 23. Qunius 1778. 
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Gedihhte von Gottfried Auguft Bürger. Mit 
8 Kupfern von Ehodomieli. Göttingen gebruckt 
und in Commiffton bey J. €. Dietrich. 1778. 1 
Alph- (2 fl.24 Er.) 


un bat unfer teutfches Volk feinen Dichter, ber 
bleiben wird, fo lange eine Zunge teutfch redet, 

und der gewiß in dem Etrome ber Zeit oben ſchwim⸗ 
men wird, wenn bie meiften der vor und neben und 
binter ihm hertreibenden Werke in den bodenlofen Abs 
grund binabgefunfen, oder , von Yuft und Waffer 
aufgelöft, nach und nach serflofien find. Es iſt gut, 
dag die allgemeine Empfindung bes Publikums fchon 
lange entichieden hat; denn ich koͤnnt' es doch viel⸗ 
leicht nicht ganz deutlich fagen warum Bürger fo 
ganz mein Mann ift. ch laß, in der erften Vier⸗ 
telftunde des Empfangs, ſogleich unter dem Friſiren 
meiner Frau eins von den neueſten Stuͤcken vor; 
mein Friſeur, der vielleicht auſſer einem Robinſon 
fonft nichts geleſen hatte, horchte ftil auf, und 
fagre am Ende : das ift recht (hin ! Sch fragte 
warum ? md feine Antwort war : es ift fo na 
türlich ! Da ich gweifle, ob unfere Zunft in Cors 
yore eine beffere, Mecenfion machen“ Fann : fo 
fen fie, von mir wenigſtens, unterfchrieben. — 
il, Jahrg. Eee .. Dod 
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Doc muß ich noch fagen, was der Leſer in dieſer 
Sanımlung findet. An der Epite cin Chodowiecki—⸗ 
fches Kupfer, das eine Gruppe darftellt, wie fie nur 
diefer einzige Künftler fchaffen fonnte. Schade! 
daß man c8 manchen der Übrigen anficht, daß die 
Platte fo viele taufendmal.durch die Preffe wandern 
mußte. Das gegen zweytanfend Mann ftarfe Vers 
zeihniß der Subſcribenten ift mir auch merkwuͤrdig, 
als Zeugniß von der Liebe des Volfes zu dieſem Dichs 
ter , und— id) mollte, daß ich ed nur mit bals 
ber MWahrfcheinlichfeit fagen koͤnnte — als Landkar—⸗ 
te des Geſchmacks. — Die Vorrede ift mit jo viel 
Wuͤrde, Selbſtgefuͤhl der Kraft, und Befcheidens 
heit gefchrieben , und enthält fo manche hier nicht 
erwartete gute Bemerfungen, daß ich cin Bändchen 
folcher Vorreden lieber Faufen und lejen wollte, alg 
fo manches Wiß: und Gelahrtheitvolles Werk in vies 
len Bänden, mern auch gleich von unferer armen 
Göttin Kritifa nicht zum beften darinnen gefprochen 
ift. — Unter ven bereits gedruckten Gedichten wird 
man verfchiedene finden, die hier Bürgers Namen 
um erftienmal an der Stirne tragen. — Und wie 
piele der noch ungedruckten find, das mag der Le— 
fer felbft nachfuchen, und wer's nicht mag, der ließt 
ja ohnehin diefe Necenfion nicht. Es find einige 
— darımter ; Sankt Stephan iſt vielleicht 
der erſte Verſuch von einem aus der Religionsgeſchich⸗ 
te hergenommenen erzaͤhlenden Volkslied — ich ge⸗ 
traue mir nicht zu ſagen — Romanze. Hier, weis 
ich nicht, warum die Saite meines Gefauͤbls nicht 
beben will. Daß legte Stuͤck iſt: Auch ein Lied 
an den lieben Mond. Wahre Echadloshaltung 
für all’ das Geminfel , das vom’ Anbeginn der Welt 
ber zu dem lieben Mond hinauf erhoben morden. 
Non mir ift es ein Lieblingsftäch; und weil eg dag 
Ende de8 Buchs macht , fo follen auch die legten 
Strophen deffelben das Ende der Necenfion feyn: 


Dich 
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Dich ließ ich mir in Emigfeit nicht nemen, 
Wofern mem armes Nein was gelten Fan. 
Ich würde bis zum Kranken much zergrämen, 
Merlör’ ich dich, du trauter Nachtkumpan! 


Wen hätt ich fonft, wenn um die Zeit der Ros 


en, 
zur Mitternaht mein Gang ums Dörfchen irf, 
Mit dem ich fo viel liches Einnte Fofen, ,/ 
Als hin und her mit dir gefofet wird. 


Wen hätt ich ſonſt, wenn überlange Nächte 
Entjchlummern mich, du weißt wohl wag ? nicht 


Dem alles ich fo flagen könnt’, und möchte, 
Was für ein Weh’ mein armes Herz zerprefi? 
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3wo Predigten über die wichtigfte Pflicht der 
Kliern in der Erziehung ıbrer Kinder, 
deren jede bey der — Gereliichaft zur Betoͤrde⸗ 
rung der geiftlichen Beredſamkeit und Katechetik in 
München die goldne Preißmedaille — im Jahr 
1778 den 27 Xpril erhalten hat. Mit cinem 
Anhaͤng. München bey Joſ. Aloys von Craez. 
8. 16 Bogen, 


Bevde Predigten, deren Veranlaffung und Vers 
faſſer jüngft ©. 490 genennt worden , nahmen mir 
chon mit gutem Vorurtheil in die Hand, meil fie 
en Preiß von einer gelehrten Gefelifchaft, die uns 
ter der-Direftion eines Geſchmak und Berdienftvols 
len Brauns guten Geſchmak auszubreiten ſucht, 
erhalten buben. — Unſre Erwartungen haben ung 
nicht getäufcht. — So verjchieden auch beyde an 

nhalt, Art der Behandlung, Beredſamkeit und 
usdruf find — die erfte vom Hrn. Herzog im RI. 


Banz feuriger, populair, biblifh, und mit guten 
Eee2 Stels 
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Stellen aus den Kirchenvätern — nur zu reichlich — 
verbraemt — die zweyte vom Hrn. Mich. Sailer 
in Ingolſtadt, genauer, reicher an Sachen, voll 
philofopbifher Bemerkungen und Ausdrüfe und 
geſchikter, Abhandlung‘, ats Predigt zu heiſen: — 
o find boch in beyden Entwurf und Ausführung, 
nach des Rec. Geſchmak, gut und planmäfig und 
befonderg die Motiven ftarf und eindringend vorge, 
tragen, — Die erfte über Eph. 6, 4. führt ben 
— aus: Eltern ſollen ihre Familie, dieſe 
kleine Welt eben ſo regieren, wie Gott die groſſe 
beherrſcht, alſo liebreiche Väter, wachtſame 
Hirten, (wachſame ——— ſtrenge Richter 
ſeyn. Im erſten Theil iſt vorzüglich gut, maß er 
von der Demuth der Eltern gegen die Kinder fagt 
S. 14. fg. — Zum zweyten Stüf rechnet er Uns 
terricht, Erbauung (Beyipiel). Eine meifterhafte 
Stelle ©. 42. möchten wir gerne auszeichnen —) 
Yufficht Über ihre Seelen (bey zunehmenden ab: 
sen) — Im dritten Theil wird von der Nothwen⸗ 
bigfeit und Mäfigung bey Beftrafungen geredet. 
Alles fehr faßlich und praftifh. — Die zweyte 
hat Sprüche Sal. 23, 24. zum Text. und ftellt bie 
Michtigfeit der Erziehung vor, als ein Beduͤrfniß 
der Menſchheit — des Staats und der Reli 
ion. n euren Rindern liegt_der kuͤnftige 
enſch, 8 rger, Chriſt verborgen. Die Srjiehung 
der Kinder ift das duferfte Bedürfnig der Menſch⸗ 
heit, die bringendefte Angelegenheit des Staats, 
das wuͤrdigſte Gefchäfte der Keligion. ,, Nach dies 
ſem Entwurf handelt der fcharffichtige Verfaſſer 
feine Materie vollftändig ab — und, bürfen wir 
unter Einficht trauen, fo werden viele Lefer beyder 
Predigten fi wundern, daß diefe Abhandlung nicht 
bor der erſten gefrdnnt worden. — Jeder denfende 
Vater und Paͤdagog wird fich freuen einen Mann 
von fo guten Grundfäzen kennen de lernen. Nur 
einige auszuzeichnen. — „Die Pflicht für a * 
und⸗ 


— 503 
ſundheit der Kinder iſt älter, als die Jeugung bes 
Kindes. — S. 111. „Das Beyſpiel der Eltern iſt 
eigentlich die Welt für die Kinder, das einzige Ges 
ſezbuch, bag fie verftehen , die Alletagsleftiyn, 
mit der fie aufwachſen, und die einzige Philofophie 
ihrer Beaierden. ©. 113. . „ Einmal die Jugend 
fordert Nahrung für ihre Thätigfeit : gewährt * 
ihr feine unſchuldige (nuͤzliche) fo greift fie na 
einer fträflihen. „ ©. 117. Don übertriebener 
Etrenge „in diefem Augenbli (da es gejzuͤchtigt 
wird, ) empfindet c8 eine elende Wolluft, dem Bas 
ter beweisen zu können, daß feine Schläge nichts 
u bedeuten haben. Diefe Wolluft ift unedle Rache. ,, 

in tiefer Blick ins jugendliche hei! ©. 160, 
„In Abſicht auf das ganze menfchliche Geſchlecht — 
müffen wir dem Eheſtand allemal ben Vorzug 
über die Jungfrauſchaft eingefiehen. „ Wie patrıoı 
tiſch! Die Stelle ©. 175 fg. verdiente fchon allein 
den Preiß einer Medaille — und, was noch mehr. 
feyn wird, den Danf aller Verehrer des Chriſten⸗ 
thums. — Der Anhang ift die mit der filbernen 
Medaille belohnte Predigt von Joſ. Soder von 
der Kiebe des Vaͤchſten, rein im Ausdruf und 
lebrreich ; aber fie war für mich nicht fo anziehend, 
wie die vorigen, vielleicht um deswillen, weil dies 
fe Thema in fo vielen neuerh Predigten der Ges 
meinort ift und daher die meiften in diefer Materie 
ſehr natürlichen Gedanken den Mecenfenten bloß . 
erinnerten, daß das auch hier gut gejagt iſt, 
mas von andern gut gefagt worden. 


209, 

ÖGrundverfaßung der neuerrichteten oͤconomi— 
ſchen — auf der Univerfität Giefen , 
auf böchftem Befehl herausgegeben von 7. 
Aug. Schlettwein. Gießen, in der Kricgerifchen 
Buchhandl. 1778. 4Bog. ine. (ızfr.) 

Uns 


\ 
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Unſerm Jahrhundert war es aufbehalten, dag 
gemeinnuͤtzigſte und populaͤrſte Studium, das Etus 
dium der Deconomie, in allen ihren Zweigen empor: 
zubeben, es nicht länger dem Ohngefähr, und der 
regellofen angeerbten Bearbeitung des Landmanns, 
und des Handwerfers zu überlaffen, feine Grundfäge 
auf dem Comtoir des Kaufmanns , und in dem Ca— 
binet des Financiers aufzufuchen , alles zu fammeln, 
zu ordnen ‚ ihm Form und mwiffenfchaftliche Geftalt zu 

eben, aufgeflärte Naturforicher und philofopbifche 

oͤpfe dafür zu belohnen, durch neue errichtete Fehr; 
ftüble e8 auf die Nachmelt zu bringen , und ihm 
nun — eine eigne Krcultät anzumeifen. Gewiß eine 
der merfwürdigften Begebenheiten unfers daran ohne 
bin reichen Jahrhundert! — Nähere Nachricht dar 
von zu ertheilen, ift diefe Eleine Schrift beftimmt Zus 
erft von dem ganzen Umfang diefer Miffenichaft for 
wohl in ihren Grund » und vorbereitenden , ale in 
den ihr befonders zugehdrigen Theilen. Die legtern 
find befonder8 die Landwirthſchaft mit allen ihrem 
Unterabtheilungen, der Bergbau, die Technif oder 
Stadtwirtſchaft, das Commercium, die Polizeys 
das Gameral: und Finanzmwefen und die Staatsfunft. 
u den Huͤlfswiſſenſchaften gehören, die oefenomis 
che Marurgefchichte, Botanif, Zoologie und Mine 
ralogie, Mathematif, Phyſik, und befonderg Chy⸗ 
mie. Etoff genug für eine ganze Facultät! — Und 
dieſe wu:de durch ein eignes hier beygelegtes Re— 
ſcript des Herrn Kandgrafen von Heßen Darm 
ftadt vom 23 Apr. 1777. auf der Univerfität Gießen 
errichtet. Die ganz neu dazu berufnen Lehrer find. 
die Heren Schlettwein und Breidenjtein, von de 
nen in der mediciniſchen und philofophifchen fchon 
anweſenden aber haben die Herrn Baumer ‚, Car: 
theufer, Böhm und Diez auch in dieſer Facultät 
eine Stelle erhalten. Der Facultät felbft iſt die fünfs 
te Stelle und alfo die nächfte nach der philofopbifchen 


angewieſen, fie genießt alle die Rechte, — 
un 
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und Privilegien der uͤbrigen, hat ihren eignen Deca⸗ 
num; haͤlt oͤffentliche Diſſertationen, aber in teut— 
ſcher Sprache, und ertheilt die Doctorwürde, 
Der ganze Kurfus-fan in drey, auch nach einem ens 
gern Bezurf in zwey Jahren, in vorgezeichneter Ord— 
nung geendigt werden. — Seegen, Dauer und Heil 
diefer, und allen ähnlichen auf Achte Menſchenweis⸗ 
beit abzweckenden Anftalten ! 


210. 


Marien Thereſien der Groſſen der Guten 
Kaiſerin Der Deutſchen. Am Tage There 
iens im Jahr 1777. Wien gedruckt bey J. 
Edlen von Trattnern. Regalfolio 4. Bog. 
Nebſt einer allegoriſchen Kupfertafel. (1 fl.) 


Nicht leicht wird man ſo vielen typographiſchen 
Pracht ſehen, als an dieſer Rede — beynahe möcht 
ich ſagen — verſchwendet iſt, wenn nicht der Gegens 
ftand derfelben von einem fo unfchägbaren , erhabes 
nen Werth wäre. Auch der Redner zeigt, daß er von 
ber Grsffe und Güte ſeines Gegenftundes durchdruns 
gen ift; seine Gedanfen find fein von der Dberfläche 
meggeichspfter Echaum voll Biafen und Nichts — 
man merkt , daß vıeles aus dem Herzen kam, meil es 
rührt — und der Ausdruck ift auch gewählt, edel und 
vol. Mas freilich die Lobrede nicht immer erlaubt, 
— zwingende, inlleberzeugung Beine Gründe 
und genau zufammengeferrete Echlüffe find fo häufig 
nicht anzutreffen ; aber es ift auch das nicht gemißs 
braucht, was Lobrede erlaubt — kuͤhne Wendungen , 
. glänzende Figuren und mit Blumen und Kränzen ges 

ſchmuͤckte Ausdrücke. * mag fie aber wohl niche 
gegen edle Einfait eintaufchen. An einigen Drten hab 
ich bedauert , daß der Nebner ber teutichen Sprache 
Gewalt angerban hat # E. „durch die Dunfelheie 
ſich taften,,, und daß er über folgende Stelle nicht 
\ mie 
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mit dem Nagel gefahren iſte: „Hier tönt keine Leyer 
im griechiſchen Splbenmaße , fein Nachahmer der 
Briten tritt mit erhabnemS)aupte , himmelfchauend 
auf Wortftelgen daher ‚ Fein Barde ruft aus dums 
— Hoͤle oder Harft auf beeichten Haynen ,, 
u. ſ. w. 


211. 


Sebraͤꝛiſche Grammatik für Anfänger von J. C. 
w. Dieteriche. Lemgo in * —— Buch⸗ 


handlung. 1778. (30 fr. 


Genau hat der Herr Verf. die Negel erfüllt, 
‚auidquid praecipies efto brevis. Nicht alle wollen 
gelehrte Kenner und Kaironneurs über die Sprache 
werden: für fie ifts genug, ji mwiffen, wie der Hebs 
yider fagt, wie er feinen Pluralem, Dualem u. f. 
feine Conjugationen und ihre Tempora formirt; und 
es iſt alsbann unndthig, , vom warum Rechenſchaft 
ablegen zu koͤnnen — Würde nur durch gute Docens 
ten , die mehr verftehen, ' als die guten, aber nicht 
um Auswendiglernen beftimmten Regeln Danzeng , 

a8 hebr. Sprachſtudium erleichtert :_ fo wurden 
manche finftee Verächter biefer Sprache fih befehren. 

eder der nach diefer Grammatik lernt, wird wirklich 
Sieleg leichter finden, umd di wird der befte Beweiß 
feyn , daß die wierhode für Anfänger gut iſt. — 
ir haben nun auch Hofnung won Heren D. einen 
Syntag zu erhalten, ber gewiß bey Danzens aͤn⸗ 
geln noch noͤthiger iſt, und jedem angenehm ſeyn muß. 


— — — 
Todesfall. 


Zu wittenberg, ftarb der durch viele philolo⸗ 


iſche und exegetiſche Schriften bekannte Herr Chri⸗ 
ian Friederich Schmidt, Doktor und Prof. der 


Theologie im 37ſten Jahre feines Alters. 


Nuͤrnbergiſche 50 
gelehrte Zeitung, 


LI. Stüd, 





Freytag den 26. Junius 1778. 
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Anhang zu den Predigten über die Paffion 
und den chriftlihen Gottesdienft von D. 
Gottfr. Leß, Pr. d. Theol. Göttingen im 
Verlagder Witwe Vandenhoeck 1778. 9. B.(30 fr.) 


er liebe Mann, ber Herzensprebiger! „, — 

u D Aber daß Sie mir ia, Madame, bieſen 
Namen, welchen ich dem Herrn D. Leß gebe, 
nicht in dem Verſtande nehmen, im welchem Sie 
Ihren Herrn Beichtvater eben ſo nennen, nicht, 
weil er, wie CLeß mit einer ſanften, und doch flars 
fen Beredfamfeit dag Herz in Bewegung und Thäs 
tigkeit zu fegen weis; ohne die Erleuchtung und Yes 
berzeugung des Verſtandes zu vergeflen; ſondern, 
weil ihm das Chorhembd, auf feine ehrwürdigen 
Schultern hingegoſſen, fo gut Fleidet; weil er mit 
fo andächtiger Gravität da ſteht, und feinen Aug 
apfel fo erbaulich zu verdrehen weiß; meil er blog 
durch's bedächtliche Emporftrecken feines Zeigefingerg 
eleftriiche Funken aus den Seelen lockt, die fchöne 
Karität bunter mpflifcher Bilderchen vor der Phans 
tafie vorüber fchmeben, und das Ölocenfpiel zus 
fammengeftellter Reimlein fchallen läßt; weil er, 
wenn er von den Kindern Gottes fpricht, die Frau 
Baaſen und Gevatterinnen feitweits fchielerlich ans 
IL. Jahrg. ff lächelt, 
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laͤchelt, und, indem er die Heterodoxen und Irreli⸗ 
ioniften im den Schwefelpfuhl hinabſtoͤßt, ber 

eucheley auf einem ſanften Ruhkuͤſſen, das Gew 
ligfeitspatent entgegenträgt. — * ſich noch nicht 
überzeugt hat, daß Leß den Titel; den ich ihm oben 
beylegte, im hohen Grade verdient, der leſe dieſen 
Anhang, mworinnen neun Predigten fichen — Vier 
Daflionspredigten: Das verdienftliche in dem Lei⸗ 
den und Sterben Jeſu, über 2 Cor. 5, 17 — 6, 
10. Güte Gottes in Verbergung der Zufunft, 
über Küc. 22, ı — 46. Man muß aud in Rleis 
nigkeiten forgfältig feyn , Luc. 22, a7 f. Wider 
den Auffchub der Belehrung Kuc. 23, 39 — 
2 — Drey Predigten von der chriftlihen An⸗ 
ücht, warum die fleißige — die andächrige Befus 
Hund der Kirche — nebft der Privatandacht — em» 
pfohlen wird; über Jac. 1, 21 f. u, Hebr. 10, 23 — 
35 — YIoch eine Predigt vom der chriftlichen Froͤm⸗ 
migfeit als der beiten Klugheit Eol. 1, 9 — 145 
und gulept eine pract. Auslegung der Epiftel am ers. 
fien Adventsfonntage, Die Kürze aller biefer Pres 
higten, wobey doch die Deurlichkeit und zwechmäßis 
ge Vollftändigkeit nichts verliert ; gehoͤrt ohnftreitig 
unter das vorzügliche Verdienft derſelben. In den 
erfien drey Predigt Fülle nicht einmal die angezeigte 
Materie den ganzen Raum aus, Der Hr. D. gebt 
feinen ganzen langen Text, mie er da liegt, durch; 
erklärt ıhn notbduͤrftig; zieht allerley Kehren heraus; 
und verweilt fich nur bey Einer, ohne fie ald Haupt⸗ 
faß anzufündigen, am längften. Eine Methode, die 
Beyfall und Nachahmung verdient, fo fehr fie auch 
dem homiletiſchen Herkommen widerſpricht. Doch 
duͤnkt mir die Herleitung des zweiten Hauptſatzes 
zu geſucht zu ſeyn: „Wir gehen zwar dahin, 
wie von uns geſchrieben ſteht. Jedes unſerer 
Schickſale iſt in dem Buche Gottes aufgezeichnet. 
Aber alles in dieſem Buche der Vorſehung iſt uns 
verborgen u. ſ. w. WUuch der Dritte Hauptſatz fe 

etwa 


etwas weit hergehohlet ; wenigſtens wird es nur ges 
fat, nicht gezeigt, daß alle im Texte vorfonmenden 
aſterthaten aus Fleinen Anfängen entftunden — Als 
le Erklärungen des Hr. D. wird nıcht ieder Lefer 
billigen. z. €. daß 2 Cor. 5, 14. zu überfeßen ſey: 
überzeugt, Daß, da Einer für Alle geftorben, 
fo muͤſſen fie alle fterben (fie alle fterben müffen) 
daß VB. 21. von Gott gerecht werden, fo viel ſey, 
als den Seegen Gottes empfangen (welches 
tool die nächte dee nicht ıft, wenn es gleich mit 
um ganzen Umfang der Nechtfertigung gehört ) 2 

or. 6, 7. wird unverftändlich und unrichtig übers 
En „Durch Gottes Kraft in den Waffen (in ber : 
usübung) der Tugend, Waffen der Gerech— 
tigkeit find fo wenig Waffen der Tugend als rech⸗ 
te Waffen; fondern Waffen der Religion. Kuc, 
22, 16 braucht im Reiche Gottes nicht in, Durch 
Das Reich Gottes verwandelt zu werden. V. 36. 
ift e8 wider den Gegenfag bey den Worten: wer 
nicht bat, zu ergänzen ein Schwerdt. 8: 23, 40. 
wird erklärt: Du fürchteft dich auch nicht, mie 
jener freche Haufe (ome Beziehung ift nicht ausges 
macht ) da du ia ſelbſt fühleft , welche eine Pein bie 
fer dultet ( Wie? menn dag örsnicht. ben Grund der 
. billigen Surcht, fondern die Urfache des Nichtfuͤrch— 
tens anzeigte ,„, Du meinft, es fey feine Sünde 
biefen zu mishandeln, weil du mit ihm gleiches 
Schickſal haft; und es ift doch ein gewaltiger Um 
terfchied zwiſchen ung und ihm, der dich billig abhal⸗ 
ten follte, ihn zu fchmähen. „,) Und ift Jac. 1, 21. 
nicht vielmehr ber Weberfluß des Boͤſen ale der 
Reſt zu verfiehen — Nur fcheinbar ift ferner ©. 
5 der Gedanke daß eg 2 Cor. 19 nicht beifs 
fe: Gott babe fi mit der Welt ausgefönet, 
fondern , die Welt mit fich , indem nicht Gore mit 
ber Welt, fondern die Wehr mit Gott in Feindfchaft 
ſtehe. Denn fo wie die Schrift von Zorn Gottes re⸗ 
den kann, ohne daß ar eine Feindſchaft ar 
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tes gegen bie Welt angedeutet wird: fo Könnte auch 
wol gefagt werden, Gott habe fich mit der Melt aus» 
gefönetroßne daß daraus etwas zum Nachtheil der Ficbe 

ottes geſchloſſen werden dürfte. Yudas meiner nicht. 
wie Petrus ©. 43. Woher weiß dieß der Hr. D.? und 
daß Jeſus (553) mit Engelheiterkeit des Gefihts am 
Kreuze gehangen jey? ©. 58 f. gibt der V. zwar die Moͤg⸗ 
lichkeit ber Bekehrung in den letten Augenblicken eis 
nes lafterhaften Lebens zu; aber wenn er num bemeis 
fen will, daß eine folche Bekehrung aͤuſſerſt felten 
vorgehe und daher nicht wahrſcheinlich ſey, ſo bedient 
er ſich ſolcher Vergleichungen (vom Waſchen eines 
Mohren, vom Baͤndigen eines Tigers, vom Gerader 
biegen eine frummen Baums, in wenigen Augens 
blicken) die mehr die Unmöglichkeit, als die Unwahr: 
ſcheinlichkeit darthun und nimmt auf die Art das zus 
gegebene flilfchweigend wieder juruͤck. Den busfertis 
gen Schächer fiellt der V. zu gut vor. Er mar fein 
Boͤſewicht: ſchon lange hatte er ſich nach Jeſu Unter 
richt gebildet. Ein ungläclicher Fall fhürgte ihn wie Per 
trus zu Boden. Und dies alles blos defimeaen / weil 
er Jeſu ein Überirrdifches Reich zufchreibt — er Satz, 
S75) daß ſich auch der groͤſie Gelehrte nicht einbiks 
den dürfe, in der Kirche mehr etwas lernen zu können, 
muß, meil hier das Pernen der Erinnerung und Ers 
weckung entgegengefegt wird, in genauer Beftimmung 
genommen werden, wenn er wahr feyn fol. — Wahr 
iſts leider, daß in taufend Liedern vieles falfch, nied⸗ 
Fig, abgefchmackt und ungereimt ift; aber eg öffents 
lich und fo gar“ teutfch von der Kanzel berabzufagen, 
tote hier ©. Rift doch einiger maflen bedenklich — 
Auch das tägliche Studium der Bibel, fo fehr es der 
Nr. D. (©. 104) eingefchränft hat, bedarf noch eis 
ner gröfern Einjchränkung. Hat er fich mol dabey 
ganz in die Lage z. B. des Baurenknechts hineinge⸗ 
dacht? ober gedachte er nur an den Profeffor Stus 
benten u.a.d. Perfonen? — in der Predigt über die 
chriſtliche Froͤmmigkeit als die befte Klugheit, hat * 
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mein lieber Ceß am wenigſten Genuͤge gethan. Die 
Säge: das Chrifterrhum hindert die Klugheit; und 
er iſt ein frommer Maın, aber an Klugheit fehlt es 
ihm, find fehr von einander unterfchieden; und wenn 
jur Klugheit, befonders in dunfeln, verworrenen und 
edenklichen Fällen, natuͤtlich guter und geübter Vers 
fand dazu gehört (welchen das Chriftenthum fo mes 
nig, als andere natürliche Gaben verleihet ) um die 
Kiugbeitslehren dbesChriftenthung richtig anzuwenden, 
fo Fann der legte Sag nicht fo ſchlechterdings falfch * 
nur muß man ihn mit dem erſten nicht verwechſeln. 
„Es fehlt ihm an Klugheit, weil er ein frommer 
Mann iſt, Das iſt durchaus falſch — Zu ſtark iſt 
meines Erachtens auch folgende Stelle ausgedruͤckt: 
(2 116) Petrus will den higigen Eiferern nicht am 
oͤſſig ſeyn; deswegen heuchelt er. Hier war bie 
Abſicht würdig eines Weifen; das Mittel, würdig 
eines Thoren „ — Eine ftrenge Durchficht vor dem 
Druck würde mol manche Anthitheie meggefirichen 
und manchen Ausdruck geändert haben ©. 2. Te 
mebr man es ftudirt, Defto mehr entdeckt (man 
darinn, ) defto mehr bewundert und fühlet man 
es — Welche Schage von Unterricht! Welche 
Kräfte zur Tugend! Welche Reichthümer von Trofi! 
( Da hätte den Aräften auch ein den Schaͤtzen gleich- 
bedeutendes Mort beygefügt werden ſollen — Hand⸗ 
lungen annehmen; jemand eine Nachricht von 
einer Sadye auftragen ©. 4 fagt man nicht — 
Auf Lehre, Heiland, Gott ©. 6 follte nicht Kies 
be, Heiland, Gott folgen; dies ift wieder dag 
Ebenmaas — ©. ıol taufendmal werden mir ihren 
Händen entriffen. (Es ift Fein Subieft vorhergegan⸗ 
en) ©. 15 Ins Meer feiner Liebe fich verfens 
en!! Dft daran gedenken, wie viel eg ihm gefos 
ftet (Was?) Dft in den Aufenthalt feiner Mies 
jeftät fbauen!! ©.27 „Daß geziemet Gefalles 
nen, die durch Sünde vergiftet, von Auffen anges 
fallen und von innen verratben werben,, paßt 
ige 
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Iediglich nicht zufammen. Dag Sfter Vorkommende: 
feine (Gottes) Menſchen, fällt ins Affeftirte : 
wie die Ueberfeßung des Amar durch; So fey es! 
Diefe drey einfilbichten Worte werden fihb am 
Schluſſe einer Rede übel ansprechen laffen. Mill 
man ia dem Amen fein deuſches Bürgerrecht rauben: - 
ſo laffe man lieber das matte: So fey es! auch 
weg. Nenne man dag immer Wortklauberey und die 
ganze Kritcley zu kleit, als daß fie bey einem Keß 
angebracht werden follte. Mein Herz fagt mir, wie 
fehr ich ihn verehre; und überhaupt ſteht die Kres 
tiE ber DVBerchrung nicht im Wege: fie ift vielmehr 
ein wuͤrdigeres Zeichen berfelben, als allgemein 
bingeworfenes Lob! Große Männer follen ung er: 
muntern, nicht einfchläfern! 


213. 


Deutſches Miufeum fünftes Stüd. May. 
‚„) Beichreibnng der Stadt Nizza und ber umliegen; 
ben Gegend, mie aud des Fuͤrſtenthums Monaco. 
Aus dem Tagebuch eines teutfchen Gelehrten. Noch 
immer Zierde dieſes Journals und Ideal von einer 
Laͤnderbeſchreibung. 2) Nachricht von den Veraͤn⸗ 
derungen der Zunfteinrichtungen in Frankreich im 
ahr 1776. von C. W. Dohm,, Der Houptinnhalt 
es franzoͤſiſchen Edikts mit gründlichen ſtatiſtiſchen 
Reflexionen durchflochten. Herr Dohm glaͤubt von 
Be „daß fie nach den Grundfäzen einer 
weiſen ——— nicht zu rechtfertigen find; daß ſie 
feinen Vortheil, aber fehr viele Nachtheile zu noth⸗ 
mwendigen Folgen haben; daß fie die natürlichen 
und heiligen Rechte der Dienfchen beleidigen; 
Daß ſie die Induͤſtrie und den Erfindungsgei 
niederichlagen; daß fie oft dem Stuͤmper, mie 
bem fähigen und gejchifsen Arbeiter nuzen; daß 
Be Feine Sicherheit fuͤr die Güte der * 
onder 
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fondern vielmehr dem Publikum ſchlechtere und theue⸗ 
rere Waaren aufdringen. 3) Ueber ben Herrn vom 
ller. Aus Linguets Annalen. Ueberſezt und mit 
nmerfungen begleitet vom Herrn Hofr. Zimmers 
mann ! Eine Probe von dem biftorischen Genie dem 
Franzoſen. Der Linguetiſche Herr von Haller, hat 
mit dem wahren Herrn von Haller eben fo viel AÄehn 
lichkeit, als David mit Goliath in dem Rembrandi⸗ 
fhen Stich, ber dem dritten Theil der Werke des 
Asmus zieret. 4) Schluß des dritten Briefes aus 
England. Betrift einige Schaulpielerinen und die 
italiäniiche Dpera, die mit ihren unüberfchwänglis 
en Abſurditaͤten lichtenbergiſch befchrieben wird. 
5) Ueber die frühen Beerdigungen. 6) Etwas 
Phyſiognomiſches über die Austünftung. 7) Orpheus 
und Eurpdice, nad dem Virgil vom Grafen zu 
Stolberg. Wenn e8 ein Fragment aus der Ae— 
neis wäre, fo machte ich mir beynahe Hofnung, 
eine Ueberfezung derjelben auf die Ilias folgen zu 
ſehen. 8) Warnung an Eltern, Erzieher und Sins 
derfreunde * ber Selbſtbefleckung, zumal bei 
ganz jungen Mädchen von dem Herrn Leibarzt Zims 
mermann. (Gin jo gemeinnügiger und treflichen 
Aufſatz, daß feinerwegen allein das Mufäum hundert 
geferinnen mehr haben follte. 9) Auszüge aus Bries 
fen. Der erfte und längfte betrift den groffen Muͤn⸗ 
‚fteriihen Minifter von Fürftenberg, und den ums 
ftändlichen weilen Plan feiner Regierung. — Aus 
England wird gefchrieben, daß die Fortfezung von 
MWarburtong divine Legislation of Mofes unter dee 
Preſſe jey, und daß zu Oxford eine neue Ausgabe 
des Strabo veranftaltet werde, In Florenz, Mabs 
rid und Petersburg werden Huandichriften verglichen, 
neue Karten werden geftochen und Dr. Forfter hat ans 
fehnliche Beyrräge hergegeben. Man gedenkt auch 
don Penzels teutichen Strabo Gebrauch zu machen. — 
Rhunken in Leiden hat aus Moskau 150 Verfe von 
Homers Hymmus auf die Ceres erhalten, bie sms 
t 
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ächt find, und er wird noch soo Verſe von biefem: 
Hymnus nächfteng erhalten. 

Sechſtes Stück, Jurius. 1) Beſchluß von 
der Beſchreibung der Stadt Nizza und der umliegen⸗ 
den Gegend. Aus einigen Stellen läßt ſich der Vers 
faffer_faft errathen. Sollte es nicht der groffe ber⸗ 
Jinfche Philofoph Sulzer ſeyn? 2) Pirt. Einige 
Fühn und ftark hingemworfene Züge zu dem Charakter 
dieſes Mannes, der ein Rieſe war unter den Pig: 
mäen feines Zeitalter. 3) Ueber deutfche Kunfts 
richterey. Da man in feiner eigenen Sache nicht 
Michter ſeyn kan: fo fag’ ich nur, daß es einige 
wahre umd falfche in einem ganz Fleinen Raum zus 
fanımengeftellte Gedanfen find. 4) Bemerkung über 
die Neigung ber Menfchen zum Wunderbaren und 
über den Zweck diejes Zuges in der menjchlichen 
Natur. Eine mir ſehr ſchaͤzbare Abhandlung, die 
gut gedacht und gut geſchrieben iſ. 5) Das Miss 
verfiändnis von Sprifmann. Ein Drama, das 
viel Feuer, und feine Blife insg menfchliche Herz 
zeigt, dem ich aber doch in manchen Ötellen einen 
natürlichern und 'gefchmeidigern Ausdruck wuͤnſchte. 
6) An Herrn Voß , ‚ein drief von Heyne. Uns 
merkung über die voßiiche Ergänzung des Chors 
des Sophokles, und über feine, Weberfezung einer 
Pindarifchen Ode. 7) Auszüge. aus riefen, 
Schluß der im vorigen Stück angefangen Nachricht 
von Münfter. Sprikmann ifi der Verf. fo auch von 
‚der muͤnſteriſchen Echulordnung, einem Meifteritüf, 
Ein anderer Brief aus Dresden gibt Nachrichten 
won der dafigen Kunft, und der Schaubühne. 


— — — — — — — — — 


Todesfall. 


Der durch feine Kunſt berühmte und durch fet 
nen rechtfchaffenen Charafter allgemein geachtete 
Ron) Gorhaifhe, Schaufpiel: Direktor, Herr 

onrad Eckhof ſtarb am ı6 d. M. zu Gotha an einer 
Hrufteantheit. Sein Portrait ſteht vor einem Theil 
der deutſchen Bibliothek. | 


- Nürnbersifhe 5,5 
gelehrte Zeitung. 


LI. Stü ck. 





Dienſtag den 30. Junius 1778. 
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D. Johann Chriſtian Gottlieb Ackermannse Ab⸗ 
handlung über die Kenntniß und Heilung 
des Triimus oder des Rinnbarenzwangs 
und deſſen verfäiedenen Arten nebit einer 
Geſchichte der damit verbundenen Rranfı 

eiten und den Ausfichten fie zu beilen. 

wote vermehrte umd verbeflerte Ausgabe. Nürns 
berg, in der M. 5. Bauerifhen Buchhandlung, 
1778. ı3 ein halber Bogen ing. (45 fr.) 


Sn im Jahr 1775 erfchien au Göttingen eine 
lateinifche Abhandlung des Herrn Dr. Acker 
manns de Trifmo, zuerft als Streitichrift, dann 
auch in den Buchläden mit dem veränderten Titel eis 
ner Commentation, von 5 Bogen. Gelegenheit, 
welche fich dem Herrn Verf. feitdem darbot dieſe 
Krankheit felbft oͤfters, beionders bey Kindern, zu 
beobachten, die damit gewöhnlich verbundne Gefahr, 
mehrere gefammelte Fälle und Meynungen „ find die 
Veranlaffung diefer neuen, nicht bloß überfeßten, 
fondern wirklich fehr vermehrten nnd bereicherten Aus⸗ 

abe. — Der erfte Abfchnitt enthält dag parhologis 
8 Zuerſt alſo Definition, und Benennungen. 

ey uns, wo die meiſten Krankheiten auf einen Fluß 
reducirt werden, iſt fie unter dem Namen bes Rlamm⸗ 

IL. Jahrg. G6989 Fluſ⸗ 
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Flußes bekannt. Zu Beſtimmung der Gattun, 
gen und Arten hat Herr A. die Stahliſche Eintheis 
lung der Krämpfe beybehalten, nach welcher fie ent» 
soeber toniih , wohin die Erftarrungen gcbören, 
oder clonıfch find, welches legtere die Zufungen in 
fich begreift. Der tonifche Trifmus ift entweder trans 
matifch, wenn in einer Berwundung die Urfache liegt, 
oder den. Sindern eigen, oder in feinen Zufällen 
langfam und fchleichend, oder rheumatiſch. Der clor 
niſche hat gleichfals eine rheumatifche Materie zur Ur⸗ 
fache , oder ift abwechfelnd und periodifch. Nun fols 
gen die Zufälle diefer verfchiebnen Arten. Am ger 
naueften bey ber der Kinder. Herr A. Elagt, eine Jenai⸗ 
ſche Streitſchrift uͤber dieſe nicht gehen zu haben, 
in weicher bie Zufälle mit vielem Beobachtung: geift 
befchrieben feyn follen. Recenſ. der dieſelbe vor fich 
liegen bat , „verfichert auf fein kritiſches Gemiffen 
auc fein Fuͤnkchen diefes Geiſtes in ihr finden zu 
koͤnnen. Sie ift Äberfchrieben : Cafus medico pra- 
&ticus de convulfione inferioris maxillae, — Praefid. 
Job. Arn. Friderici, Refp. Cbriſt Frieder. Pollmar. - 
Ien. 1672, erzählt die ganze Kranfengefchichte in zwoͤlf 
Zeilen, und liefert auf den übrigen fünf Bogen 
meiftens fcholaftifchelletiologie,umd die antifpafmobdifche 
— damaliger Zeiten, durch abſorbirende 
rden. — Die verſchiednen Urſachen werden mit 
Scharfſinn und aus Erfahrung entwickelt. Fehler⸗ 
hafte Lebensordnung, beſonders heftige Leiden⸗ 
—5*— der Mutter, und daher verdorbne Milch, 
ufammenfchnüren durch feftes Binden, nicht gebd 

zig ausgeführtes Kindspech find in den meiften Faͤ 
len die Urfachen bes bey Kindern häufig, und meift 
tödlich erfcheinenden Trifmus. Die Prognoſis, der 
‚ zufällige Triſmus, und etwas über das Entfiehen 
ber Zufälle bey dem Triſmus, fchließen den erften 
Abfchnitt. — Der zweyte erzaͤhlt die ieder Art ange 
meffene Curmethode, welche freylich in unfern Tas 
gen von den Altern toto coelo diſtat. Der treumas 
tb 
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tiſche erfordert eine ſorgfaͤltige Behandlung der Wun⸗ 
de, welcher daher ein eignes Capitel gewidmet iſt, 
in dem auch die Faͤlle, welche die Amputation fordern 
oder entbehrlich machen, eroͤrtert werden. Fuͤr die 
Heilung durch innre Mittel hat man zwey Wege. 
Einmal durch ſchlafmachende und krampfſtillende, durch 
Mohnſaft und Biſam. Nur muß der erſtere beſon⸗ 
ders, herzhaft und in groͤſſern Doſen als gewoͤhnlich 
gebraucht werden. Man giebt alle zwey Stunden 
einen Gran, und ſteigt nach Bewandniß ber Um—⸗ 
ſtaͤnde. Ungemiſcht und ohne alle Correction wird 
er auch hier am beſten gereicht. Warme Baͤder 
und Klyſtiere werden zu Huͤlfe genommen, und am 
Ende der Eur Abfuͤhrungen ımd ſtaͤrkende Mittel ges 
braucht. — Der zweyte Weg ber Heilung ift bag 
Einreiben einer Dueckfilberfalbe, weldhes Monro 
vorgefchlagen, und ſeitdem oͤfters mit dem glücklich 
ften Erfolg angewandt worden. — Der rheumatiiche 
Triſmus heifcht neben jenen Mitteln auch flüchtige 
Salze , und Aufferlidy fpanifche Fliegen. — Des 
Trifmus bey Kindern will ein genaues DBerhalten 
der Mutter, anfangs Ausleerungen, auch durch 
Brechmittel, und, dann krampfſtillende. Der Bir 
fam , meldyen der Herr Verf. in der erften Ausga⸗ 
be hier fehr empfohlen, bat ihn doch in der Folge 
verlaffen, nun fügt er bemfelben noch Mohnfaft, 
und die Wurzel des milden Baldrians in einer Tins 
ctur hinzu. Zum Theil fchreibt er den meift uns 

lücflihen Ausgang diefer Krankheit den befannten 

orurtheilen wider Kiyftiere und Bäder zu.  ,, Auch 
in meinem DVaterlande, fagt er, berrfcht noch Fin» 
fternig und Widerwillen gegen den Gebrauch der Kiys 
fliere umd der Bäder. Mit Aufferfier Mühe konnte. 
ich e8 oft kaum fo weit bringen, daß dem franfen 
Kind ein Klyſtier beygebracht werde, da deren oft 
an einem Tag drey, und nod mehrere noͤthig was 
ren, und wenn der Arzt mehrere vorfchläg' , fo 
kann er immer glauben, baß Bi als ein unbarmher⸗ 
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ziger Mann, der Sachen vorſchlaͤgt, die niemand 
ausftehen fan, werde abgebanft werben; „ — Der 
clenifche Triſmus erfordert Feine fo ſtark wirkenden 
Mittel, mie die oben gedachten. Mehr abführende, 
auflöiende, reitende. ey Gelegenheit rühmt Herr 
A. auf dag neue die Wuͤrkung der Ipecacuanha in 
der Gicht, wenn fie zu acht Granen mit zwey Quent⸗ 
chen Honig, wozu er igt noch ein halb Duentchen 
Salbanım mifcht; gegeben wird. Auf dieſe Art 
fol fie feinen Ekel, (ndern Schweiß und bäufinern 
Abgang bes Uring erregen. — Einer weitern Ems 
pfehlung, als diefer genauen Anzeige bat wohl eir 
ne Echrift, welche häufige und oft toͤdtliche Kranks 
beiten in ein belleres Licht fegt, bey reblichen Aerz⸗ 
ten nicht nöthig. 


215. 


Herrn Marquis Caraccioli , Pönigl. pohlniſch⸗ 
und churſachſiſchen Obriften, Paris, das 
Miufter aller Kationen, oder das franzdfi: 
che Europa. Aus dem Franz. überfezt. Augs: 
urg, bey M. Riegers fel. Söhnen. 1778. ı5 ein 
balber Bogen. 8. (30 fr.) 


„Ein Schulfuchs fängt an auszurufen: aber 
mal ein neues Werk won diefem Autor !,, Diefer Aus 
tor begegnet aber dem Schulfuchs gar Ichön indem 
er erinnert, baß alle feine Werke, (melche fich, laut 
bes der Vorrede angehängten Verzeichniffes, auf 23 
belaufen,) in groben Druck maren, und in wenigen 
Blättern beftunden ; fo, daß fie alle zufammen etwan 
8 Duode;bändchen ausmachen. Wenn der Schoulfuchs 
ferner fragen folltes warum wieder fo was elendes 
von diefem Autor ? fo koͤnnte folgende Erklärung in der 
Vorrede zur Antwort dienen: „Ein geheftetes Buch 
(das ift verdollmetſcht Brochure) ift, bey ben = 
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nach der Mode, gänzlich ein Blumenbufch; fle berie⸗ 
chen es, fie legen es auf ein Kamin, und cinige Tas 
ge darnadı finder man es nicht mehr. Ey ift oder ſoll 
verwelten „ Das mwünfchen und hoffen wir von dies 
fem zuverſichtlich. Ein folder Abfchaum aller franjoͤ⸗ 
fifhen Srivolität follte nie das Licht gefehen, wenige 
ſtens nie den Weg nach Teutfchland gefunden haben. 
Einige Genugtbuung für das Publicum ift inzwiſchen 
Doc) diefeg, daß der Here Marquis von feinem Ueber— 
Bere den Lohn empfangen, deifen feine Thaten werth 
ind. Die Capriolen des Stußermiges find durch toͤl⸗ 
piſches Deutſch, gleich als Feſſeln, beftrafer; und 
alles, was den Geruch dieſes Blumenbuſches fuͤr man⸗ 
che ertraͤglich machen koͤnnte, iſt durch die Hand deſ⸗ 
ſen, der ihn praͤſentirt, gaͤnzlich vernichtet worden. 
Mer ſich von allem dieſen Überzeugen will, ber beries 
che bie zur Probe hier beygelegten Blümchen. E.ı9, 
‚Die Heyrathen, welche damals (zur Zeit Ludwigs 
XIV.) vorgiengen, haben Furopa von ncuem anges 
fallen. Ludwig, der Groffe, heyrathete Zinna von 
Oefterreich; (und alfo feine Mutter;) Tobann 
Sobiesfi, RK. v. Pohlen, Maria v. Arquien, eis 
ne gebohrne Franzoͤſin; und alle Fremden hatten an 
diefen Seyerlichkeiten Antheil. „, Sobiesfi heurathes 
te diefe Dame noch ale Unterfeldherr, ein Monat 
nach dem Tode ihres erften Gemahls, ganz in ber, 
Stille; welches den Fremden wenig Gelegenheit gab, 
an ben Seyerlichkeiten Theil zunehmen. ©.48 , Der 
Di&ionaire encyclopedique ſcheuet nicht zu fordern, 
(wird wohl pretendre heiffen, welches bier andere. 
burch behaupten übericgen würden, ) e8 fen mehr 
Geift in einem einigen Blatte der Unterfuchhung der 
Wahrheit (von Malebranche,) als in allen Werfen 
des. Kockes.,, Decenfent fcheuet nicht zu_ fordern; 
daf der Diktionaire encyclopedique, diefer Decan dee 

frangöfifchen Weisheit, fo viel feichtes und fo viele Pro⸗ 
ben der Unmiffenheit enthalte , daß fein Urtheil äser 
das Verdienft dieſer zween Philofophen gar Feine Auf⸗ 
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merffamfeit verdienet. ©. 112 wird Keibnig bedauert 
daß er fich vergebliche Mühe wegen einer Univerſal⸗ 
fprache gegeben. „Komm zuräc, (ruft ihm der Herr 
Drift zu,) ey wollte doch der Himmel! umd du wirft 
fehen, daß deine Wünfche erfüllt find, Es ift fein 
gebörig unterrichtetes Mannsbild , welches heut zu 
age nicht Franzöfifch redet oder lieſt. Es ift Fein - 
wohlerzogenes Weibsbild, welches die Ausdrücke das 
von nicht Fennet.„, S. 165 heißt eg, in der Schilde⸗ 
rung des Sranzofen: „Man muß ihn fehen Luftfprins 
ge machen, wie wenige Zeit er fih nimmt, felbe zu 
Stande zu bringen; dieſes ift ein Strom , wegen feis 
ner Schnelle; ein angenehmer Wind , wegen feiner 
Leichte; ein Sturm, megen feines Getoͤſes; er gehet 
mitten durch ben Haufen, als wenn niemand ba mäs 
re; er machet ſich von allen Hinberniffen log und be⸗ 
zühret nicht die Erde; es ift Camill, melcher über 
bie Achren herlauft , ohne fie zu Frümmen. (Menn 
man nicht weis, mas daß ſaget, Camill, fo ift es 
defto fchlimmer für die Unmiffenden.) „, Der Ucberfezs 
ie hat hier felbft da8 Wehe über fich ausgeſprochen. 
ein gehörig umterrichtetes Mannsbild wird fehreiben ı 
Camill, welcher. Merkwuͤrdig ift, „daß man, 
(8. 161) in den Eaffeehäufern fo wohl zu Muͤnchen, 
‚als zu Berlin, zu Küttich , wie zu Rotterdam, 
allein auf dag Befchauen eines Franzofen feine Art 
zu fien, und fich zu flellen annimmt : auch daß (©. 
162) ein Kaffeehaus ein elender Ort ift für alle die, 
welche zu wachen ihre Zeit zubringen. „(Vermuthlich 
vegeter.) Doch genug von einem gehefteten Buche, 
welches die Franzoſen ald die Erfinder und Lehrer 
alles Geſchmacks, aller Artigfeit, Gefelligkeit , Ler 
bensart, als Meifter in allen Hiffenfcharten und 
Künften, kurz, als die erfte Nation von Europa 
preiſet; und den übrigen ein groffes Compliment de: 
wegen macht , daß fie endlich noch fo viel Klugheit 
batten, ſich nach diefem vortreflihen Mufter zu bil» 
den. Es finden fich wohl, unter der Fun * 
rah⸗ 
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Prahlereyen einige unlaͤugbare Wahrheiten: allein 
theils werden fie eckelhaft durch den unverfchämten 
Ton; theils waͤre es, zur Ehre anderer Völker, zu 
wuͤnſchen, daß es keine Wahrheiten ſeyn moͤchten. 
Wir ſchlieſſen mit den Worten des Herrn Obriſten, 
S. 200, Es wären noch viele Dinge übrig zu ſagen, 
wenn man eine ſolche Sache ergruͤnden wollte; aber 
mich dünfer, man fönne über Gegenftände von fo ges 
Finger. Wichtigkeit nicht gefchwind genug binuͤberge⸗ 
ben. „ | | | 
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Benedift Hoffmanns, Lehrers der Philoſophie 
und Groͤſſenlehre, Vorſtehers des fuͤrſt: biſchoͤfli⸗ 
chen Studenten⸗Convikts zu Bruchſal Cateiniſche 
Spradkunft,zum beſſern Gebrauche der jugenbitas 
bellariſch abgefaſſet Mannheim, 1773. 8.(1.45fr.) 


Diefe Grammatik, welche aus der Nambachis 
fchen , Märkifchen , Gefnerifchen., Knebelifchen und 
andern entftanden ift, füllet zwey Alphabete an, an 
toelcher Ausdehnung aber nicht ſowol bie Reichhaltig; 
keit derfelben als vielmehr die tabellarifche Methode 
und die öfters übertriebene Umftänblichkeit Schild ift. 
Blos mit dem Schematifiren der Zeitwärter find eilf 
Bogen angefüllt, eben als wenn das Abmwandeln ders 
felben die ſchwehrſte Materie in ber ganzen Grammas 
if waͤre. Auch möchte es fehr überflüßig feyn, zu 
erinnern , daß duo, tres, quatuor feinen fingularem, 
und primus, fecundus, aeternus , alter, omnis, nul- 
lus und andere ähnliche Wörter feinen comparativum 
noch fuperlativum haben. — Das verſteht fih von 
felbft und aus der Natur dieſer Woͤrter: warum follen das 
ber Lehrlinge etwag als eine Ausnahme von ber Megel 
merken, mo fchon Gefühl und ein noch fo ſchwaͤcher 
Verftand; vor Fehlern verwahren Finnen? — Sin der 
weillaͤufigen Abhandlung von ber Conjugation 1 
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doch nichts von der verjhlebenen Bedeutung der tem- 
porum, und ber Schüler lernt weiter nichts daraus, 
6 da® imperfectum die kaum vergangene per- 
fectum, bie vollig vergangene Zeit, und plusquam- 
erfectum eine Sache anzeige, die ſchon langſt yes 
heben if. — Dies ift viel zu ſchief und viel zw 
wenig gefagt. Durch welches tempus ſoll denn ;. $ 
ber Xoriftus der Griechen ausgedruckt werden ? oder 
gilt es in dieſem ae gleichviel ob man das imper- 
e&tum oder perfectum gebraucht ? — Die Proſodie ift 
in diefer Grammatik nur ın fo ferne erkläret worden, 
als fie grammatifch ift und zum Verſtand und zur reis 
nen Ausjprache einer Rebe erfodert wird. Da zu 
Bruchial ſchon die Schüler der dritten ElaTe die Vers 
fetunft lernen müffen , waͤre es für diefe bequemer ger 
weſen, wenn fie in biefer Grammatik zugleich auch 
davon Unterricht erhalten hätten. 


| | 517. | 
Glaubensbefenntniß der. beyden durchlauchtig⸗ 
ften Prinzeflinnen Carolina Polyrena und 
Couiſe Carolina Yenriette, Prinzeflinnen von 
Ylaffau:Ufingen. Abgelegt am gtentliay 1777. 
Auf türftl. Befehl zum Druck übergeben von J. D. 
€. Bifel, Prediger bey der Hofgemeine, in Bir 
berich. Wießbaden 61 oct. Geiten. 
Es wird nicht zu fpät ſeyn, biefer Fleinen Schrift, 
die mir erſt zu Geſicht gekommen ift, in unferer Zeitung 
u erwähnen. Sie verdienet vorzüglich, bemerft und 
erühmet u werden , und hat mir den Namen des 
yerrn Biel, ber mir bisher ein ganz unbekannter 
Name war, fehr achtungswerth gemacht Man teift 
darinn das wahre Wefen der cheiftlichen Meligion, ger 
fchieden vom philofophifchen Tand des Naturaliſmus 
und der Scholaftick, mit der edelſten Simplicität vorges 
tragen, an: und man darf fich, inden man fielixßt, aͤhn⸗ 
Itcher laͤngſt geprtefener Arbeiten eines verdienftvollen 
Terufalem erinnern, ohne bag Ne durch diefe Vers 
gleichung verlöre. 
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gelehrte Zeitung. 


LI. Stuͤck. 





Freytag ben 3. Julius 1778. 
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Bibliotheca Norica Williana ober kritiſches Verzeich⸗ 

-  niß aller Schriften, welche die Etadt Nürnberg 

angehen, und die zur Erläuterung deren Geichichs 

te feit vielen Ssabren geſammlet hat nun aber im 

Sffentlichen Drucke beichreibet Geo. Andr. Will — 

Pars VI. indices completos #ominalem et realem 

continens. Altdorf, 1778. 310 B. in 8 (Auf 
Pränumeration ı fl.) 


S diefem legten Haupttheil iff nunmehr dag nuͤtz⸗ 
liche litterarifche Werk vollendet, welches Here 
Drof. Will feit 1772 herausgab. Durch feine Ges 
nauigfeit und durch den ziemlich hohen Grad feiner 
Vollitändigfeit macht es faft allen ähnlichen Verzeich⸗ 
niffen anderer Ränder und Orte den Rang ftreitig. 
Zugleich aber muß es den Muth aller derjenigen nies 
derfchlagen,, melche allgemeine Cammlungen von 
Schriften und Nachrichten, die Nürnberg betreffen, 
anzulegen fich in den Kopf gefegt haben, (und deren 
gibt es bey ung nicht wenige.) Sammler in einzel 
nen Sächern bringen e8 gewiß weiter und (menn dag 
Sammeln nicht ohne allen Zweck feyn joll,) Finnen 
fie defto leichter ihre aufgeibiemte Schäge durch Ber 
arbeitung einzelner Gegenftände felbft benugen oder 
andere genicfjen laffen. — Das gegenwärtige Nor 

LI. Jahrg. Hob mis 
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min alregiſter ruͤhrt von dem Herausgeber ſelbſt 
ber, fo wie dag Realregiſter von Herrn Hummel 
Rektor der Altdorfer Stadtſchule. Ein Supplement 
band, der dem vorigen an Staͤrke gleich iſt, kan von 
dem Herrn Verf. geliefert werden, ſo baid es der 
de der Liebhaber nicht an Unterfilgung fehlen 
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P. Rogati Holzner Prov. Bavar. Francifcani, S.S. Th. 
Ledt. ord. diff. hiftorica de ftatu Religionis Chri- 
ftianae inter Boios per prima quatuor fecula — 
quam defendent — Leo Schmid et Theobaldus Stad- 
ler. Ingolftad. 1777. 4 ein halber Bog. 4. Ä 


Reich an Muthmaffungen finden wir biefe ges 
lehrte Abhandlung: aber dürftig an Beweiſen. Die 
legen wir dem Herrn Berfaffer nicht zur Kaft, denn 
biftorifche Quellen laffen ſich nicht in dem duͤrren Lan⸗ 
de der Älteften teutichen Gefchichte graben : fondern 
wir loben die Bemühungen, alles zu fammlen, was 
dienlich ift, nur einiges zu errarhen. Aber mas ift 
doch der Gefchichte geholfen, mern man ous gehen 
ungemiffen Datis ein älteres$aftum berzuleiten fucht ? 
Es ift ungewiß, ob die Boier im Noricum und Bins 
delicien wohnten, ungewiß, ob fie unter römifchen 
Schuß lebten, ungemwiß, ob von Illyrien, wo Paus 
lus lehrte , das Evangelium fich nach Norifum und 
ımter die Boier gezogen; ungewiß, ob das alte aus 
reacum fchon im erften Seculo eine chriftliche Gemeis 
ne hatte (menn e8 gleich fpäter Paͤbſte, wie Agapet 
II. fagten) und ob, wenn auch jenes ermeißlich waͤ⸗ 
ze , fich dag Ehriftenthum von da aus unter die dos 
ter verbreitet : ungewiß ob Gallien, wo Lucas ger 
lehrt haben fol , auch dag Noricum unter fich bes 
geiffen : ungewiß, ob Prosdokimus, der zu Verona, 
und in Rhaͤtien gelehrt haben fol, auch big zu — 
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Boiern gebrungen : ungewiß, ob mit ber Belehrung 
der Nhätier und Norifer die Befehrung der Bojer 
unvermeidlich verbumden war: ungemwiß, ob die beis 
ligen Aften des Yucius, der in Rhätien gepredigt has 
ben fol, und des Remedius, welcher der erſte bes 
kannte Chrift if, deffen Vaterland Bavarien genennt 
wird, Glauben verdienen. — Mir find daher auch 
noch nicht überzeugt, daß die Boier fchon in den 
vier erften Jahrhunderten Ehriften waren , fo viel 
Mühe fich aus der gelben Verf. gab, es wahrichein: 
lid) zu machen. leichwohl verbanfen wir ihm feir 
ne gelehrten und mübfamen Unterfuchungen , die zur 
älteften Kirchengefchichte Teutichlands viel merkwuͤr⸗ 
diges enthalten und wiederhohlen die im vorigen Jahrg. 
St. 156. ſchon gegebene Ermunterung. 
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D. Io. Ge. Rofermälleri — Scholia in Nevum Te- 
ftamentum. Tomus II. continens Evangelia Lu. 
cae et lohannis. Norimb, in offic. Felfeckeriana. 
1778. 466 Geiten. 


So gut gemählt und vorgetragen diefe Scho⸗ 
lien über die beyden erften Evangeliften waren, ſo 
gut find fie e8 auch über die beyden letztern, deren 
jeder feine Eigenheiten, jeder feine groffen Schwierig, 

eiten in ber Auslegung hatt; Lucas durch die Mis 

{hung rein griechifcher und hebräifirender Nedensars 
ten: N hand durch die anſcheinende Leichtigfeit des 
Ausdrucks, welche fo oft verführt, daß man zu vers 
fiehen glaubt, was man nicht verſteht; Durch kurze 
Säge und fchnelle Uebergänge, vielleicht auch durch 
Anfpielungen auf alte Lehrer und Partheyen, bie ich 
aber weder aus Gnoftifchen noch aus Berfifchen 
Schriften entdecken fan. Beyde Evangeliften haben 
wohl aud) biBber noch zu wenig geübte eigne Ausles 
ger gehabt. oc) Fäft na Ir den bißherigen un 
2 gu⸗ 


26 en 

gutes fammlen und von einem Manne, der als ein 
Denfender und geübter Ausleger des N.T. ſchon befannt 
8 darf ichs wohl nicht erſt ſagen, daß eine ſolche 
ammlung brauchbar und nuͤtzlich ſeyn muß, zumal 
da er gute Fuͤhrer wählt — bey kritiſchen Unterſu—⸗ 
chungen Griesbachen — bey pbilologifhen vor’ 
nehmlich Werftein, Krebs und Aösner — und hin 
und wieder auch feinen eignen guten Weg geht. — 
Einige Anmerkungen fordern unfre Lefer. — Iſts 
wohl entfchieden gewiß, daf Lucas aus dem Marcus 
abgefchrieben,, wie ©. ı. gefagt it? — Kan nicht 
auch Marcus der Abfchreiber beym Lucas, mie bey 
Matthäus ſeyn? oder haben beyde aus einem Altern 
verlornen Driginal geſchoͤpft? — Luc. ı, 35. i 
Frarıs ürpiscv richtig durch heiliger Geift, Wun⸗ 
derfraft, erklärt: aber ben dem dunkeln trıswsacu wos 
möchte Theopbylafts Autorität nicht befriedigend 
genug fenn. v. 69. Kigas swingiac, regnum falutife- 
rum. Eine fehr glücliche Erläuterung dieſes orten» 
talifhen Tropus. Der Recenſent hat fonft Kigac 
durch Berg erklärt: aberer tritt nun den Gründen des 
Heren R. bey. Eben fo glüdlid v. 78. ra- 
lern EE ünfous oriens (fol) ab alto (deutlicher : fol 
coeleftis, divinus.). — 8.2, 34. ber Ausdrud : 
anun107 avrirayoumor behält doc) noch Dunkelheit. 
Leß erklärt ihn von einem Ziel, gegen welches man 
den Pfeil richte. — Sollte 8.3, 14. euxoparlir 
nicht das hebräifhe PWY fenn ? — Ebend. v. 36. 
wünfchte ich des Herrn D. Meinung vom Rainan 
zu lefen. — Job. ı, 1. feheint er &ramern beyzus 
tretten , daß Aoy0s durch der Verheifene zu überfes 
en. — Was im Teiche Bethesda geſchah, ift fein 
under. Angelo tribuitur, quod ex caufis natura- 
libus (ich möchte hinzuſetzen fed ignotis) oriebatur — 
oh. 6, 5ı. wird mit Recht erinnert, daß Ehriftug 
hier nicht allein von feiner Lehre, ſondern auch n 
eis 
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gr Tod als einem Mittel zur ewigen Gläckfeeligs 
it (pabulum ad vitam aeternam) aber nicht vom 
Abendmal rede. 8.6, 44. Niemand glaubt an mich, 
wenn ihn nicht der Vater — (antreibt durch Lehre.) 
— Beym 21 Kapitel A annis fuchten wir einige 
Anmerkungen über die Aechtheit deffelben, zumal da 
bie Lefer des Bahrdiſchen N. T. Zweifel dagegen 
haben werden. — Alle Bibelforfcher, die es fühlen, 
tie fehr ihnen die Kenntniß der Sprache des N. T.durch 
diefe Echolien erleichtert wird, werden ſich darnach 
fehnen , daß die num folgenden Stücke des neuen T. 
— befonbderg die fo ſchwere Apoftelgefchichte — von 
dem würdigen Herrn Verfaffer bald und glücklich exe - 
läutert werben. 


521. 


Jacob Jonas Bisrnftähl, Profeffor der Philofos 
bie zu Upfala Briefe auf feinen ausländifchen 
eifen, aus dem Echwebifchen von Juſt Ernft. 

Groskurd. Zweyter Band Gtralfind , Ro: 
ſtock und geipiig, bey €. 2. Struck und 3. €. Kop⸗ 
pe. 1778. 8. ı Alph. 2 Bog. (ıflıske.) 


Weil wir ung mit der Anzeige bes erften Theils 
diefer merkwürdigen Briefe verfpäter haben: fo wol⸗ 
len wir bdiefen zweyten Theil deſto früher vor bie 
a. nehmen. Die litterarifchen Nachrichten mas 
en auch hier den größten Theil aus, und find meis 
ftentheilg fo intereffant, abwechielnd , und neu, daß 
fie auch den fleiffigften Fitterator befriedigen werben. 
Manchmal fommt freilich etwas vor, das entweder 
fhon aus andern Büchern befannt, oder — meil 
diefe Briefe fchon vor ſechs Fahren gefchrieben find, 
feine Neuigfeit mebr iſt. Die Briefe diefes Theile 
find von Rom , Florenz, Livorno, Bologna, Vene 
dig, Padua Verona y Mailand, und Turn gefchries 
ben, Die Nachrichten von Nom — von > 
3 as 
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Botitanifhen und andern Bibliothefen find- am um⸗ 
ap sie gerathen ; und da ber Verfafler ein groſ⸗ 
er Kenner und Liebhaber der orientalifhen Eprachen 
ift, ſo zeichnen fih auch die dahin einfchlagenden 
Nachrichten vorzüglich aus. Merkwuͤrdig und ruͤh⸗ 
rend ift die Beichreibung der Audienz, welche Bjoͤrn⸗ 
fühl in Gefellihaft mehrerer Schweden, bey Klemens 
XIV gehabt hat. Weisheit und Menfchenliebe wür: 
den Ganganellid Andenken unfterblich machen , wenn 
er auch ben efuiterorden nicht aufgehoben hätte. — 
Obgleich der Kardinal Albani, der groffe Kenner des 

EC chönen in der Kunſt, fein Geficht verloren, fo hat 
er doch ein fo feines Gefühl, daß er bloß durch dag 
Berühren ein Kunftftäct des Alterthums von einem 
neuern unterfcheiden Fann. — Logomarfini,ein Jeſuit, 
hatte 1772 eine Sammlung der verfchiedenen Fefearten 
im Cicero zum Druck fertig; die 23 groffe Folianten 
ausmachen werben. Er hat darzu 300 Haudfchriften 
‘Herglichen und von jeder Handiärift eine Probe in 
Kupfer ftechen laffen. — Klemens XIII. hatte ein 
weiche Herz; er meinte, wenn der jährliche Fluch am 
grünen Donnerfiag über die Kezer und Deine der Kir⸗ 
che abgelefen wurde. Klemens XIV. aber fprach nur 
den Seegen aus, und lief den entfeßlichen Fluch nie⸗ 
mals ablefen. — Wenn einer einmal Luft hätte von 
der Seelenwanderung zu fchreiben, fo ift bier ein Da 
sum : Galiläi ift an eben dem Tag und in eben ber 
Stunde geboren worden, da Michel Angelo geftors 
ben und ber groffe Neuton hat fein Leben an eben dem 
Tag und in eben der Stunde angefangen , da Galis 
laͤi das feinige befchloffen. — Der Jefuit Fimene, 
ein groffer Aftronom zu Florenz, bat über den an 
der dafigen Domfircye befindlichen Gnomon, fo der 
ältefte in Europa ift, die genaueften Beobachtungen 
dar und gefunden, daß der Winkel, ben die 
Efliptit mit dem Nequator macht , fich in hundert 
Fahren nur um eine halbe Stunde vermindert, ins 
dem die Efliptif dem Aequator näher kommt. — Er 

ra 
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Graf Eaburi, Profeſſor der Chymie zu Padua, hat 
bie Kunſt entdeckt, cin Papier zu verferligen, bag 
weder brennt noch Feuer fängt ; eine ungemein gute 
Sache bey Feuersgefahren, und um Schießpulver jur 
verwahren. Der venetianiiche Kath hat deswegen 
ihm zur Ehre eine Schaumünze in Geld und ‚Silber 
ſchlagen laffen. — Ein fehr gelehrter Kabbi zu Bars 
ma arbeitet am einer neuen Erklärung bes Prediger. 
Salomons, morinn er beweifen will, daß Kobeleth 
eine Akademie bedeute, umd daß das Buch ganz aus 
Geiprächen -zwifchen verfchiedenen Perfonen beftebe. 
— In der Bibliothek zu Parma fah B. eine geogras 
phifche Charte von 1367, die Ältefte, die ihm zu Ges 
fichte kam. — Gebr merkwürdig ift die Nachricht 
von einer wichtigen, aber noch von niemand gefanns 
ten und befchriebenen Handfchrift_in der ambrofianis 
fchen Bibliothek J Mailand. Es iſt ein groſſer 
Theil des alten Teſtaments, ſyriſch mit Eſtrangelo⸗ 
buchſtaben aus den ten Jahrhundert, nach den 70 
Dollmetſchern uͤberſetzt, am Rande mit Lefearten aue 
Aquila's, Symmachus und Theodotions üeberſetzun⸗ 
en, und vielen Scholien — mit einem Worte, es 

nd Origines Hexapla ſyriſch. Sie hat vor Zei⸗ 
ten in ein Kloſter in Syrien gehoͤrt, und enthaͤlt die 
Pſalmen, Hiob, Salomons Sprüche, den Prediger, 
das hohe Lied, Buch der Weisheit, Sirach, bie 
ı2 kleinern Propheten, den Jeremia, Baruch, die 
Klaglieder, Daniel, die Gefchichte von der Sufanna, 
vom Drachen , ben Ezechiel und zuleßt den Jeſaia. 
Es ſcheint der erſte Band desjenigen ſhriſchen alten 
Teſtaments geweſen zu feyn , won dem Maſius dem 
andern Theil der Handfchrift befaß und 1574 zu Ants 
werpen das Buch Joſua herausgab. 
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immlifches Paradiesgärtlein, in ſich entbal: 
° tend Morgen : ieh s Beicht + a 
— 


— 


so — 
Abend und andre Gebeter — famt den Tags 
Zeiten der unbefleckten Empfängniß Mar 
rid. Salzburg, bey Joh. Jof. Mayrs jel, Er⸗ 
ben. 1777. 24. 192 Oeiten. (sr) 

m Paradies herefchte unverfünftelte Natur, 
Sprache der reinen Unfehuld , Herzenswaͤrme beym 
Gefühl Gottes. — Möchten doch dieſe Eigenfchaften 
auch in den Paradies Gärtlein, hortulis animae 
u. dal. herefchen, melde man den Einfältigen vor» 

flanzt ,_ um daraus beten zu lernen ! Aber wenn 
Her ein Beetgen mit Pfalmen Sloifeln, bie von Das 
Lids Herzen abgeriffen find, dort ein Blümgen aus _ 
der Fünftlichften Dogmatif prangt und ein Euphrat 
von Myftick diefe Pilanzung durchwaͤſſert — wen 
der Betende bald von der Wefenheit des heiligen 
Geiſtes redet , bald um den Auß des Sriedens 
von Gott bittet , bald feine guten Werke den Heilis 
en ſchenkt, daß fie ſolche meiter verehren im 
immelauf@rden, oder im Segfeuer, (O. 144.) 
Bald aus den Pfalmen , bald aus dem Hohenlied 
borgt : ift dieß paradiefifche , Eindliche, unſchuldsvol⸗ 
le — ifts chriſtliche Sprache? — 
Nachricht. 

Der Herr Prof. Clodius zu Leipzig kuͤndiget im 
einer befonders gedruckten Nachricht die Ausgabe feis 
ner fänmtlichen Schriften in vier Octavbaͤnden auf 
E chreibpapier , mit fo viel Geſchmack und Fünftlicher 
Mergierung gedruckt, ale es die Umftände erlauben, 
an. Sie werben bialogifche Erzählungen , Gabeln, 
Inrifche Gedichte , Briefe, einige freye Ueberſetzun⸗ 


gen Flaffiicher Schriftfteller und Betrachtungen über 


tereffante Gegenftände der Weltweisheit und Fitter 
zatur enthalten. Die Pränumeration, welche nur big 
au Ende der Neujahrsmeffe 1779. angenommen wird, 
IR 4 Thlr. in Louisdor A 5. Thaler. In der folgen 
den Dftermefle werden die Eremplarien geliefert. Die 
HH. J. Banerifche Buchhandlung nimmt Pränumeras 


tion an. 


Nürndergifhe su 
‚gelehrte Zeitung. 


LIV. Stü ck. 





Dienſtag den 7 Julius 1778. 
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Allgemeine Bibliothek für das Schulsund ir 
ziehungsweſen in Deutfchland. Sechften Bam 
bed erftes Stuͤck. NVoͤrdlingen bey K. G. Bes 
den. 1778. gr. 8. 18 dog  (ıfl.) 


Ni in dieſem Stuͤcke befindlihe Abhandlun 
beantwortet die Frage: wie kommts, daß e 
mit den Philantropinen fo gar nicht fort will? — 
Der Berf. gehört nicht unter die ungerechten und 
blinden Schnauber, die Bafedoms Fleinftes Verdienft 
in Stücen hauen. Er ift fein Freund der Philans 
thropine, aber doch nicht ei Er geficht, 
dag man Bafedom didaktifches Genie, ohrlofophifche 
Einſicht in den ganzen Umfang der Pädagogik, eine 
ausnehmende Gabe, Maximen und Veranftaltungen 
gu erfinden, den Unterricht umd die Erziehung anges 
nehm und anfchauend zu machen, Enthufiafmug file 
feine Anftalten und unermübdere Thätigfeit, diefelbe in 
Gang zu bringen, nicht abfprechen koͤnne; auch dag 
Verdienft nicht, daf er neben Gefnern, Millern 
und ER den Berbefferungseifer der Schulen 
angefacht habe, und daß feine Erziehungsſchriften 
ſehr viel Gutes, Lehrreiches und Brauchbareg für 
den Pädagogen fomohl , als Didaften enthalten. 
Vom D. Bahrdt fagt er : ,, fein allfaffendes Gente 
II. Jahrg. * Jii ſcheint 
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cheint Baſedows noch zu uͤbertreffen, wenigſtens 
arte er dic Gabe, fchnell und deutlich zu — ſei⸗ 
ne Ideen beſſer zu rangiren, und ſie leichter und eins 
nehmender vorzutragen in ungleich hoͤhern Grad, als 
Bafedow. Und dem obngeachtet wollen die Philans 
thropine nicht gedeihen ! — weil, nad der Meis 
nung des Nerf., ſelbſt die Talente der Stifter zu eis 


nem — igen Werk zu uͤberwichtig — ihre 


Entwuͤrfe und Veranſtaltungen zu viel umfaſſend, ihr 
Enthuſiaſmus fuͤr die Ausfuͤhrung derſelben zu feurig 
iſt — und die Werke ſich unter ihrer Laſt ſelbſt er⸗ 
bruͤcken oder verzehren. — Die erfte Klaſſe der Re 
cenfionen liefert weitläufige mit Raiſonnements durch» 
flochtene Auszüge von Reſewitzens Nachricht von der 
Einrichtung des Pädagog. zu Bergen, Schmahlings 
Bitefchrift an die höhere Geiſtlichkeit und Koͤſters Ges 
- danken von Schulfahen. Die zweite Klaffe enthält 
fürzere und darumter ſehr muntere Anzeigen von 14 
Büchern und 10 Progremmen ; und bie dritte gibt 
Nachricht von der gegenwärtigen Einrichtung des 
teutfchen Nationallyceums zu Stockholm — von der 
jegigen Verfaffung des Gymnaſiums zu Augsburg 
(Herr Mertens ift für Augsburg ein wichtiger Mann 
worden) und vom Predigerinftitut zu München, zu 
den Echulneuigkeiten wuͤnſchten wir mehr Volftäns 
digkeit. Aber dazu gehoͤrt freilich mehr Unterftüs 

ung. Und mo foll diefe oft berfommen, wenn die 

chullehrer felbft gegen dag , was dag weſentliche 
Elend oder die weſentliche Vollkommenheit ihres Far 
ches anberrift, Falt und gleichgültig bleiben ? 


224. 


Reinenftein. Die Gewichte eines deutfchen 
Officiers. Erfter Band, mit Rupfern. (von 


Choͤdowieki) Leipzig in der Mepgandiichen Buchs 


handlung. 1778. ı Alpb. 2 Bogen, ohne Vorrede 
und Regifter. (2 fl. 6 tr.) 
Mit 
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Mit gerührten herjen und mit Thränen im Aus 
e komm’ ich vom Leſen dieſes Buches, dir, lieber 
efer, eine Anzeige davon zu machen. Trauſt du 

meinem Gefhmack und meinen Empfindungen etwas 

—— fo wird bir dieß Empfehlung genug feyn ; es 
ald zu lefen ; denn den andern Theil meines Amtes, 

ein kritiſches Urtheil zu fällen, möchte mir faft ſchwer 

anfommen, weil ich über das Ende diefes Bandes als 
les beynah vergeffen habe, mag ich mir über die ers 
fire Hälfte etwa anmerfte. — Ich muß e8 nur von 
vorn herein durchlaufen und mich etwas erfühlen. — 

Der Held diefer Geſchichte ift ein iunger edler teut⸗ 

ſcher Mann mit einem gefunden Kopf und Herzen. 

Freimürbigkeit ift ein Hauptzug feines Iharafrerg, 

und Wißbegierde, und Fähigkeit, ieden Funken der 

Empfindniß Überall aufzufangen und zu beleben. Die 

beeden legtern Eigenschaften machen ıbn immer volls 

fonımner und folglich liebensmwürdiaer, und die erfte 
flürzt ihn ing Ungluͤck. Diefer Band läft ihn in 

Marfgrfl. Brandenb. Anſpachiſchen Dieniten vom 

Faͤhndrich bis zum Yauptmann fortrücen, im Bes 

griff ſeyn, mit zerrißnem Herzen über den Tod feines 

Mädchens , mit nach Amerika zu geben, und um feis 

ner Freymuͤthigkeit willen , mut der er fein Urtheil 

über dag teutfche Voͤlkerſchicken nach Amerika an ſei⸗ 
nen Freund Schröder längft vorber überichricben 
hatte, und nicht wiederrufen will, degradirt wers 
den. Er liebte nicht gleich beym erften Anblıck in 

lichte Flammen auflodernd ; — aber durch genauere 

Kenntniß feines Mädchens, immer inniger ; verliehrt 

fein Mädchen durch den Tod , da cr faum erfahren 

hatte, wie fie ihn liebte, und — ia, das empfinde 
ein ieder felbit, wie's ihm damar! — Gute edle 

Seelen wird man bier genug finden; auch ein Paar 

Karifaturen und Teufel, und in und 

Scattirung wenig oder nicht8 vermiffen. Die Ge 

ige geht in den Jahren 1775. bie 1777. vor. 
ieß und die den auftretenden Perfonen gegebene Nas 

: Jii 2 men 
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men felbft, und vorzüglich der Schauplag, ber in 
einer beftimmten Gegend, — in Franken — in Er» 
langen , Neuftabt an der Aiſch, —— 
Speckfeld ꝛc. iſt, und dem Verf. den Vortheil vers 
ſchaft, taufend tleine Bemerkungen und Füge für bie 
Mahrfcheinlichkeit und Glufion anzubringen, machen 
fie für den Lefer, befonderg der diefe Gegenden fennt, 
anziehend. Anfangs rückt die Gefchichte wenig fort; 
oder vielmehr, es ift weniger Begebenheit, als Brief 
toechfel unter Freunden, die fich über alled, mag ihr 
nen aufftößt, ihre Gedanken, Gefinnungen und Ur 
theile ohne Zurdchattung mittheilen, mit untermifch» 
ten Fleinen Begebenheiten, barinn man mit ihnen 
nur befto beffer befannt wird. Der Stil ift im Gans 
zen gut nicht aufgefchraubt und gefpannt ; nicht zu, 
einförmig und für lauter — man erlaube mir dieß 
ort ! fchmächtelnder Empfindfamfeit fiechend ; 
einfältig, mie die Natur und fräftig, mie fie. Doch 
befenn ich mit der Freymuͤthigkeit, die der Verfaſſer 
fo fehr zu lieben ſcheint, daß mir fein Wig nicht im» 
mer gefällt. Oefters c er nicht fein genug und zu 
weit hergeholt. Die Briefe einiger Schreibenden 
find zumeilen nicht genug nuͤancirt. Co deucht mir 
dag J. B. was ©. 227. und 228. ſteht, nicht recht im 
Eharafter des alten Bat. v. Roth zu feyn. Ueber⸗ 
aupt fcheint mir dieſes arfadifche Feſt — fo viel 
utes auch dabey vorfommt , fo ruͤhrend auch dag 
Ende davon ift — nicht recht arfadifch. Wenigſtens 
das Hochnothpeinliche Halsgericht ift es nicht. 
Das Urtheil über Gellerten, dag fo viel Seiten ein 
nimmt, wuͤnſcht' ich auch hinweg. Es iſt hier nicht 
ber fchicklichfte Ort dazu , und bernach ift es auch 
in vielen Stücken zu firenge , welches leicht mit Ber 
goeifen zu belegen wäre , wenns ber Raum zulieffe. 
Die Iugianifchen Gefpräche lieg ich eber gelten, zw 
mal,- wenn fie noch etwaß fchärfere Lauge, mit lar 
chendem Mund aufgegoffen , enthielten. Ben der 
Ueberfchrift der Briefe halte ich mich nicht auf. I 
1) 
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Leicht wär” es beffer, fie wären nicht. jene, 5. 346. 
wuͤnſcht' ich geändert. Sie thut eine widerliche Wir⸗ 
fung , da bag De zu traurigen Erwartungen ges 
ſtimmt ift, und der Brief felbft, wie er au ik doch 
immer file diefe Erwartung einiges Genügen thut. 
Endlich folt’ es wohl genug Wahrfcheinlichkeit has 
ben, daß Reigenftein um diefer Urſache willen, 
nicht blog entlaffen mit Ungnade, fondern mit 


—— —— t worden? — Oder ſollt' es 
0 


ch? — — Nun, lieber Leſer, hab ich dir zu Gefal⸗ 
len meinen Empfindungen genug Zwang angethan. 
etzt will ich wieder leſen und empfinden — Fiek⸗ 
ens Tod, und Jakobs und Reitzenſteins Schick⸗ 
ſal — und alle Kluͤgeley vergeſſen. Gehe hin und 
thue deßgleichen, und laß mir wenigſtens Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren, daß nichts, was in dieſem Buche 
von unſerer Zeitung oder von unſern Freunden ge⸗ 


ſagt iſt, mich beſtochen habe, ſo ſehr ich auch den 


ann liebe, der das das alles geſchrieben hat. 
Viel Gutes wirſt du kennen und empfinden lernen, 
wenn bein Kopf und Herz geſund iſt 3 und haft bu 
liebe Freunde, fo genieffe fie recht und denke wie ich 
in meiner Lage von meinen Geliebten mit Reigenftein 
(©. 357.) denke: „Ich muß meine Freunde an mein 
Herz drüden, fo lang ich fan. Denn man weis nie, 
wann e8 zum legten Mal ift. „ — Mit fehnlichem 
Ben wuͤnſch' ich die Zortfegung bald zu fer 
hen. 


225. 

Praktiſche Materia Medika, von Chriſt. Jae. 
Mellin, der Arzneygel. Doctor, und Phyſik. 
der R. Stadt Kempten. Zweyte vermehrte und 

rbeſſerte Ausgabe. Frankf., Keipz. und Rem⸗ 
pten, 1778. ıAlph. 3 ein halber B.s8. (ı fl.) 

VPraktiſch kann nur — Materia Medika 

heißen, welche wirklich — are, bewaͤhrte und * 
ii3 | e 


einfache Mittel erzählt, fich weniger bey der natuͤrli⸗ 
chen Gefchichte, und der Artder Gewinnung und Vers 
arbeitung bderfelben , als bey ihren Heilkräften vers 
weilt, diefe nicht a priori, daß heift, aus den chemis 
ſchen Beftandtheilen, aus natürlicher Verwandſchaft 
mit andern befannten wirkſamen Körpern, aus Eignas 
tur, und den übrigen in die Einnen würfenden Eigen» 
haften, oder aus Verſuchen, welche auffer dem menfchs 
ichen franfen Körper an einzelnen thierifchen Theilen, 
oder felbft lebenden, aber gefunden, Thieren und 
Menſchen angeftellt. worden, zu ermeifen fucht, dafıle 
aber ganz allein auf wiederholte ächte Erfahrung glaubs 
würdiger Aerzte aller Zeiten und aller Voͤlker ficher 
baut, Gaben und die bequemfte Form genau beftimmt, 
und diefes alles in einer gebrängten Kürze und pas 
thologifchen Ordnung thut. So unterfcheidet fie fich 
von der allgemeinen Lehre von Arzneymitteln, welche 
alle Körper, denen je Arzneykraͤfte zugefchrieben worden, 
ihre natürliche und gelehrte Gefchichte , Die damit 
angeftellten chemifchen Verſuche, ihre wirklichen oder 
vermeinten Kräfte, und die gemöhnlichften Zuberei 
tungen und Mifchungen auf Apotheken, in einer will: 
führlichen Ordnung darftellt, die brauchbare Auswahl 
aber dem künftigen Praktiker überläßt. Jene Bahn 
at Herr D. Mellin. bereits in der erften, zu Altens 
urg 1771 erfchienenen , Ausgabe des gegenwärtigen 
Buchs mit Beyfall betretten, und dag Sortgchen auf 
berfelben hat.diefe neue bewuͤrkt, und in vieler Ruͤck⸗ 
ficht zweckmaͤßiger gemacht. Nicht blof eine Menge 
neu aufgenommenerMittel hat die Bogenzahl fo fehr ger 
gen die erfte Ausgabe verftärft, fondern vielmehr eine 
ausführlichere Behandlung der ſchon vorhin erzählten, 
allerdings fehr Eräftigen, Mittel. Man vergleiche mır 
die peruvianifche Rinde, welche ehehin kaum brey, 
und izt über funfzehen Seiten anfüllt, bie Ipekakoanha, 
Brechmeinftein, u. a. Die verfchiebnen Heilkräfte 
eines Mittels find meift genauer, und beffer geord» 
net, mit mebrern Zeugniffen, befonders auch * 
er 


erste , belegt , und aus eigner neurer Erfahrung 
beftärtigt. Auch die Gefchichte der. vornehmften Mits 
tel ift diesmal nicht Übergangen, und jcdes mit dem 
foftematifchen Namen des Ritter Linne bezeichnet wor⸗ 
den. Weggeblieben find, das Sebliser Salz, der 
Zittwer, der weg die Veilwurz, der Walls 
rath, der Miftel, der Ruß, und der Zinnober. Das 
für find hinzugefommen, die Hafelwurz, welcher vor» 
ügliche diurerifche Kräfte zugefchrieben werden , die 
- Schleenblüthen, die Heidelbeeren, die Farrenfrauts 
tourzel, der Wurmfaamen, dag Zinn, der Wafferfen 
chel, der Meerrettig, die Eenefa, das NHeidnufch 
Wundkraut, der Ginfter, das Milzfraut, die Sarfas 
parille, der Mineralmohr, bie Duaßia, der Alaun, 
die Duefen, der Wegwart, das Kochſalz, das Wols 
verley, die Färberräthe, die Zinkbluͤthen, Hallers 
faures Eligir , die fisrfifchen Giftmittel, die Seidel⸗ 
baftrinde , der Magnet, das electrifche Feuer , und 
einige nur hie und da genannte, wie dag Islaͤndiſche 
Mods, die bittre Kreuzblume, u. a. Die verbranns 
ten Kröten hätten wir doch nicht hier gefucht. Der 

ormeln find diesmal weniger , und mehr aus eigner 

rfahrung empfohlen. Die Slaffıfifation der Mittel 
Borat wenig Veränderung erlitten. — Dadas Buch 

reits In feiner erften Geftalt zu Worlefungen auf hos 
hen Schulen gebraucht worden, fo ift e8 in der zwey⸗ 
ten um fo gefchifter dazu, befonders aber, nach der 
eignen Erinnerung des Heren Dr. , für Zuhörer, wel 
che am Ende ihrer akademiſchen Luftbahn find, und eis 
ne folche concentrirte Ueberficht der brauchbarften Mit 
tel am meiften nöthig haben. Denn anfangs muß 
doch wohl die obengedachte allgemeine Lehre der Arj⸗ 
neymittel vorausgehen / ohne welche man nie im 
Stande ſeyn wird, ältere Schriftfteller, Apotheker» 
bücher und Vorfchriften andrer Aerzte zu beurtheilen. 
Eigentlich ift aber das Ganze jungen ausuͤbenden 
Aerzten und Wunbärzten beftimmt, fchon geübte und 
belefne , werben da eine angenehme Erinnerung und 
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Wiederhohlung finden , die Aerzte von Schlendrian 
aber, — für biefe, tagt Herr Mellin, ift fie nicht 
efchrieben. “ Diefe mögen bey ihren Elenlangen vom 
ater ererbten Recepten bleiben — und ihren Hekers 
lingskram mit Hirnfchädel, Fuchslunge, Hechtkiefer, 
— —— und was dergleichen Plunder mehr ift, 
orttseiben. „ 


226. 


Joſeph Dansers — Entwurf einer theoretifch 
raktiſchen Naturlehre. Mit Kupf. Auge: 
urg, bey Matthäus Riegerg fel, Söhnen. 1777. 

14 ein Biertelöbogen. 8. und 3 Rupfertafeln. 4. 36fr. 


Sehr bequem zumunterricht auf&chulen ! Der bey - 
jedem Abſchnitt angehängte Nuten des Gegenftandeg, 
oder die gezeigte Anwendung des ANgemeinen giebt dem 
ur Gelegenheit, ſich auf alle —— Theile und Ver⸗ 

nderungen in der Natur auszubreiten. Der ganze In; 
halt befteht in vier Abhandlungen von den Körpern übers 
haupt, von den unthätigen und thätigen Eigenfchaften 
derfelben,von derBervegung u. den bewegenden Kräften, 
Zu den unthätigen Eigenfchaften wird die Theilbarkeit, 
Undurchdeinglichkeit und Ausdehnung ; zuden thätigen 
der Zuſammenhang, die Elafticität und die Schwere ge 
rechnet. Bey ber Lehre von ber Bewegung wird auch von 
den befannten Wirfungen, bie unter gewiffen Umftänden 
erfolgen, ingleihen von den Eentralfräften und der ans 

iehenden und zuruͤcktreibenden Kraft hinlänglich gere 

et. Mo es nöthig iſt, werden größere Schriften ems 
pfohlen und überall Belefenheit, Deutlichkeit und 
gründliche Kenntnis gezeigt. 


Todesfall. 

Zu Ende des Mays ftarb zu Berlin der ai 
ge Greis, Herr Chriftian Tobias Damm, Rektor 
emeritus an dem Kölnifchen Symnafium. Er hat ſich 
als Philolog , noch mehr aber als Ueberfeger des 
neuen Teſtamentes, befannt gemacht. 


Märnbergiſche sw 
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Johann Reinhard Sorfterd — Reiſe um die Welt 
während den Sjahren 1772 bis 1775 — bejchries 
ben und herausgegeben von beiten Sohn und 
Keifegefährten George Sorfter. Bon dem Vers 
faffer felbft aus dem on überfegt, mit dem 
Weſentlichſten aus des Capit. Eoofs ——“ 
und andern Zuſaͤtzen fuͤr den deutſchen Leſer ver⸗ 
mehrt und durch Kupfer erlaͤutert. Erſter Band. 
Mit allerg. Freyy. Berlin bey Haude und 
Spener 1778. gr. 4. 2 Alphabet 15 Bog. und s 
Kupfertafeln. 


oder. 


Geſchichte der Seereifen und Entdeckungen im 
Suͤdmeer — Dierter Band. Aus den Englis 
ſchen überfegt von dem Berfaffer Herrn George 
Forſter: (sfl.24 kr.) | 
ie groffe Erwartung von ber legten Reife ber 
Engländer in die entfernteften und noch nie bes 
ſuchten Gegenden der Suͤdſee ift fpäter erfüllt wor⸗ 
den , als der Natur: und Menfchenforfcher, oder auch 
ber bloße Neugierige es wuͤnſchte. Unfere braven 
Landsleute, Doftor Sorfter und fein Sohn, wovon 
II. Jabrg. Kt jener 


540 mem 


jener ald Naturforſcher und philoſophiſcher Beob⸗ 
achter mitgeſchickt wurde, hätten uns die Beichreis 
bung bdiefer Reife, die ihres gleichen noch nicht hat, 
eher geliefert, wenn nicht die Chikane ihnen entger 
en gearbeitet, und den Sohn gezwungen hätte, an 
einer Stelle den groffen Schag der Beobachtungen 
eincd Vaters zu fammlen und in diefer — en 
—— herauszugeben. Es wird dieſer 
Reiſe keinen Abbruch thun, daß der kuͤhne Weltum⸗ 
feegler Cook ſein Tagebuch ſchon vorhero beſonders 
herausgegeben hat (obgleich dieſes Tagebuch mit den 
vortrefuchen Kupferplatten, deren Berfertigung über 
2000 Pf. Sterling ie bat, gesieret if denn 
CooFR beobachtete und fchrieb mehr für den Seefah⸗ 
zer , Sorfter aber für dem Menfchentenner und Na 
turforfcher. Was dem Raturfündiger und Menfchens 
forfcher, oder dem mitten auf dem feften Lande zeit, 
lebens angebefteten Lefer in dergleichen Werken oft 
fo unangenehm it — ſich beftändig ale Veränderungen 
Der Meerestiefe, und ber Winde, alle Klippen und 
Untiefen und Drandungen vorerjählen zu fen dag 
iſt in dieſem Forſteriſchen Werke nicht zu befürchten , 
ob gleich auch alle nautilifche Erfcheinungen, die eis 
nen Einfluß auf ihre Fahrt hatten, darinnen bemerkt 
find. hon der Ton, aus welchem diefe Meife 
fpricht, unterfcheider fich merklich von dem gewoͤhnli⸗ 
dem zerftächen und rauhen Bortrag der meiften Reis 
fejournale. Alles iſt ſchoͤn mit einander verfettet, 
die Sprache angenehm, die Erzählung oft geſchmuͤckt, 
und mit Stellen aus alten und neuen Dichtern durch» 
webt; aber eben deswegen oft deflamatorifch und ges 
fücht, welches aber einem jungen , feurigen Mann, , 
ber, wie Herr Zorfter fo viele neue Wunder der Nas 
tur gefehen et wohl zu verzeihen iſt. Seine Ers 
yäblung ſchraͤnkt ſich vornemlich auf dag ein , was 
enfchen überhaupt intereffant und merkwürdig 

feyn kann. Er befchreibt die Wunder und neuen Ge⸗ 
genftände der lebloſen Natur, (doch nicht immer fa 
en 
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den vn und gelehrten Naturforfcher genau und 
umſtaͤndlich genug) die Eitten,die verſchiedenen Stuffen 
ber Kultur , und die Religion der noch fo nahe an 
die erſte Natur bingränzenden ſuͤdlaͤndiſchen 
Voͤlkerſchaften, ſucht dabey immer Blicke auf die 
Geſchichte des Menſchen und ſeines Herzens zu wer⸗ 
fen, philoſophirt hald kuͤrzer bald weitlaͤuftiger uͤber 
ede merkwuͤrdige Erſcheinung, und bricht nicht ſelten 
Ergieſſungen des Herzens aus. Ob ſich nun dabey 
freilich nicht mancher Locus kommunis eingeſchlichen 
babe? — oder ob nicht dieſe Ergieffungen (wie ſchon 
eine andre Zeitung erinnert hat) manchmal am unrech⸗ 
ten Drte ſtehen ? das Fann in einem Blätgen, mie 
das unfrige iſt, nicht umterfischt werben, zumal da 
ch dafuͤr und darwider difputiren läßte Lieber will 
ch dem Lefer von dem Merf felbft einige Nachricht ge» 
ben. Eine Hauptabficht diefer Neife war zu unterfis 
hen : ob fih auf der füdlichen Halbkugel gegen den 
Pol ein groffes feſtes Land befinde, und ob es Land 
oder Eid nicht erlaube fo nahe gegen den Suͤdpol zu 
feegeln, als man fchon ‚gegen den Nordpol gefommen 
ift ? Gerade über das Vorgebürg der guten Hofnung 
hinaus kamen fie bis 69 Sr. ı5 Min. ©. 3. und 
nachdem fie darauf die Südfee in den mittlern Breis 
ten verfchiedenemale durchkreuzt und zweymal den an» 
tarktifchen Zirfel Überfchift haften und dag Ichtemal 
big auf den 7ı Gr. 10 Min. S. B, unter bem 106 
Gr. W. 2, — waren: ſo fanden ſie nirgend 
ein groſſes feſtes Land, ſondern wurden durch fuͤrch⸗ 
terliche Eisfelder an dem weitern Vordringen gehin⸗ 
dert. Da auf dieſer langen und kuͤhnen Fahrt dem 
ohngeachtet noch groffe Theile dieſes unermeßlichen 
Oceans unbefchifft geblieben : fo bleibt das von ans 
dern Schiffern vorgegebene Dafeyn ſowohl Fleinerer 
als auch beträchtlicherer "Infeln noch immer eine Moͤg⸗ 
lichkeit. Man fchaudert, wenn man die Bejchrets 
dung diefe: ſchreckli hın Fahrt, mo nichts als Eig, 
Nebel und Stürme die are, umgaben, und ſchlech⸗ 
2 e 
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te Lebensmittel den Körper, und bie einfachfie fange 
weile bie Seele franf machten , durchließt. Man 
follte es kaum glauben, daß auf diefer beynahe vier⸗ 
aͤhrigen Reiſe nicht mehr als ein einziger auf dem 
ookiſchen Schiff an einer Krankheit farb ; aber fie 
waren auch vortreflich mit antifforbutifchen Mirteln 
verſehen. Bauerfraut, soo Pfund Täfelchen von 
allertartig eingekochter —— und bie frifche 
Anfuhen von Mal; leifteten groffe Dienfte. Au 
‘ Wurde die größte Reinlichkeit auf dem Schiffe beob» 
achtet , immer mit Schießpulver und € ig geraͤu⸗ 
hert und Feuer angezündet. Die Neugierde des Les 
Be wird wünfchen , einige Merfwürdigfeiten zur 






robe zu erhalten, - Hier find aus der fo groffen 
enge nur einige wenige. (5. 42.) Das nächtliche 
feuchten des Seewaſſers, fommt auch nach ben genauen 
eobachtungen des Heren Forfters von gemiflen Eleis 
Hen Thieren, die vielleicht eine Brur von einer Mes 
anjenart find, her; fie find von fugelförmiger Geftalt 
bräunlicht, burchfichtig wie Galjert, haben eine Fleis 
ne Defnung, in welcher ſich vier big fünf Darmfd 
Fe, bie umter fich felbft und mit der Defnung zuſam⸗ 
menhängen, befinden. Cine neıte Beftättigung bier 
er Erfahrung gegen bie Miderfpräche einiger neuer 
aturforfcher. — Die Nachrichten von der and Mar 
bera und bem Vorgebürg der guten Hofnung find 
hr 5— und meiſterhaft ausgeführt, (E. 71) 
ie Seobachtungen über dag Treibeig find fehr m 
wuͤrdig. Sie trafen ein Stuck an, dag nach einer 
(ehr wahrſcheinlichen Berechnung 1600 Millionen Kurs 
ikfuß Eis enthalten haben muß. Die Hrn. Forfter 
gig ganz gewiß, daß die Eis unmittelbar in 
eyer See hervorgebracht twerde, zumal ba durch bie 
ueueſten Verſuche dargethan worden daß Seewaſſer 
efrieren könne, Durch bie über fie binfchlagenden 
ellen und durch ben darauf fallenden Schnee wach; 
fen dieſe Stücke zu einer folchen Größe an. Die ge 
ſchmolzenen Eisſchollen gaben den Schiffen in oneper 
ee 
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See Einen groſſen Vorrath von füffen Waſſer. — 
LS. 88.) Unter dem saften Gr. beobachteten fie ein 
neues Phänomen , ein Sudlicht (auroram auftra- 
jem). Es befland aus Jangen Säulen eines heilen 
weiffen Licht , die fih am oͤſtlichen Hoxizont fa 
biß zum Zenith erhoben, und ſich nach und nach über 
ben ganzen füdlichen Himmel verbreiteten. In bem 
meiften Stücen find fie unfern Norblichtern ähnlich, 
auſſer daß fie nie_eine andere als mweiffe Farbe haben, 
— (6, ıgı) Die Europäer follen die penerifche 
Krankheit nicht in die Inſeln der Suͤdſee gebracht har 
ben. Ein Gluͤck für fie, wenn fie diefen Schandfleden 
aus ihrem Sündenregifter ausisichen Finnen. — (S. 
234) So gering die Spuren find, die man in den 
Eüdländern von einer Neligion antrift, und ſo we 
nig fie fich den Europäern über diefen Gegenftand 
haben erklären können : fo findet man doch , daß fie 
einen Gott glauben. Einige halten gewiſſe Vögel file 
heilig, und zwar in Bezichung auf ihre Gottheit. — 
>. 307.) Die Beichreibung von einem füdlichen 
haufpiel, das aus Tanz, und Unterredung befteht, 
iſt ſehr artig. Sie endigen fich , wie unfere Hanns⸗ 
wurſtſtuͤcke mit Prügeln. Und doch will Herr 5. 
in der Iinterredung ein abgemeflenes Silbenmaag bes 
merft haben. (©. 327.) Witzig und treffend ift ber 
figärliche Name, den ein füdlandifcher Inſelkoͤnig eis 
ner Taſchenuhr gab, nachdem man ihm mit vieler 
Schwierigkeit ihre Wirkung erklärt hatte; er nannte 
fie eine Pleine Sonne. — Auf den freundfchäftlis 
hen Inſeln ift das Abfchneiden des Fleinen Fingers 
ein Zeichen bes Trauer. (©. 361.) Yuf Tongatabu, 
einer der freundfchäftlichen Inſeln waͤchſt eine Art 
von Chinarinde, die vielleicht nicht minder brauchbar 
kon dürfte, als die Peruanifche, — (S. 385.) Die 
klaverey der Weiber auf Neufeeland ift groöffer, ale 
irgendwo. Die Kinder männlichen Geſchlechts wer» 
‚den von Kindheit an ordentlich dazu angehalten, ihr 
sen Müttern auf das bärteftg zu begegnen. (S. 387.) 
eue 
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Meue Beftättigung, daß es Menfchenfreffer gibt, Sie 
Tauften in Neufeeland ben Kopf eines eben verzehr⸗ 
ten Feindes, und die Seelaͤnder aſſen in ihrer Ge⸗ 
genwart mit groſſem Appetit ein gebratenes Stück 
von dem Baden. Das Bejeigen des Tahitiſchen 
nglings bey diefem Anblick befchämte felbft bie 
ropder. Indem biefe morden wollten, fluchten, 
oder fich erbrachen, gieng jener bey Seite und weins 
te. Sorfter glaubt, nicht Hunger, fondern Mur 

ß en bie Feinde Habe die Menſchen zu dieſem ſcheuß⸗ 
den Schritte verleitet. — (©.402.) Die Menge 
von Vögeln, die man mitten auf dem Meere antrift, 
find nicht immer Zeichen Yon einem nahen Lande. 
Sie trafen oft dergleichen an, mo fie viele hundert 
Meilen um Bi berum fein Land hatten. (©. 411.) 

N) 






Der Ältere Herr F. glaubt zuverfichtlich, daß der 
ganze Suͤdpol big auf 20 Grab mehr oder weniger 
mit feften Eife bedeckt iſt, und daß nur die äufferften 
Spigen davon jährlih durch Stürme abgebrochen, 
durch die Sonne gefchmolzen und im Winter wieder 
erfegt werden. (©. 47) ie Schminfe, womit fich 
auf den Ofterinfeln das fchöne Gefchlecht zu betüns 
hen pflegt, wird wohl nie die Ehre erlangen auf eis 
ner europäifchen Toilette Plag zu finden. Nicht au 
—— mit der hellbraunen Farbe ihres Geſichtes, 

berſchmieren ſie es noch ganj mit rothbraunen Nds 
thel, und auf das ſetzen ſie noch das ſchoͤne Oranien⸗ 
roth der Kurkuma Wurzel und verſchoͤnern dieß aeg 
noch zuweilen mit weiſſen Streifen von Mufcheltalt. 
Durch bie brennende Eonnenhige iſt auch bey vielen 
das ganze Geficht widernatürlich verzerrt , indem die 
Augenbraunen sufammen , und die Muffeln vom Uns 
gertheil des Geſichts gegen die Augen gezogen find. — 
(et) Bon der Gaftfreundfchaft faft aller füdlichen 

vländer, auch fogar der Armfeeligften, findet man 
Aberall bemundrungsmirdige und rührende Benfpies 
Je, Der unausgeartete Menfch ift doch wirklich fein 
ſo boͤſes und reiſſendes Thier, als manche — 
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(S. 444.) Unerklaͤrbar find die koloſſaliſchen Monu⸗ 
mente und bie ganz —— Proportion der Weiber 
und Maͤnner auf der Oſterinſel. ene ſind fuͤr ein 
MWöltchen , das aus 700 Köpfen beſteht und feine 
Werkzeuge und Mafchinen bat, zu groß ; und diefe 
foricht auf diefer Inſel der Polyandrie das Wort ; 
denn fie fanden nach Durchfuchung der ganzen nfel 
nicht mehr als 30 Weibsperfonen gegen 600 biß 700 
Maͤnner. — Die 5 Kupferplatten , womit dieſer 
geiere! ift (fie find ſehr fein, und machen fo 
e das ganze Qeufferliche dem Verleger Ehre) ftels 
len die neufeeländifche Thee: Myrthe, deren Blätter anges 
brüht,angenehm aromatifch find,umd einen etwas zufams 
mienziebenden Gefchmack haben ‚, die neufeeländifche 
:Zanne, bie zur Verfertigung einer gefunden 
ier diente, die neufeeländifche Aihöpflange 
rmium tenax Linnad) — Proben Neufecländis 
cher Arbeit, Aexte, Meſſer, und die Kriegstrompes 
— und endlich Droben von der Handarbeit der 
ohner auf den freundfchaftlichen Inſeln vor. — 
ift zu bemerfen, welches fchon aus dem dop⸗ 
gelten Titel erhellet, daß diefe Zorfterifche Reife auch 
den vierten und fünften Theil der Hawkesworthiſchen 
Seereifen ausmacht. 
ie 37 vortreflichen Englifchen Driginal Ku⸗ 
pfer, die theils ſehr malerifche Landfchaften aus den 
neuentdectten Ländern in der Suͤdſee, theils die Ges 
bildung und Trachten der fremden Völker, theild 
torifche Begebenheiten ich — will der Ver⸗ 
Ä ch den berühmten Kuͤnſtler Daniel Berger 
t aller Pracht und Schoͤnheit nachftechen laflen, 
wenn fo viele Kiebhaber , als dieKoften erfordern, 
in big Michaelis finden werden. Man zahlt einen 
ufaten voraus, und eben fo viel nach, und erhä 
dafuͤr die ganze Sammlung von halb Fahr zu ba 
Jahr in drey Lieferungen. Unſer Zeitungstomtoie 
wird nähere Nachricht davon geben können. 
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Anzeigen und Beurtbeilungen akademiſcher umd 
anderer Pleineröcriften. Zweytes Baͤndchen. 
Frft. * Leipz· in derdelſeckeriſchen Buchhandlung. 
1778. 8. 


In Anzeigen Vollſtaͤnbigkeit und in Beurtheilun⸗ 
gen Beſcheidenheit und — beyde noch 
im hoͤhern Grad, als im erſten Bändchen, find bie Tu⸗ 

enden diefer Sammlung. Ein und neunzig Fleinere 
Schriften finden wir hier angezeigt, alle aus dem vori⸗ 

n und gegenwärtigen Jahr : ein Beweiß von der 

ollſtaͤndigkeit. Durch Feine einzige Necenfion ift 
ein Verf. beleidigt worden, wenn font gleich zuweilen 
gefucht und unerwartet, Baſedow einen Stoß befommf, 
der zu gemaltfamift.— Eine Beurtheilung ber Beurs 
theilungen gehört nicht hieher. — Vor allen zeichnen 
ſich aus die Necenfion von Sabers Progr. unde origo 
dodtrinae de immortalitate animorum repetenda videa- 
tur ©. 203. und bie gleich folgende: Leber den Genius 
des Socrates. — Ben manchen follte wohl auch — und 
dich hätte gan; — koͤnnen — mehr geurtheilt 
ſeyn. Oft iſt ein Gedanke eines guten Recenſenten kraͤf⸗ 
tiger und lehrreicher als ein waͤſſerigtes Programm und 
eine Diſſertation, deren Guͤte nach der Zahl der Bogen 
beftimmt wird. — Den patriotiſchen Wunſch, daß auch 
in Altdorf ein Seminarium philologicum, wie das Har⸗ 
leſiſche in Erlangen, angerichtet werden möchte, wel⸗ 
cher S. 105. gedufert iſt, wuͤrdegwir für erfuͤllungs⸗ 
wertb halten, wenn ein folche ftitut dag einzige 

Mittel wäre den geſuchten Zweck zu erreichen. Der Ras 
me und die äufferliche Form machte nicht aus ! 
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229. 


Ueber den Verföhnungstod Jeſu Chrifti. Nebſt 
einem Anhang der Schriftlehre von der Rechtfer⸗ 
tigung des Suͤnders vor Gott von D. ©. Sr, 
Seiler. Erlang bey Schleich 1778. 390 Geiten, 

der Anhang 140 ©. 8. (1fl.54Fr.) 


genden die neuere Philofophie alen Scharffinn aufs 
a) bietet, die Lehre von dem Verfshnenden bes Tor 
des zehn zu beftreiten und für ungerecht , alfo file 

ungoͤttlich, zu erflären und nach diefen Voraus fetzun⸗ 
gen in den Stellen ber heil. Schrift, auf welche man 

ch von ber Gegenſeite fügt, einen andern Sinn fucht 
und — wie es gemeiniglich geht — auch findet: fo 
bat ber Vertheidiger der enßegeiffenen Eäge eine 
doppelte Pflicht : philofophifche Einwendungen aug 
pbilofopbifchen oder natürlichen Gründen zu entfräfs 
ten, und, weil unfre Religion biblifch feyn foll, 
aus der Bibel feine Saͤtze zu bemeifen. er D. 
Seiler , melcher diefe wichtige Cache des Ehriſten 
thums in obenangezeigter Echrift ımternimmt, bleibt 
biefer Pflicht vollfommen getreu. Er wählt fich einen 
(harffichtigen Gegmer, Eberhard , melder in ber 
neuen Apologie des Socrates vieles fcheinbar 
gegen bie vertrettende Susan Jeſu gefagt — 

II. Jahrg. II und 


beweiſen I 
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ruͤft ſogleich im erften Rapitel bie Bedenflich: 
—* — ar es unmdz und Ingerecht ſey, ben Unſchul⸗ 
digen flatt des Echigen “ firafen : nicht unnu 
denn Ötraferemp“ hatten N ters eben diefe, und wohl 
noch beilfamer Wiürfungen als Strafen, die ber 
Miffethäter elbſt leider Cein michtiger fcharffinnig 
ausgeräm‘tt Punkt ©. 29. fg.) ; nicht ungerecht 
) der Unfchuldige ſelbſt, um mehrere zu ref 
 verbürgt (S. 65). Im zweiten Rapitel 
eden aus der heil. Echrift die Beweiſe angegeben 
daß der Tod Ehrifti ein Verſoͤhnungs Tod fey : thei 
aus der Abfiht und Kraft der Opfer U. T. (wobey 
vieles gegen SyFes gründlich erinnert wird) welche 
allerdings die Mittel zur Abwendung ber Strafen 
der Suͤnde waren; und wovon alle Begriffe auf ben 
Erisfer im N. T. übergetragen werben: theils aus . 
andern Stellen, &f.53, Job. 3, 14. 15. (ein eigen 
finniger Gegner wird diefen Beweiß nicht fiegend fin, 
den) ı Pet. 1, 17. (wobey über das Mort Aulger 
viel gutes vorfonmt.) Matth.26. Gal. 3, 13. Nom. 
3, 25. 26. (iresugov kan wohl nicht Chriſtus heiffen, 
vn Are) ee ns —* der Gna⸗ 
den war, auch nicht das Mittel und Kenn > 
der Begnadigung) (©. 164). — Mit den koichei en 
weifeln gegen die Lehre vom Berföhnungs Tod Jeſu 
efchäftigt fih das dritte Kapitel N . 177. — 
der erſter: jene neuteſtamentlichen R. U, ſeyen bloß 
nach juͤdiſchen Begriffen geformet. (aus dem A. T. 
entlehnt erhoͤht und berichtigt) — Ich uͤbergehe hier 
einige Digreſſionen über den Gebrauch juͤdiſcher 
Worte von Ehrifto, über den urfprung dee D 
den Herr D. ©. für göttlich, hält u. gr 
Wort Genugthuung fen unbiblifh (die Sache iſt es 
nicht.) Diefe Lehre fen nicht aus der Vernunft zu 
beweiſen —* iſt nicht noͤthig); auch aus ber Schrift 
nicht , die an Gott vor Ehrifti Tod ſchon Liebe ber 
Menichen —— (Aber dieſe Liebe durch Jeſu Tod 
ft). Gott könne auch ohne Satis faktion 
[4 
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Beleidigungen vergeben. (aber er will nicht: u 
das gemeine Beſte ſcheint es nicht zu at 
Sind die Leiden Eines fo viel werth, als die Leiden 


“ aller ? (Die Theologie iſt nicht geomerrifch.) Die leibs 


lichen Ötrafen der Sünde dauern ja fort (aber daß. 
find nicht die einzigen : und natürlibe Strafen 
werden in beilfame Heiden verwunbelt.) Tiie blei⸗ 
ben aber doh Strafen] Zurechnung frense; feis 
den und Thaten ift gegen die Natur. (Zuscchnurg iſt 
entweder ürtheil, wornach wir einen andern als vo 


ürheber einer freyen Handlung anſehen; dieſe finder 


nur ben dem Urheber ſtatt. Oder fie iſt Behandlung 
eines Menfchen, als ob er dieß oder jencs gethan, 
was er doch nicht felbft gethan, dieß ift nicht unnas 


tilrlich.) — Es iſt mir nicht erlaubt, mehrere aus 


diefer Schrift, die vermurhlich, weil fie auch file 
gemeine Chriften beftimmt iſt, zuweilen ing redneri⸗ 
fche fällt und ausführlicher iſt, als es für den Theo⸗ 
logem nöthig wäre, auszuziehen. Diele fchmache 


‚Gemüther werden ihren Glauben dadurch beveftigen : 


— viele Schüler der Wahrheit richtige und fefte Bes 
riffe von vielen Dingen, von Strafen, Verföhnung, 
Berechnung « beſonders auch den —— thu⸗ 
enden Sehorſam Chriſti daraus lernen und viel 
gedliche Seelen ihre Zweifel gehoben finden. Der 
Anbang kommt meıft mit dem Innhalt der fonft (hom 
angezeigten Programmen und Streitſchriften des 
Herrn D. von der Rechtfertigung, mit Hinweglaſſung 


des polemiſchen, uͤberein. 


230. 


De Grammatica Linguae Latinae Gregorii Maianfıi, 
— Commentatio I. IL. IH, Coburgi, 1778. 4 

2. ein halber Bogen. | 
Die a welche in Spanien über bie 
Grammatik des D. Gr. Mayen entfiunden, 1* 
2. w’ 


REES BETEN 





— 550 


Anlaß, daß deßwegen an verſchiedne Univerſitaͤten, 
ingleichen auch an die Lehrer des akademiſchen Gymna⸗ 
ſiums zu Koburg von Valencia aus gefchrieben und 
ihr Urtheil über diefe Sache verlanget wurde. Da die 
eigentliche Beſchaffenheit des Streits fehr vielen un- 
bekannt fenx mußte, fo wird dag Publikum die Nach» 
richt, welche biefe drey Programmen bievon enthals 
ten , ait Dank erkennen, In dem erften findet man 
das Schreiben , welches im Namen der Univerfität zu 
Halencia deßwegen nad) Koburg gefchicht wurde ; und 
fodann eine lateinifche Ueberfegung von einem Theile 
der Verordnung des koͤnigl. Raths zu Madrid über 
diefe Sache, vom 29.Dcob. 177 n dem zweyten 
kommt der Reſt der überfeßten Herordnung ; ferner 
eine Beurtheilung der Nachrichten, welche in dem 25. 
Stüde unferer Zeitung, und in dem 47. der Erlans 
gifchen ‚ vom J. 1777. von biefem Gegenftande vors 
Tommen; und endlich eine fehr > litterarifche Bes 
fchreibung der Mayanfifhen Grammatik. Diefe Ber 
ſchreibung wird in dem dritten Programm geendiget; 
ſodann folgt eine Nachricht von den Lehrern der latei⸗ 
niſchen Sprachfunft in Spanien, von der Abficht, 
‚welche Mayans durch die feinige zu erreichen fuchte, 
‘und von der durch ihn bewirkten Verbeſſerung ber 
Scyulanftalten, und des Gehalte der Lehrer; und end» 
lich noch von der Methode, welche diefer Gelehrte mit 
Recht filr die vortheilhaftefte hielt. Alles diefes wird 
ausfuͤhrlich und deutlich vorgefragen und mit guten 
Fitterarnotigen und andern Bemerkungen begleitet. 
Mir würden mit Vergnügen einen Auszug davon lies 
fern, wenn e8 der Raum unferer Blätter erlaubte. 
Mur wegen deg Tadel, der unfere Anzeige trift, muͤſ⸗ 
(en wir noc ein Paar Worte beyfügen. Man ber 
ſchuldigt ung, dag wir Valencia und Madrid mit ein 
ander verwechſelt haben. Der Herr Verf. ziehet die 
‚Worte efa Ciudad y efa Vniverfidad, fo wohl in der 
Ueberfegung, ©. 3 und 4 als auch in dem zweyten 
‚Programm, S.7 nicht auf Valencia , fonbern Fl 


e 
— 


55I 


Madrid; und das ift dag amlor „audi: der gans 
en Kritik. Waͤre von Mabrid die Rede, fo müßte es 
eiffen efta Ciudad, efta Vniverfidad ; denn efle und 

eſſa oder eia zeigen den Drt an, wo derjenige fich bes 

findet, an den man fchreibt. Nun ift aber, nach den 
eignen Morten des Herrn Verf. dag Decretum Ma- 
drido ad Rectorem et Coenobium literarium Valentiae. 
datum. Es heißt ferner, gleich zu Anfang deffelben:: 
paraque afı en ella, como en las demäs de la Coro- 
na de Aragon etc. Das wird ganz richtig fo übers 
feßt: ab hac, ut a reliquis regni Tarraconenfis Aca- 
demiis. Diefe Stelle giebt wieder einen Beweis für 
die Nichtigkeit unserer Meynung. Mie unfchicklich 
fände hieſige Univerfität (nämlich YIadrid) und 
die übrigen in dem aragonifchen Reiche beyſam⸗ 

‘men ; da Mabrid nie zu dieſem, fondern ſtets zu dem 

caftilianifchen Reiche gehörte ? Solange diefe Gründe 

“nicht widerlegt find, ift alles übrige, was ©. 8 vor⸗ 

‘fommt, vergeblich. Hievon hängt auch die Entfcheir 

dung der Frage ab, ob Segarra Director des Semi» 

nariumsd zu Valencia oder zu Madrid iſt. Es heißt 

im Span. : por eftär encargadas en efa Ciudad las 

"Aulas de Gramatiea al Dr. D. T..Segarra, Diredtor 

del Seminario, por: el Confejo Extraordinario etc. 

Das aufferordentliche Eonfeil, welches hier deutlich 

ſtehet, muß fich von dem Herrn Verf. in ein decere- 

tum Senatus Regii extraordinarium verwandeln laffen. 

Wir möchten doch ein einziges Erempel fehen , mo 
Confejo in diefer Bedeutung von Decretum vorkommt. 

Die ftatiftifche Belehrung aus Buͤſchings Geographie, 

'©.9 ift fehr zur Unzeit angebradyt. Wir wußten es 

fo gut, als man es zu Koburg weis, daß in Valen⸗ 

tia fein Confejo, fondern Audiencia Real if. Wir 
dachten aber, daß dennoch, ein Befehl von Madrid 
auch dorthin koͤnnte gefchicht ‚werden. Go viel zur 

Vertheidigung unferer Anzeige. . Es wirb daraus mes 

nigftens fo viel erhellen, daf wir aus guten Gruͤn⸗ 

ben, nicht aber, wie eine gewiſſe Beitung (wislleicht 
| au 
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aus Unvermögen die Sache zu beurtheilen) muthmaſ⸗ 
fet, aus Mangel der © rachfenntniß ung von ber 
. Meynung der Herren in Koburg entfernen, Weil es 
indeffen ihnen gefallen bat, unfere Auslegung 
u beurtheilen, fo wird es uns erlaube feyn, gleiche 
reyheit gegen fie zu gebrauchen ; und wir wollen ung 
-fehr verbunden erfennen, wenn fie unſere Zweifel auf 
eine befriediaende Art heben. La Providencia queel 
Confejo fe ſirvio tomar en auto de $. (Marzo) wird 
Aberfetzt: Prouida Senatus Regii cura, qua a. d. V.-- 
decerneret. Sollte es micht erwan decreuiſſet heiſſen? 
Ferner: fe hizo Recurſo por la Univerfidad de Cer- 
vera: feriptum efle ad Academiam Ceruerenfem. 
Henn es dieieß bedeutete, ſo müßte fteben ala Univ. 
dillein fatus eft recurfus per Univerfitatem ift fo viel 
‚ale ab Univerfitate; mi hin muß e8_überfeßt werden 
feriptum effe ab Acad.Cerv. Das nemliche iſt weiter uns 
ten auch ben dem HofpitalRead y General de la Ciudad 
de Zaragoza zu bemerken; welcher gar feltfam durch 
Xenodochium Regium et. Praefeölum urbi überfeßt 
wird. General iſt bier Fein Praefectus, fondern ein 
Beymwort von Hofpiral. Reiter: manifeltando el Pri- 
vilegio privativo, que tenja, de una Impreuta para 
Libros de comun Enfenanza, entre los que fe com- 
prendian los Artes de Ant. y Torrella etc. heißt zu 
Koburg: quae haberet priuilegium, formis deferibe- 
re lihros ad publicam inftitutionem eorum pertinentes, 
qui Grammaticis Ant. et Torr. — uterentur. Bey 
ung wuͤrde es heiffen: prolatumque, quod haberet, 
priuilegium-formis deferibendi libros ad publicam in- 
ftitutionem pertinentes, inter quos comfrebenderentur 
oder quorum (librorum) innumero eflent Grammati- 
cae Ant. et Torr. Bald hierauf: folicitö, fe man- 
dafe profiguiefe la Enſeũñanza de la Grammatica por 
las que tenla imprefos, como fe havia hecho hafta 
entunces; o que A lo menos, quando à efto no hu- 
viefe lugar, que fe enfenafe por ellos, hafta que fe 


concluyefe fu venta etc. K. et commendata > 
ne 


' 
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tione grammatica, ductu exemplorum formis iam de- 
feriptorum, facienda , additum eſſe, non perpetuo 
uti licere his exeinplis, donec omnia uendantur. U. 
et (Xenodochium regium) rogafle, ut exempla Gram- 
matices, ipſius fumtu formis iam defcripta porro,. 
in inflituenda iuuentute „ ficuti adhuc fieri folitum, 
eſſet, adhiberi iuberentur ; aut certe, fi hoc non 
concederetur , ut illis uti liceret donec omnia uendi- 
ta eſſent. Mir koͤnnten noch ein mehrerg anführen, 
Wir vermuthen aber, es wird diefes für den Kenner 
ber Sprache genug feyn. 


231. 


I. Sebaft. Rittershaufen C. R. Log. et Metaph. Prof. 
Eledt. P. O. Confpedtus Memonftrationum l.ogi- 
cae ac Metaphyficae in ufum auditorum. Mona- 
chii, Typis et fumtibus Io. Paul. Vötter. 22 Bos 
gen in gr. 8. (48 fr.) 


Der geneigte Lefer wird ſchwerlich zu miffen 
verlangen , maß in hundert Ähnlichen Rompendien 
eben fo, wie bier, vorgetragen ift, fondern vielmehr 
nur dag , as in diefem Kehrbuche und nicht leicht 
irgendwo anders vorkommt. Gut! Hier find dann 
einige Beyfpiele! ©. 3. Inter Epicureos, qui bonum 
in Voluptate reponebant, eminuere Demoeritus, Dio- 
genes Laertius, Plato ac eius Difeipulus Ariftoteles. 
©. 245 : Igitur Erafmus Rotrodamus atque Bailius 
fruftra in aedificanda Arbaeorum republica laborant. 
©. 306: Homerus et Hefiodus — plurima ex Penta-. 
teucho fcriptis fuis inferuere. Unerwartet wird mans 
chem ber Beweis von der Glaubmwürdigkeit und Getts 
lichkeit des alten und neuen Teftaments am Schluße 
ber Metaphyſik ſeyn; vielleicht aber noch unerwars 
teter , theils uͤberbaupts, theild als Zeugen der goͤtt⸗ 

lichen Offenbarung, bie Namen Trogus Pomponius, 


’ Mat. 
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Mathiades, Celfus numericus, Traianus dee. Nicht 
minder unrerfcheidet fich die Art zu fchreiben : Sylo- 
gifmus, fiftema, linqua fanquis, diftingquo, coe- 
uus, &c. von der gewehnlichen — Doch aud) et 
was nicht gemeines vou gegenfeitiger Manier ! ©. 
342 , mo bie Rede von unchriftlichen Voͤlkern und ihr 
rem fünftigen Schickſal ift, heißt es Minime tamen 
propterea imitandos Cenieo illos theologos ,„ .qui 
omnes praeter fe ad orcum ablegant — Plurimos in- 
üineibilis excufabit ignorantia , praefertim plebeios, 
qui praepofitis fuis eredere folent, quin fe obligatos 
efle cenfeant, detegendae ueritati ulterius navandam 
efle operanı. 


a — — — — 


Nachricht. 


Mit der vollſtaͤndigen Sammlung der 
lateinifchen Schriftſteller des Alterthums 
die u Zweybrücen herauskommt; haben, auf 
Kerlangen einfichtgnoller Kenner , die Heraus 
geber folgende Veränderungen in ihrem Plane ge 
troffen. _ Das Aeuſſere, des Werts und der Preiß 
bleibt. Die merfroirdigften Varianten aber kommen 
unter ben Text, und, bie nöchigen Regifter werden 

gleich jedem Schriftfteller angehängt, den Geſchicht⸗ 
chreibern ein hiftorifche® , allen aber ein kurzes, 
gernhaftes, erflärendes , fo daß dag Werk dadurch 
nicht voluminsfer und koſtbarer wird, man aber bey 
jebem Schriftfteller in menigen Bogen alles behſam⸗ 
men bat, tag zu feinem bequemen Gebrauche und 
zum beffern Verft adniß feiner ſchweren Stellen noͤ⸗ 
m ift. —* diuguſt hoft man dem erſten Band ab⸗ 
liefern zu koͤnnen. 
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Freytag den 17 Qulius 1778. 





232. 


4. w. von Günderrode, Hocfürftl. Mfg. Badi⸗ 
fchen wuͤrkl. Hof» und Regierungsraths und Kams 
merjunfers Beyträge zur Rechtsgelehrſam⸗ 
Feit , Geſchichte und Muͤnzwiſſenſchaft 
Gieffen, in der Kriegerifchen Buchh. 1778, 13 
Dog. in 8. (20 fr.) 


Se Herr Verf. hat fich bereits als Dichter und 
A als Kenner des mittlern Alters gezeigt. Hier 
gibt er neue Beweiſe feiner gruͤndlichen hiſtoriſchen 
ind juriftifchen Gelehrfamfeit und bie füffe Hofnung 
och mehrere michtige Aufflärungen des teutfchen 
Staatsrechts in den mittlern Zeiten von ihm j er⸗ 
halten. Eines der ſchaͤtzbarſien Stuͤcke in diefer . 
ge ift I. die Preisfchrift von den vornehm⸗ 
en Irfachen, welche den Berfall der Eintheilung 
Zeutfchlandes , befonderg ber rheinifchen Provinzen, 
in Bauen, veranlafft haben. S. 1 — 26. Der. 
ſucht diefelbe in der entftandenen Erblichfeit und ans 


deshoheit der Weltlichen, fo mie in der, durch Vers 


der weltlichen Gerichtbarfeit, zunehmenden Ma 

ber geiftlichen Stände : II. Vertheidigung des K. 
Ottos ded Gr: wegen ber ihm vorgeworfenen aber» 
IL, Jabrg. Mmum glaͤu⸗ 


groͤſſerung der Guͤter und Befreyung derſelben * 
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laͤubiſchen Geſinnungen. S. 27 — 34. Die Frey 
—** deſſelben gegen die Geiſtlichen ſoll nicht aus 
Üiberglauben „ſondern aus politiſchen Abfichten her⸗ 
ruͤhren. — Aber muſte Otto deswegen in dem Gras 
de frengebig fenn , als ers war ? II. Teutſches 
eiftliches Staatsrecht unter Otto J. ©. 35 — 77. 
Eine teitere Ausführung deſſen, was Herr v. ©. 
ehedem in feiner Staatsverfaffung unter Dtto I bes 
zeitg gefagt hatte. IV. Unterfuchung bes Urfprungs 
und der Befchaffenheit derjenigen Worrechte bey teuer 
fchen Kayferwahlen, welche vormals den Rheiniſchen 
Biaheraten jugefchrieben wurden. . 77 — 9% 
iefe Vorrechte find 1) dag Necht die Ehurfürften 
u den Wahltägen zu beruffen ; 2) die feyerliche 
Iublication der Wahl; 3) die Entfcheidung bey ftreis 
tigen Wahlen. V. Abhandlung von dem Verkauf 
der Waaren aus einem verhppothecirten Laden. ©. 
5 — 101, Nach der einflimmigen Meynung der 
| Mechtslehrer ift derfelbe erlaubt. Der Verf. fucht 
die Fälle näher zu beftimmen , in welchen diefe Aus⸗ 
nahme wegfallen muß. VI. Beantwortung der Fra⸗ 
e, ob der Indoſſat gegen den ren eines mit 
roteft —— Wechſels, nach Wechſel⸗ 
vecht klagen koͤnne? ©, 102 — 109. ber Verf. bes 
aht es wider den NeichShofr, von Wernber , aus 
en verfchiedenen NWechfelordnungen , und aus den 
einungen bewährter Rechtsgelehrten. VI, Voll 
ginbige Belchreibung der Hochf. Mgf. Bapifchen 
ünzen und Medaillen. S 110— 205, Herr Hofr 
zath von Hagen hat dieſe Arbeit aus feinem Müngs 
kabinet mit vielen Beyträgen bereichert. 


233. 


Geographie naturelle, hiftorique, politique et rai- 
fonnee, suivie d’un traite de la {phere, avec 
l’ explication des differens (yftemes aftronomiques 
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du monde, par Mr. Robert, Profeffenr &meri- 


te de Philofophie. T.I.l. & Paris 1777 et 1778. 
12, 


Die Einrichtung umd ae 5 dieſes Werks iſt 
allerdings lobenswuͤrdig. Der Verf. hat recht, daß 
er dem Anfaͤnger lieber bey der Erdkunde mancherley 
Sachkenntniße beyzubringen ſucht, als ihm, wie 
ſonſt oft geſchicht, ein trocknes Namensverzeichniß 
von Doͤrfern und Flecken vor Augen zu legen, wels 
ches Edel und Verwirrung verurfacht. in und 
wieder entfpricht auch die Ausführung. dem Plane fo 
ziemlich. Hingegen an andern Drten ift dag Huch 
von Herzen fchlecht, und gibt irrige Begriffe. Zum 

‚Beyipiel etwas vom Elia, davon fih der Verf. 
doch leicht unterrichten fonnte. B. 1.8. gr. fagt er 
„La Religion catholique y eft la dominante : la 
retendue reformee y eft toleree. „ Mo bleibt 
ann die dritte Religions Parthey ! Die der Augs 
fpurgifchen Confeſſion verwandte find allerdings im 
Haß am zahlreichfien, und die Religions + Uebung 
if ihnen durch den MWeftphälifchen Frieden gefichert. 
8 ſollte demnach heiffen. ,, La Religion catholique | 
y eft la dominante 5 ceux de la Confeflion d’ Augs- 
bourg ont lenr culte aflur& par la paix de Welt- 
phalie ; la Religion pretendue reforme&e y eft to- 
leree. Bey dem Artikel Straßburg ift ein ähnlö 
her ſehr grober Fehler. In diefer Stadt find fies 
ben Roͤmiſch⸗ Eatholifche und eben fo viel Futherifche 
Dfarreyen. Jede Parthey hat fünf Kirchen befons 
ders für fich ungetheilet. Zwey Kirchen, alt und 
jung St. Peter And alfo getpeilet, daß die Luthera⸗ 
ner das Schiff und die Eatholicken dag Chor inne 
haben, welches von — durch eine Mauer abge⸗ 
ondert iſt. — in keiner Kirche iſt das ſonſt in 
taͤdten und Flecken und Doͤrfern im Elſaß einges 
führte fimultaneum geduldet, und nach der Capitula- 
tion der Stadt von 1681. foll es auch nicht feyn, 
i Rmm 2 dann 
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dann dadurch ift der annus decretorius (1624) zur | 


Richtſchnur angenommen und feftgefekt worden, in 
welchem fich die Sachen eben fo verhalten, tie vors 
bin befchrieben worden, mas fol man nun dazu fas 
gen, wenn man: bey den Verft diefeg lieſt. „La col- 
legiale deS. Pierre le jeune fert. aux Lutheriens apres 
que les Catholiques y ont fait leur office. . Die 
fe Unwahrheit ift defto mehr auffallend, da von feis 
ner andern Kirche inder Stadt mit feinem Worte Mels 
dung geſchieht. Doch verdiente es St. Thomd, 
die Stifts Kirche, welche der Univerfität zuſtaͤndig 
iſt, und dag prächtige Grabmal des Marfhall Mor 
sig von Sachſen bewahrt. — Sonſt verfällt 
a. Robert auch auf Kleinigkeiten, welche dem 
rnſt zuwider laufen , als da er lehrt, daß Straß: 
burg vom gemeinen Mann Strasburi (er wollte fagen 
Strosbourri) genennt wird. Wozu foll dieſes? Map 
hätte viel zu thbun, wann man aller Drten die vers 
fehundenen Namen ber Länder und Städte anführen 
wollte. Mit, folcyen Läppereyen muß man ein Werk, 
das zw jedermanns Unterricht beftimmt if, nicht ver» 
imftalten. Es erhellet aus allem diefem, daß dieſe 
Erbfunde mit Behutſamkeit zu gebrauchen ift. as 
ben fich doch feluft, wo von Paris und Verfailles 
bie Rede ift, bie offenbarften Fehler eingefchlichen: 
So heißt e8 von der Gallerie von Verſailles. La 
Gallerie de Verfailles eft ornee de marbres, de ſta⸗ 
tues antiques, de buftes, de tables et de vafes de 
porphyre. Leyder! find alle. diefe Koftbarkeiten 
chon lange da meggefchafft ,. derem Stelle groffe 
echter eingenommen haben. Wie übel der koͤnig⸗ 
liche Garten zu Verfailles zugerichtet worden, miffen 
alle, die feit etlichen Jahren ihn gefehen. Kennern 
von Antiken blutet das Herz, mann fie die Wunden 
fehn, die bey Faͤllung des Holzes den Statuen bin 
und micder geichlagen worden. Und doch befchreibt 
Herr Robert diefen Garten gerade x als wäre ex 
noch in feinem vorigen Flor, unverſehrt. Und das 
an 
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ein Pariſer! im dieſem und vorigem Jahre! Billig 
ſollte es bey Verfertigung ſolcher Werke die Mode 
ſeyn, daß ſie durch die gelehrte Hechel giengen ehe 
fie im Druck erſchienen. Wo will Vertrauen Kar 
Schriftftelles herfommen , wann er nicht einmal in 
feiner Heimath recht zu Haufe iſt? — 


234. 


Repertorium fuͤr bibliſche und Morgenlaͤndiſche 
Litteratur. Zweiter Theil. Leipig 1778. 8. 
(ıfl.24 fr.) 


In dieſem weyten Theil komnien folgende Ab⸗ 


und Hebr. 9, 14. ur muß bey der erften Stelle, 
Bu fonft diefe Auslegung nicht begänftigte , im 





Fgeweien feyen, wie diefeg —* die zu Venedig im. 
MS. noch vorhandene Ueberſetzung verfchiedener = 
| ee 
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her des U. T. klar vor Sugen lege. IV. Bon den 
mit fünftlich gefchriebenen Randfiguren — heb⸗ 
raͤiſchen bibliſchen Handſchriften von O. G. Tychſen. 
Dieſe Randzierathen ſind nicht immer ein Theil der 
Maſora, ſondern zuweilen Gebete, Pſalmen und 
andere bibliſche Abſchnitte. V. Verſuch einer neuen 
Erklärung der Stelle ı Sam. 6, 19. ſaq. von ber 
Strafe der Berhfemiden. Der Verfafler ändert 
nichtg im Tert , fondern läßt nur eine unbeftinmte 
- Anzahl Berhfemiden an der Peſt fierben, welche un: 
ter dem ganzen iüdifhen Volk 50070. aufgerieben 
at. — Sollte mol die Peft temals zu einem Hei⸗ 
ngsmittel gedient haben? VI. Von den Urfachen 
der verfchiedenen Farbe ber Dinte in den Eonfonans 
ten, Puncten, Mafora u. f. f. der biblifchen hebr. 
Handfchriften von D. G. Tychſen. Der Grund liegt 
nicht in des Berfchiedenheit der Schreiber, fondern 
Blog in der Verfchiebenheit ber Dinte. Durd die⸗ 
ſe erwieſene Bemerkung hat ſich Herr Tychſen ein 
unſterbliches Verdienſt um den bibliſchen Text erwor⸗ 
ben. Waͤre dieſe Entdeckung imanjig fahre eher 
— worden, ſo wuͤrden wir mehr als ein Tauſend 
—Varianten weniger haben. VII. Bon arabiſchen 
ſaltern. Ein Beytrag zu einer Einleitung ins A. 
ef von D. Johann Ehriftoph Diderlein. Herr 
Döbderlein hat eilf arabifche Pfalter, theils ebirte, 
theils unedirte, ganze und in Sragmenten, vor ſich 
a und dadurch , und durdy Die mühfame kriti⸗ 
che Vergleichung berfelben war er in Stand gefeßt, 
mehr, alg alle andre vor ihm, von der innerlichenBe⸗ 
——— dieſer Ueberſetzungen gu ſagen. VIIl. 
emerkungen über Niſſels Bibelausgabe von Wil 
helm Friedrich Hufnagel. Der Verfaſſer hat dieje⸗ 
nigen Varianten nachgeſammlet, welche Herr Tych⸗ 
ſen in ſeiner Beſchreibung dieſer Bibel uͤbergangen 
bat. — Der Recenſent bemerkt, daß die Menaſſi⸗ 
ſche Ausgabe 1635. 4., welche er befigt, 3 Moſ. 18 
22. M ohne Tliefl. IX. D. Spann Jacob F 
i ries⸗ 
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Sriesbachs fortgefeßte Auszuͤge aus einer der ältes 
fien Handſchriften der LXX. Dollmetſcher Ueberfes 
gung., Enthält aus dem Codice Coisliniano 1. die Bas 
rianten des Buchs der Richter und der beeden deg 
Samuels. X. D. Job. Bernh. Koͤhlers Verbefferuns 
gen der Leſeart in einigen Stellen des alten Teftas 
ments. Leichte, ſehr natürliche Conjecturen über eis 
nige Stellen der biftorifchen De und über ein 
Paar aus Hiob und den Spruͤchwoͤrtern. XI. Von 
den Vokalen in der hebraͤiſchen Handfchrift des Nies 
ronymus. — —— eine Ueberſetzung eines Stuͤcks 
von Dupuy differtation für les Voyelles de la langue 
Hebraique et des langues orientales, in melcher ers 
weißlich gemacht wird, daß Hieronymus feine Mor 
Ealen in feinem hebräifchen Text, noch andre Figus 
ren , die ihre DVerrichtung genau erfüllten, unb 
dody ein gewiſſes Zeichen gehabt habe, welches die - 
Lefeart. beftimmte. Er nennt diefes Zeichen Accent, 
von dem aber noch unausgemacht iſt, was es ges 
weien ſeye. Vielleicht fagt es ung Herr Eichhorn, 
der ſchon vieles gefammlet hat, um die hebräifche 
Handichrift des Hieronymus nach ihrer duffern und 
innern Befchaffenheit zu befchreiben. 


23 5. 


Der Jahrmarkt, eine Fomifche Oper in zw 
Aufzügen. Leipz. in der Dpfifchen Buchbandt 
1778. 8. 6 eim halber Bogen. (30fr.) 


Hervorſtechende, graffe Charaktere, viel Hand: 
@ . lung und Gemebere, kreuz und quer durcheinander , 
2) Furzer und leichter Dialog, Sprache der Natur, und 
or alten gute Arien — alles, was man von der bes 
liebten fomifchen Oper fordern fan, findet man in 
biefem Stüce beyfammen. Es ift fchon ungebruckt 
pt porgeftellt worden, und wird gewiß eine Lieblings: 
| e Ä ope⸗ 
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operette des Publikums werden. Götter iſt ber 

Merfaffer. Empfehlung genug, beſonders für die 

Gefänge, unter welchen mir eine Nomanze , in 
zithss umd Milterd Manier, bejonders gefäut. — 
ier ein Eleiner Gefang: 


Hier fteh ich, von Gefuͤhl durchdrungen. 
Gegruͤßt ſeyd mir, Exinnerungen; 
In meines Lebens erften Traum! 
* unter dem bejahrten Baum 
enoß ich oft des Abends Kuͤhle; 
Zur Schule führt das Gäßchen dort; 
Und jener Hügel war der Drt 
Für meine jugendliche Spiele. 


Ach! ihre der Kindheit Wonnejahre 
u ſchnelle, füffe, goldne Zeit!) 
er Zivifchenraum von euch zur Baare, 
Was ift er? — Muͤh und Eitelkeit. 


236. 


Der abgedankte Officier oder Joſeph der Su: 
te. Ein Schaufpiel in fünf Abrbeilungen. Er: 
furt bey G. A. Kayſer. 1778. 9 Bogen. (28 fr.) 


f Eine ſchon aus ben Zeitungen befannte und 
auch von einem andern dramarifch bearbeitete ‚men: 
fchenfreundlihe Handlung des Kaifers gegen eine 
nothleidende Familie, die fehon durch ihren Gegen 
fand und ihre Wahrheit gefallen wird. Auch bie 
samatische Ausführung iſt, ganz gut ausgefallen; 
ob gleich hie und da mehr Kürze und Kraft zu vol 
ſchen mare. i 


1 


’ 
— 
* 
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237. 


Allgemeine Geſchichte der mineraliſchen Gifte, 
entworfen von “Job. Sr. Gmelin, der Arz⸗ 
neyP. Doctor, diefer und der Welmeisbeit 
öffentlichen Lehrer zu Göttingen. Nürnberg, 
bey Raſpe. 1777. 316. ©. ing. (ıfl.ısfe.) 


Geyerparnge⸗ Baͤndchen macht den Schluß des 
beſten und vollſtaͤndigſten Werkes in den Ges 
fcyichten der Gifte, und wir müffen eben dieſe Ges 
nauigfeit und überall durchicheinende ausgebreitere 
gectüire an ihm rühmen , welche wir chebin an ber 
ichte der Pflanzengifte empfahlen. — Das 
anze bat nur zwey Hanptabtheilungen. Die mis 
weralifchen Gifte wuͤrken entweder als_fcharfe oder 
als verftopfende. Die erftern muͤſſen zum Theil 
bloß als mechanifche angefehen twerden , mohin bie 
natürlichen und kuͤnſtlichen Gläfer, (auch wohl d 
bier night genannte, benm Slasichleiten aber gewiß 
oft langfam tödtende Glasſtaub,) gehören, gro 
ientbeils aper aus Ihrer Miſchung, und alfo chemiich 
Beurtpeilt werden , movon bie meiften Salze, oder 
wiehr metalifcher Natur find, mie die Arfenikgifte. 
Die verRonfenben find entweder metallifch, und bes 
fönders Bley, Ober erdhaft, mie Kalt und Gyps. 
11. Jabrg. Nun Ganı 
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Ganz unbekannte Gifte aus der Geſchichte machen 
den Beſchluß. — Vorjuͤglich ſchaͤtzbdar machen bier 
en Theil die genaue Detaillirung der Arſenik und 

lepgifte , die eingeflreuten Warnungen vor dem 
allzufichern Gebraudy des Zinns, das auch in feis 
ner reinften Geftalt noch Bley und Arfenif hält, und 
die empfohlne Vorſicht bey Erprobung verfälfchter 
Meine. as zu Zeiten des Pabſtes Alcganders 
des fiebenden berühmte italiäniiche Gift Toffania 
bäle Herr Verfaſſer für eine Auflsfung der Arfes 
nit im Waſſer. leyzucker macht nach wahrſchein⸗ 
lichen Muthmaffungen die Baſis der berühmten 
Poudres de Succefüon. Alle Umftände reden das 
für, daß Elemens der XIV. durch Arſenik fein Les 
ben verlohren. — Ein angehängtes Kegifter über 
die drey Theile, und eine Verbefferung ber in den 
beyden erften Theilen fehr häufigen Drudfehler, er: 
leichtern die Brauchbarkeit dieſes unentbehrlichen 
Werkes, wofür das Publitum dem Herrn Gmelin 
nie genug danfen Fan, x 


238. 


Der erfte Schritt zur Fünftigen Vereinigung 
der katholiſchen und der evangelifchen Rir: 
che gewaget von — — Fall wird man es 
nicht glauben, gewagt von einem Mönche: P 
F. K. in W. 1778. ı ein halber Bogen in 8. 


Und warum foll mans nicht glauben , daß 
ein Moͤnch dieß gefchrieben ? Etwan meil Klofkers 
geift nicht even der Geift des Friedens ift ?_ Aber es 
iebt in allen Ständen chrliche Männer die Frieden 
—* Oder weil die Vorſchlaͤge unkatholiſch 
d? — aber ſollen dann nie Maͤnner, bie ſich durch 
Wiſſenſchaften bilden, über den Bezirk ihres Sys 
flems weiter gehen dilefen 7 oder wollen?! — Dh 
| ne 


ne uns auf bie Frage einzulaffen, ob er nr 
der Fatholifchen umd evangelifchen Kirche vorthei haft 
für die Kirche fey und ob nicht chriftliche Toleranz 
eben das Gute ſtiften fönnte, das man von ber 
Union erwartet — billigen mir den Gedanken beg 
Verf. daß privilegirte Controvergprebiger, die für 
;polemifiren befoldet werden, die Bereinigun * | 
mwiß-nicht befördern — daß unſre bißherigen Pole 
mifer, Bellarmin und Chemnitz, Pichler und 
Muͤller mehr zur Trennung als zur Unien geführt 
— daß wir fehr nahe zufammenrücen würden, 
wenn wir beyde ung ing vierte Jahrhundert zuruͤck⸗ 
fegten , mo vieles noch nicht entichieden , noch 
nicht zu glauben befohlen war ; daß endlich, fo lange 
die, Unfehlbarkeit der Kirche von Seiten der katho 
ſchen Parthey behauptet wird, vergebens ein Zufams 
mentreten beyder Kirchen gehoffer wird. — Mi 
diefer Lehre fleigt und fällt die Hofnung zur Verei⸗ 
tigung. Sie zu unterfuchen, märe der erfte 
Schritt wie dieſer Mönch glaubt. — 8 follte, 
meint er , eine Unionsafademie zufammenteetten, 
Preißfragen — darunter die.erfte wäre: Laͤſt ſich 
die Unfehlbarfeit der roͤmiſch Farholifchen Kirche bes 
weiten ? und wie? was bat fie für Gränzen? — 
aufmwerfen, die Preißichriften den Proteftanten übers 
geben und dann fchriftlich die Streitigkeiten abhans 
deln. — Alles gut, ehrlich, friedliebend : aber, 
beyfeite gefegt, mas die Gefchichte von ähnlichen, 
aber miflungenen Berfucyen lehrt, dünft mich, der 
Grund von der fortdauernden Trennung ift nicht bloß 
in Differenz der Kehrpunfte zu fuchen. Hier wäre 
es nicht fehr ſchwer, einander die Hand zu geben, 
wenn fich beyde Partheyen nur verfteben wollten. 
Es find von Seiten der Eatholifen und Proteftanten 
noch andre Hinderniffe, die der Theologe, der Uni⸗ 
onsprofeffoe nicht überwinden fan. — Laßt ung 
brüderlich behandeln ; ben wirds einerley feon 
nn 2 1) Zu 


s6% u 


ob mir friedliche Hausgenoffen ober nur getreue 
Nachbarn von einander find ! 


239. | 


Das Leben Joſeph Emanuels, Zönige_ von 
Portugal. Nebſt den nad feinem Tode 
erfolgten Veränderungen des Staates. 
Aus glaubwürdigen Nachrichten kuͤrzlich 
befehrieben. Nürnberg, 1777. 8.7.2. mit 
mit dem Porträt des Königs. 


Die Lebensgeſchichte K. Joſephs ift fehr Frucht, 
bar an groſſen und merkwuͤrdigen Begebenheiten, 
die, fuͤr ſeine Perſon und fuͤr ſein Reich, groͤſten⸗ 
theils ungluͤcklich waren. Alles, was ſich itzt da⸗ 
von wiſſen und ſagen laͤßt, findet man hier, in der 
Kuͤrze, beyſammen. Die Unpartheylichkeit und Rich⸗ 
tigkeit im Erzählen waren ſtets das Augenmerk des 
Herren Berf. Er läßt dem fo ungleich beurtheilten 
Marquis v. Bombal, im Lobe und Tadel, Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren. Die Erinnerungen, fo man 
wider em und anderes machen koͤnnte, find nicht 
betraͤchtlich. Wielleicht ift es nur ein Druckfehler, 
daß die Nacht vom ı2. Sept. 1758. ale bieienige 
angegeben wird, in welcher Joſevyh von ben Moͤr⸗ 
dern angefallen ward. Ben der Erzählung von der 
Fortſchaffung des Nuncius Acciajuoli fcheinet es 
nicht, daß die wichtige Nachricht hievon, welche 
wir Herrn Prof. Le Brer, zu danken haben, ber 
nutzt worden ſeye. Die Schreibart ift meiftend 
rs und rein : nur bey einigen Worten * 

er Herr Verfaſſer etwas eigenes, j. E. Ohngluͤck, 
ohnwuͤrdig, Ohnwillen; welches letztere doch ©, 
%ı. offenbar nicht blos den Mangel, ſondern das 
Gegentheil bes Wollens, anzeigt. — Doc. dem 
Weichen geringe Unvolllommenheiten find ber a. 
’ 


barkeit dieſes Werkchens nicht nachtheilig, welches 
immer noch, unter andern von dieſer Gattung’, 
ſich vortheilhaft auszeichnet, 


240, | 


Geſchichte Rarls von Burgheim und Emiliens 
von Rofenau. In Briefen. Erſter Band 
mit Rupfern, Yeipjig in_der Weygandiſchen 
Buchhandlung. 1778. 8. ı Alph. 9 ein halber 
Bogen, (2 fl.24 kr.) 


Ein neuer Roman von bem Verfafler des Sieg⸗ 
warts wird freylich von dem Publikum (auch bie Uns 
mündigen und Säuglingen mit eingeichlofien) ſehr 
begierig verfchlungen werden. Da «6 aber eine et⸗ 
was feltere Speiſe ift, als Siegwart; ſo wird er 
nicht jedem fo gut befommen, als jener. Der Res 
eenfent, der aber wohl weis, daß fein Gaumen 
nicht jedermanns Gaumen iff, zieht in manchen 
Stücen biefen Karl von Burgheim dem Siegwart 
sor. Es mag ſeyn, daß in dem Siegwart dih 
Eharaftere — und bekannter ſind, da 
die Begebenheiten ſchneller und ſichtbarer foxtgehen, 
und daß er mit mehr Zierathen aufgeputzt iſt: ein 
gerieben Befer , ber einen tiefen und bleibenden Ein⸗ 

uck der Empfindung mehr liebt, als die leife u 
elle Erfchütterung der feinften Seiten — uf 
liche Belehrung, nicht bloß Zeitvertreib und Be⸗ 
jedigung feines aefthetiichen Geſchmacks in einem 
omane hicht, mird dieſem Karl von Burgheim A 














” 


# liebgerinnen. Herr Miller bat auch bie 
iel vornemlich zu erseichen geſucht. Dieß fa 

on feine Vorrede. Gie ik zwey Bogen fta 
vertheibiger fich barinnen gegen gweyerley Arten 
von Leuten, gegen ſolche, bie einen Noman ce 
weder für etwas ſchaͤdliches, art menge 1 
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etwas fehr entbehrliches Halten, und gegen folche, 
die einen Noman nicht gar zu moralifch und mit 
idealifchen Charafteren Überladen haben, und durch 
komiſche Perfonen und Auftritte auch Beluftigung 
daraus fchöpfen wollen. Mit ber erften Klaffe fann 
man bald fertig werden, und Herr M. fagt bey 
Gelegenheit manche gute Wahrheit aus warmen Herr 
zen heraus. (Db aber doch nicht mandyer Roman — 
von unfittlichen ift gar die Rede nicht — menn er 
von der gar zu heiffen Art ift, baß Herz und den 
Kopf des Juͤnglings mehr brandigt mache, als er 
soärme?) — Daß ein Roman auch ohne komiſche 
Charaftere und Auftritte gut und vollfonmen ſeyn 
koͤnne, daran ift wohl nicht zu zweifeln; und ich 
liebe die edle Befcheidenheit des Herren M., mit der 
er fagt : „komiſche Scenen anzulegen und auszu⸗ 
mahlen, find ich bey mir wenig Anlage; alfo laß 
ichs lieber unverfucht. „ — Leichter und fchneller 
breitet fich freilich ein Roman in dem Publikum aus, 
mern cin Feiner Faunus ihm da, wo bie Gaffer 
wie Steirie flehen, ein bischen Piatz macht. Häts 
te Hermes jeinen Puff nicht mitgenommen , fo 
wuͤrde ihm manche Thüre verfchloffen geblieben feyn. 
Bon niedrig Fomifchen ift die Rede da nicht. — Die 
Syauptperfonen diefes Romans find , fo weit wir fie 
fennen, Burgheim, und fein Freund Blumen» 
thal, Friderike, Burgbeims Schweſter, und 
Emilie. Burgheim iſt ein durch Jugendhitze und 
Leichtſinn hingeriſſener aber wieder zurücktehrender 
Juͤngling von dem beſten Herzen, fliegender Einbils 
dungsfraft und daher immer PVerirrungen unters 
goorfen. Sein Freund Blumenthal ift ein edler, 
gerader, fefter Mann, voll guter Lehre und Wars 
nung. Seine Briefe find ein vortrefliches Gegen 
ift wider die fieberhaften Anfälle von Hitze und 
ofte welche leider ! jegr in fo vielen Herzen graſ⸗ 
ren. Friederike und Emilie find beide vortrefliche 
äbchen ; nur ift das Merz jener etwas a 
in 
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hingegen diefe hat mehr Würde und beynahe möcht 
ich fagen— Hoheit. feletiren mag ich bier dem 
Roman nicht; denn nichts kann den Noman mwenis 
ger empfehlen — als eine folche anatomifche Ber 
handlung. Ruͤhrung des Herzens wird ber rechte 
feier genug daraus fchöpfen; ich koͤnnte viele Ecenen 
anführen , wo er fie finden wird; aber ich vermeis 
ie zum Beyipiel auf die Ecene, mo Emilie und 

urgbeim der Karoline entdecken, daß fie ſterben 
me. Der Schluß läßt in groffer Ermartung. 
Burgheim ift nach vorläufigen Nachrichten im grofs 
Maffer umgefonmen ; da aber noch zwey Thets 

e folgen follen, und ber Plan erfl angelegt ift ; 
fo läßt fich leicht vermuthen, daß er micder er⸗ 
feinen werde. Zur Empfehlung diefer Geſchichte 
ben demjenigen Theile des Publikums, für den 
Herr Miller eigentlich gefchrieben hat, fege ich fols 
gende Erflärung aus der Vorrede her: „Die Lehs 
ze von der fi auf jegliches Geſchoͤpf erfirectenden 
genaueften Vorſehung, die ein fo wichtiges Stid 
der Religion ift, kann wohl nirgend leicht fo ſtark 
und anfchauend vorgetragen, die alles lenkende 
väterlihe Hand nirgends fo fichtbar gemacht, und 
der Glaube an diefe Vorfehung nicht leicht durch et» 
was mehr erweckt und geftärft werden, als durch 
Gefchichte und dargeftellte Handlung. Und dieſe 
Lehre meinen Leſern einzuprägen, fie bey den Schick 
falen der in vielem Buche handelnden Perfonen im⸗ 
mer auf den, der mir mweifer Hand und liebevollen 
erzen alles leitet , einem Menſchen nichts ums 
Be und daß nicht auf fein Glück und feine Beſſe⸗ 
zung Äbſicht hätte, widerfahren laͤſt, aufmerffam 
zu machen, und fie nun auch bey ihren eigenen, 
auch widrig feheinenden Schickſalen immer dieſe lies 
bevolle Hand kuͤſſen und verchren zu lepren, das 
i die Hanptabficht , warum sch diefes Buch 
24 
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241. 


C. Valerii Catuili epithalamium de nuptiis Pelei et 
Thetidos varietate lectionis et perpetua adnota- 
tione illuftratum a Frid. Guil. Doeringio. Prae- 
fatus eft M. Frid. Gottlieb Barth, ill. Schol- 
Poıtenfis eoll, Ill. Numburgi, 1778. 8 (15 fr.) 


Der Herausgeber dieſes allerliebften Catulli⸗ 


ſchen Gedichtes iſt ein fruͤhzeitig gelehrter Jung 
forte 


o 
Fur tifchet er von dieſer ag ar zu frengebig 
auf, und vermweilet 5. B. 


enn ed mit guter Weile — tote) — vie 
ichters verſpre⸗ 





Todesfall. 


Der durch vortrefliche geographiſche und ſtatiſti⸗ 
ſche Schriften berühmte Herr von Taube iſt zu Wien 
veſtorben. 


Nuͤrnbergiſche m 
gelehrte Zeitung. 


. LIX. Stüd, 





Freytag den 24 Julius 1778. 





242. 


Don der Popularität im Predigen. Der afces 
tifhen Geſellſchaft vorgelefen von ihrem 
Mitgliede Konrad Pfenninger, Dia. an 
der Wayfenfirche. Erſtes Bändchen. Züs 
sich und Winterthur, bey Joh. Caſp. Fueßli 
Sohn und Heine. Steiner und Comp. 1777. 8. 
11. Bogen mit dem DBorberiht. (36 fr.) 


Pi: ſchon die Aufficht beſagt, iſt diefe Schrift 
aus Borlefungen in der affetifchen Geſellſchaft 
entftanden. Sie enthält unfrer Meinung nad) fehr 
viel Gutes — befonders ben Vebürfniffen unfrer 
Zeiten angemeßnes Gutes, daß fie von jedem Leh⸗ 
rer des Ehriftenthums durchgedacht und beherzigt zu 
swerden verdient. Wie viel ift in unfern Jahrje⸗ 
bend ſchon über die Popularität im Predigen von 
diefer und jener Seite her geredet, geſchwatzt und 
‚gefchrieben worden ! Endlich mars beynahe ſo meit 
gefommen ‚ fie blos barauf einzufchränfen , nur 
dem Verftande deutlich zu ſeyn. — Herrn Pfennins 
gers Schrift zerfällt in zween Haupteheile. IL. hans 
delt von der Popularität im Predigen überhaupt. IE 
‚von der Popul. der Lehre und Lehrart Jefu, bie, 
was im erften Theil gefagt ift, als Beyſpiel erläus 

11. Jahrg. Oo o tern 
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tern umb befräftig fol. — ‚Wir mollen den Haupt 
innhalt anzeigen , einige der vorzüglichften Gedan: 
fen und Bemerfimgen auszeichnen umd mit 
Minfen — Der erſte Haupttheil enthaͤlt fol⸗ 
ende vier Regeln mit vermiſchien Anmerkungen dar⸗ 
ber : 1.) Seyd klar dem Verſtande; 2.) behält 
lich dem Gedaͤchtniſſe: 3.) lebhaft und ruͤhrend für 
die Imagination und Empfindung, und 4.) leicht 
anmendbar dem Willen. ehe gut ! Die Haupt⸗ 
fache ift nur, von jedem bey einem jedesmaligen 
befondern Vortrag das beſcheidne zweckmaͤſſige Theil 
inzuzuthun, und die verfchiednen Strahlen , deren 
einer allein binläuglich wirkt, unter den Brenn 
punkt zu ſammlen — mas nur ber lernen und faffen 
wird, in deffen Geift es fchon liegt, — — Mur 
eine Bemerkung ber die erſte Regel. ©. 23, „Wer 
echt populär feyn will, wird fich immer die nied⸗ 
rigſte Klaſſe, die im einer Kirche gegenwärtig: iſt 
um Augenmerk und Mansftab machen. „ 
raucht, ſo wie ©. 13. etwas Ähnliches, eine 
groſſe Einfchränfung ‚die fie chen zum Theil in 
der folgenden fünften Anmerkung erhält. Soll ber 
opuläre Prediger nicht auch fuchen, die niedrigen 
laffen etwas ji ch empor zu heben? und Fan 
ers nicht thun ch und nach freilich und Ge 
ſchicklichkeit brauchte. — Die dritte Hauprrenel 
enthält wol dag, was am meiften beftritten wird. Bey 
Leibe fol man die Einbildungskraft nicht in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen fuchen. Herr Pf. behauptet, fie 
muſſe interefiirt werden, und (©. 34.) es ſey ums 
ftatrhaft und unpinchologifch, zu behaupten , was 
nur (freilih doch, was nur—) auf die Einbil 
dungsteaft gemwirkt werde, das verrauche bald ; 
es fen von feiner dauerhaften Wirkung im Leben , 
«8 ſeyen vorübergehende Erſchuͤtterungen u. f. m. 
Sehr wahr ift dad. -— Kine Erfchürterumg thut 
nicht , mie nicht Bin Raiſonnement, oder Kin 
844 eweiß. Drum wirds wiederholt und muß — 
—* | . 
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reg erden. Iſt nicht auf der 24 der Sinn⸗ 
hfeit und Einbildung die meiſte, barmächafte Ur 
ſache der Unmoraliräat ? Soll ii von dieſer Geite 
‚nicht ſuchen, ſich einen We ya Berftand und Her 
F zu bahnen ?° Mer das Volk beobachtet und fen; 
elernt hat, der weiß, wie er e8 dadurch in 
fein Intereſſe zieben fan. Nur muß er mit Klug⸗ 
t ans Merf gehen und bag Mittel nicht zum Ziel 
auchen. Schickliche Wahl der Bilder , ſelbſt 
uren der Mebe , der Inverfionen ic. (immer 
daß fie mir fluger ahl klar ar 

—338 aus eigner Empfindung eichſam ge⸗ 
en teon muͤſſen) thun oft Brei‘ ur v auf das 
, den Verſtand und das Ge Wir 
en alſo nicht icne Wirkung, a nur "Hundern 
und Staumen tiber ben Prediger Bi ‘ Mir vers 
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n noch auf S. 41 und Pi bie ame) 
i u ars popularis ? — Wie viel bar denn d 
lfslebrer zu beobachten und zu Jernen! — Dem 
‚ur — ** deucht es uns, daß der Herr Verf. der 
Einbild Aa —3* viel einraͤume und das Raiſone⸗ 
ment —* ei ſet Sollten denn durch deut⸗ 
f — ) und enwickeite Deariffe ( 
ern diefe im. ul vs Ton VON werde 
j — ur — Sehen Fu 
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es aber eine der erſten für bie 
Übung ift die; Laßt ung mit wahrem Intereſſe, 
inner lebendiger Ueberzeugung ang Volk reden! 
der zweite Hauptrheil, auf den Here Pr. feine 
dauptabficht gerichtet zu haben jcheint , der 
auch , — was die geſammte Diftion berrif: male 
efler , als ber erſte era, „geist bie P yularträt 







ber Lehre und Rehrart Jeſu. Wir können aber nur 
wenig folgen, und fagen nur, daß viel der Auf 
merkfamfeit und Prüfung wuͤrdiges darinn enthalten 
fen. Erſtlich betrachtet Herr Pf. vorläufig ein Paar 
Eigenfchaften ber Lehrart ef. Sie war frey'; 
nicht an Drt Zeit und Form ‚gebunden ; feine Kehren 
immer gelegenheitlich. Wir können von fern nu 
nachahmen. Die populärfte Form der Lehre ik, 
Eeine Form zu haben. Fat uns unfre Predigten 
fo ſehr, als ſichs thun läßt, kaſual machen; mit 
ten in allen Feſſeln unferer Umftände ringen, daß 
auch unfre Lehrart fo viel Freyheit, — — 
keit, fo viel Anpaſſendes auf Vorfaͤlle befomme, 
als moͤglich. BRafualpredigten blog dann hal 
wann man firafen will, iſt Fehlerhaft, am mei 
an Fünglingen u. f. m. — Dann zeigt er die Yeh- 
re Chrifti fomol in Mücficht der Sachen, als ber 
Einkleidung. Seine Lehre war populär, — w 
fie Fortgebäude der alten Sfraelitifchen Lehre’ 
fih an biefelbe Can Mofen’und die Propheten) ger 
nau anfhloß; nur, — wenn fie kontraftirte — mit 
dem damaligen Verfall und mit der Aeufferlich 
der damaligen Religion fontraftirte ; — weil 
was am wenigften als Kontraft auffallen konnte, am 
erſten und meiften bervorhob und gelten zu mach 
ſuchte. Wichtige Folgerungen bieraus für popu 
ze Berbefferer und Befireiter alter Vorurtheile. — 
Spekulatives ift wenig oder nichtS in ber Lehre Yes 
fü eine Gittenlehre macht nicht (wenigſt 
nicht allein) die Haupturſache und das Wellen d 
felben aus, Die Hauptlehre ift die von ine 
Reiche. Sie ift nicht bloß Aftommodation für die 
Juden. (Wirb unfrem Urtheil nach Beyfallsw 
ezeigt und war immer unſre Meinung.) Man 
uf u Tag um feiner Eittenlehre willen die politk 
che Seite feines Reichs Uberfehen oder überfchielt. 
opularität biefer und aller genau damit verbundnen 
been. (Hier bat und Here Pf. nicht ganz gi 
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or gerungen zum populären Predigen 
ieraus. (Bedsrfen Einfhränfung.) Endlich wird 
die Popularität der Sittenlehre Jeſu gezeigt. _ ,, Gie 
befteht (heißt es im der MNefapitulation ©. 171.) 
meift in Gefegen , die als Geſetze mit göttlicher Aus 
torität gegeben find. (Sehr wol. Nur deucht 
ung , behne diefes Herr Pf. zu weit aus, und fegf 
dagegen die moralifcben Predigten, morinn man 
fich bemüht, die Gründe der Tugend zu entwickeln 
amd ihre innre Schönheit, Gluͤckſeligkeit und Wohl: 
Bi, zu zeigen, zu fehr herab. Thut es doch 





fus , und noch mehr feine Apoftel felbit oft. Und 
Ike das,nicht Kraft haben, wenn man zeigt, wie 
nft. das Joh Jeſu, wie leicht feine Kaftfey? 
umal, menn etwa viele fchon gegen dag: der 
er fagts, gebietet es, gleichgiltiger gemors 
den wären und erft wieder zu empfinden erweckt wer⸗ 
en müffen.? Auch gibt es viele Pflichten, die nicht 
buchftäblich in der heil. Schrift vorgefchrieben find 
Die aus dem ganzen Geift der Sittenlehre Jeſu muͤf⸗ 
entwickelt werden.) — „Die Geſetze rechtfer⸗ 

en ſich en am moralifhen Gefühle aller 
Menfchen ;_ fie werden alle vereinfacht und auf ein 
a Geſetz reduciet ; alle diefe Geſetze und dieß 


















imtgefels gehen darauf los, eine Örundneigung 
enfchen herrfchend zu machen, die fo fort von 
eine Quelle aller Tugend und Glückfeligfeit 
wird; und endlich, Jeſus befchränft dem Menfchen 
Pflichtkreis umd erleichtert ihm feine Pflicht das 
uch ungemein. „ — Die Schreibart hat ung, 
vorn herein weniger gefallen, als hernach. 
ſchien ung alles fo gezwungen und — als wenns 
t recht fortwollte. Durchaus aber ift die Schrift 
fremden Wörtern und Provinzialifmen und eini⸗ 
nm .geammatikalifchen Unrichtigfeiten, z. B. wegen 
em * Stande, gefahrt, vr einem 
nni Tropfſchlaͤgigen , Lezgen, —5 — 
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tation, Efprit ihrer Gefegen, Conflikt, Schlau⸗ 
be, entfchlauben, orientiren, choquiren, Trait, 
Portee u. 89. beſpickt. Auch kommen emige Yuss 
fälle auf Männer vor, ‚die zwar in berzlicher raus 
ne mögen gefagt ſeyn. Die Laune aber deucht 
uns aber nicht ſehr fanft. — 
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Additamentorum ad Barnabue Briffonii Opus de Ver. 
borum , quae ad lus Civile pertinent, fignifi- 
catione Volumen. Collegit, in ordinem rede- 
git, obfervationibus illultravit loannes \Wun- 
derlich 1. V. D. et Moral. Prof. Publ. Ham- 
burgi. 1778. proftat ap. C. E. Bohn. ı Alph. 6 
Bog. in Fol. (2 fl.) 


Dieſes Supplement zu Briffons juriftifcher 
Eoncordanz , einem ber beften Hulrsmittel in Außs 
legung der roͤmiſchen Geſetze, enthält über 1700 
neuc Wörter, welche zum Theil aus der Natur der 
Sprache und der Sachen ober aus ben befien, auch 
neuften Schriftftellern erläutert find, zum Theil aber 
blos mit Allegationen der Stellen aus Geſetzen, in 
welchen ein Wort vorfommt, verfehen find. Dies 
fe Nachlefe würde bey dem Fleiß eines Briffons 
und Heineccius weniger weitläuftig genorben ſeyn, 
wenn Herr W. nicht fo viele entbehrliche Artickel ges 

acht härte. z. E. daß arcanım in den Roͤmiſchen 
eigen auch aͤls cin Subftantivum gebraucht wird; 
baf: alibi heiſt alio in loco ; ingleichen die Artickel, 
comburi, gratuito, meditari, molefte,  privari, 
fubito und nody viele andere, von welden der Res 
cenſent micht einfchen fan, was fie für einen Rus 
Ben haben koͤnnten. Dem ohngeachtet mird man 
ver cdnedene Artikel vergebens hier fuchen, welches 

auch der Verfaffer jelbft im der Vorrede gefteht. 
ver⸗ 
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vermiſſe ich die nicht ganz gewoͤhnlichen Bedeutungen 
Partikeln, 5. €. quafı h r veluti,. nam für - 
ceterum. Daß der Verfafler die Schriften des 
Heren Prof. Sammer nicht fieiſſig genug gebraucht 
/ ſchlieſe ich daraus, weil der Artickel legulus 
ehlt. — ies Werk iſt uͤbrigens die letzte Arbeit 
ines Verfaſſers, welcher den 9. Junii dieſes 
ahrs ſtarb. | 
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Die neueften Beligionebegebenbeiten mit un 
partheyifi o —— * das a 
1778. Eifer Jahrgang. Erſte weyte 
Drittes und Viertes Snid 20 Bo R- in 8. 
(Gieffen , bey Krieger.) (Jedes Stuͤck ı2 fr.) 


| Diefes neue Journal ift vorzüglich file folche 
Lefer beftimmt, die theils gar nicht ſtudirt haben, 
theils nicht Theologen von Profeffion find, Die 
4 erften Stüde enthalten zum Theil ſehr wichtige 
Materien, welche in ımfern Tagen Auffehen — 
und zwar folgende : Streitigkeit über ein Ab cs 
Buch in Naffun : Weilburgifchen, welche gewiß uns 
ter die groſſen Begebenheiten aus Kleinen Urfachen 
gehört und nunmehr an dem Reichs ⸗Cammergericht 
anhängig gemacht iſt: Die Vereinigung der Pros 
teftanten : Nachricht von den. über Herrn D. 
Bahrdts Ueberfeßung des N. T. entitandenen Bewe⸗ 
gungen, einer ber mweitläuftigften Auffäge, der eis 
ne umftändliche Beurtheilung der Babrdtifchen Webers 
genug liefert : D. Piderits Vorftellung an das 
orpus Evangelicorum , wird nur wegen der Art 
und Weife getadelt, mit welcher er feinen Eifer 
außbrechen ließ. : Befchwerden über den Klofterbau 
Dierdorf im Wicd » Nmdelifhen, ein auter 
uszug defien, was in diefer berühmten Sache feit 

| 1750 


— 


320 | — 


1750 vorgegangen :_ Religionsbeſchwerden von 
Gumbsheim in der Gemeinfchaft Woͤllſtein: von 
Meligiongftreitigfeiten überhaupt : von den Strei⸗ 
tigfeiten über den Canon : von ben Religionsbe⸗ 
ſchwerden überhaupt und deren gegenwärtigen Zus 
ftand : —— iſt es, daß dieſer Artikel noch 
unter die Reichstagsbegebenheiten gehört) von dem 
Rennicotifchen Bibelwerk und ber Verfchiedenheit der 
Lesarten , bißher nur Prolegomena : Streit über 
die Lehre von der Nechtfertigung und Gnadenwahl 
wiſchen Danos und der theologifchen Facultaͤt im 
langen : von den ncuen Streitigfeiten über dem 
Seufel. — Obgleich verſchiedene dieſer Materien aud) 
in den neueften Theilen der MWeimarifchen Adtorum 
Biftorico - Ecclefiafticorum vorfommen , ſo ift body 
Ber Plan diefer Yournaliften ganz verſchieden und 
einen andern Zweck. Der Ton der Erzählung 
ift:gutz3 die loci communes belehrend fite denjents 
en Theil der Lefer, ben die Verfaffer fih vorge 
Reit haben ;_ bie unpartbeyifchen Anmerkungen 
md Urtheile find nur richtig nad) dem Standpunche 
den die Verfaffer fich wählen, nemlidy als Verth 
Diger des gewoͤhnlichen Lehrſyſtems. Alles, was 
im diefen erften Stüden vorfommt , gebt nur auf 
Seutſchland. Vielleicht breiten fich die Berfaffer 
fünftig auch auf andere Theile Europend aus, ſo 
wie der Herausgeber der Adtorum. 


245. | 
Der verbannte Götterfohn. Erfte Unterhaltung. 
1777. 1 Bogen 8. (4 kr.) 

Eins wundert mich, daß noch nirgend dieſe 
lucianiſche Farce angezeigt worden; und eins aͤrgert 
mich, daß es nur ein Bogen und nicht cin Alphabet 
ift. Lieber teuticher Lucian — wer bu auch biſt — 

gib uns mehr dergleichen ! 
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Anleitung zut Kenntniß der —* Lit 
teratur in allen Theilen der Philoſophie von 
Mich Zißmann. Goͤtt. und Lemgo im Verlage 
der Meyerifchen Buchhandlung. 1778. 8. ı Alph. 
D0l.. (af) 


icht nur der gute Geſchmack in ber Philoſo⸗ 
phie, den Herr Hißmann bereits im verfchieds 
nen Schriften gezeigt bat, Sondern auch der Ge 
brauch einer fo vortreflichen Bibliothef, als die Göt: 
tingifche ift , laffen von dieſer Anleitung zur philofd; 
phiſchen Fitteratur etwas Gutes vermurhen. Keine 
vollftändige Enumeration aller philofophifchen 
Schriften fol e8 nicht ſeyn; denn wer fümmert fich 
darum, mas die Menge der philofopbifchen Troßs 
fmechte in afademifcher und unafademijcher Form von. 
biefer Göttin, die fie nicht Fannten, geträumt ober 
nachgebetet haben ? Dbgleich die Auswahl durchaus. 
it kritiſchem Auge gemacht worden, fo gefteht Herr 
‚doch felbft, daB ihm manche gute philoſophiſche 
chrifi entwiſcht ift, und daß er bey mancher ; 
terie. bisweilen gan; fchlechte Bücher nennen mülfen. 
— weil fein gutes Werk darüber vorhanden var. 
So fand der Recenfent , Fr nur einige Beyſpi 
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anzuführen, bey der Gefchichte der fieben Meifen 
nichts, als den Dichter Aufonius angeführt, ſtatt 
deſſen Larrey mohl hätte hingeftellt werden follen 
— bey) der cartefianifchen Ppilofophie ift die Cobre⸗ 
de des Herrn Thomas vergeſſen worben, die bes 
fonders In den Anmerkungen viele gute Bemerkungen 
über die cartefianifche Philofophie enthält, — ims 
mermanns Zoologia geographica iſt bereite ateis - 
nifch vor dem Jahr erfhienen, und ein Hauptwerk 
u dem AÜbfchmitt über die phnfifche Gefchichte des 
Örenfchen. Ueber das Genie hätte ich zu den Abe 
andlungen der Ausländer, auch Sulzers und Res 
(ewinens Driginalaufiäge gefegt, die in der Samns 
ung vermifchter Schriften fiehen. — Wenn Mor 
henfchriften genannt werden follten : fo hätte ich. 
tt bes Menſchen, in feinen > Auflagen, Fieber dem 
ypo&ondriften und manche andere genannt. — 
atum von der mendelfohnifchen Schrift über die 
Enmpfindungennicht dag teutfche Driginal, ſondern 
bie franzoͤſiſche Ueberſetzung angeführt worben ? — 
Heumanns Geift der Gefege der Teutſchen 
und fein Polizeyrecht ſtuͤnde unter Polizeywefen 
und — An garnicht uͤberfluͤſſſg — “Lnter den 
oefonomiihen Schriften: finde ih Kruͤnigens oefos 
nomifche EncyPlopädie nicht. — Unter den po⸗ 
litiſchen Romanen. iſt Sethos vergeſſen worden. — 
Sordons Diſcours über den Tacitus ift nur feans 
ish angeführt;. dag Driginal ift engliih, und 
ir haben auch eine, teutſche Ueberſetzung ‚davon. — 
Es wäre auch zu wünfhen, dag immer die beften | 


geführt wären; z. €, die Kipfiufifche Ausgabe, 
F — hs dee eipii * Tai nn ;, 
die herrliche Holioausgabe des Gaffendus eu 
Duartedition. — Eu fen dieß aber er gefagt, 
um den Werth Diefes Buches dadurch mie im a 
ringfien herabzufegen ; das hieſſe eine Unmögli 
(Orden, Men man bey der Enumerarln oh n 
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5 euern Anzahl von en, 
hoͤchſte aſenn * und nd Br 


verlangen wollte. ücher von diefer Art vervoll⸗ 
tommıten fich mit * ie abe, mie der Menfch 
mit den Fahren. Hißmann bat ohnehin die 


Gränzen der Philofo —*— weiter hinausgeſetzt, als 
ihr nach der gewoͤhnlichen kompendiariſchen Wei⸗ 
e ge find. Hier ift der Plan des ganzen 
| es, bad, bie Einleitung, abgerechnet , — 
mn Fächer abgetheilt if. I. Zach. Lilter 
Bolten. der Philoſophie. —. Geſchichte der 
loſophie. III. Philoſophie der Geſchichte. IV. 
iloſophie uͤberhaupt. V. Litteratur der Pſycho⸗ 
oder der Logik. VI. Litteratur der Aeſth 
— der —— VIII. Littera 
be natürlichen Theologie. IX. Litteratur der al 
I: —— bilofopbie, X. fittera 
t8 der Natur. XI. Literatur der P 
sie x Litteratur der philofophifchen Sittenleh⸗ 
"XI. Litteratur der Paͤdagogik. — sind 
y befteht wieder aus vielen Paragraphen 





















67 ede nicht nur wieder die Theile und Unterabtheilung 
‚gen [ zn auch die wichtigſten Materien einer 
ein [ 
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e er Here Verf. glau 
ch eine —— — ey alle Tode br 
ophie angefehen mwerden Finnen. Nicht lei 
| — uͤbergangen worden — 
en er noch im 
rt, und das wichti 
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wegen glaub’ ich fat nicht , daß es rathfam waͤre, 
wie der Herr Berfaffer meynt, diefe Paragraphen 
um Unterzichte der Lehrlinge zu gebrauchen. Es 
ommen manchmal Gäge vor, bie nur ein Initiür⸗ 
ter verfichen darf und verfichen kann. 
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Anthologia perfica feu ſelecta e diverfis autoribus 
exempla. Viennae Typis Jof. Nob. de Kurz- 
-boeck. 138. gr. 4: (ı fl. so fr,) 


Seitdem 5 aus Engelland den Teutſchen die 
afiatifche Poeſie geprieſen — denen nemlich, bie in 
ihrem ganzen Gefhmadf an Kunſt und Echdnpeit lies 
ber vom Ausländer, als von ihrer Mutter Natur oder 
von ihren Brübern abhängen ; ſeitdem ift Hoffnu 
ba, dag man auch bie Werke der Mergenländer , d 
an Schönheit, an Wis und an Kuͤhnheit den fi 
zen keinen ber beften griechifchen und lateinifchen .. 
fer weichen, bervorziehen und ** RL 
Warum follen wir nur Homere und Virgile , 
nicht auch Araber und Perfer lefen: da doch bey 
Menfchen find — und Empfindungen haben und Dichs 
terbegeifterung zeigen? — Die Perfer befonders fcheir 
nen wegen ber brüberlichen Verwandtſchaft mit dem 
tfchen Aufmerkfamfeit zu verdienen, ba, fo unbe 

gend es ift, ihre Eprache und unfre liebe feutfche 

nahe verwandt find, daß man ben gemeinfchaftlis 
hen Uriprung nicht verfennen kann. — ihnen wid» 
met die Afademie der morgenländifchen S 
Br in Wien, (biefe befennt hc 

tion an ber verwittibten ARaiferin 

ajeftät ale Herausgeberin) diefe B 

wir mehr wünfchen: es fen 

Hiftorie. Dreyerley Stuͤcke liefert bi 
oder Ehreftomathie. Zuerft Sabeln aus 
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Behariftan des Mola Dſchami, ein und zwanzig 
ander Zahl, denen. die a2fte von Mola Hoſein Weis 
beygefügt if. Die achtzehende, Das Lameel und. 
der Biel. ‚, Ein Camecl umd ein Eſel reifeten mit eins 
ander. Sie famen an einen großen Fluß ; in welchen 
das Cameelzuerft flieg. Da es die Mitte erreicht hatte, 
und fahe , daß das Waffer ihm nur bis an den Baud) 
Eu: rief es dem Ejel zu: He! geh, ficher in dem 
luß : das Waffer reicht mir nur bis an ben Bauch / 
nicht weiter. Ganz richtig, verſetzte ber Efel. Aber 
es ift ein Unterfchied zwischen meinem und deinem Leib. 
Wenn es dir bis an den Bauch firdmt, fo uͤberſtroͤmt 
€8 meinen Rücken. Moral. Bruder, du mußt dic) 
am beften Eennen. Mache dich um keine Haaen 
iße geöffer , als du bift. Schreibt dir, ein Unver⸗ 
änbiger mehr zu ale du verbienft ; fo meſſe beine 
Kräften und bleibe in deinen Schranfen.„ — DEP 
nach Poefien und Denkſpruͤche: darunter Sitten: 
-forüche, eine Eiegie von Saedi. (barinn wur bie 
art aber nicht der Innhalt elegiſch iſt); Denk 
aus dem Buch Bend Kama des Schei 
Aetter. — Ganz morgenländifch. 3. 
om Geiz. Drey Stüce verrathen einen Geizigen. 
erſt, er flichf vor den Bertlern, hernach, er ürch» 
t immer Mangel: endlich, wenn er unterwegs a 
einen Verwandten fisßet, fliegt er, tie der Wind, 
‚vor ihm vorbey und fagt: Guten Tag! — Zulest 
Hebensbefcbreibungen,, oder vielmehr Anekdoten 
von einigen berühmten Poeten. Der merfwürbigs 
ft Audegi, ein Blindgebohener — aber fan ein 
gebohrner auf den Wein ein Gedicht machen 
wie diefes iſi ?,, Werdiefen rothen Wein fieht, Fatım 
25 vom Onychſtein unterſcheiden. | 
Ifein : der eine dicht , der andre fliefend; ber eine 
ar faum berührt, ſo färbt er die Dand, ber 
aum —8 fo fteigt er in den Kopf ; (ber H. Heraus⸗ 
deber findet in ber legten Strophe einen andern , mins 
der mwizigen Sinn.) Bon ihm follen eine mu 
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und dreyhundert Gedichte (Verfe) vorhanden feyn. 
Lieber Sa laß unfre Dichter nicht fo fruchtbar ſeyn! 


247. 


Grundfäge zur Erlernung der fpanifhhen Spra⸗ 
he. Aufs neue überfeben und verbeffert von 
Don Fernandes Navarro, Lehrer der fpanifchen 
Sprade und Kitteratur auf der A. R. Uni: 
verfität zu Wien. Wien, 1777. 8: 6B. (aofr;) 


Aursgefaßte fpanifhbe Grammatif, — nebſt eir 
nigen Geſpraͤchen, zur Uebung für Anfäns 
ger. Erfurt, 1778. 8. 11B. (24 fr.) 


Das Studium deu fpanifchen Litteratur wird 
feit der Zeit, da ein Diege und Bertuch Ermunte⸗ 
zung dazu gegeben, für die, Teutfchen immer mehr 
anlockend und wichtig. Da es bisher an guten Grams 
matifen fehlte, fo if bie Erfcheinumg dieſer beydeny 
bie wir hier anzeigen, etwas fehr vortheilhaftes und 
erwünfchtes. Keine von beyden ift verwerflich; doch 
bat die Erfurtifche verfchiedene beträchtliche —— 
vor der erſtern. Sie iſt vollſtaͤndiger in den Rege 
ber Ausſprache; fie erleichtert dieſelbe durch bie Utz 
cente, momit bie Sylben, two man fehlen könnte, ber 








eichnet find; fie Icat die Verba anomala deutlicher aus 
14 


rhaupt in dem Ausdrucke der Mes 


—5* und J Ar Sunrise. 
geln und Bemerkungen faßlicher und beftimmter ; 
gedenken von ben angehängten Gefprächen, weiße 
{ü den Anfänger fehr bequem eingerichtet find. Z 
ramerifche Grammatif ift, wie die Worrebe meldet, 
dabey zum Grunde gelegt, aber in verfchiebner Ber 
trachfung wirklich verbeſſert worden. Die Wienerifche 
bat mit der Moratbrifchen viel ähnliches ; ob 
ung gleich die Vorrede keine Erläuterung darüber rei 


Mit groffem Vergnügen haben wir in jener bie 9* 





a = = oo = 


587 


richt gefunden, dag die Kaiferifche Buchhandlung zu 
Erfurt, in deren Verlag diefe fehr gute Grammatik 
berausgefommen ift, Anſtalt machen wird, den Teuts 
{chen em taugliches Woͤrterbuch, woran e8 bisher 
ea mangelt, zu verfchaffen , und dafj fie das 
ietionnaire des Herrn Sejournant in contrahirter Form 
um einen billigen Preis liefern wird. Um auch, zum 
Anfange, ein Buch, deffen Innhalt befannt ift, dem 
Liebhaber diefer Sprache in die Hände zu geben , fo 
will fie den fpanifchen Telemach wiederum abdrucken 
laffen , bis die von wen Drof. Dieze verfpros 
dene poetifche fpanifche Chreſtomathie heraus⸗ 
fommt. ee Gedanke iftuntadelhaft, und wir 
winfchen, daß er bald in Sing komme. Indeſſen 
ift aber doch befannt , daß die Sprache Telemachs, 
im Original oder in jeder Ueberſetzung, ibre Schwie⸗ 
rigfeiten fir den Anfänger hat, Wollte mon demfels 
ben etwas in wirflicher , micht fcheinbarer Profa, 9% 
fehriebnes vorlegen, fo könnte vielleicht ein Auszug 
aus P. Mexia Silva de varia Lecion nicht undienlich 
fenm. Es find verſchiebne Stücke darinnen , bie ſich 
noch immer-lefen laffen, zumal, wenn es hauptfächlich 
nur um Erlernung der Eprache zu thun iſt; und fie 
db durchgehende (0 leicht, als wenn fie in der Abs 
t gefchrieben wären, dem Lernenden den Anfang 
der Lecküre angenehm zu machen, 
| Nachricht. 
Um nicht bloß die feltenen Produkte der Nas 
fur in entfernten Gegenden Eennen zu lernen, 10 
dem ihre nahen und mit ung in ber genaueften Ders 
bindung ftehenden Gefchenfe, vornemlich nach ih⸗ 
sem Nuten, auf eine lehrreiche Art befannt zu mas 
Ken, bat ſich eine Geſellſchaft Naturforſcher ent» 
fAploffen , ein. gemeinnägiges Werf herauszugeben 
unter dem Titel ; 
Practiihe Geſchichte europaͤiſcher oder einheis 
mifher Naturproducte mit illuminirten 


ern. 
upfern. — 
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Den Anfang wird man mit dem Thierreiche 
machen, und nachdem dieſes geendiget ſeyn wird, 
follen auch die beyden andern Reiche, mit allem 
Fleiß bearbeitet werden. Man wird jedesmal zuerft 
das Gefchlecht mit den daraus entfichenden Arten, 
nach ihren weientlichen Kennzeichen, genau befchreis 
ben, und die Benennung deffelben in den befanntes 
fien Sprachen beyfügen. Sodann wird man alleg, 
was von der Zeugung, Erziehung und Rabrun 
eines ieden Gegenftandes bemerkt zu werden verdient, 
anführen , bauptfächlich aber darauf bedacht ſeyn 
den oͤkonomiſchen Nutzen und die mancherlen Bors 
theile, bie man davon ziehen Fan, nach den beften 
Erfahrungen anzuführen, auch den Schaden, wenn 
es einen bringt, anzuzeigen. vr? 

Was bie übrige inrichtung dieſer pra 
Naturgeſchichte von Europa betrift, ſo hat ſich 
Verleger entſchloſſen, ſolche heftweis, und zwar al⸗ 
le ſechs Wochen ein Heft in gr. 4. hergusugeben. 
Jebes Heft wird aus fünf “ie gene Bogen 
und zwo nad) der Natur auf hollaͤndiſch Papier 
illuminirten Kupfertafeln beftehben. Da aber bi 
Merk groffe Koften erfodert , fo bat der Verl 

eg der Praͤnumeration erwaͤhlet, und er 

aber alle Naturfreunde dieſe feine Abficht 
Ben. Der Pränumerafionsteemin „dauert 
de des Detoberd, und ber Preiß filr jedes 
mit illuminirten Kupfern ift 45 fe. oder 12 30 
es aber nur mit ſchwarzen Kupfern haben 
It fir Je eft 30 fr. oder 8 gar. 
eft wird im Monat December diefes Jahre 
.  Pränmeration wird bey eimem jeden , der 
6 rin austheilt „_ angenommen. Wer 
ns are fammlet, erhält das eilfte für ſeine 
Bemühung. Briefe und Gelder erbittet man 
berg, dem zoften Jul., 7. Wu 


ann Gottfried Stiebiie 
Joh re at: u 
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248. 


Verſuch des neueften Europaͤiſchen Voͤlker⸗ 
„rechts in Friedens und Kriegs-Zeiten; — 
entworfen von J. J. Moſer. Zweiter Theil, 
re am Mayn bey VBarrentrapp. 1777. 8. 
b an. 


—— dieſes nuͤtzlichen Werkes iſt ſchon aus 
dem LVII Stuͤck des vorigen Jahrgangs ums 
feer Zeitung bekannt. Dieſer Theil enthält bag 
dritte Buch, von dem Ceremioniel ; und hans 

delt in 6 Kapiteln von dem Eeremoniel überhaupt, 

von dem perfönlichen Ceremoniel der. Europdifchen 

Eouverainen und ihrer Familien, von dem Kanzs 

ley:, Hof und Staats, und Wafler » Ceremoniel 

der Europäifchen Souverainen, von den Nitterors 

den der ganz: und halb:fouverainen Europäifchen 

Herrn. Sehr viele Auszüge in diefem Band find 

aus dem franzöfiichen Mercures und den Frankfurter 

Melationen genommen. Der Verf. hat fih mit Vor⸗ 

fag in Anführung der Bepipiele etwas eingefchränft, 

ob.er gleich, wenn auch bie Höfe ihn, wie bisher, 

“ wicht mit Nachrichten unterfiügen wurden, mehrere 
—* mittheilen koͤnnen. Bey ©. 152. hätte der 
, bemerfen Können, daß auch ber König in Preuſ⸗ 

li. Jabrg. D2aq fen 


fen neuerlich In die Petersburger Afademie Hat aufs 
nehmen laffen. — Diefer Theil wird ie ein F 
verkauft unter dem Titel :_ Moſers Verſuch des 
neueſten europaͤiſchen Ceremoniels, vornem⸗ 
lich aus den Staatshandlungen der europäir 
ſchen Maͤchte ſeit Carls VI Tode. 


249. 


Archiv für die ausübende Erziehungskunſt. 
— Dritter Theil! Gießen in der Kriegerifchen Su 
handlung. 1778. 21 Bogen. 8 (gofe.) - 
Mir hätten zwar fchon die zwey erften Theile 
dieſes Archivs anzeigen follen; da wir uns aberbeg 
dem engen Naum unſerer Blätter, und der Menge 
der halbjährigen Meßprodufte manches Buch wider 
unfern Willen muͤſſen entwifchen laffen ; fo fehräns 
fen wir ung bloß auf den gegenmärtigen britten an 
ein , ber ſowohl in Anfehung der Einrichtung 
vorigen ähnlich iſt, als auch von ber empfehlungss 
würdigen Einrichtung des Ganzen ein gutes Zeugnig 
ablegt. Zuerft ſtehen Kleine Schulfchriften, und 
dann Mecenfionen. Da es felten über die Mauern 
binausdringen, innerhalb‘ melchen fie gefchrieben 
worden, und boch oft fehr gute und praftifche Ber 
obachtungen manches erfahrnen Pädagogen enthalten: 
© verdient es gewiß den Dank eines jeden Schuls 
reundes und Erzieherd, manches vortrefliche fliegen 
de Blat durch diefe Sammlung der Vergeſſenheit ent⸗ 
ziffen zu fehen. Eine firenge Prüfung und Auss 
wahl ih da freylich noͤthig. Manches Programm 
fann an dem Drt, mo e8. gefchrieben mworben, 
wweckmaͤſſig, und für ben Fleinen Kreis, dem es bes 
mme it, neu ſeyn — für das Publikum aber 
nicht. Und auf N Punft mwünfchte ih, daß 
Here Heyler allezeit Rücklicht nehmen möchte, Kun 


| 


ſem Theile 
ı 


I) 


— — 
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fommen ein paar Schulfchriften in diefem Theile vor, 
bie bier nicht an ihrem Orte fichen. Die eine Rum. 
200: nichts neues, obgleich bie Form und der 
odruck ſchoͤn und brav iſt; bie andere Num. 4 
traͤgt gute pſychologiſche Bemerkungen vor, und 
gibt, was man nicht da ſuchen ſollte — feine exege⸗ 
tifche Winfe, enthält aber wenig oder nichts paͤdago⸗ 
giſches, auſſer dem Titel. Waͤre es nicht rathfam 
uweilen auch eine gute lateiniſche Abhandlungen in 
jeſem Archive beyzulegen ? Wäre die lateiniſche 
orm mit dem Ganzen nicht zufammenpaffend , fo 
nnten fie je überfeßt —— werden. Die in die⸗ 
efindlichen Abhandlungen find folgende: 

J. R. Schlegel, das beſte aus den Baſedowi⸗ 


en möchte da immer das Herz bluten ;. benm er 
erinnert fich allegeit dabey, daß er auf einer Sffentlichen 
Schule in den zwey oberften Klaffen in einer Zeit vom 
5 —6 Jahren — nicht zehn oder zwoͤlf Kapitel aus 


dem neuen Zeftamente — und Feine Zeile aus u. 


Nagy 


1 


378 nn | 
rofanffeibenten gelefen hat. — Der Methode des Hrn. 
.„ die Ihn Anfänger noch vor bem Fefen eines griechis 
chen Buchs mit den Dialekten befannt zu machen, kann 
ec. nicht ganz Beyfall geben, da er aus praftifcher 
Erfahrung überzeugt ift, daß aufmerkſame Anfänger 
ſich vermittelft einer guten Grammatif bald durd) eis 
ene Kräfte aus den gröbften Schwierigkeiten der 
ialeften herauswickeln, wenn fie ihnen gleich erft 
bey der Lektüre angezeigt und erkläre werden. — 
Die Recenfionen beurtheilen 17 Schriften, worun⸗ 
ter verfchiedene find, die an dieſem Orte wohl häts 
ten unbeurtheilt bleiben können. - 


250, 


Italieniſche Anthologie aus profaifchen und poeti⸗ 
“  fchen Schrifrftellern in deutſchen Ueberſetzungen. 
Erſter Theil. Liegniz und Leipzig in der Sieger: 
tifchen Buchhandlung 1778. gr. 8. 11 Bog. (40fr.) 


Ohne Vorrede, und ohne das geringſte Wirt: 
hen von der Abficht diefer Sammlung zu fagen, lie: 
fert hier einer von unfern guten vaterländifchen Dich» 
tern, auf den Meinhards Geſchmack und Einficht in 
bie italienifche Firteratur ruher, Kleine poetiſche und 

rofaiiche Stuͤcke aus Altern und neuern italienifchen 
ichtern in einer meifterhaften Ueberfegung. Woran 
gr meiftentheilg eine biftorifche Nachricht von den 
eben und Schriften bes Dichters, die z. E. von Tafı 
‚ foni fehr umftändlich, von den übrigen aber fehr kurz 
i er da weis, wie wenig noch, trotz der Mein⸗ 
hardiſchen und Jagemanniſchen Bemühungen, die reis 
hen Schäge der italienifchen Dichtfunft unter ung bes 
kannt find, und wie fehr fie vor andern fremden Pros 
duften genuzt zu werden verdienen, dem wird diefe 
Sammlung ein ſchaͤtzbares Gefchenf bleiben. Die Ger 
Dichte find fo glücklich überfegt, daß man fie als -_ 
’ 
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ginale lefen kann. Zur Probe fey eines abgefchrieben, 
Das ich bloß deswegen no meil e8 dag fürzefte 
iſt; der Verfaffer deſſelben iſt Philippo Alberti: 
Wie durchnetzet vom Gewitterregen 
| geh ein zärtlich Taͤubchen fliegt der Sonn’ entgegen, 
ie num wieder aus den Wolfen blickt, 
Wie ſichs dreht und flieget auf und nieder, 
Und fein glänzendes Gefieder E 
Sonnt und mit dem Schnabel ſtreicht und ſchmuͤckt: 
So gebabdet von dem Regen 
einer Thränen, flieget Amor froh entgegen 
Deiner Augen Sonnen, fcherzt in ihrem Strahl, - 
Und vergißt, von ihm aufs neu belebet, 
Aller Angſt, vor der er ſtets gebebet, 
Aller Sorgen, aller Dual. 
Die bekannte Epifode, Endymion, , aus Taffonig ger 
raubten Eimer, das Schäferlied von Maria Colonna, 
der Triumph der Gottheit von Petrarfa, ein paar 
Oden aus dem Tefti, die Gefichte von Eopetta, 
und das Kied von einem Ungenannten aus Jages 
manns Anthologie, find einige der ſchoͤnſten und groͤß⸗ 
ten Blumen diefer Sammlung. Eine profaiihe Ers 
ählung aus den Novelle antiche, dem älteften 
Denfmal der italienifhen Sprache, iſt mit vie 
ſem Gluͤcke auch in die alte teutfche Sprache überge: 


tragen. Wer, wird nicht bald eine Tortfegung dieſer 


Anthologie wuͤnſchen? 


251. 


Golderich und Taffo, ein Trauerfpiel in fünf Auf 
ügen. Flensburg in der Kortenfchen Buchhands 
- Jung. 1778. 8. 1430. (aAo kr.) 


So mie für einen Nafenden bie bürgerlichen 
Geſetze keine Verbindlichfeit haben: fo auch bie Geſetze 
der Kritil — wenn fie auch fo meit wären, > | 


— 
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Shakeſpears Geiſt darinnen Raum haͤtte — fuͤr einen 
Dichter, der durch die größte Hälfte feines Ericke 
bie meiften Perfonen in dem höchften Grad der Raſered 
kann reden und handeln lafien. Zeutfchland ift e8 
it einiger Zeit fchon gewohnt, einige theatralifche 
ichter,, gleich den auf dem Dreyfuß Begeifterten , 
dumpfe und umverftändlihe Worte, unter Flammen 
und Rauch, aus dem Bauche reden zu hören. Es 
kann ſeyn, daß die Seelen diefer wenigen Herren von 
einer ganz andern und nagelneuen Natur find, alg 
der übrigen Alltagsmenfchen, und daß alfo auch ibe 
Geſchmack von dem Gefchmad der Bor: und Mitwelt 
ſo weit verfchieden ift, als der Inftinft des Bären 
von dem Inſtinkt der Biene; wenn man aber freilich 
bebenft, daß Griechen und Römer, Franzoſen und 
Engländer und Zeutfche fich bißher nichts von Diefer 
fräftig und übermenfchlichen Manier haben träumen 
laffen, und daß felbft Shafefpear, der Meifter aller 
Meifter, (aus deffen poetifchen Lenden entfproffen zu 
ſeyn, fich dieſe feurigen Männer durch die Taufſcheine 
einiger Zeitungen und durch die Palatinusbriche mans 
cher Monatfchriften wollen bezeugen laffen) eine anz 
andere Natur geſehen und dargeftellt bat: fo follte 
man faft glauben, daß diefe Original» Dichter die Nas, 
tur, fo wie fie wuͤrklich in Geiftern und Körpern lebet 
und tveber , entweder gar nicht kennen, oder durch eis 
ne leidige Affeftation fo entftellen und verjerten, ba _ 
fie mehr einer Furie, als einer Grazie ähnlich flieht. — 
„Ein langer Lokus fommunist wie fie das Kecenfens 
tenvolf zu machen pflegt, wenn es von einem Buche 
nichts zu fagen weiß! : Sie haben es dießmal 
wirklich errathen! denn es hat mir im diefem Golder 
rich und Zaffo fo vieles durch einander gefallen ımd 
mißfallen,, daß ichs dem Lefer gerne felbit überlaffen 
te, daB Urtheil darüber auszufprechen. Die bes 
kannte ungluͤckliche Liebe des Torquato Taſſo an dem 
Hofe zu Frrrara iſt der Gegenftand dieſes Trauerfpielg, 
das gewiß unter bie fchaubervollften gehört. la 
ms 
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— m —35* iſt durchaus ſo ſtuͤrmend 
wer und ermattend wird in dem 
Wu (gerät gr uhalten ; zumal in den zwey Teßs 
ten Alten, wo faft alles verrückt ift und rat. Die 
araftere find fühn und fcharf nezeichnet, aber faft 
alle — — „daß fie das Auge kaum uͤberſehen 
kann. lten ich eine Stelle aus einem Drama 
— ſo ſehr glaube ich dießmal da *5* 
un — Es jey ein Fragment von Scene, 
ttofar, Taffe 8 Feind und Teufel, in bee Mits 
ernachtftunde in Gefpenftermaffe zu dem Taffo in 
er des Hofpitald fommt. ,„ Grott. Hier la 
4 Sturmmind! Steh Erdenwurm und 8 nic? 













en, 

® 7% g en, 
wie ” angn A Gt die * Be) Taſſo. Hu, 
u ch friert ! Mein Stern ! Grott. 
9 Pat Höllentunde würde dein Staub; 


a Eu wuͤrde fich kruͤmmen und 

t n winden, wie die geſpießte Schlan: 

u Eng e8 wuͤrde re Blicke abfchneis 
em 

ern vor bem —* ‚ ein eiſernes Thor ziehen 

Ohr: es würde deine Scheitel —3 


’ J 
zı7% J 
1 de 
1 er J 
' * 
+ * 
ri ir oͤrtche 









een Dber .- 

il zufammenfchlagen, mie der Knabe feine 
helappeen, Ib mit ben Zaͤhnladen —* nge 
ſſo ur hu, mich friert! 

a‘ mein Stern! — —— 


In rzen, wie Jerichos —5— von Tro⸗ 


uge, beine Worte an den Boden 


* latte mit Regenwuͤrmern, bein Blut zu 
4 Pulver, Sea as Au Blintenben a 
0 dich Hin und a 
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diefem Fragment die Tugenden umd Fehler des Gans 
zen fo ziemlich errathen können. 





Nachricht. 


Herr Friedrich Ekhard, Amanuenſis der 
Goͤttingiſchen Bibliothek — eine neue ſchon 
laͤngſt erwartete Ausgabe des Akademiſchen und 
Scholaſtiſchen Addreß Kalenders an, welche in der 
Schleichiſchen Buchhandlung in Erlang erſcheinen. 
Er bittet daher alle Lehrer hoher und niederer Schu⸗ 
len in und auffer TZeutfchland um geneigte Mittheilung 
fleiner biographifcher Nachrichten von fih; vor 
nämlich um Anzeige ıhrer Taufnamen, Geburtsoͤr⸗ 
ter und Sjahre, ihrer Titel, und Aemter, nebft den 
ee ahlen jeder Hauptveraͤnderung, beſonders 

rer Studien und Befoͤrderungen; und endlich ih⸗ 
rer Vorleſungen, in welcher Abſicht er die neuſten 
Lectionenverzeichniſſe zu erhalten wuͤnſcht. Ferner 
verlangt er hiſtoriſche Nachrichten von Veraͤnderun⸗ 
en und Stiftungen, Bibliotheken und Natur- oder 
— — bey allen oͤffentlichen Lehranſtalten 
oder von dergleichen Privatſammlungen der Lehrer 
m Gebrauch ihrer Zuhoͤrer; auch von oͤffentlichen 
Siegeln ſo ferne ſolche noch nicht im Hroffen Wap⸗ 
enbuche ſtehen, und endlich von der ganzen Vers 
affung und Difciplin befonders der niedern Schulen, 
riefe werden entweder an den Verfaffer nach Goͤt⸗ 
tingen, oder an die Schleihifche Verlagshandlung 
in Erlang addreflirt. ' 


* 
⸗ 


Todesfall. 

Herr Wagner, Rektor des Osnabruͤckiſchen 
Gymnaſiums und Ueberſetzer vieler hiſtoriſchen latei⸗ 
niſchen Schriftſteller iſt geſtorben. Er war zu Ulm 
1733 gebohren. | 





| Nuͤrnbergiſche 8 
gelehrte Zeitung. 
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Dienflag ben 4 Auguſt 1778. 





252. 


Chronologiſche Kinleitung in die Kirchenge⸗ 

» . gefebichte aus dem Sranzöfifben. Sünfter 

‚ und legter Theil. Bon dem Jahre 1550 — bi 

- 41701. — Herausgegeben — von P. D. $. 
Sterzinger. Münden, zu finden in ber afas 
deimiichen Buchhandlung. 1778. 8. 1. Alph. zo 
Bog. (ıfl. 30 ke.) 


Ur Ofterwalds Namen und Aufſicht Fam ber 
MB erfte Theil dicfer umgearbeiteten Ueberſetzung 
Mon Maquers Abrege chronologique de I’ hiftoire 
Ecclefiaftique heraus ; die folgeuden ohne Namen, 
deren Herausgeber fih num. ai su erkennen giebt 
amd feinen Ruhm und Berdienfte — wer Eennt und 
ſchaͤtzt nicht den P. ———— dadurch erhoͤht. 
Das Original erzähl: unter jedem Jahr bie das 
rinnen fich zugerragenen dentwärdigften Begebenbeis 
zen, eine Methode, die wie jede andec ihre grofien 
Anbequemlichkeiten hat, aber auch sfters den Vor⸗ 
‚theil er daf man verfchiedne Veränderungen, 
die auf einander Einfluß hatten, neben einander ans 
gie findet, und daraus cher eine pragmatifche 
Befchichte entwickeln Fan. Im Erzählen finden wir 
das Buch groͤßtentheils richtig_und — welches no 
81. Jabrg. Rrr groö⸗ 
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groͤſſere Tugend ift, volftändig : aber im Urtheilen 
nicht icharf und unpartheyifch genug, nicht dann 
allein, wenn es über Proteftanten, ihre Gefchichte 
und Lehrer zu fprechen kommt, sondern vornemlich, 
wenn e8 Gelegenheit hat, von den Sefuiten zu reden, 
Geheime Ausfälle gegen diefen Orden und eine ges 
fliffentliche Auffuchung aller Geſchichten, die demſel⸗ 
ben Nachtheil bringen , machen die Abficht des frans 
zöfifchen Verfaſſers fehr kenntlich, umd wenn auch 
alles wahr iſt, mas er fagt, fo muß doch nicht a 
les fo muͤhſam in eine Einleitung in die Kirchenge: 
fchichte zufammengedrängt werden, mo Mißbräuche, 
Mängel und Thorheiten andrer firchlicher und geiftlis 
cher Sefellfchaften verfchwiegen find. — Sterzingers 
leiß und Sorgfalt fegte 4 jedem Jahr die bairi⸗ 
che Kirchengeſchichte, Veraͤnderungen in den Bifle 
thümern Salzburg , öreifingen , Augfpurg, Regen 
fourg , Errichtung der Klöfter und Kloftergefelfchafr 
ten, Synoden, Gtreitigfeiten und DBerträge ber 
ersoge in Baiern mit den benachbarten geiftlichen 
Fir en hinzu, um bag Buch, das als ein Schulbuch 
gebraucht wird, dem Vaterland — recht brauchbar 
zu machen. Einheimifche Kiechengefchichte füllte mes 
nigſtens für eben fo intereffant gehalten werden als 
auswärtige. Durch diefe Zufäße wird es für bie 
teutfche Gefchichte fehr (chäßbar. Die befondern 
UAnmerfungen, welche am Echluß jedes Jahrhums 
derts bevgefügt find , haben ung am menigften er⸗ 
baut ; fie find zu kurz und ein Beweiß , daß «8 
fchwer falle, von Thatfachen unpartheyifch zu res 
den, die ſich in der Mutterfirche zugetragen haben. 
— Mir wollen nur einiges theils berichtigen, theils 
was nicht überall vorkommt, ausziehen. Oſiander, 
deffen ©. 3. gedacht wird, mar kein Baier, fon 
dern aus Gunzenhaufen im Anfpachifchen ; auch 
feine Lehre ift nicht genau vorgetragen — Auf eis 
nem Synodus, den der Erzbifchof von Galjbur 
1562 mit feinen Suffraganeen wegen des triben . 
ft 
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niſchen Eonciliums hielt, verftund man fich darauf, 
daß man für die Layen den Kelch und für die Geifts 
lichen die Ehe begebren follte— und ber bayrifcbe 
Gefandte , Auguftin Baumgärtner redet dafür 
fehr freymuͤthig vor den Vätern. — Die Proter 
ftanten (heift es ©. 117.) ſchickten ihre Augfp. Conf. 
an den Patriarchen zu Eonftantinopel, um von ihm bie 
Beitättigung darüber zu erhalten (Eie ? die durchs 
aus menfchliches Anfehen in Slaubensfachen verwer⸗ 
fen? — zudem war e8 ja ee nur Privatver» 
ſuch einiger Theologen.) er Patriarch aber gab 
ibnen einen Verweiß, daß fie fich unterftünden von 
ber Lehre des alten und neuen Aoms (welcher er 
doch felbft nicht beypflichtere) abzumeichen. — Man 
muß nur die Akten lefen.)— Die Formula concor- 
diae hatte eine andre , als die ©. 132. angegebene 
Abſicht. Sie follte Über die flreitigen Bunfte der 
Lutherifchen Lehrer Entfcheidung neben. Nicht die 
fe, fondern ber Liber Concordiae „ tovon_ bie 
Form. Cone. nur ein Theil- ift, ift von vielen Luth. 
als ihr grofies fymbol. Bud) — worden. — 
Abt Martin zu ©. Peter in Salzburg hat der gelehr⸗ 
ten Welt den unverantwortlichen Echaden verurſacht, 
daß er Staupizens mitgebrachte Bücher und Hands 
fchriften verbrannte. — ©. 217. Die Berfamms 
ung zu Trident theilte ein fo helles Licht über alle 
Glaubensartifel aus , daß man nicht mehr er 
warten fonnte u. f. fe Die wird fein Katholik 
lauben, ber die obigen Erzählungen z. €. ©. 55. 
9. gelefen-bat. — Das befannte dem Wlariana 
beygelegte Buch de‘ morbis focietatis ift ya von 
ihm, mie bier mit einem Zeugniß eines Jeſuiten 
ul. Cordara bemiefen mird. — dyrillus De 
ree ©. 319. foll wohl Cyrill Contari von Beroes 
heiſſen. Cyr. Zucar bat nie oͤffentlich vie cals 
vinifche Fehre gepredigt. — Won der Anftalt der 
faft unbefannten Bartholomder , einer Art von 
Welrgeiftlichen ,„ bie ihren Urfprung 1640 einem 
NKır2 Pries 





Hriefter in Ingolftadt Bartholom. Holzhauſer zu 
danken haben und Nachahmung verdient : eine gute eins 
beimifche Nachricht. — Die Menmoniften haben wohl 
nie deutlich daß alte Teſtament verworfen. — Bit 
les von Janſeniſtiſchen und chineſiſchen Streit, iſt 
volftändig und unpartheyiſch erzählt, Am Schluß 
Er einige Concordaten und Meceffe zwiſchen dem 
hurbaufe Baiern und den angränzenden Hochſtiftern 
im 16 und 17 Jahrhundert abgebrucdt. — Eines 
beflagen wir, daß der würdige P. Sterzinger bier 
fchliejet und ung. nicht verfpricht , auch die Kirchen» 
eichichte unfers Jahrhunderts zu ſchreiben. Er 
üechtet, er möchte nicht unpartheiiſch genug (toR 
nmen. Dieß fürchten wir nicht bey einem Mann, 
der fich doch fonft als muthigen und freyen Forfchen 
ber Wahrbeit gezeigt bat: und wäre er auch zumeis 
* partheyiſch im Urtheil, fo fan er ja im 
n aufrichtig feyn_: und mehr verlangt der nicht, 
der Geichichte und Kaifonnement wohl zu unterſchei⸗ 
ben weiß. fs wichtig auf Schulen die einheimis 
che Gefchichte zu lehren, fo ift Vortrag der neuſten 
gebenheiten eben fo wichtig: und wenn auch ein 
roͤteſtant manches freyer fagen darf, fo bin ich 
ch übergeugt, daß ein einſichts voller Catholik wies 
ie 8* enver fagen Fan, weil er mehrere 
ichten ee 
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Nach zur der dritten Ausgabe des gelchrten 


Teutfchlands von I. G. Meufel. — emgo, 
1778. ı Alph. is ein halber Bog. af.) 
Die dritte Ausgabe des gelehrten Tentfchlant 
enthielt 4308 ann 4 davon And bisher 230 * 
ben ; aber hingegen find wieder 818 neue je 
riıfiee 
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Tommen , welche entweder zuerſt als Sch 


erfcheinen oder dem Herausgeber bekannt geworden 
find ; fo daß alſo die gefchäftigen Federn der teut⸗ 
fchen Gelehrten bey soco ausmachen, ie hell 
muß es nicht in Zeutfchland ſeyn, da fo viele Büs 
chermacher fich um die Aufklärung ihrer Landsleute 
in die Wette beeifern! — Wir wollen aber mit ums 
fern Spefulationen nicht zu voreilig jeyn, ba Herr 
M. felbft in der Vorrede ähnliche Betrachtungen ſich 
vorbehalten hat. Die Unterſtuͤtzung, welche der 
Herr V. ſeitdem erhalten, iſt betraͤchtlich; doch 
hoͤrt noch die Schweiz, Hannover, Hamburg, Luͤt⸗ 
tich, Trier und einige Gegenden in Weftphalen „ um 
fer diejenigen , welche ihm wicht nach Wunſch Bey⸗ 
träge geliefert haben, — Mir haben daraus mans 
che gute und fchlechte Anonymos fennen lernen, 3. 
€. der Verf. des Buchs über die Ehe fol) ein ge 
eig Herr von Jung im Brandenburgifchen ſeyn. 
8. Verf, der im erften Blatte unfrer Zeitung 1777 - 
angezeigten vermifchten Gedichte von MT * * 
wird angegeben Jak. Joſ. Meergraf Licentiat dee 
A. G. zu Ulm. erbefferungen haben wir freilich 
auch noch zu machen gefunden. z. E. ©. 342 wird 
unrichtig jemand als Mitarbeiter im unfrer Beitung 
gegeben, ber es nie tat. Von dem bift. krit. 
euch über. die Atlantiker ift nicht Herr Scheuber, 
ondern Herz Diac. Harrepeter der Ueberfeger. Un⸗ 
ter dem Artifel &. T. Strobel ift zwar richtig be⸗ 
merkt, daß die erfie Schrift nicht von ihm ift, aber 
e wahre Verf. ift nicht angegeben. Diefer ift nem⸗ 
üch Job. Sigm. Strebel, Unter dem Art. Nel⸗ 
fer fehlen verfhicdene wichtige numifmatifche und 
diplomaticheAbhandlungen. Scholliner,Steigenber» 
‚Wurzer find nicht mehr Profefloren in Ingolſtadt. 
on Wolfg. Schmidt wiſſen wir nicht, ob er je⸗ 
mals dasclbit Paot. der Theologie war. Mederer 
ift nicht DOberbibliochefar. | 





/ 


254, 


Ir! J — 
254. 


Ph ſiognomiſche Reiſen voran ein phyſtognomiſch 
— 53 Heftweis berausgegeben ne 
— . ale Buchhand. 1778. 8. ı2 Bog. 
(54 Er. 


Daß ein feiner, lachender mit der rubigften 
umoriftenmine rechts und links herumblickender und 
sichtig bemerkender Spottgeift in diefem Buche fein 
Weſen meifterhaft treibe — und daß felbft die dars 
unter gemifchten Efurrilitäten fich von jedem Ohr, 
das nicht burch Ephärenmufif und Donnertronmetens 
ton fir die Schwache Menfchenftimme taub worden 
iſt, ganz erträglich und behaͤglich anhören laffen — 
bafür könnte ich wohl Bürge ftehen, wenn in Wers 
Een des Gefchmads eine Bürgfchaft ftatt fände. Mein 
Mohlgefallen — ſich eben auf kein heimliches 
antipathetiſches Gefuͤhl gegen die Phyfiognomik, mit 
welcher, ſo wie mit vielen andern Iöblichen Sachen 
und Perfonen, in diefem Buche manches Gefpstte. 
etrieben wird ; denn ich habe warlich vor der Phys 
gnomif fo viele Achtung, als vor einem. Heiligen. 
im Himmel, ob ich mir gleich nicht fein Bildlein 
ſchnitzen, vor ihm niederfallen, und es anbeten 
mag. Auch bleib es ferne von mir, alle die Seis 
tenbiebe, bie er neben hinaus thut, gut und recht 
zu beiffen ; es _trift bald diefen, und bald jenen, 
nicht nur die Phnfiognomifer , fondern auch bie 
drang » und ftoßfüchtigen Köpfe, die Philanthropis 
niften , Sjournaliften, und bie Pfarrherren, fo 
neben her das Volf zählen, bie halbe Schoͤpfung 
in die Stampfmühle (dicken, um daraus Papier zu 
machen , chmetterlinge pi en und dergleichen 
treiben. Da in biefen zwoͤlf Bögen noch kein zum 
Beſten der Phyſiognomik unternommener Spazierritt 
geſchweige denn, eine Neife befchrieben ift: fo ift 
das vielleicht in einem Fünftigen Bändchen. zu ann 
| N 
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ten, wenns anderſt nicht Satyre über die Buͤcher⸗ 
macher if, die oft auf ihren Titeln etwas ganz ans 
ders verfündigen, als fie in dem Buche ann leis 
fien. . Hier findet man blos das Tagebudy, bag 
aber nicht, wie andere Tagebücher von jedem Tage 
es mag der Verfafler etwas daran gedacht und ems 
pfunden haben oder nicht, etwas erzählt, fondern 
dag in re wiſchenraͤumen z. €. vom Walpur⸗ 

istage biß auf den Tag Panfratii hinausſpringt. 
n dem erften Wort an die Yefer, —* der Verf. von 
einen ſchriftſtelleriſchen Beruf folgende Nachricht, 
„Haͤtt's weiß Gott! nimmer gedacht, daß es fo.foms 
men würde, wie's nun fommen ift, daß ich in der 
Buchfchniglergilde follt zünftig werden. Hab bie 
Buchmacher ſchier nicht anders geachtet, als bie 
Hutmacher, und beyd' in Nahrung geſetzt, wenn ich 
ihrer Arbeit bedurfte. Hab’ meine Woll und Hafens 
bälge, wenns Noth thut, an den Hüter; Roggen 
und Waitzen an den Buchhändler verfiochen, ohne 
bie probuftife Kraft, einen Hut oder ein Buch zu ers 
ſchaffen, in mir zu vermuthen. Aber da wandelt mir 
vor bem Fahr was an — SKranfheit war's nicht 5 
aber’s glich doch einem plethorifchen Zufall. — Abders 
laſſen wollt’ nicht helfen; ich feng an treflich in ben 
erſten Wegen aufjuräumen — ’8 blieb wie's war. 
Endlih half mir ein zeitiger Schriftftellere auf die 
Spur — bab’8 Buch nicht bey der Hand, ſonſt 
könnt” ich ihn wohl nennen — der gab dem Kind den 
zechten Namen, bieß es drang der Seele auffer fich 
— —— und da ſagte mir's innre Gefühl ganz 
und deutlich , le Drang nicht aufs Huts 
macher , fondern auf Öuchmachermwerf hinaus lief, ,, 
— Daß, was dem ruhenden Geift des Verf. dem 
rechten Stoß gab, mar bie Phnfiognomifa. Sie 
wurbe die eigentliche fpecifife Nahrung feines Geis 
fies , die Silberquelle in der dürren fprifchen Sand⸗ 
wüfte feines Berufs. ,, Siehe da! ruft er aus, tie 
find meine: Augen fo wacker worden, als ich — 
nd 
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Stab in den phyſiognomiſchen Honigſeim fie. unb 
mit meinen Lippen koſtete 1, — Der. Rec. will aber 
feinen Stab nicht tiefer in daß Birterjalz dieſes Bus 
bes ftoffen, wer Luft hat, der thue es ſelbſt und koſte! 


255. 

Philoſophiſche Brundfäge von der menf&licben 
Seele von Gott, und unfern Pflichten. Zum 
SGebrauch feiner Zuhoͤrer herausgegeben von J. €. 
Hriegleb, Prof, der Phil an dem Symnaſ. zu Co⸗ 
Burg. Altenburg in der Richteriſchen Buchhandlung. 


1778. (af) 5 
Men Präcıfion, Deutlichfeit, Ordnung und 
"Kürze Bie Hauptvorzuͤge eines Lehrbuchs find, fo koͤn⸗ 
nen wir vor ung liegende Schrift, Die alles das in ſich 
wereinigt, allen, die andre unterrichtet, ober duch nur 
die Summe der nüglichften Kenntnige mir einem Blicke 
überfehen wollen, nicht genug empfehlen. Tieffinnige 
Unterfuchungen erlaubte der Zweck nicht, wer 
"Korfchungsgeift hat, wird hin und wieder, befonderg 
“in den erläuternden Anmerkungen , Anlaß genug dazu 
“Anden. Bon der Betrachtung der menichlichen See⸗ 
Ye und ihren Kräften erhebt fich der Herr Verf. zu der 
serften Uriache aller Dinge, zu Gott und deffen erhab⸗ 
nen Eigenſchaften, und ſchaͤrfet dann bie Pflichten 
die wirihm, ung felbft und unfern Mitmenfchen —* 
dig ſind, ſehr kurz, aber treffend und mit dem Ano 
:theil, den fie verdienen, ein. Um unſer Urthetl zu 
rechtfertigen, wollen wir die nächfte Stellen hier bey» 
fügen. „Man fage nicht: Es iſt ſchwer, unmöglich 
die Pflicht zu erfüllen. Je ſchwerer/ ber ſchoͤner; 
deſto mehr haſt du dabey gewonnen, die uͤberwundne 
Schwierigken macht das Vergnügen. Und woher die 
EDchwierigteit 7 Kennt man feine Kräfte, wenn man 
fie nicht verſucht ? In Dingen, die minder wichtig, 
“oft eitel und thoͤricht find, gibt man fich fo viel Mus 
che. „, Glücklich der Jüngling, ber fo unterrichtet wird / 
: und. der fein Herz der Stimme ber Weisheit nicht 
muthwillig verfchließe ! | f 
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Deutſche Encyclopaͤdie oder allgemeines Real⸗ 
Woͤrterbuch aller Kuͤnſte und Wi enſchaften von 
einer Geſellſchaft Gelehrten. Erſter Band. 
A— Ar. Banane am — 3 ———— 
1778, 214 Bog. in gr. auf Subſcription 
ein halber Thaler.) bi " , 


Fl Wert fol in 12 Bänden alle in die Wiſſen⸗ 
a haften und Künfte einfchlagende Artikel ent⸗ 
halten, die geographifchen und hiſtoriſchen Nomina 

ropria ausgenommen. Am Ende wird noch ein 
Band Kupfer hinzufommen. Die erften Unterneh⸗ 
mer deffelben waren 6 Gießner Profefforen, die Her⸗ 
zen Höpfner , Yiebel, Die, hm, / 
veſahl und Röfter, mit welchen fich aber jegt noch 
‚mehrere berühmte Gelehrte vereinigt haben, von 
melden mir nur folgende nennen wollen, Dobm 
Bunde und Tiedemann in Caffel, Beckmann 
and Gmelin in Goͤttingen, Braun in München, 
| —— andern Cathoͤliſchen Gelehrten vornem⸗ 

ch die Artifel aus der catholiſchen Theologie mb 
dem Kirchenrecht verfertigen _ wird, ) ), 
‚Schlettwein , Schröter, Springer, Wieder 
‘burg und einige andere. Es iſt fo wol für Unger 
Fl. Jabrg. ©8 8 lehr⸗ 
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lehrte ,. ald auch fuͤr Gelehrte beftimmt y welche 
ich von Gegenftänden , die nicht ihr Hauptſtudium 
nd, ohne Mühe und Zeitverluft unterrichten tool 
en. Das Werk fcheint im Ganzen, nicht nur 
in Anfehung der vorgetragenen Sachen , fondern 
auch durch den Vortrag felbft , der meift populär 
ift, vorzüglich und brauchbar zu werden. Die in 
der Vorrede erzählten Schwierigkeiten müffen dem 

egenwärtigen erften Theil einige Nachficht verſchaf⸗ 
en, indem bie Verfaffer felbit geftchen , daß er 
nicht die gewünfchte Vollkommenheit habe. Nur 
aber doch einige Bemweife der Aufmerkfamfeit zu ger 
ben, mit welcher ich eine groffe Anzahl der Artickel 
durchgegangen babe, mill ich einige Erinnerımgen 
benfügen. Bisweilen fcheinen die Verfaffer vergef 
fen zu haben, daß fie ein Real, Wörterbuch lies 
fern mwollen, wenn fie nemlich franzoͤſiſche Kunft 
wörter erflären, bie man wol in Schmidlins Ca- 
tholicon, aber nicht hier fuchen wird. Das Werf 
wird dadurch nur meitläufiger und nicht brauchbarer. 
Man vergleiche die Art. Accouer, Accouple, 
Accourcie le Träit, Accroupir, Accrue, Ac⸗ 
crue de Bois, Accrues, Achevement ıc. wel 
che meiſtens aus der franz. Eneyel. anti find, aber 
nicht immer ganz richtig, wie 5. E. der Art. Action 
de Bouche, weiches ein unfrangsfifcher Ausdruck ift; 
Cheval toujours en adtion, bouche tonjours en 
adian fagt man, aber nicht adtion de bouche, 
Eine andere Probe von der Flüchtigkeit im Ueberſe⸗ 
ten ſey der Artikel: Achit. Sorte de vigne, eine 
gemwiffe immergrünende Pflanze. Voachir iſt 
‚ein Druckfehler fat Voachit; und wird im Win: 
ter reif ,„ ift die Ueberfeßung von, qui murit en 
Decembre, Ianvier et Fevrier. Es ift die Mede von 
Wiadagafcar. — Anbinden in der Bedeutung 
entwöbnen iſt umrichtig e8 heiſt Abbinden. 
Abladen, menn es vom nf gebraucht wird, ſoll 
beiffen den aufs Feld zur Düngung geführten Mift 
von 


son dem Miſtwagen, vermittelſt des Mifthafeng, 
auf das Stud, fo gebünger werden ſoll, berabzier 
ee in tleine Haufen ſetzen. Diefe Bedeutung 
er en feyn, wenn fie richtig iſt; Ge . 
woöhnlich gehört wol nicht alles dieſes zum Begriff 
des A Abladens. — Manche Verf. haben unnuͤtze 
Gelehrfamkeit verfepmene befonders in den * 
matifcpen Artifein. ©. z. € Abftammung, (ein 
ER mageren Art —* ibfürsungen. Die griechi⸗ 











en, bebräifchen und arabifchen Abbreviaturen 
wohl — aus einer Encyelopädie Fennen 
wollen. Verf. diefes Artikels. nenn 
auch den Begriff — Abbreviaturen noch nicht 
indem er viele nur —2 —6 
b er nam In m u ah —* —* 
piaturen,, Gigien u arm fe 
findet man er * ſteht * — 
— ——— .. 
esie iefe Privile a 
nicht überhaupt die aͤlteſten; und * —* JE 
Ind gar m —  Sür wen foll der Art. Accom⸗ 
> —— Br Sp nr unn la pi 
gefucht, ma srrondiren 
———— aphiſchen Verſtand, anſiedeln, abrol⸗ 
mg den Dratzie een; hei Möchten 
die würdigen Verfaſſer mit diefem wichtigen 
ſehr eilen pr der Verleger auf die we 

















are —* laſſen, damit auch 
eee das "durch Gchönbeit des 7 
und — und durch yon mäffigen —** 


die —— ſche er ie Chamber’ 
8 Werk umd Dan au eifche —— 
en moͤchte. 
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Der patriotiſche ——— Oder Kurse Ab 
wanslungen vonvenverderbli 
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Wolluſt nnd Geilbeit, famt der beſten Rur» 

. art der veneriſchen Krankheit unter dem 

‚ Kandvolfe. Münden 1777: bey Voͤtter. 228: 
©eit. inı8; ohne bie Vorrede. 


Daß die veneriſche Seuche auch in Teutfchlands 
auf ber. Lifte der Krankheiten des — ſtehe, iſt 
gewiß eine traurige Bemerkung, welche keinem bey 
der eg dieſes ger entgehen: kann. Und 
doch iſt ſe wahr — und heiſcht den Dank des gan⸗ 
Volks gegen den dee Mann ; ber dies 
fchleichenden Uebel auf dem Fuß nachgeht, und 
n unausbleiblichen Folgen feiner Berbreitung durch. 
die kraͤftigſten und ficherften Mittel entgegeuwirkt 
€s — ihm gefallen die Maske des Landbaders vor⸗ 
gmehmen, um fich den Eingang. bey feinen Colles 
un zu —— und aus ihrem Mittel, in ih⸗ 
freylich ſchon veredelten, Ton ſie zu beleh⸗ 
ven und auf N rer Mege zu leiten. Und in diefer 
eng and will er auch nun — ſeyn. — n 
der Vorrede erklaͤrt er ‚ne fr e die Meynung: derer, 
welche 2. Seuche für Feine den Europäern: neue: 
Krankheit halten und zieht die Einreibung des Dueks 
enge zu. — derſelbigen ieder andern Zuberei⸗ 
g vor, er gleich auch in der Folge den Ge⸗ 
a des sans lehrt, und in vielen Fällen: 
anwendet. Darauf handelt er in ſechs Abſchnitten 
som Tripper und en weiſſen Sluß,. von der 
Gefchwulft der Hoden , - dem venerifchen Leiftenbeus 
len, von ber Phimoſis und Paraphimoſis vom 
ee üren und Ge en, und vom 
— en Koͤrper mitgetheilten Seuche, Die 
mei; em en und fichern Kenn pen werden bey: 
jedem dieſer Uebel ne —5 — hie verwand⸗ 
ten unterſchieden, bie 3 ufdlte und Örade berfelben 
beftimmt, unb die einem eben ie A ri er 
ethode nach den neueſten und beſten 
Ken pünktlich vorgeſchrieben, und mis denen un 
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be angefügten 
bie 9 eh gen antiphlo nano, am € am Ende 
balfami A neben Mercurial brüh eungen und blut 
reinıgenden Decocten. Bleiben Verbärtungen in 
ber Harn Röhre zurück, ſo werden die Goulardifchen 
Kerschen, und im weh anhaltende Einſpruͤ⸗ 
ungen empfohlen. , IR die Entzündung bey ges 
olfenen Hoden vordey, fo wird der Schirling 
auſſerlich als zertheilend angewandt, . und auch ins 
merlih, wenn Berhärtimgen zurückbleiben. eis 
nem befondern Fall war feine veneriſche Anſteckung, 
fondern eine allzuenge Mutterfcheide die Urfache des 
fpanifchen Kragen. Bey ben meiften Arten veneris 
fcher Auswüchte erklärt er fich für den Schnitt. Im - 
der Seuche felbft werden fehr n —2 Fragen iu naͤ⸗ 
— Beſtimmung der hode angegebem 
robuſten und jungen hen —— er die 
oͤſung des Sublimats in Waſſer, laͤßt weißes 
Brod nacheſſen, und erſt nach einer Stunde Thee 
mit Milch oder ein aͤhnliches Getraͤnk nachtrinken. 
Bey ſchwaͤchlichen/ empfindlichen, ausgemergelten 
| een, bey Recidiven zieht er die Einreibung 
der Mercurial Salbe vor. In feinem Fall aber 
barf es, wie leicht zu erachten, ah Speichelfluß 
fommen, welcher durch Purgier Mittel —5 unter⸗ 
een bald ganz verhütet —* hier wird 
Verhalten au auf das genauefte Bi ne 0 
uns war den * geb rt, — man 
im ſtrengſten Verſtand praktiſch nennen kan. Wer 
weiß, wie im manchen Gegenden noch Aerzte 
um 3 — nn Krankheit, befonders in ihren 
Allen theils verfennen , theils ſchaͤd⸗ 
ig und Ra vortehtt behandeln, wird mit ung den Ges 
brauch diefer wenigen gedrängten Bogen auch auffer 
ber Zunft der "Yandbaber wönfegen und zu beförberm 
Denen aber, deren Düntel es nicht er» 
ben foltte fi) von —* Mann unter ihrem 
belehren zu laffen, ſey — r daß * 
J 


— 


m 
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verkappte Landbader niemand anders, als der um 
Baiern unſterblich verdiente Proto⸗Medikus und Rit⸗ 
ter von Wollter iſt. 


258. 


Margaritae Velſeriae, Conradi Peutingeri Coniugis, 
ad Chriftophorum fratrem, Epiſtola, — quam 
primus * exſeribendam euravit H. A. Mertens, 
Ph. et BA.M. Adasxarıiou Auguftani Rector 


et Bibliothecar. publ. Auguftae Vindelicor. 1778» 
8. 6. Bog. (ı5fr.) 


Lange fchon mußte man, daß ein Brief dies 
fer Dame noch vorhanden ift, der Aufmerffamteit vers 
dienet. Allein, ba er noch nirgend gebruckt tar, 
fo hatte man nur fehr unvollfommene Nachricht das 
von. Man glaubte, er hätte zum Gegenftande die 
Spiderlegung Emſers, welcher behauptet hatte, daf 
ein Frauenzimmer, fo einen Gelehrten heurathet, fich 
ungluͤcklich mache. Die Widerlegung diefer Meynung 
macht nur den Eingang dieſes Sendfchreibeng aus, 
welches fie, über antiquarifche Materien, an ihren 
Bruder, der fich eben damals im J. ı5ı1. zu Rom 
aufhielt, vornemlich in der Abſicht auffegte, damit 
er allda die nöthigen Berichtigungen und Erläuteruns 

en der Puncte, von denen ie mehrere Kenntniß und 
ewißheit zu haben verlangte , ſammlen möͤchte. 
Nachdem fie alfo zuerft von einem bey St. Ulrich 
und Afra, in Augsburg, gefundenen Bilde Mercurg 
fo wie auch von andern alten Bildern und Auffchrifr 
ten, bie man in gebachter Stadt und in dortigen Ge 
genden gefunden , Befchreibung und Erklärungen ge 
ben, fo komme fie auf die Namen und Titel der 
fer, die man theils auf Münzen, theils anders 
wärts findet, wobey fie befonderd, im Anfange ; 
ihr Augenmerk auf die Verbefferung oder ——— 
Er eis 
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defien ridhiet, was Pomponius Kätus in feinem 
Compendio Hiftoriae Rom. verbringt. Sie enidecket 
mit unter einen Fehler, den Keonhard von Arezzo 
weil er eine gewiſſe Aufichrift nicht aufmerkſam ges 
nug angefeheit, in Abficht auf den Urfprung der Bes 
nennung der Stadt Eoftniz , hat zu Schulden kom⸗ 
men laften ; und fie behandelt überhaupt diefe ganze 
Materie mit fo aufgeflärter Einficht und in einer fols 
chen Schreibart, die nicht nur einem Frauenzimmer, 
fondern auch einem Manne von Gelchrfamfeit Ehre _ 
‘machen könnte. Herr Rekt. Mertens giebt in dem 
Anhange , den er diefem Briefe beygefügt hat, Hof: 
nung zu einer vollfiändigen Ausgabe der Werke des 
um die Aufklärung feiner Nation fo verdienten Peus 
tingers und feiner gelchrten Gattinn, und erſucht als 
le Freunde feiner Arbeiten , die noch verfteckt liegen» 
de Echriften von ihnen, aus ihren Bibliothefen und 
Sammlungen bervorzuziehen. Wir münfchen und 
hoffen, daß ihm bey bdiefem Vorhaben feine fols 
hen Hinderniffe, wie Kottern, entgegen ftehen moͤ⸗ 
-gen; ob mir gleich, mit ihm, nur zu fehr überzeugt 

d, daß die Vernadhläffigung der griechifchen und 
zömifchen kitteratur in gemiffen Gegenden fo fehr übers 
Hand’ genommen hat, daß man,. ohne ſich einer übers 
teiebnen Aengftlichkeit fchuldig F machen, das Uebel 
für unheilbar halten muß. enn ein Mann von 
dem Feuer und Muth, wie (re Wertens, nichtig 
weiter thun kann, als die hirnlofen Berächter der 
alten Literatur in ihren verkehrten Einn dahin zu 
geben, fo bleibt wenig Hofnung übrig, daß fie 
durch Worftelungen und Ermunterungen anderer fich 
aus ihrer Trägheit werden herauszichen laffen. 


ee; 254. 
Der Briefwechfel zweyer Philofopben. es 
Baͤndchen. Frankfurt und Leipzig bey °» 
Monath. 1778. 8:9 dog. _ (15 fr.) — 
v 114 





„Niemals , niemals ! fireicht mir die Zeit 
fluͤchtiger vorbey, niemals finde ich mehr Untciyals 
tung, ' als — — Weltweisheit, bie mir ends 
dic) bey der Mitternacht die Augen zudrüct, unb 
mich im Schlafe begleitet. „ — fo ſchreibt gleich im 
erften Brief der eine von diefen Philofophen an feis 
‚men Gefellen. Und dieß klaͤrt mir auch auf, wie 
diefe Briefe entfianden ſeyn müffen. Die zwey jun, 
‚gen Herren haben bey Tage manchmal in einem phi⸗ 
ſofophiſchen Büchlein gelefen, z. E. in dem Helveriug; 
dann legten fie fich nieder, fchliefen ein, träumten 
von dem, mas fie gelefen freu; und quer durcheins 
ander, und fchrieben ſichs dann am Morgen in Bries 
| * „die hier gedruckt erſcheinen, einander zu. 
Die Materien find daher nur an der Dberfläde ber 
‚über, und mit groſſem Gelbfivertrauen entweder 
‚angenommen oder verworfen. 


— — — — —ñ—ñ— — — — —— 


Todesfälle. 


Doen ꝛaſten Junius flarb zu Amſterdam ber 
berühmte Philolog D. Petrus Burmannus Secundus, 
Profeſſor der Geichichte, Beredſamtkeit und Geiecyi 
ſchen Sprache und Poefie am Atheneo dafelbfl. Er 
war den 23ſten Detob. 1713 gebohren. . 


* 
* * R 


Den arften Jun. ftarb zu Berlin ‚der durch feis 
ne vielen und groffen Verdienfte um bie Naturges 
-fchichte berühmte Herr D. Friedrich Heine. wild. 
Martini im sgften Jahre feines Alters. 

” “ Pr : * 

Der berühmte Iean Iaques Roufleau ift den 2ten 
Br au Armenonville, einem 11 Meilen von Paris 
Tegenden Dorfe, mo er ſich vor —* niederge⸗ 
ei haste, im zıften Jahre feines Alters geſtor⸗ 


* 


Nuͤrnbergiſche — 
gelehrte Zeitung. 


LXIV. Stuc. 





Dienſtag den 11 Auguſt 1778. 
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De ufu verſionis N. T.Syriacae hermenevtico exem- 
plis exquifitioribus illuftrato et comprobato a M. 
Michaele Webero Lipf. ex offlic. Bufchdia. 1778, 
6 Bog. (30 Er.) 


itel und Innhalt des Buches fliehen zwar nicht im 
ber — Harmonie, denn ich wuͤrde es cher 
Anmerfungen über einige Redensarten und 
Stellen des N. T. nennen, dabey die ſyriſche Les 
berſetzung nur nebenher gebraucht wird: Doch, Dies 
fe Täufchung bepfeite ge ea ift das Buch don eis 
nem nachdenfenden und fleiffigen Ausleger gefchries 
ben , der alles verjpricht, wenn er fich die Fertig 
feit erwirbt, zu fühlen, was Leichtigkeit der Aus⸗ 
legung iſt. Daß die mehrere aaht ftatt der einfas 
chen zumeilen ſteht, ift ungezweifelt :_ aber Gal. 35 
19. N ayyıray von dem Engel (Meßias) zu er⸗ 
Haren, ar doch hart, und die iprifche Verſion iſt 
nicht entfchieden gewiß für diefe Auslegung. Die 
Ausnahmen S. 21. laffen ſich leicht widerlegen. — 
Bon wenigen bemerkt ift die Anmerkung ©. 28. daß 
euvayıı era Ivog beiffe ſectari aliquem, grogmikun 
aber ad alias partes abire — Einige gute Ausle⸗ 
gungen der Sprifchen Verfion, in Verb mag Det 
Il. Jahrg. tt op 
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her — Entwiklung ber — — Ueber 
ie Stelle ı Pet.z3, 17 — 41. breitet er M. 
weit aus. ie richtigfte Berierfung ift wohl, daß 
wage UNd mreusd ; jenes das irdifche Leben Jeſu, 
dieſes fein Leben nach feiner Auferſtehung ſey. (Die 
nehmliche Meinung bat ein andrer Gelehrter ‚inet 
vorgetragen und über die nemliche Stelle neue Gedan⸗ 
ken geäufert, wovon mir naͤchſtens reden). i Cor. 15, 
24 — 28. wil er ümolajneilas adtive erklären. — 
Dier Cautelen beym Gebraud) der fyrifchen Verfionz 
ie De Erneſti ſchon angegeben — machen den Ber 
u . 


361. 

Unfere Gedanken über die Nußbarfeit des Predigtams 
te8 auf dem Lande und deren Befoͤrderung. 
Caſſet alles geihehen zur Beflerung. Zwei 
ter Theil. Leipzig und Echleiz bey J. G. Maus 
ten. 1778. 1 Alph. 5 Bogen. (54 fr. 


Die Verf. meynen es berzlih gut — haben 
auch gute Gedanken und Anfchläge — und wenn fie 
nicht, nach Art der meiften Projectirer, felber am 
wenigftert von dem leiften, maß fie auf dem gebuls 
tigen Papier geruͤhmt und empfohlen haben (welches 
wir eben nicht argmähnen wollen) fo find fie brabe; 
des vielbedeutenden Titels : Ihr Ehrwuͤrd, wuͤrdi⸗ 

e Männer. Aber dreyerley muͤſſen wir fie, ohne 
—— oder Verachtung, wogegen ſie ei⸗ 

en, bitten. Einmal nicht zu waͤhnen/ als ob 
ihr Federfuͤhrer ein guter Schriftſteller waͤre; wel⸗ 
ches mit ſeiner Bravheit und Ehrwuͤrdigkeit ja gar 
wohl beſtehen kann. Er ſchreibt inkorrekt, umor⸗ 
dentlich, Kracht , langweilig: Dann wuͤnſch⸗ 
ten wir, Fünftig — denn fie wollen noch mehrere 
Theile liefern — nicht mehr fo viel allbekannte a 
en / 


; a und noch meniger folche abgebrofchene und 
en 


D. Jacob Ehrif. Shäffers, Abbildung und 
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ende Anekdoten von ungefchickten und plumpen Geifts 
ichen, bergleichen bier porfommen, zu lefen. End⸗ 
follten fie feine Ausfälle auf die naturaliftifchen 
und focinianifirenden Prediger thun; ob fie gleich 
bierinn in diefem Theil etwas gemäßigter find, als 
im Vorigen. Doc) befchuldigen fie folche noch, fie 
hätten. im Einn, aus den Bauren ſchoͤne Geifter zur 
machen Eine faft lächerliche Anklage! — Der gans 
ze Theil breitet ſich gröftentheils über das Geſchaͤft 
ded Landpredigers mis ‚dem Schuldiener und der 
Schuljugend aus, I 4 
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——— des Mayenwurmkaͤfers, als 
eines zuverlaͤſſigen ai Ifsmittels wider den 
tolleh Bundebiß. ebft einer ausgemahlten 
Kupfertafel._ Regensburg, bey Montag, 1777. 
2 ein halber Bogen in 4. (24 fr.) | 


Die im vorigen Jahr von dem Königl. Preufis 
en Dbercollegio Medico Bi Berlin gefchehene Bes 
annfmachung diefes Inſects, als eines Specifikum 
mider den tollen Hundebiß, moben auf die Abbils 
bung in ben Element. Entomologic. bes Herrn Math 
Schäffer vermiefen worden , erregte bey vielen ben 
Wunſch, dieſe Kupfertafel befonders zu beſitzen, 
welcher nun eine eigne Befchreibung bes Infekte ey⸗ 
gefügt worden, Gemeinhin wird er Mayenwur 
geheiſſen, obgleich ganz falſch, da er in die Drbs 

g der Käfer gehoͤrt. Es finden fich zwey Arten, 

e mit fchwarzer ftahlblauer Farbe, Meloe Profca- 

baeus L., bie andre von grünlicher Goldfarbe, 

eloe maialis L., beibe find bier mit Farben ab» 

gebildet, bepde unterſcheden hr von andern · dig 
2 


———— 
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Geſchlechts, durch abgekuͤrzte Fluͤgeldecken bohne 
Fluͤgel, und an beben deinger * —* Beruͤhr 
aus dem beruͤhrten Theil ein gelber riechender 
ervor im welchem die meiften Heilkräfte liegen ja: 
en. Gewoͤhmich erfcheinen fie im May, halten 
fi) auf Saatfeldern, auch Wiefen und Meinen auf, 
und laffen fich des Morgens und Abends am leichtes 
en finden. — Nach ber Deichreibung folgt ein 
bdruck der Bekanntmachung diefes Mittels von dem 
reußifchen Dbercollegio. Ein Yandmann in Schles 
en beſaß das Mittel als ein Bag Seren 4 angeerbt 
von einer adelichen Familie, re Ruf, der 
von feinen Euren verbreitete, bewog den König es, 
nah Abhoͤrung verfchiediter aeugen , zu erfaufen 
und bekannt machen zu laffen. . ber leiber ! iſt 8. 
‚auch wieder ein DVielgemifche, wovon fich bie auf 
ſorgfaͤltig angeftellte Erfahrungen gegründete Heilkun⸗ 
e wohl wenig zu verfprechen hat. Die Ingredien⸗ 
‚gen der Wunder Latwerge find dieſe: Mapentwirm 
‚(welche vorher befonders eingefammelt, gekoͤpft, 
und im Honig aufbehalten werden müffen, ) ‚mit dem 
anflebenden Honig, 24 Stüde, Theriaf 4 Yoth, 
‚Ebenholz 2: Quenichen, Virginianiſche Schlan 
‚wur; ı QDuentchen, gefeiltes Bley ı Dum 
‚Eber Eichen Schwamm 20 Gran, und dann ne 
ewas Honig aus der Conferve. Davon befo 
Erwachſene ein Quentchen, und das Verhalten 
‚Kebt in Hungern, Durſten und Echwigen. Die 
‚Wunde barf nur mit Efig oder Salımaffer ausges 
waſchen werden. — . Sollte man wohl o ne Gefahr 
‚biefes Mittel zum —— empfehlen ? 








‚Nicht den Rath beyfügen, bie übrige gewiß w 
a 
‚Ju ver n inem ſolchen 
—2 die Wuͤrkung eines einfachen Körpers be 
Fe le a hohe pc Bi 
Semie der Naturforſcher befindliche Stelle; ı 
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che von dem Alter dieſes Mittels geugt, nicht in 
den Bande von 1681. fondern in bem von 1672 ges 
fucht werden muß In ienem Sell folgte bey zwey 
Knaben auf den Gebrauch zweyer Mayenmurmer Les 
belbefinden, .umd Blucharnen , aber doch Zeig, 
oder wenigſtens Verhütung der Folgen des Biſſes. 
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| Ad fhe Unterbandlungen. erausgeges 
® = dem Deffauifchen a Inſtitut. 
gtes — iates Stuͤck. Deſſau. 1778. à 24 kr. 


Nach einem kleinen Verzug iſt nun der * 
Jahrgang dieſer Unterhandlungen geendiget. 
dießmal 5 Stuͤcke mit einander geliefert worden: fo 
muß i9 den Innhalt derſelben nur uͤberhaupt anzei⸗ 
en. Was die Geſchichte des Inſtituts anbetrift: 
d hat Baſedow ſich auch noch von dem ſcheinbaren 
oder wahren Antheil, den er an der Direktion des 
Inſtituts, nah Campens Abgange, wieder ges 
nommen en aufs neue losgeſagt. ingegen ift 
"dem Prof, und bisherigen Vicecurator Chr. Heinr. 
Wolke, das Direftorat und die Dberaufficht des 
Inſtituts ganz aufgetragen worden. Die gu 
der Lehrer bat fich mit brey neuen vermebret ; 
find: Here Buße, vornemlich Lehrer in ber theo⸗ 
retiſchen und prakriichen Mathematik und in der Nas 
turfunde : Herr Zuot , aus Berlin, ein durch 
‚Reifen und allerley Echickfale gebildeter und erfahrs 
ner Wann, doch ohne akademische Kenntniffe, iſt 
Lehrer des Schoͤnſchreibens, des Faufmännifchen 
Buchhaltens, des Rechnens und der franzöfiichen 
Sprache; und Herr du Toit aus Niedau, b 
Bern, der fchon lange zu Haufe in Gefellichaft mit 
feinem Vater pbilanthropifch anvertraute Kinder ers 
409 und unterrichtete. = Sm biefen fünf Orden 
| 7 
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befinden fich folgende pädagogifche Abhandlungen‘; 
Die Gefchichte eines deitthalbjährigen Kindes aus 
Sneborfs patriotifhen Zufchauer — Schreiben ei» 
nes Frauenzimmers an ihre Freimbin, dem Unters 
‚richt überhaupt betreffend, mebft einer Fleinen Kin: 
derphilofophie. — Dren päbagogifche Gefpräche 
ber mancherlen  unerfannte Erziehungsfünden. — 
Ueber Herrn Hofe. Schlofferd oͤftere Einwendungen 
wider die Philantlyropinen. — Ueber bie häusliche 
firtliche Erziehung der Kinder des Landvolks und Mits 
telftandes, eine etwas umgemobelte und mit v 
‚Dnmerfungen verfebene Predigt aus den Predigten 
fürs Landvolt — Nachricht von einer merfwürbigen 
Nädagogif in nuce , die fchen im vorigen Jahrhum⸗ 
dert geſchrieben worden — Sollte nicht bey allem 
Meichthum an Erziehungsfchriften in unfern Zeiten 
leichwohl in der Pädagogik eine fehr merkliche rer 
enn! — Ueber die Erziehung bes meibli s 
ſchlechts. — zum hat eine gemeinf&haftliche 
ttegverehruffg am Neujahrstage, md Gewiſ⸗ 
fensübungen eine bey Beerdigung der Gebeine eines 
Kandidaten der Pädagogie, eine in der natürlichen Re⸗ 
ligion, und eine von der Sriedfamfeit gehalten und 
hier abgedruckt geliefert. — Die Kinderzeitung bat 
diegmal anfehnliche Benträge erhalten, Warum 
aber doch der arme Pombal fo gar fürchterlich darge» 
ftellt wird, Wenn die Kinder bald in fo vielen an 
dern Schriften lefen , daß er vornemlich als ein Ber 
förderer der Toleranz von ben Pr. geſtuͤrzt und 
angefchwaͤrzt worden: fo fönnte auch ihr Glaube an 
diefe, fo wie an alle Zeitungen, abnehmen, — Eis 
nige Spiele der Fleinen Thalia , des Herrn Moiffy, 
find umgeändert , weil ſie Fehler haben, bi 
zalifchen Charakter der Kinder nachtheilig ſeyn koͤnnen. 
Der Verfaffer diefes Auffages glaubt alfo auch, daß 
den Kindern der Charakter ihrer Eltern und 


Kin 
untadelhaft und Heilig feyn müffe! Die Philan⸗ 
thropiften Lieder benm an der Eune hab 
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nach meinem Beduͤnken zu wenig individuelles und 
charakteriſtiſches für ein Philanthropin.— Und nur 
noch das nöthige von dem Künftig geätiderten Plan 
diefer Unterhandlungen. Das erfte Quartal Calfo 3 
Stuͤcke) follten im Julius ausgegeben werden, und ins 
ante Materien für die Erzieher, für das Publis 
kum und für Föglinge enthalten, doc) fü, daß dag; 
was dem Zoͤgling beſtimmt iſt, aus den vier Quarta⸗ 
len von dem Uebrigen abgeſondert und zuſammenge⸗ 
bunden werden koͤnne, als ein neues angenehmes 
ind nuͤtzliches Leſebuch für Kinder und Juͤnglinge 
Dieſe Einrichtung wird vielen Leſern ſehr erwuͤnſcht 
ſeyn, weil dadurch der beſſere Gebrauch derfelben uns 
gemein befördert wird. Und dürfte der Necenfent 
von fo em und unermüdeten jugendbeobachtern 
etwas münchen, fo wäre es, daß es ihnen gefallen 
möchte , Fünftighin zumeilen Beobachtungen über eis 
nige Individua ihrer Zoͤglinge mitzutheilen, und das 
wichtige Beprräge zu der noch fo fehr verkann⸗ 
ten Jugendgeſchichte ber intelleftuälifchen und 
morsliihen Kräfte des Menfchen zu liefern; je 
iſcher, deſto befier. 
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Abhandlung von dem Magnetismus der na 
türlichen Blectricität. Von Sranz Xav. Epp, 
ber Gottesg. Doctor — Münden, nerlegtd Joh. 
Nep. Fritz, 1777. 9Bogen in B. nebſt 2 Kupfers 
tafeln. (as kr.) 


Seit Franklins Belehrungen iſt man nicht als 
fein von der Uebereinſtimmung ber natürlichen und 
Eünftlichen Electricitaͤt volfommen überzeugt, ſondern 
auch der glückliche Gedanke ; durch Abliiter den Ges 
Ay des Bliges vorzubeugen, fand bin vielen Ben» 

‚und wurde auch, wiewol bisher moch felten, int 
Ausübung gebracht, Unmiffenheit, Aberglauben = 

N e 


* 
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Vorurtheile ſtellten ſich dieſer ——— Entdek⸗ 
kung eben ſo trozig entgegen, als andern klugen Neue⸗ 
zungen, die mehrentheils nur deswegen verhaßt find, 
weil man zur Zeit der Spracdhenverwirrung noch nichts 
von ihnen wußte. Doch, wen es noch gelüften follte, 
nicht nur mit weltlichen, fondern auch mit geiftlichen 
Maffen gegen diefe beilfame Wahrheit aufzuzichen, 
dem wird in gegenmwärtiger Abhandlung fattfam bes 
egnet. Im erften Theil wird die Nugbarfeit der Ab⸗ 
eiter überzeugend dargethan und im zweyten auf alle 
Gegengründe geanrmortet. Aus der Aehnlichkeit der 
Zünftlichen und natürlichen Eleetricität und aus einem 
Verſuche, nady welchem ein hölzerne ar durch 
Kunft in Brand geftecket, mit einem angebrachten Abs 
leiter aber erhalten wird, ficht man deutlich die übers 
einftimmende Wirkung und Vortheile der legtern auch 
bey der von der Natur erzeugten electrifchen Materie, 
So bald eine Wetterwolfe in die Atmofphäre eines 
Haufes fommt, auf welchem ſich Metall, befonders 
ugefpigtes, befindet, fo ift das Einichlagen zu bes 
Der Blitz fährt aber dahin leichter , wo er 
weniger Widerftand anrrift, und alio eher in dem 
bleiter, als in dag Haus. Alle Zweifel dagegen, fie 
mögen entweder von der Religion, oder Menſchen⸗ 
liebe, oder Vernunft, oder Erfahrung bergeriffen 
werden, find hier geprüft und entfräftet. Der Herr 
Verf. zeigt ſich als einen richtig denfenden und frey⸗ 
müthigen Vertheidiger der Wahrheit. Am Ende bes 
fchreibt er noch einen Nbleiter , den er auf hohen Ber 
fehl an dem Waſſerthurm zu Nymphenburg aufgerich, 
tet hat , und dann bringt er endlich Vorſchlaͤge bey, 
mie man ein weitläuftiges Gebäude , hr dag ganze 
Luſtſchloß Nymphenburg, wider den Blig beivahren 
koͤnne. An der Einficht und Beurrbeilung des Herrn 
Verf. wird niemand etwas vermiffen,, wohl aber an 
dem Ausdruck, der leider! jenfeits oft noch allzuſehr 
vernachlaͤßigt wird. 
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Zur Beförderung des nüglihen Gebrauches 
des Wilh. Abr. Telleriſchen Woͤrterbuchs 
des neuen Teſtaments. Erſter Theil. A. — 
$. Anſpach in des Commercien⸗Commiſſaire, Bes 
ned. Frieder. Haueiſens privil. Hof: Buchhandlung. 
1778. groß 8. 21. Bogen mit dem Vorbericht, 
(1 fl.ı5 fr.) 


linde Anhänglichkeit fan einen Wahrheit lichens 
den, mürdig. berühmten Mann , wie Herr 
W. A. Teller iſt, ſo wenig gefallen als blinder Eis 
fer der Miderfacher. An beiden hat es Herrn T. 
bisher nicht gefehlt, und beides hat wohl gemacht, 
daß fein Wörterbuch den beſtmoͤglichſten Nutzen niche 
ſtiftete. Fuͤr beede Dartheien fcheint diefe Schrift. 
gefchrieben zu feyn. Ein wahrhaftig Unpartheiiicher 
wird dag Fehr viele Gute in Heren T. Wörterbuch 
nicht verfennen , aber aud) 3 daß es 
diefem würdigen Manne, mie es oft ſichtbar genu 
ift, nach der gewoͤhnlichen Weife der Schrifterkl 
zer ergangen fey , feine vorgefaßte Meinung und 
fein Spftem in die Erflärung zu bringen Wol 
dem, der zweifeln, prüfen, ſcheiden und fo alleg, 
entweder direfte ober indirekte benugen fan! — 
11. Jabrg. un Der 


4 


Der Text über dem unfer Verf. kommentiert ; iſt dir 
wote 38* des Woͤrterbuchs, ER der —* 

r geht Herrn Teller Schritt vor Schritt nach ; 
nichts von einigem Belang wird übergangen. Dieß 
erftreckt fich bis auf eihzelne Ausdrücke auch da, two 
fonft der Sinn dem Herrn Verf. richtig ſcheint; meil 
er Studium des — Ausdrucks (©. 4.) und 
Sreue auch im Kleinen von einem Schrifterklärer 
(S. 218.) fordert. - Er nimmt auch die Meinungen 
und Einmürfe Tellerifcher Gegner (gegen die er — 
nicht ſelten vertheidigt) und die Ueberſetzungen, Er⸗ 
klaͤrungen und Paraphraſen andrer Exegeten, bey 





* 


en ahnen , wie die Freymuͤthigkeit, fein 
—* ch ſch 


oder ———— file den, der 


eberzeugung ı den wir als denfelben anfahen. 
num da wir dieſe Aeufferung einmal gethban — 


noch 
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god einige Bepfpiele einzelner Stellen oder Eleinerer 
rtifel, wo ihn vieleicht mit ung viele theologifche 
Leſer erwartet hatten; Herr T. und mit ihm mebe 
ber neuern Theologen find wider viele eingeführte 
religiöfe Ausdrücke eingenommen und fuchen fie zu res 
ormiren. Oft ift diefe Reformation ſehr nothivens 
ig umd fehr gut. Daß fie aber eben fo. oft nicht 
nothwendig ift und richt taugt, davon fünnen bie 
Artikel: DBuffe, dienen, eitel, fleiſchlich, Furcht 
Gottes ꝛc. Beweife liefern. — DBefteben. Kol. 1. 
17. Die zwote Gebanfenreihe (©. 115.) ift wohl 
ganz gewiß vorzuziehen. Das aooore zivingt dazu, 
Beten mit der Zunge. ı Kor. 14. 14. ı5. wird 
fehe gut erklärt. Bild der HerrlichFeit Chrifti. 
Wenn man bey des Herrn Verf. richtiger Vorftellung 
des Sinne 2Ror.3.18. (©. 117.) noch genauer auf das 
zaromrefuv fchen mollte, fo Fönnte man, j 
auf uns übergeht, fegen auf uns zuruͤckſtraͤhlt, 
welches im Teutfchen in dem nemlichen Zinn genoms 
men wird. Blut Chriſti. Diefer Artickel iſt im 
vieler Betrachtung ſehr wichtig. Er gebört unter 
die ausführlichern, daraus wir nur ein Paar Aeuf⸗ 
rar des Herrn Verf. ausziehen wollen. Wan 
alte den Tellerifchen dagegen. ©. 141. eifert ex 
wider den Grundfag : Auf die Erklärung kommts 
nicht an, wenn, nur durch die Vorftellung der Zweck 
erreicht wird. „, Laßt diefen Örundfag in feiner gan⸗ 
zen Unbeftimmtheit bereichend werden, und dann — 
gute Nacht , Religionsaufflärung ! umd ihr, Abe 
glaube und Fanatiimus , bebt freudig euer Haupt 
empor! — Er fielle hernach die fo fehr verſchied⸗ 
nen Borftellungsarten von dem Verföhnungstod Jeſu 
neben einander und zeigt recht auffallend, wie ums 
ſtatthaft jener Srundiog ſey. Blut Gottes , Up. 
Gefch. 20, 28. (genau geredet, heißts nur fein 
Slut) erklärt fich der Herr Verf. aus Kol. 13. 14 
Auch gut! eben. fo. wohl ı Joh.ı.7. Uns fcheint 
bas aber chem wicht voͤthig. Der Redende ober 
Uuu 2 Schrei⸗ 
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Schreibende, der vorher den Sohn Gottes im Sinn 
hatte, faßte ietzt ein anders Praͤdikat von Jeſu auf, 
an das er zugleich dachte, und bezog ſich mit dem 
fein Blur darauf, Seufzende Kreatur. Roͤm. 
8. 19. ſg. Herrn T. Erklaͤrung war wohl ſehr we 
nig annehmenswerth. Der Herr Verf. erklärt fie 
Bon der Welt, mie man diefen Ausdruc im moras 
liſchen Dingen braucht, und fo weiter im Gegenfaß 
mit den Kindern Gottes, Erfilingen des Geifteg, 
auch den Juden von den Heiden, unter denen es 
auch immer meiter denkende edlere Seelen gab, die 
ben der Einfiht von dem allgemeinen Verderben nach 
einer Revolution zu beffern Zeiten fich fehnten und fie 
hoften. Daß bier die feufzende Kreatur Follektive 
von den Heiden zu verftehen fen, hat uns längft 
richtig gefchienen. Uber diefe Revolution oder Of; 
fenbarung ? Was iff fie? Mo ift fie zu fuchen, 
‚bier? oder in der künftigen Welt? Das muß aus 
v. 18. 21. 23. erfannt werden. Kine erfreuliche 
Aeuſſerung eines Apoſtels vielleicht für euch alle, die 
ihr gute Heidenfeclen felig wünfchet und glauber! — 
Ebenbild — Ebr. 1. 3. des göttlichen Weſens. 
Das meit hergefuchte, bunfle und unndthige der 
Zellerfchen Erklärung wird gezeigt — ins ſeyn, 
ob. 10. 30. Fan unſer Verf. unmöglich blos auf die 
leichheit der Gifinnungen ziehen. , Der 28.8. res 
bet aud) nicht von ihr, fondern von der gleichen, 
vereinigten und unzertrennten Mirkfamkeit. Gebr 
wohl! und mir fegen noch hinzu; auch die folgen» 
be Verſe beweiſen es. Wenn der Erflärer fich in 
Die Stelle der Zuhörer verfegt ; mie verftanden es 
Diefe? v. 31. 33. Und, mas man auch immer fürg 
Gegentheil bemeifen wollte ; fo hat Chriſtus v. 34. 
— 36. fg. nicht diefe, (den Juden fo auffallende) 
Läfterung von ſich abzulehnen gefucht, fondern mit 
feiner meifen Behutſamkeit, mit der er immer von 
fich ſprach, fein Recht A ya , indem cr vom 
Kleinern aufs Gröffere ſchloß, oder bie — * 
— iefs 
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ſchlieſſen lies. Engel S. 227. „Das, was Schrift⸗ 
maͤſſig von den Engeln iſt, hat genugſamen Einfluß 
in die Erkenntniß und Verehrung Gottes, Fan bie 
Defferung und Beruhigung der Menſchen befördert _ 
"und das Chriſtenthum auch auf diefer Seite im vors 
theilhafteften Kichte zeigen. „ — Die höhere iuͤdi⸗ 
ſche Philofoppie fan auch Religionswahrheiten ents 
halten haben. Rom. 8. 38. werden die Engel ver 
theidigt, ı Kor. ı1. 10. ift entweder eingeichobene 
Gloſſe; oder doc) fchicklicher von Engeln, als von 
Kundfchaftern zu verſtehen. Erfuͤllen des Gefes 

es. Er tritt auf die Seite derer, die e8 in der 

edeutung der Beobachtung nehmen, ungeachtet 
deſſen, was Herr Dr. Ernefti zur Zurechtweifung 
bes Herrn Dr. Dietelmairs gejagt und der Billis 
gung , mit der die Verf. der allgemeinen theologis 
ihen Bibliothek diefer Zurechtweiſung beptratten, 
welche die Freunde diefer Erklärung für unmiffende 
Bibeldollmerfcher ausriefen. Sie mögen aus den 
angeführten Gründen unſers Verf. fehen, ob er 
auc) dazu gehoͤre. Fuͤlle, ift Eph. 1. 23. augens 
fcheinlich die Kirche. Aber darum in den übrigen 
Stellen auch ? Jene Stelle zum Grund der Erfläs 
‚sung der übrigen legen, iſt das mowrer „Leudbs 
ber Tellerifchen Erklärung. — $ürft der welt — 
Hier möchten wir gern eine Stelle für die Verlacher 
derer , die den Teufel in der Bibel finden und für 
die Liebhaber der leichten Erflärungsweife, fo wie 
©. 28. eine Anmerkung zur Ehre Jefu abfchreiben ; 
aber — mer fieht nicht, daß mir fo fchon Raum 
genug mit unferer Necenfion eingenommen haben 2 
— ©. 307. hat der Here Verf. ein Kleines Verſehen 
besangen. Erfagt: Wie fol ich aber daß verſte⸗ 
ben, das Wort iEusıu ı Kor. 8.9. ſey von irw- 
Spa 1.Ror, 10, 23, abgeleitet ?— Hier fah er auf 
0.29. wo iaus. ſteht. Aber v. a3. flieht das Wort 


— Die Fortſetzung iſt auf Michaelis verſpro⸗ 
266. 
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1 Bar ir Erfies Stuͤck. Berlin, 
ey Ehriftian Ludwig Stahlbaum, 1778. 13 dog. 
in gr. 8. (Safr.) & 


Das Titelblat ift mit einer Gemme geziert 
melche den Pythagoras vorftelt und die Bibl. felb 
iſt dem Helden Serdinand dedicirt. Der Endzweck 
diefer Bibliothek ift diejenigen ‚, welche nicht dem 
Freymaͤurer Orden angehören, auf richtigere Meis 
nungen von dem Endzweck der maurerifchen Bemuͤ⸗ 
bungen zu Ienfen ; von gedruckten Schriften Nady 
richt zu geben ; die zerſtreuete Gefchichte in chronos 
kogifhe und fonchroniftifhe Drdnung zu bringen: 
die edelmärhigen Abfichten , welche von jeher bie 
Sriebfedern maurerifchen Handlungen Are ‚ ing 
Ficht zu fegen und auch den Lefer mit einzelnen Be: 

heilen mit dichterifchen oder andern finnreichen 
ndungen zu unterhalten. Das erfte Stüd ent 
* I Chronologifche Geſchichte bes Freymaͤureror⸗ 
bens von 1723 ober feit der erfien Ausgabe des englis 
ſchen Conſtitutionsbuchs bis auf unfre Zeiten, ©.ı 
Bis 98. geht diesmal nur bis 1742 und iſt weiter 
nichis als eine Sammlung ber verfchiedenen Urtheis 
Je der Fremden über den Drden II Verfuch über 
die Geheimniffe und den eigentlichen Gegenftand ber 
Seeymäurerey, (aus dem Franzoͤſiſchen überfeßt) ©. 
2 — 124. Das Original erichien 1771 und 1776, 

ĩl Keitifche und litterarifche Anzeigen. S. 125 — 
156. Diefer Abfchnitt war um fo nöthiger, ba ein 
offer Theil der Journale die Schriften dieſer Art 
af ganz zu übergehen pflegen. Dießmal en 

gende Schriften vor: Geſchichte des egyptiſche 

Sethos vom Claudius uͤberſetzt, die von. ung 
auch angsjeigte Moſeriſche Schrift „. nebft 2 Geg⸗ 
nern, und bag Alphabetiſche Verzeichniß aDer ber 
Fannten Freymaurerlogen, welches 891 Logen ende 


hält, aber noch (ebr unvollftändig iſt, da allein um 
ter dem Grosme fterthum des Herrn von Chartreg 
670 in Frankreich eingerichtete Logen fliehen. — Vers 
er der im Jahr 1777. bey der Mutterloge zu 
en 3 Weltkugeln edirten Freym. Schriften. Es find 
16. IV. der Anhang enthält ein Circularſchreiben 
aus dem Mecklenburgiſchen, das Bafedomifche Phis 
lanthr. betreffend, hingeworfene Gedanken über die Ti⸗ 
teloignerte und Gedichte. — Der Herausgeber wuͤnſcht 
in der Vorrede, daß alle Logen ihm von ihren it 
Diuc bekannt gemachten Produkten ein Verjeichniß 
nad) Be Drdnung mit Bemerfung des 
vollſtaͤndigen Titeld , des Formats, Drucorts und 
der Seitenzahl, unter Addreffe an den Verleger mits 
theilen möchten 


nr, 
Die Screibtafel, Sechfte Lieferung. Mannheing 
bey C. F. Schwan. 1778. 12. 6 dog. (24, Fr.) 


Bey der fechften Lieferung brauch’ ich nicht erſt 

je fagen ; daß dieß eine bee beften periodifchen 
hriften der Teutfchen ift, und fie fcheint mir no 
[s 


überbdiefe die feltene Eigenfchaft zu haben, daß 
mie jedem Worfchritte beffer wird. Der Maler m 
ler der fein hohes Harfenfpiel von der Natur erhielt, 
und nicht von der Kunſt zur Lehn trägt, ſchmuͤckt 
dieſes Stück mit einem er Gedicht, zur Ehre 
5— Vaterſtadt Creuznach geſungen, vol Feuer 
nd Wahrheit, — aber in einer ganz regelloſte 
— Das Protokoll eines Murrkopf fag 
ahrheiten, daran fich manche Seele laben wird, 
Hier iſt ein Stäk. davon. „Du? unſern Vorel⸗ 
tern das Trinken vorwerfen! — Du Milchſuppem 
eficht bift mir der rechte unfere Voreltern zu tadeln?! 
äufer ;, waren Säufer zu allen Zeiten, und ein 
or⸗ 


ordentlicher Mann gieng ihnen aus dem Wege wie 
einem tollen Hund. Uber weißt du gugg warum 
ihr nicht mehr das Her habt, ein Glas Wein mit 
einander zu trinfen? Km? — Weil ihr nicht mehr 
fagen dürft, was ihr denft ; weil 3 fürchtet , 
daß der Wein den Schelmen verrathen m chte. Hm? 
— D! duedle Gabe Gottes ! ußt auch du ges 
chändet werden I— » Manche Kleine profaiiche 
abel, vermuthlich vom Herrn Kazner hat Leſſingi⸗ 
fche Einfalt und Wiß. Auch vom Hutmacher & 
dele fteht eine gute Ode über bie Gefuͤhlloſigkeit das 


rinnen, 
Nachrichten. | 


Die * im zöften Stuͤck unferer zes 
angezeigte Ueberfebung des Dieilifben Werke 
von der Kunft auf Glag zu mablen und Glas zuma 
chen, wird nicht mehr in ber Chriftoph Weigelifcben 
Kunfthandlung , Pr in der. Wionathifchen 
Buchhandlung auf Fünftige Oſtermeſſe 1779 gewiß 


erſcheinen. 





—A * 


Das in dent agften Stuͤck dieſer Zeitung von 
einigen Mitgliedern der Societe; des Antiquites zu 
Gaffel angekündigte und verfprochene yerzkal: Ta- 
bleau de la Litterature Allemande ufage des 
Etrangers unterbleibt. Einige Mitglieder find durch 
‚dreingendere und unvorbergefehene Geſchaͤfte verhin⸗ 
dert vorden den entworfenen Plan auszuführen. 


Nürnbergifhe is 
gelehrte Zeitung, 
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Beati Flacci Albini feu Alcuini Abbatis, Caroli 
Magni Regis Imperatoris ivagiftri, Opera. Poft 
— editionem a D. A. Quercetano curatam 

e nouo colletta, multis locis emendata et opu- 
feulis primum repertis plurimum aucta variif. 
ue modis illuftrata. Cura et Studio Frobenii, 
 R. I. Principis et Abbatis ad S. Emmeranum. 
Ratisbonae. Litteris I. Mich. Englerth, Typogr. 


MDCCLXXVI. fol. Tomill. Zufammen 194 
Alphab. (22 fl.) 


Ser achtzehen Jahren erwartete Teutſchland von 
der Gelehrſamkeit und dem Fleiße des großen 
Kenners und Befoͤrderers der Wiſſenſchaften, dem 
Herrn Fuͤrſtabbt Frobenius (Forſter) bey St. Em⸗ 
meran in Regenſpurg mit großen Hoffnungen eine 
neue Ausgabe der Werke des Alcuins, eineg Kirchens 
lehrer, der fchon als Lehrer und Vertrauter des Kais 
fer Carl des Großen, noch mehr aber als einer der 
gelchrteften Männer feiner Zeit wichtig if. Was du 
Chefne (Quercetanus) im Jahr 1617 gefammilet hat, 
war großentheils mangelhaft und unvollftändig : 
Wabillon, Pez und andre hatten jeitdem viele Zus 
fäße herausgegeben, und glücklicher Weife fand Yin 

Err Fuͤrſt⸗ 
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Fürftabbt in der, Bibliochef feines Klofters wichtige 
Handichriften vom Alcuin, die alt und werth waren, 
ans Licht geftelle zu werden. — Endlich hat er die 
Hoffnungen der —8 befriedigt. und übertroffen, 
und wir zeigen fein Werf lieber etwas fpär, als gar 
nicht , an; da es uns ſchwer fällt, ein Bud, das 
dem füdlichern Teutjchland fo viele Ehre macht, ganz 
u übergehen. — Voraus ſteht eine Einleitung, die 
uns mit dem Leben und Lehren des Alcuins befannt 
macht. Unter drey Lebensbeſchreibungen Alcuing, 
vom Heren Fürftacbt, von einem unbefannten Mind) 
in Mönchsgefhmad, und vom du Chefne, behält die 
erfte unmer den Borzug durch guten Geichmad und 
Senauigfeit, weil fie meiſt aus feinen Briefen zuſam⸗ 
engetragen iſt. Alcum iſt aus Dorf in Northums 
erland; Die dafigen Erzbiſchoͤffe Eabertus, und 
noc) mehr Elbertuß, waren feine Lehrer. Beda fan 
an ‚feiner. Bildung Feinen Antheil gchabt haben, da 
er fchon 732 , wo Alc. kaum noch geboren war, flarb, 
wie gegen Chiflet erwiefen wird. Mabillon rechnet 
n unter die Bencdiftiner; er war e8 auch wahr 
einlich, (wiewohl diefe damals mehr die Geftalt 
der Canonicorum regularium gehabt zu haben fcheis 
nen. Er felbft fagt ın einem Brief: nos matricula- 
res.) Drbentlich nennt er ſich Levitam und Diaco+ 
num. (Daher, bünft den Necenienten, kam es auch, 
daf er. auf der Berfammlung zu Frankfurt von Rechts; 
wegen Fein Worum hatte, und von bem Kaifer erſt 
empfohlen werben mußte, mweilser nehmlich nur Dias 
conus war). Er lehrte zuerft in York, (nie zu Cams 
bridge, wie ber unfichre Baldus fagt,) Fam aber 772 
an Karls Hof, und wurde der Reflaurator der Wiſ⸗ 
fenfchaften im Frankreich und Verbeſſerer der Klölter. 
ine feiner eriten Sorgen war die Verbeſſerung der 
—— Schriften, die Abfaſſung eines Homilia- 
rii, (welches in dieſer Sammlung nicht ficht, weil 
es noch nicht entdeckt, und dad dem Alc. zugefchries 
bene von Paul Warnefrid if.) Die Veibeſſerung 
bes 


* 
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des Buches Comes (Vademecum für gemaͤchliche 
diger, das als eine fremde Arbeit auch in dieſer Be 
lung nicht aufgenommen worden) und der lateinifchen 
Bibel (worüber wir mehr Nachrichten erwarteten, ald 
wir bier fanden. Wenigſtens foliten Proben gegeb 
eyn, um fd mehr, da von der nach Aleuins Verb 
rung eingerichteten Bibel noch Abichriften vorbans 
ben find.) Nach einem achtjährigen Aufenthalt am 
Hofe Carls, gieng er wieder auf kurze Zeit nach En⸗ 
gelland. Bald aber rief ihn Earl zurück, um ihn bey 
der ausgebrochenen Adoptianifhen Sireitigkeit zu 
nuͤtzen. Berforgt mit vielen Beneficien, befonder® 
der Abten Tours, entichlug er fich einige Fahre vor. 
feinem Tod aller weltlichen Gefchäfte, und flarb zw 
Tours 804 mit dem Ruhm, der Lehrer eines großen 
Kaijers, (Über deffen Mufenliebe ©: 33 fich einige 
gute Betrachtungen anftellen laffen) vieler —5* 
und Prinzeßinnen (darunter zwey mit Namen Giela; 
eine Schwefter und eine Tochter Carls) und anderee 
Gelehrten und Mönche, in England umd Teutſchland 
geweſen zu ſeyn. Seine Gelehrſamkeit ift mannigfal⸗ 
tig, in der Theologie mehr patriſtiſch als bibliſch: im 
der Eregefe entlehnt aus kateinifchen Vätern; in der 
Grammarif und Philologie nicht beffer. polemis 
ſchen Schriften zeigt er mehr Belefenheit als Urtheik, 
‚Seine Schreibart iſt beffer, wo er andre z. E Augu⸗ 
fin, Hieronymus, Beda, augfchreibt : doch auch 
wo cr fich felbft ausdrüct fchreibt er beffer als feine 
Zeitgenoffen , (menigfteng” grammatiſch beffer, aber 
die Mönchefloifeln in feinen Briefen find uner 
lich) Sein Lehrbegriff (©. 54) und deffen 
— —————— pe - — * dene ſch 
ten er Herr Herausgeber ihn au rt 
gejtetit hätte. Beym Artikel de libr. arbitr. verb 
noch eine Stelle aus dem Br. an Aquila oder * 
— I. p. 42) beym Art. de Eceleſia der Br, an Car 
.L S. 117? zu Rate gezogen werden). Er mag 
ſehr eifrig für die Trinität, und für die trinam mer- 
Rxx 2 ſionem 














618 


fionem in der Taufe. Seine Ausdruͤcke in der Lehre 
som Abendbmal formen uns doch noch zweydeutig vor. 
— Nun zur Sammlung felbfi. Billig ſtehen die Briefe 
uerſt. Ihre Sammlıng ift chronologiſch und nach 
es du Cheſne Ausgabe mit 129 neuen Briefen berei⸗ 
chert, wovon einige Mabillon fchon edirt, die meiften 
aber bisher ungedrudt waren. Fuͤnf und fiebenzig 
unedirte hat er aus dem brittifchen Muſeum dur 
einen Herrn von Brequigny erhalten, der fie abſchrieb, 
nachdem man in Engelland fo unverfchämt war, dem 
Hm. 3. Abt unter der Bedingung eine Abfchrift anzu⸗ 
bieten , wenn er dem Abfchreiber wöchentlich 100 Pf: 
Sterling zahlen wollte. Ein ſchoͤner Zug von der Ge⸗ 
dentungs aͤrt der engelländifchen Gelehrten! Aug diefen 
Briefen, die wohl der wichtigfte Theil des ganzen 
Werkes find, laffen fid manche unbekannte Eutdek⸗ 
ungen machen, z. E daß man fchon zu Alc, Zeiten 
Das Zeft Allerheiligen gefenert (©. 112) daß Earl,’ 
der erfte Prinz Carls des Großen, zum roͤmiſchen 
König und Theilnehmer an der Negierung wahrſchei 
fich zugleich mit Earl M. gefrönet worden; denn. an 
ihn Enreibt Alcuin (Br. 178, ©.240) Audivi Dom» 
num Apoftolicum Regium nomen, Domino Excel- 
lentifimo David (Carolo M.) confentiente eum 
corona regiae — vobis impoſuiſſe: unde 
udens gaudeo de honore nominis etiam et pote- 
* — Der 176 Brief iſt wegen des Felix Urgellit 
mertwuͤrdig. Was ©. 238 oben flieht, verſtehe ich 
öhne Bedenken von dem mißhandelten Papft Leo; 
deffen fo oft gebacht wird, und auf dem audy alle Um⸗ 
ftände paffen. _ Eine folche Berflümmlung des Leibes, 
wie Leo widerfuhr, kan gar wohl auch bey guten Kar 
teinern homicidium heißen. — Es folgen die exege⸗ 
tifhen Werke, über ı B.Mof, einige Pfalmen,; das 
» hohe Lied (welches Angelomus ausgeichrieden): ‚alle 
aus Handichriften in St. Emmeran und der icas 
niſchen Bıbliothef. en nominum he- 
braeorum progenitorum Dn. noftri I. C, ex Cap. IL. 
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Matth. meift neu ebirt aus einer Emmeranifchen Hand» 
fchrift. Am Commentar in Ioh. arbeitete A, 30 Jahr, 
und vollendete ihn ım J. 800. fehr verbeflert. Man 
bat die erfte Helfte davon von Cap. I— XI. unter 
den Werfen des Beda. — Zuerft ericheint aus einer 
andfchrift des Ki. Einfiedel Alc. Comm. in Ep. ad 
it. Philem. et Hebraeos. (Noch fehlt der Comm. 
in ri ad Ephef.). Unter den dogmatifchen Wera 
fen. ſteht zuerſt: p. 701. L. de fide SS. Trinitatis.. 
Catelinot, ein gelehrter Benedittiner, der vorlängf 
auch mit einer Sammlung der Werfe Alc. umgieng, 
aber alles millig dem Hn. Fuͤrſtabbt überließ, fand in 
Laon ein bier zum erftenmal gedrucktes Bud) de pro- 
cefiione Sp. S. dag er auf Befehl Carls des Großen 
(oielleicht bey en des von Paulin gebaltnen 
Synod. Forojulienfis im J. 791.) gefchrieben haben 
00. (Die Schreibart macht mich faft irre, ob es Alc. 
rbeit fey.) Das meiſte dogmatijche find die Echrifs 
ten gegen die Abdoptianer, darunter vieles neu ers 
ſcheint. Zuerft Alc. bißher vergebens gefuchter Brief 
an die: gorhifchen Cipanifchen) Aebte und Mönche, 
aus einer vaticanifhen Handſchrift, mit einer Wors 
rede von Foggini, der ihn felbft ediren wollte, Ein 
Brief Alc. an Selig, voll Kiebe und Sanftmuth. Die 
fieben Bücher gegen Selir, von denen ber Hr. Her 
ausgeber, wie auch von den Büchern gegen Elipan⸗ 
tus, keine Handichrift zur Vergleichung finden fonnte. 
Der (vielleicht mit Borbedacht barbarifch gefchriebene) 
Brief des Elipantus an Felix wird, gegen die Des 
bauptung des Madriſius, von Hr. Sroben ins J. 
799. verſetzt. (Es ift auch) unwarſcheinlich, daß bies 
fee Brief, der binlänglich bemweifet, Felix babe es 
ben der: eriten Abſchwoͤrung feines Irrthums zu Mes 
genfpurg nicht ehrlich gemeint, an ihn nach Nom ges 
ſchickt worden, mo er noch verdächtiger hätte werben 
muͤſſen, wenn man biefen Brief entdeckt hätte. Die 
Worte qui es pofitus in Roma bleiben immer dunkel. 
Vielleicht, qui eft politus, wie die Lage in Rom ift.) 
Krr 3 Maians 
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jans bat zu dieſem Brief gelehrte Erläuterumgen 

— 6833 Von ©. 923 folgen. zwey fehr * 
Abhandlungen über den Streit der Adoptianer, 
te eriie vom Hu. Herausgeber. Der Urheber war 
ficher Elipantus ; fie biach ums J. 745 öffentrich aug 
b wurde ſchon 788 auf einer Berfammlung zır Mars 





eines oͤ : 
und Pr ung zugeſckickt haben, mie 3 meint? 
Ihe De 


ugegen — Sollten teutſche Biſchoͤffe die 
e 
Eine ſo 


‚eine. genauere Unterfuchung. Die zwot⸗ Abband» 
contra Chr, Walch, (in Goͤttngen) "oftenditur, 


Mich duͤnkt es follten zwe agen  unterfi | 
u Einmal: bat Pi el. eben, das ge⸗ 
et, mas Meflorius lehrte? Großentheils 
ernach: hat Neftor. und alfo auch K% und 
wuͤrklich eine Ketzerey vorgetragen? Rein. Man 
t fie nur übel verfianden.) Die moralifcben, bis 
chen und Rbilofopbifäen Schriften Alcuins 
u die erſte Hälfte des ker pten Bandes. Die 
Fiturgiichen zuerft; ein Meßbuch —— a. 
a8 ſchon beym du Chefne fteht, und vers 
eſſert abgedruck Dier Zeil ben find von 
A. nur umgeihmolzen, in großer Neichthum am 
Wieinifcpen Gedichten verfpricht night. viel Unter 
un > ze: 


Ä altung, 


baltung , wenn man die Ermahnung Ale. liefet: non 
egetis luxuriöfa fermonis /irgilii vos pollui facun- 
dia. Unter den Philologifiben iſt neu gedruct de 
orthographia aus einer Parıfer und — Hand⸗ 
Be Sugleich ein lateiniſches Gloflarium. Im 
uch de rhetorica et uirtutibus ad Carl. M. find die 
Erempel meiſtens aus dem gerich:lichenProcen entlehnt. 
De dialeetica. Hier follten die griechifchen Worte 
mehr verbefle:t feyn. 3. €. ©. 338 mo der Unter: 
ſchied der accidentium gelehrt wird, muß es beißen: 
en MONO ce panti, en mono ce u panti, ‘en panti 
ce u mono, ute en mono ute en panti. — Eine. 
artige kintifihe Difputio Pippini cam Albino. Hier 
fan man lernen, was es heißt, more graeculorum 
diſputiren. Es find räthielhafte Fragen. 3. E. Quis 
eft quem videre non potes nifi claufis oculis?. 1 
Qui ftertit, tibi oftendit illum. — Zweifelbafte 
und unterſchobene Schriften Alc. werden genau uns 
terfchieden. - Bey den erfteen vertheidigt nach Chiflet 
und Mabillon auch ber Herr Herausgeber befonder® 
gegen Basnage die Aechtheit der confeflio fidei, 
die Ehiflet edirt. (Die Schhreibart ift nach unſerm 
—— alcuiniſch, nicht bluͤhend.) In einer 
Salzburgiſchen Handſchrift fand H. F. unter A. Na⸗ 
men diſputationem puerorum per interrogationes et 
refponliones. Ein Eatehifnug fuͤr Studirende. 
Voll Unrichtigkeiten und Widerfprüche. 3. €. S.429 
zählt er unter die Bücher A. T. auffer den allgemeinen 
canonifchen, nur Tobias, Eſther, Judith und Macs 
cabäer. S. 431 aber beftimmt er den Canon anders. 
Außer» einigen Gedichten ftehen auch propofitioneg 
variae acuendos juvenes, die unter Bedse Namen 
edirt ſind, hier. Es find arithmetifhe und algebrai⸗ 
ſche Aufgaben, mit einem artigen Gewand. — Zu 
den letztern (unterſchobenen) wird ——— L. de 
diuinis officiis: Viel fpäter als U. de ceremoniis 
baptifmalibus ad Car. M. vita Antichrifti: von jenem 
ft Amalarius, von diefem Adfo der wahre Ver 
ee 73 2 SE faffer. 
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faffer. — Daß die fogenannten Libri Carolini , fir 
beren Urheber Alcuin von einigen , auch ın den neues, 
zen Zeiten, gehalten worden, in diefer Sammlung 
len, ‚rechtfertigt der Herr Fuͤrſtabbt durch einen 
ath des Kardinal Pafltonei, und durch die Anmer⸗ 
fung , daß fein fihren Grund vorhanden, Alcuin für 
den Berf. zu halten. (Aber er hat doch bey mehreren! 
Schriften und Briefen Carls, felbft wie es ſcheint 
bey den unten vorfommenden Brief diefes Kaifers am, 
bie ſpaniſchen Biſchoͤffe, die Feder geführt und dem 
Zon. angegeben. Selbft der Styl ift für Alcuin na⸗ 
welihe als der in der Conf. fid.) — Ein dreyfas 
der Anhang beichließer das: vortreflihe Wert, — 
Der erfte liefert feche Carolinifche Briefe, darun⸗ 
ter der legte an den König Michael in Conftantinos - 
I zuerft ans Licht tritt, aus dem — ———— 
— ſo wie die drey folgende von Angilbert, ei⸗ 
nem Freunde Alc. aus einer ſalzburgiſchen Handſchrift. 
Einige Gnadenbriefe Carls, zu Gunften Albins. . Der 
ee an Wichtigkeit und Neuheit ſehr ſchaͤtzbare, 
efert Denkmale zur Gefchichte der Adoptioniichen 
Ketzerey: die Eorreipondenz der ſpaniſchen Bifchöffe 
mit Carln: ein Schreiben der erſtern an die Biſchoͤffe 
in Gallien, Aquitanien, Aufteaflen ꝛc. aus ‚einer 
andſchrift in Toledo mit Anmerkungen von Majans. 

e Chiedene Briefe an Elipantus: und Briefe des 
Majans an den Hn. Fuͤrſtabbt, voll Gelehrſamkeit 
und wichtiger Beytraͤge zur Gefchichte des. Elipantus 
— n dem dritten Anhang ſtehen noch zwey E chrifs 
ten , deren Alc in feinen Briefen gedenft: eine notitia 
Eccleliarum urbis Romae, und Alexandri-R. Maced. 
et Dindimi Bragmanorum regis collatio. Faſt zu 
münjam beſtreaitet der gelchric Herr Rector Martini 
amals noch in Negenfpurg) die Aechtheit dieſes 
Briefwechſels, in welchem ſchon die Schreibart und 
die ganze Einfleidung den lateinifchen Mönch aus 
den mitı eiten verräth, — Jeder — Patriot 
wird dem würdigen Herausgeber, einer Zierde der 
Praͤlaten 
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raͤlaten unſers Baterlandeg, zu der Vollendung bier 
es Werkes, das ihm ein bleibende Denkmal der Ver⸗ 
Dienfte und des Ruhms bleiben wird, Gluͤck wuͤnſchen 
und fich mit Freude überzeugen, daß Teutſche viel lei⸗ 
fien koͤnnen, wenn fie wollen. T 


269. 2 

Diff. inaug. iurid. de capitibus quibusdam Incola- 
tuas Norimbergenf. quam - pro licentia fum* 
J mos in iure honores adipiſcendi d. 23. Iun. 1778. 
— disquifitioni fubmittit Conrad. Deinzef, 
orimb. reipubl. patr. Aduocatus. Altorfil. 

3 ein halber Bogen. x 


— Nach vorausgeſezter Verſchiedenheit des roͤmi⸗ 
en und deutſchen Incolats, wird von den Nuͤrn⸗ 
rgiſchen Ineolis, welche Inwohner und Schuzver⸗ 

wandte genaunt werden, gehandelt. Sie ſind entwe⸗ 

der Standesperſonen, honoratiores, welche nur in 
der Stadt wohnen, und ohne alles Gewerbe von ih⸗ 
zen eigenen Renten und Einkünften leben, oder ſolche, 

Bit wirklich ein buͤrgerliches Gewerbe oder Handthie⸗ 

zung treiben, und werden ohne Unterfchich von dem 

dreyen im deutichen Reiche recipieten Religionen ans 
genommen. Beyde unterwerfen fi) bey ihrer Aufs 
nahme der Botmäßigfeit ded Raths, mit der Erfläs 
zung , 0b fie nur in der Stadt wohnen oder auch eim 
bürgerlich: 8 Gewerbe treibenwollen. Sie mäffen zum 
voraus ein iaͤhrliches Schuzgeld bezahlen, ihre Bictuas 
lien ıc. in der Stadt faufen. oder von fremden die ges 
mwöhnlichen Abgaben entrichten, dürfen ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Mathe oder Bürgermeifterd Feine frem⸗ 

De Periönen beherbergen, und machen a anbeifchig, 

bey aufferordentlichen Vorfallenheiten fich dem gemeis 

nen Micleiden nicht zu entziehen. Weil fie unter der 
she des Mathe ftehen, fo hat auch alleine dies 
er das Recht, ihre Teftamente, fie mögen nun folens 
ne vor fiben Zeugen gemachte oder privilegirte vor 

. | 272 zween 
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ween Genannten errichtete ſeyn / anzunehmen, —835 
I fen umd zır publiciren ; daher die Sutereoung ⸗ 
nes ſolchen lezten Willens bey einem au märtigen Ges 
richte, mit Recht fiir ungültig gr wird. Ju der: 
gleichung ‚mit den Bürgern felbft, werden die Inwoh⸗ 
wohner und Schuzverwandte von allen bürgerliben 
Ehrenftellen und Yemtern auggejchloffen , geringe Bes 
dienumgen ausgenommen; muͤſſen auch die Nachfieuer 
nz werm fie etwas von einem Bürger erben 9 
eine Bürgerin heuratben. Drdentlidy wird zwar da 
Ruͤrnbergiſche Sucolat nur auf ein Jahr ertheilet,‚doch 
wird daffelbe durch die jährliche Erlegung und Annah⸗ 
me des Schuzgeldes ſtillſchweigend verlaͤngert, und 
keinem ohne wichtige Urſachen abgenommen. Will eis 
ner ſolches auffünden, fo foll es drey Monate vor dem 
Absuge geſchehen. Folgender Unterſchied iſt bey In⸗ 
yohmern vom Stande und denienigen, bie zugleid ein 
bürgerliches Gewerbe treiben, a bemerfen. Jene 
machen fich durch einen ausgeftellten, von ihren Buͤr 
en mit unterfchriebenen Revers, zur Erfüllung ihrer 
ichten verbindlich ; diefe hingegen werden ohne Res 
vers durch einen Eid dazu angehalten: wiewohl bey 
Weibsper ſonen nur das eidliche Handgeluͤbd angenom⸗ 
men wird, Standesperſonen Fönnen , vermög ihres 
Reverſes, keine Häufer noch andere liegende Güter er: 
faufen oder befigen, welches aber andern Schuzver⸗ 
wandten verſtaitet wird, wenn nur der Kauf ſolcher 
fiegenden Guter auf einen Bürger geſchrieben und mit 
Benennung. deffen in das Gerichtsbuch ne 
worden. err Deinzer fcheinet fich hier auf das nich 
angeführte Dectet von 1644. ©. 485. der Samml. ji 
gründen. Die Obfervanz aber, die adtgerichtliche Pras 
dl und dag neuefte Deeret von 1759. ©, 479f. ge⸗ 
en deutlich u erkennen, daß fein Unbürger, worun⸗ 
ter auch die Schujvertvandten zu verſtehen, ein Haus 
oder liegendes Gut Faufen umd befizen Fönne, bevor 
er nicht das Bürgerrecht wirklich erlangt.) Etandess 
perfonen bezahlen jährlich das einmal fiipuliete * 
geld; 
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geld ; Hanbthierung: treibende Schuzverwandte aber 
muͤ ee Vermögen fowohl bey eng tree als 
auc) wenn fich daſſelbe nachher vermehren follte, an⸗ 
eigen, und nach Proportion der jährlichen Lorung, 
ihr Schuzgeld entrichten, welches aber nicht in Sym- 
bolis , wie. bey Bürgern , fondern im baarem Gelde 
geichiehet. Weberdieß find diefe ſchuldig, gleich An: 
fangs zur Eicherheit 25 Gulden beym Aerario zu’ des 
poriren, welche Summe fie bey ihrem Abzuge , wen 
fie wicht mit ihrem  iährlich zu entrichtenden Schuz— 
gelde im Reſt verbleiben, wieder zurücke erhalten, oder 
ihre Erben, wenn fie flerben. Im Gegentheil dürfen 
Herfonen vom Stande nichts deponiren. Kerner wird 
die Rahrung und das Gewerbe der Schuzverwandten, 
gleich. bey ihrer Aufnahme in fo weit eingefchränfty 
damit dadurch den Bürgern ſelbſt fein Nachtheil ers. 
wachfen möge. Kaufleute können fich in Feine bürgers 
liche Handelsgefehlichaftbegeben, fondern muͤſſen für 
ſich alleine Handeln , und ihre aus: und eingehenden 
Waaren — verzollen. (Buͤrger duͤrfen ſich 
nach der Buͤrgerpflicht mit handlenden Fremden oder 
Schuzverwandten in Compagnie und Geſellſchaft ein⸗ 
laſſen, wann ſie ſich der buͤrgerlichen Zolifreyheit wiſ⸗ 
ſentlich begeben und von den verſendeten Waaren den 
Zoll , wie ein ———— entrichten.) Begiebt fich ie⸗ 
mand des Incolats, fo iſt er verbunden, fünf Meilen 
von der Stadt entfernt zu wohnen. Weil fich die Abs 
gabe.der ein bürgerliches — treibenden Schuz⸗ 
verwandten nach ber iaͤhrlichen Loſung richtet, fo * 
ſen dieſe bey ihrem Abzuge die Nachſteuer von 

rem Vermoͤgen, wie die Bürger bezahlen ; mo 

es Standeöperfonen. und die nur ein befimmies 
Schuzgeld entrichten, befreyet find, 
270. 
M. Tullü Ciceronis philofophicorum librorum pare. 
IL. in fe continens Laelium ſive de wich dia-; 
u, ; Ze ogium 
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logium ex recenfione I. G. Graevii. accedit Ie- 
ctionis varietas codicis manu feripti Erfurtenfis, 


editionis ad primitias typographicas referendae 


. Nicolai Gerbelii, Vi@torii, Gryphiorum, Langii, 
» Suffridi Petri, Lambini, Camerarii, Vrfini, Ma» 
nutiorum, Plantini, Gruteri , Boecleri, Grono=' 
vii, Gulielmi e. c. cum Vrfini. Lambini, Suffr, 
-. Petri, Gruteri, Graevii, Langii, Gronovii, Er- 
nieſti, aliorumque dottiffimorum virorum anno» 
; tationibus ac notis feleftioribus, curauit indi- 
cemque adiecit M. Ioannes Georgius Lenz, Hen- 
"nebergenfis. Hildburghufae, 1778. 8. (30 fr.) 


= Diefe Ausgabe kann als ein Repertorium derjenigen 
Varianten angefehen werden, welche in einem Erfurs 
tiſchen a. in vier und zwanzig gedruckten Auss 

aben der Kiceronianifchen Schrift von der Freunds 
far gefunden werden. Dabey find diejenigen Stel⸗ 

n , welche einiger Erflärung bedürfen, mit guten 
Noten aus der Grävifchen und andern Ausgaben, wel⸗ 
he auf dem Ellen langen Tirelblat angezeigt find, ders 
fehen worden. Herr Lenz will nach diefem Plane mit 
ber Herausgabe der Schriften des Cicero fortfahren. 
Mir nehmen Anftand , fein Vorhaben zu billigen. 
Wie ungeheuer gros würde nicht eine foldye Ausgabe 
der Merfe des Cicero werben , da allein das gegen 


ne 


waͤrtige Büchelchen zwoͤlf Bogen anfült? Wir glaus ; 
ben auch, bey einer Eritifchen Ausgabe eines claſſi⸗ 


(den Echriftftöllerg feye es etwas an 


arianten aus abgedruckten Büchern, ohne 


und auch bey folchen Erellen zu fammlen, wo eben 
fein Anftoß im Wege liegt ; zumal , da mehrere Abe 


drücke dfters aus einer Duelle herrührten, und man 


a ._ 


überhaupt bey den Abweichungen der gedruckten Buͤ⸗ 
cher immer nicht wiffen kann, ob die Variante aus 


einem Manufcript , oder einer Konjectur, oder gas 
dus einem Druckfehler herkomme. Auch würden wir 
bey einer nach diefem Plane zu veranftaltenden * 
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be. weitläufige Anmerkungen ſehr forgfältig zuvor 
bw en, ebe wir fie aufnahmen. Co würden wir 
um ipiel der Anmerkung des Lambins zu dem 

orten des zten Capitels: nifi immortalitatem opta- 
re vellet, den Plaß nicht gegoͤnnet haben: denn. es 
ift offendar ein feichtes Gemälde. — Der Codex, 
deffen fich der Herausgever bedient hat, enthält vers 
ſchiedene Lefearten, weiche nicht unerheblich find. Ei⸗ 
ne der merfwürdigften möchte im 4. Cap. ſeyn: qui 
non tum hoc, tum illud, ut plerique ; an flatt, daß 
alle Ausgaben in plerisque lefen. — Auf: die Ges 
nauigkeit der Interpunction des Textes hätte der get 
ausgeber oder jein Corrector mehs bedacht ſeyn follen, 
denn diefe follre doch auch als ein Theil des Commen⸗ 


tar angefeben werben. 


Afta Trudperti Martyris, omnium, quae extant, 
‚ antiquiflima, ad illuftrandas origines Domus 
" Habsburgo-Auftriacae ex Codice MS. Bibliothe- 
cae Acad. Argentorat. producta, praelide I. M, 

orenz, Eloquent. et Hiftor. P. P. O.— Argen- 
tor. 1777. 4 5B. 


Die Acta diefes Märtyrer finden fich fchon im 
verfchiedenen Werfen. Henſchen und Papebröche lies 
fern. fie in den Adtis SS. in dem Monath April, T. 3. 
unter dem 26.6. M. Pez brachte fie aus einer Hand⸗ 
fchrift der Abtey Zweyfalten, und Herrgott aus ats 
dern rar von St. Gallen und von der Unis 
verfitärsbibliothef zu Bafel, an das Licht. Durch eis 
nen glücklichen Zufall kam vor einigen Jahren eim 
auf — geſchriebnes Exemplar diefer Atorum 
in die Haͤnde des Herrn Prof. Lorenz, der es von 
dem Uniergange rettete. Es iſt dieſes dag aͤlteſte ums 
ter denen, die man bisher kennet; und die andern ſind 
aus dieſer aͤchten Urkunde hergenommen und mit eini⸗ 
gen Zuſaͤtzen bereichert worden, die nichts — 

ondern 


— 
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fondern nur die Ausſchmuͤckung des Vortrags zur Ab: 
ficht haben. Diefer Straßburgifche Codex ift aus dem 
Hten , oder menigfiens aus dem 1oten Jahrhundert; _ 
wie bier durch verfchiedne Gründe umd durch eine im 
% fer geftochne Schriftprobe gezeigt wird; und +8 
ofen ſich daraus verfchiedne Unrichtigkeiten, zu denen 
Herrgott durch eine minder richtige Abfchrift verleitet 
wurde, verbeflern. Herr 2. giebt bier den AÄAbbruck 
deſſelben, nebft dem daraus entnommenen Texte des 
Codex ven St. Gallen und den Varianten des Zn 
faltıfchen und Bafelifchen, ingleichen auch einem Bre- 
‚uiario von den Umftänden und dem Tode Trudpertg, 
‚weiches ſich ebenfalls in der Straßburgifchen Biblios 
thet befindet. Der genealogifche Gebrauch diefer 
Schrift iſt folgender: Es wird darinnen eines Oih⸗ 
perts und Nambertd, aus dem Brisgauifchen Adel, 

edacht, welche in dem zten und gten Jahrhunderte 
Fich um daB Andenken des Märtyrers durch Stiftum 
‚gen verdient machten. Graf Puitfried IV. von Elfaf 

ennet, in einer Urfunde vom J. 902. diefe beyden 
Männer feine Vorfahren. Albrecht, Landgraf von 
Elfaß ertlaͤret, im einer andern Urkunde, vom %. 
1186. den gedachten Dehpert , Rambert und Yuitfricd 
‚gleichermaffen für feine Vorfahren ; und Rudolf von 
Habsburg, der nachherige Kaifer , fagt in einer Um 
Funde vom J. 1259. daß erfigebachter Albrecht fein 
men war, Auf diefe Art finden wir Stamm: 
‚näter des HabSburgifchen Haufes in dem fiebenden 
‚Jahrhunderte; und zwar nicht durch genealogijche 
Muthmaſſungen errathen oder gar, wie manchmal ges 
ſchiehet, erdichtet; fondern aus den ficherften und zus 
verläfligften Zeugniffen erwiefen. 


a7. 

I. F. Juglers Beyträge zur juriſtiſchen Bis 
2 Des —— andes iſtes und 2tes 
| en — bey Kummer. 1778. 373. in 8. 

.15 kr. 


Das 
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rs :Da8 Lob des Fleiſſes und der ſtrengſten Auf: 
merkfamteit, welches wir das letztemal — 
nuͤtzlichen Arbeit ertheilten, muͤſſen wir bey dieſem 
neuen Band aus voͤlliger Ueberzeugung wiederholen, 
und dieſem bis jetzt ein Wert ſeiner Art cine lan⸗ 
ge Fortſetzung Bis rin «m ber Spitze von 27 bien 
befehriebenen NRechtsgelehrten ſtehen zwey wegen ihrer 
Schickſale mertwirdige Staatsmänner , I. Melchior 
Rling, (welcher nicht in Dresden, wo der Cathol; 

erzog Georg refidirte, fondern zu Torgau an Beyers 

telle Kanzler wurde,) und II, Johann Eichel von 
Rautenfrohn. Der 111 ift Jacob Born, ein Leip⸗ 
jiger; IV. Franz Friedr. Sehr. von Andlern , von 
weichen S. 49 eine merkwuͤrdige Anekdote befannt ger 
macht wird; V. Franz Eonnan, VI. Adr. Pulväus, 
VII; Peter Gregor von Touloufe, drey Franzofen ; 
VIM: oh. Dauth, von Eatholifchen Eltern geboren, 
wurde ın Leipzig Lutheriſch und mar ein guter pra 
ſcher Juriſt feiner Zeit; IX. Juſt Zinzerling, ein ele⸗ 
ganter Juriſt; X. Helferich Urich Hunnius, welcher 
von ben Veoteftanten juı den Catholiten übergieng; 
XI. Claudius Cantinucula, welcher bey der neuſten 
- Ausgabe der er Reformation zu Rath 


wurde: ift nicht ungewiß‘, wie Here, 

daß Cantinucula Ehemann und Vater gemefen. 

ie Exiſtenz feines .Sohng erhellt aus zwey Briefen 
Melanchthons, an Victor Strigeliuß von 15. ul. 
33 (GLib. III. Epp. Mel. p. 346) und an Mich, 
ed — u © ia — 

1 1 . Epp. p. 583.) XII. 
er. xl Adam Cortrejus, ein Publiciſt 
XIV. Gerh. Seltmann. Die Sammlung feinee Wers 
te in 7 Theilen tft noch unvollſtaͤndig. XV. Hermann 
Adolph Meinders, welcher ſich um die teutiche Mech» 
te und Alterthümer verdient aemacht hat. XVI. Joh. 
ve. Dfeffinger. Sein Vitriarius illuftratus gibt 
bier eine Stelle. XVII. Joachim Hopp. Ein 
weiland berühmter Name, deſſen Examen ızmal 981 
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druckt ift und beffen Comment. fuccin&ta ad Inft. mie 
Die koͤſtlichſte Speiſe verfhlumgen wurde. Zweytes 
Stuͤck. XVII Magnus von Wedderfop , ein 
unaläclicher Staatsminifter. XIX Joh. Martin 
Silberrad, ein Jurift, der feine Hauptwiſſenſchaft 
aus der Gefchichtsfunde bilologie in einer anges 
nehmen Schreibart zu erläutcen mußte. . " 
Joachim Schöpffer, ein Mann, dem die Hofluft 
nicht wohl befam. (Die ©. 226. angeführte Abp. de 
fervitutum praefcriptione extiniva, ift von dem T 
binger Nechtsgeleyrien, Wolfg. Ad. Schoͤpff.) 
David Mevius. Bey diefer Kebensbefchr. ıft Herr J. 
pornemlich dem Balrhafarifchen Monumento gefolgt, 
XXIL Joh. Friedr. Böckelmann. Dieſes Leben hat 
Herrn Buͤttinghauſen viel zu danken. XXI. Johann 
Tefmar iſt vornemlich wegen feiner Anmerkungen über 
den Grorius bekannt, obgleich feine übrigen Schrif⸗ 
ten von aröffern Werthe find. XXIV. Ehriftopb Phi⸗ 
liop Richter , Prof. zu Jena, ein practifcher Juriſt. 
XXV, Johann Brunnemann noch jest berühmter, 
als ſeines Bruders Sohn. XXVL Sjacob Brunne 
mann. XXVIL Jacob Bernhard Mulz, ein ges 
bohrner Nürnberger. 








Nachricht. 


An die Stelle des ſel. Herrn Prof. Meiers zu 
alle ift Herr Joh. Aug. Eberhard, bisheriger 
rediger zu Charlottenburg, ein durch feine Preis: 

chrift über die Theorie des Denkens und Empfinden, 
und durch feine neue are des Sokrates bemährs 
ter Philofoph, zum Prof. Philof. Ord. ernannt worden. 


Todesfall. 


Einer der vortreflichften Aerzte Teutſchlands, * | 


Herz. Braunfchmweigiiche Leibmedifus, Herr € 
Wogler, ift am 29. Jul. zu Braunfchweig geftorben. 


w—— — - 
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Briefe über Gegenftände der Philofophie an 
Leſerinnen und Kefer, von Mich Hißmann. 


Gotha bey Eitingen. 1778. 8. (ıfl.) 


erabe die fünf erften Briefe, bie der Here Verf. 
für iedes Srauenzimmer unentbehrlich glaubt, 
hätten uns bald von allem meitern Leſen abgefchreckt. 
Unnsthige Weitichweiftafeit, Deflamation und ger 


gierter Ausdruck, die durchaus barinnen ——— 
e 


muͤſſen iedem Unluſt und Langeweile erregen. A 
dreht ſich darinnen um den Begrif des Phil 

und ſeiner Dame, der Philoſophie, was ſie ſey 
und nicht ſey, bis endlich nach langem Woͤrteln 


eine Erklaͤrung kommt, die wenigſtens an eben den 


Gebrechen, älg die vorigen kraͤnkelt. Man urtheile. 
„Sie iſt eine raͤſonnirende oder pragmatiſche Geſchich⸗ 
ie von ein Paar entgegen geſetzten menſchlichen See⸗ 


fen, nebſt allen merkwuͤrbdigen Graden bie zwiſchen 


dieſen beyden Extremen in der Mitte liegen, oder 


eine raͤſonnirende Geſchichte der menſchlichen Seele 


’ 
’ 


in allen befannten Zuftänden, ber Klugheit und Eins 
falt, des Scharffinns und der Stumpfheit, der 
Meditation umd des Traumd , und allen mittleren 
Zuftände, das iſt der verichtebnen Grade davon. „ 


fl. Jahrg. YvYy Nun 
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Nun wiſſen wirs. Lieber laßt es bey Baumgartens 
Erklaͤrung bewenden, oder nennt fie einen Innbe⸗ 
grif der Vernunftwahrheiten 8 weiß man doch, 
was damit gemeint wird. Dieſer Tadel trift aber 
blos dieſe erſtern Briefe, die übrigen haben diefe 
ehler nicht, und halten vielmehr den Leſer fuͤr die 
——— der erſten vollfommen ſchadlos. Er trägt 
darinnen bie mwichtigften und abgezogenften kehren 
mit ſolcher Beſtimmtheit, Klarheit und in einem fo 
befcheidnen Schmucke vor, meiß ganz Furz eignes 
gefundes Urtheil fo gut damit zu verweben , baß 
wir denen, bie dogmatiſche Trockenheit ſcheuen und 
doch Hründlichen Unterricht verlangen , nicht leicht 
einen beffern Lehrer vorfchlagen können. Sie wer 
ben bier das Beſte, was fonft über die Senfibilis 
tät, das Gehirn, den Ei der Empfindung, bie 
Fortpflanzung äußrer Eindrüde in dag Gehirn, den 
Zufammenhang des Nervenfyftems, über Empfins 
dung und Vorſtellung, Affociation, Schlaf, Traum 
und das Nahtiwandeln von Philofophen gefagt wor 


den, in einem Förnichten Auszug beyfammen finden.’ 
Daß neue Spflem von dem Phlogifton der Nerven . 


fibern aus dem Philofophifchen Arzt hat für ung vie, 
len Reiz, noc aber getrauen wir uns nicht, die 
porigen Hypotheſen gänzlich zu verabichicden. So 
ſcheint es uns auch richtiger , die Gefchicklichteie 


von der Menge des Hirns, als deffen foecififer 
Schlafs 


Schwere abhängen zu laffen. Meditation des 
möchten wir den Traum nicht nennen, da man hach 
dem Sprachgebrauch ur Mebitation allemal Selbft: 
thätigkeit beifchet. 

find echt gut angegeben. In den Erzählungen vo 
Nachtwandlern bleibt für den Kenner inner noch vie 
Unerflärbared. Und fomit empfehlen wir dies Buch 
nicht dem größten Theil der Damen unfrer Zeit, Die, fo 
viel wir wiſſen, außer ihrer werthen Perfon, empfintfas 
mes Potpourri und tändelnde Mährchen mehr ale 


gefunde Nahrung für Geil und Herz lieben, (one 
een 


ie Urfachen des’ Träumen‘ 


dern allen Freunden der Wahrheit und gemeinnuͤtzi⸗ 
ger Kentniße, | | — Mir 
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Specimen ineditae et hexaplaris bibliorum. verfionis 
fyro - eftranghelae cum fimplici arque utrinsque 
ntibus graeco et hebraeo collatae, cum dupli- 

ci lat. verf. et notis. Edidit ac diatribam de ra- 
riſſimo codice ambrofiano, unde illud hauftum 
- eft,. praemifit’Jubannes Bern. De-rofi, in reg. 
Parmenfi acad. publ. LL, Orr Profeflor ac vice 
praefes facult. theol. Parmae ex regio ‚typogra- 


pheo. 1778. gr. 4. 


Noch angenehmer als die Nachricht, welche 
Bioͤrnſtaͤhl in feiner Reifebefehreibung ‚von einer 
Deren Handfchrift des A. T. aufder ambrofiinifchen 

tbliothef gegeben und welche wir oben ©. 529, uns 
feer Zeitung ausgezeichnet haben, ift die mürkliche 
Erfchemumg einer Probe aus bdiefer Hand ſchrift, 
welche Herr de Aoſſi, den gelehrten Auslegern im. 
obigen Boͤgen mit allen Reigen typographiſcher Shin» 
heit und ‚allem Patriotiſmus für die biblifche Literatur 
vorlegt. Die kurze vorausgefegte diatribe macht 
ſehr gute Bemerkungen über die Handſchrift und Vers 
ſion , und bemeifet, daß die Handſchrift det swens 
te. Theil von dem einzigen Exemplar der aus dem 
griechiſchen nach Drigenes Recenſion gemachten fyr 
riſchen Ueberfegung fey, wovon Maſius dem erften 
Theil beieffen, der leider! bißher nicht weiter 
findig gemacht werden fönnen. Was fie enthalten, | 
—* Bjoͤrnſtaͤhls Anzeige oben ©. 529 angeme 
(D. nennt die ı2 Heinen Propheten : in dıefer Anzeis 
ge aber werden nur Hofead, Amos, Habacııc, Fer 
phanias und Haggai genennt. Mel e Nachricht 
mag wohl bie FKichtigere feyn?) Daß biefe al 

— * 992 gung 
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Kung aus ben 2 der LXX ſey, beweiſet 
nicht nur die Vergleichung zwiſchen beyden, und 
die Unterſchrift, ſondern auch die noch beybehalte⸗ 
nen Fritifchen Zeichen bi Origenes, ber obelifcus, 


lemnifcus, bie man hier noch häufiger als ın den 
riechiihen KHandichriften antrift. Zumeilen find 
3 von Aquila, Symmachus, Theodotion, 
und Scholien aus Kirchenvaͤtern, iene aber. nicht 
am Rand, fondern zwifchen den Zeilen eingefchal: 
- tet. Zuweilen verläf die Berfion ihr Deriginal und 
hat eigne oder auch nach bem hebräifchen -eingerichtes 
. te Leſearten: wie ber Here Herausgeber mit einzcls 
nen Stellen aus dem 40 Pfalm, die ihm Herr Brans 
- 68 Ir bat, beweiſet. Der erfte Pfalm 
ift als Probe in ſechs Columnen abgedruckt, davon 
die erfte das —42* Original des in der zweyten 
enthaltnen ſyriſch⸗eſtrangeliſchen Pſalms, die vierte 
das hebraͤiſche Original des in der fuͤnften abgedruck⸗ 
ten gewoͤhnlichen ſyriſchen Pſalters, die druͤte und 
ſechſte aber die lateiniſchen Ueberſetzungen der beyden 
Syrer enthält. In den Noten find die Scholien 
‚der Handfchrift , darunter beym erften Pſalm Feine 
neue find, angeführt und erklärt. Db man wohl 
‚erwarten fan, daß in andern Pfalmen weit mwichtis 
gr Bemerkungen liegen, als in dem erften , 
doch diefe Probe gewiß jedem Kritifer willtommen 
und hinreichend, den Wunfch des Herren Herausge⸗ 
berg Jun allgemeinen Wımfch zu machen, baß die 
Handſchrift ganz, oder wenigſtens ein ganzes bib⸗ 
ſches Buch davon, abgedruckt und dem Untergang, 
ben vielleicht der erfte Theil ſchon gefunden hat, ent» 
eiffen würde. Wir find verfichert, daß, wenn bie 
Erfälung diefes Wunſches von Herrn De-rofft ab» 
Dienge, die Sehnſucht der Gelehrten nicht "lange 
wuͤrde aufgehalten werden. Ein Mann, der unter _ 
den eifrigen und ächten Patrioten fiir morgenlänbdifche 
md biblische Fiteratur, deren Anzahl immer fo gerim 
ge ale bie Zahl ihrer Kenner if, einen fo — 
| en 
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chen Rang behauptet, verdient, daß feine Wuͤnſche 
gehoͤrt werden. Welche Auſſichten verſpraͤche dieß 
nicht fuͤr die bibliſche Geſchichte! und welche Er⸗ 
wartung koͤnnte man haben, wenn der Herausge⸗ 
ber dieſer Probe mehr als dieſe Probe liefern koͤnn⸗ 
te! — Eme naͤhere Beſchreibung der Handſchrift 
verſpricht Herr Branca in einem vollſtaͤndigen Kata⸗ 
log der ambrofianifchen Bibliothek! Willkommen iſts 
ung, wenn Italien uns feine Schaͤtze zeigt: aber 
noch erfreulicher iſts, wenn e8 biefelben auch aufs 
thut und mittheilt! 


275. 


Grundfätze der ältern Staatsgefchichte Oefterreicht. 
von !,B. Heyrenbach, der K. K. Hofbiblioth. 
Cuftos, und der Diplom. an der hohen Schule 
a Wien Profeflor. Linz, f.a. 8. ı2 ein halber 

09. 


Die Abficht dieſer Schrift ift polemiih und ger 

‚bet wider diejenigen, welche eine ehemalige baieri⸗ 
jehe Herrichaft über dag Land ob der Ens behaupten. 
Der Herr Verf. hat es ſich, bey feiner Unterſu⸗ 
hung, zur Segel gemacht, feine Beweife aus Urs 
kunden herzunehmen, und die Annaliften einsweilen 
bepfeite zu ſetzen, von denen er jedoch in einer weit⸗ 
Jäuftigen Nachleſe bey einer zweyten Abhandlung Ges 
brauch machen will. Nachdem er von dem Zuſtan⸗ 
de des Moricums, feit dem es aufgehort hatte, 
unter römifcher Bothmäffigkeit zu fieben , vorläufig 
das michtigfte aus dem Leben des H. Severin von 
Eugippius und andern QDuchen vorgetragen , ſo 
Pan er auf bie Herrfchaft der Gothen und ſodann 
er Franken über das erfigedachte Kand, und auf 

bag. Verhältniß der baierischen Herzoge gegen die 
fraͤntiſchen Könige bis auf Die Abfegung H. TÄMls 
\ j » [ 
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IT. wobey dann freylich die Agilofinger im keiner 
vortheilhaften Geſtalt erſcheinen. ng fegt fein Ey: 
ſtem mir groffer Belefenheit und vielem E charffinne 
aus einander ; und wenn nur nicht einige unete, 
welche Herr D. Mebderer in feinen von uns fchon ans 
gezeigten Beyträgen zur Gefchichte von Baicen ſehr 
einleuchtend hewieſen hat, entgegen ſtuͤnden, ſo 
wuͤrde die Staͤrke der Gründe, mit denen Herr Heys 
renbach feine Materie ausführt, eine fefte und alls 
gemeine Ueberzeugung wirken. Ben der Kortf ung 
bdieſer Arbeit wird er dem, mas ber Titel an ndis 
get, näber rücden ; und man wird Urjache haben, 
einen fo fhönen Beytrag zur Gefchichte eines der an» 
ehnlichfien Staaten in Teutfchland mit Danke zu er⸗ 
kennen. 


276. 


Ordnung und der Anmerkungen zu diefens MBerfe 
ur —— — — ib 

ey Be. Fritſch. 1778. gr. 8, a 7.0 4 
ber Bog. (3 fl. 36 fr.) | * — 
Die geoffe Vollſtaͤndigkeit, welche beſonbers 


u feinem Begleiter waͤhlen kann. Here Bernoulli 
—* war nicht immer aus eigener Erfahrung; 
aber ſelbſt die aus Winkelmanns ——— ber Kunſit 


— — 
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gen werden Demjenigen r ber Feine ganje Biblio: 
thek mit ſich fchleppen mag, fehr angenehm fepn. 
In Abficht der Fitteratur fcheint mir diefer Theil faft 
noch vollftändiger, als der erſte. Es find nicht 
nur faft alle Schriften angezeigt, welche von einem 
jeden vörfommenden Drte handeln, fondern es find 
auch die Schriften der jegt in Italien lebenden Gelches, 
ten ſehr umftändlich genannt. In einem Jahr fols 
len in einem dritten Bande die verfprochenen Nach⸗ 
richten von Großgriecchenland , Sicilien, Malta 
und Sardinien , nebft einem allgemeinen Regiſier 
über alle drey Bände nachfolgen ; vielleicht auch 
—— Zufäge in einem Supplementbande , weil 
achrichten von diefer Art fich doch mit der größten 
Mühe nicht ganz vollkommen liefern Laffen ‚ und mit 
jedem Jahre etwas von ihrer Vollkommenheit wieder 
verliehren. | 
277. 


Gedanken über den wahren Begriff einer ſpie⸗ 
lenden Art dee Unterrichts — auf zwey Duarts 
bogen. 


Ein Programm bes Noͤrdlingiſchen Herrn Res 
ctors Scheufelhut (vom ızten Mär; d. JI) werinn 
das Spielende von dem Angenehmen und Keichs 
ten. in der Lehrart hätte genauer unterfchieden umb 
die Gränge bezeichnet. werden follen , über melche 
bas Spielende. nicht hinausgehen darf. 


” 


wo Mahrict. 


. Den Liebhabern ber alten Roͤmiſchen Littera⸗ 
tur und ben Freunden der Schulwiffenichaften mas 
che ich hierdurch bekannt, daß ich eine neue er 

ga 


\ 
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gabe von den Sabeln des Phädrus herausgeben. 
werde, welche Eünftiges Jahr in der Gebauerichen 
Buchhandlung zu Halle in 8. an das Licht treten 
wird, Die Einrichtung wird diefe feoun : ch 
werde eine Menge der beften Ausgaben zu Rathe zies 
ben, und den Tert nach der befien Burmanniichen 
Ausgabe abdrucken lafien. Unter denfelben kommen 
kritiſche, erflärende und erläuternde Noten, wel» 
che ich theils aus den groͤßten und beſten Kritikern 
excerpire, (wobey ich jedoch alle unnuͤtze, oder 
doch wenigſtens entbehrliche Gelehrſamkeit, womit 
viele Ausgaben der Alten beſchweret find, vermei⸗ 
den werde,) theils felbft verfaſſe. Die verichieds 
nen Pesarten werden fo viel möglich. vollftändig ans 
. gezeigt und vielfältig beurtheilt. Ueberhaupt aber 
werde ich bemuͤhet ſeyn, die dichterifchen Echsm 
heiten näher zu entwickeln, und die jungen Freunde 
des Phaͤdrus mit der Echreibart und den Idiotiſmen 
diejed reigenden Dichterd, mie auch mit den Schoͤn⸗ 
beiten der Sprache befannt zit machen. Voran 
fommt das Feben des Phaͤdrus und ein Fritifcher An; 
der der vorhandnen Ausgaben. Das Werken 
dürfte nicht viel uͤber Ein Alphabet betragen. Der 
Herr Verleger verfichert ,. daß diejenigen, welche 
auf diefe neue Ausgabe fubferibiren , das Bud). 
um den vierten Theil wohlfeiler erhalten follen, als 
eg 836 verkauft werden wird. Die Namen 
der Subſcribenten werden vorgedruckt. Biß zu En⸗ 
de des Febers kuͤnftigen Jahrs wird Subſkription 
angenommen. Buttſtaͤdt, dem 12. Jul. 1778. 


Johann Gottlob Samuel Schwabe, 
Rector an der Stadt⸗Schule. 


Der Konrektor des hieſigen Gymnaſiums Satt⸗ 
ler nimmt Subffription an. 
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Litteratur des m Deutſchlands zu 
deffen Ehre und Nugen herausgegeben von katho⸗ 
lifchen Patrioten. Zweyten Bandes. Zweytes 
und drittes Stüd. Coburg bey R. A. W. Ahl. 
1777 .1778. 8. gr. Azoft. 


SH eonlionen und Nachrichten von fatholifchen Unis 
verfitäten und Schulen u. d. 9. *28 wie 
ſchon bekannt, den Haupt Inhalt dieſes für dag ka—⸗ 
tholifche Teutfchland fo wichtigen Journals aus, 
Saft überall erkennt man den gefunden Verſtand, ums 
befangenen Geift, die Wahrheitsliebe , und bie 
ur Bewunderung aller und zur Befchämung mancher 
Deoteftanten alle ui des Wogoee Deſpotiſ⸗ 
mus verachtende Freymuͤthigkeit der Verfaſſer. Gebr 
sorziiglich iſt umter andern die Recenſion über die 
Inftitutiones univeffae theologiae des Eichftäbtifchen 
Erjefuiten Widmanns , der febr ſcharf bergenoms 
men wird, weil er eine flarfe Dofis Bigotterie und 
Verfolgungsgeift befiget. Iſt nicht Folgende Stelle 
Derih mit goldenen Buchftaben gedruckt zu werden ? 
— ,, Ale in ſcholaſtiſchen Lehrbüchern zeither ges 
wöhnliche Säße genau und mit Falten Blute prüfen, 
auf ihre Entftehung, Alter und Geſchichte feben, 

It, Jahrg. 33 fol» 


21 
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folche von aller Zweydeutigkeit und zanffiichtigen Abs 
fichten loswickeln und fcharf Beftimmen , die unnds 
Ken ausmuftern, die in der ganzen Farholiichen Kir⸗ 
che für entſchiedene Glaubenswahrheiten anerfannten 
Lehrfäge mit warmen Herzen vortragen, und mit 
den bindigften und fo populair als moͤglich eingekleir 
deten Beweiſen vertheidigen , in ben übrigen von der , 
Kirche noch unentfchiedenen Streitigkeiten Feine Machts 
fprüche herunterkanzeln, Feine Parthey nehmen, 
dießfals jedem feine Freyheit zu denfen laffen, der 
Moral Jeſu ihre erfte einfältige und unverdrehte Ger 
ftalt wieder geben, und allenthalben dag menfchens 
freundliche Herz eines _befcheidenen chriftlichen Lehrers 
verrathen, dies find Eigenfchaften, die wir von einer 
nach Ganganellis Negierung gefchriebenen Theolos 
gie mit Recht zu fordern und zu ertvarten glauben. „, 
— Mie gut, und wie wahr gejagt! — Die. Res 
cenfion des ee Arztes ift in einem etwas 
{u beftigen eifte — aber ſo gehts, wenn 
uſtrichter und Schriftſteller gegen einander die 
Schwerdter zuͤcken. — Die Briefe, melde dieſe 
Stuͤcke enthalten, find alle aus dem Fuldaifchen ges 
fchrieben, und erzählen viel gutes von dieſem Stifr 
te, das unter der Regierung des jegigen 8 
* glückliche Verbeſſerungen erfahren bat. aß 
itterarifche iſt fo intereffant nicht; luſtig aber die 
Erzählung von der treflichen Difputation im Kapuzis : 
ner Klofter ji Hammelburg. Doc, ift es bey dem 
allen auch bey und nichts neues, daß oft ein Aus 
ctor Reſpondens über eine Materie difputirt, die ee 
o wenig verftebt, als der Wetterhahn dag Krähen. 
a. ift die KNachticht, und ein Beweis, daß ei⸗ 
ne Regierung, wenn Klugheit und Thatkraft ſie be⸗ 
lebt, Wunder thun kan — „daß von den in Fuld 
neu angelegten Wollen » und Leinenfabriken ſich bey 
20000 Menſchen nähren, bie ohne biefe Anftalt alle 
betteln müßten. „ — em Verfafler biefer Briefe 


begegnete ader auch im ganzen Lande nicht ein einzis 
| ger 
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ger Bettler. — Als er dem Fuͤrſten wegen ber gu⸗ 
ten Fabriken und Schulanftalten ein —— 
machte, antwortete er: „ich habe einen wuͤrdigen 
braven Mann, den Herrn Domkapitular von Pies⸗ 
port, der von all dieſem Guten der Stifter ift. „ — 
Eine Antwort, die dem Fürften fo viel Ehre macht, 
als dem Mann, zu deffen Ehre fie gegeben worden. 
Es haͤtten viele Dbern wuͤrdige und brave Männer, 
. in fie nur wiffen möchten, daß fie diefelben haͤt⸗ 
en. 
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Neues geographifches Handlericon, oder als 
Phabetiſches Verzeihniß der vornebmften 
Länder, Städte, Gerter und Slüffe in al 
len vier Theilen der Welt , nebft einer Eur» 
zen Anzeige der vornehmften Merfwürdigs: 
Feiten eines jeden Orts und warum er in 
der Geſchichte zu merPen if. Herausgege⸗ 
ben von D. J. 5. Dolfmann. Leipzig im 
Schwikertſchen Verlage. 1778. 2 Alph. 2 Bog. 
(4 fl zokr.) 


Zur richtigen Beurtheilung dieſes Werks muß: 
‚idy bemerken , daß es in Anfehung der Artickel von 
Europa ein Auszug aus der buͤſchingiſchen Geogras 
pbie mit einigen Zufäßen iſt. Mag zu den übrigen 

elttheilen gehoͤrt,/ ıft aus Weatfon’s New and 
Complete Geographicat Dictionary, (London, 1773- 
fol.) genommen und zum Theil abgekürzt worden. 
Buͤſching iſt nicht immer richtig abgefchrieben wors 
den; fo ift es 3. E. ein Schreibfehler, daß Alte 
dorf erft 1587 ein Gymnafium befommen.. Manche 
Artickel von Teutichland vermiffe ich z. E. Heides⸗ 
beim. Die neuften Nachrichten der Reifebefchreis 
ber hat Here Verf. nicht — benutzt. Die nr 
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tel, Neu Guinea , Neufeeland find zwar nicht fo 
mager ald in der neueſten Ausgabe des Huͤbneri⸗ 
fhen Zeitungs ; Kericon von 1777, aber doch nicht 
binrcihend. Daß die Inſel Juan Sernandez vor 
einigen Jahren von ben Spantern beſetzt und bever 
Rigt worden, hätte bemerkt werden follen. Vom N. 
Geift: Land, von dem groffen Rußiſchen Nord : Ars 
chipel, und den bepden beträchtlichen Inſeln Umnak 
und Unalafchka finde ich gar nichts. Kurz, nach 
dem brauchbaren Werk, das Herr V. von Jialien ges 
liefert hat, hätte ich auch bier etwas beffers von ihm ers 
wartet. Der Wunſch eines richtigern umd voüſtaͤn⸗ 
Dig:rn geographiſchen Woͤrterbuchs oder Zeitungs: 
Lexicons ift noch immer unerfült. 
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Gotth. Sam. Steinbarts Syſtem ber reinen Phi⸗ 
loiophie oder. Gluͤckſeeligkeitslehre des Chriltens 
thums, für die Bebürfniffe feiner aufgeflärten 
Landsleute und andere, die nach Weisheit fras 

. gen,- eingerichtet. Zuüllichau. 1778. gr.8. (ıfl.) 


Die Bemühungen, wodurch man in unfern Tas 
en bier und dar den Lehrbegrif der Kirche zu vers 
effern, und verfchiedene Lehren auszumerzen oder 

ihnen eine andre Geftalt zu geben verſucht, find 
bekannt. Nun ift freplich dabey nicht zu läugnen, 
daß viele zu weit gegangen find und in ihrem Aendes 
zungseifer den Weizen mit dem Unkraut ausgeiätet 
haben, aber auch eben fo gewiß iſts, daß durch wies 
derholtes Sichten das reine Korn befier geläutert 
und das fchlechtere mit der Spreu ausgefeger wird. 
Aus dem Grunde müffen uns auch firenge Angriffe 
von Gegnern willkommen feyn, weil fie fo fichtlich 
zur Berichtigung der Wahrheit dienen, und wir 
glaubten. die Kraft. der. Wahrheit: zu befchimpfen , 

* wenn 


wenn wir in folchen Sällen feige Furcht oder trauris 
* Beſorgniße aͤußern ſollten. Was die Leiden der 
ugend ſind, das ſind ſtrenge Pruͤfungen der Wahr⸗ 
eit, beyde erhalten dadurch Feſtigkeit und Glan 
Diefen Prolog haben wir bey einer Schrift für noͤ⸗ 
tbig gehalten, deren Zweck es ift, ben größten Theil 
ber Dogmatif, als unächt und unbiblifch, zu verwer⸗ 
fen, und bafıle in den Preußiſchen Ländern ein neues, 
der Vernunft ganz angepaßtes, von allen Geheimnif 
fen entkleidetes Syſtem einzuführen. Mir müffen 
den Scharffinn und die Freymüthigfeit loben, mit 
der der Herr Verf. dasjenige, was bereits von Eis 
fen, — Tellern u. a. hier und dar geſa 
worden, ſammelt, und durch eigene Urtheile beri 
tigt und ergaͤnzet, aber auch eben ſo freymuͤthig er⸗ 
flären, daß ung fein Syſtem im Ganzen nichts mer 
niger ale Überyenget ı daß es ihm noch gar fehr an 
Haltbarkeit und Zufammenftimmung fehlet, daß wir 
feine Behauptungen von der mofaifhen Religion, 
und feine Eregefen mit der Bibel nicht zufammenreis 
men , noch begreifen koͤnnen, wie Chriftus alles dag, 
was er von feiner Perſon ſagt, blos aus Nachſicht 
egen Füdifche Begriffe und Meinungen, habe fagen 
— Koͤnnten wir unſer Urtheil in der e 
beweiſen, fo follte e8 ung aus dem vierten und che 
ften Abſchnitt nicht fchwer werden ; fo aber 
wir das größern Journalen oder Privatfchriften 
überlaffen , und blos bey der Defonomie des Buchs 
— bleiben. Sie zerfaͤllt in ſechs Abtheilungen. 
er erſte Abſchnitt handelt von dem Begrif der See⸗ 
ligkeit. Hier wird ſehr richtig bemerkt, daß man 
ihn nicht von dem hoͤchſten Grad der Seeligkeit ab⸗ 
ziehen muͤſſe, weil ſie ſonſt uͤberall das Loos der ar⸗ 
men Sterblichen nicht ſeyn koͤnnte. Sie iſt der Zur 
ftand einer fortdaurenden Zufriedenheit und des herr⸗ 
chenden Vergnuͤgtſeyns unfers Gemuͤths. Sie ents 
eht aus dem Bewuſtſeyn des Uebergewichtd der 
mmenbeiten unſers gefammten Zuftandes a2 . 
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deſſen Unvollfommenheiten , befonders in Beziehung 
auf die Zukunft. Sie kann nur auf dreyerley Art 
ervorgebracht werden, wenn man entweder die Bolls 

mmenbeiten vermehrt, und die Unvollfommenheiten 
vermindert, oder die Menfchen ihren äußern und ins 
nern Zujiand verbeffern lehrt, oder fie auf dag ſchon 
vorhandene Gute aufmerffam macht, und ihre Auge 
ſichten in, die Zukunft dadurch erbeitert. II. Vor 
der Empfänglichkeit und den Anlagen des Menfchen 
ur Seeligkeit. Sehr vollftändig. IL. Von den 
Diner der hoͤhern Slückjerligkeit bey den Mens 
chen, und eines fchnelleren Wachsthums in der Tus 
send. Ein Verſuch, dag menfchliche Verberben oh⸗ 
ne Erbfünde zu erklären. Wir fchreiben davon blog 
zwey Urjachen ab, weil fie fonft weniger bemerkt zu 
werden pflegen, „teil der Menfch mit bloßen Vers _ 
mögen und ohme alle wirkliche Erkentniß zur Welt 
Fommt ‚, teil er mit folchen pofitiven Naturtrieben 
— wird, als ihm zu ſeiner Erhaltung und 
oͤrperlichen Wolfahrt in dem Zuſtand der bloßen 
Natur zur Thaͤtigkeit noͤthig ſeyn wuͤrden., Die 
angefuͤgten Regeln der Kinderzucht ſind gut, aber 
hier an unrechtem Ort. IV. Vom Verhaͤltnis des 
Chriſtenthums zur Gottſeeligkeit. Dazu iſt noͤthig 
daß ı) reine Moral gelehret (mir ſezen hinzu: durch 
überwiegende Motive unterftügt) 2) daß felbige zwar 
auch auf Vernunft, hauptfächlich aber auf Auctoris 
tät gegründet, 3) daß die Aufmerffamfeit auf das 
Uebergewicht des Guten gelenkt und frohe Ausficht 
in die Zufunft erweckt werde, Dies wird num in , 
adıt Abtheilungen von dem Ehriftenthum ermiefen, 
ohne auf die Erlöfung im gewöhnlichen Verftand 
oder die damit verknüpfte Lehren Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men. V. Bon den willtührlichen Hypotheſen, die 
den Einfluß des Chriftenchums hindern. So nennt 
der Herr Verf. die Lehren von ber Erbfünde, ben 
übernatürlichen Gnadenwirkungen und der vertrettens 
den Genugthuung und leiter fie allefamt aus dem * 
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nichaͤiſchen Privatſyſtem Auguftind her, deſſen Lehr, 
form unbilliger Weife Über die gefündere des Pela 
gius geſiegt habe. Die Juden hat Chriſtus von dem’ 
geſammten mofaifhen Frohndienſte uͤnd von der ſcla⸗ 
pifchen Furcht, als ob die Vergehungen wider dag 
mofaifche Gefeg noch im Tode follten gerochen ters 
den , die Heiden aber, die fich Feine folche Strafen 
einbildeten, von dem Aberglauben und Lafterdienft 
eriöfer, eine andere vertrettende Genugthuung iſt 
unnoͤthig, erft gegen dag eilfte Säk. vom Anfelmug 
erdacht, und beruht auf vermorrenen Begriffen. 
Die üblen natürlichen Folgen des Phnfifchen der 
Handlung bleiben , die hat alfo Chriſtus nicht getra« 
gen. Die natürlichen Folgen des moralifchen der 
Handlung , als Vorwürfe des Gewiſſens, find 
Defferungsmittel und müffen alfo auch bleiben. 
Eben hier wuͤnſchten, daß der Herr Verf. auf dag,* 
was immer nod) von der Gegenpartey mit guten 
Grund eingewendet wird, genauere Nücficht ges 
nommen , und den Einn ber hieher gehörigen 
Schriptftellen nad richtigern Gründen der Exegeſe 
entwickelt hätte. VI. Das Syſtem der Glückjeeligs 
keit felbf. Bey genauerer Duchficht und wieder⸗ 
holtem Nachdenken wird auch hier manches Unrichs. 
tige zuruckgenommen, das mangelnde ergänzt, und 
ber game Dan in einen treffendern Zufammenpang 
und helleres Licht geftellet werden. Das verfichert . 
ung die eigne ſchoͤne Erklärung, mit der ber Here 
Berf. ſchlieſſet. „Jeder Philofoph , wenn er ein 
mwahrer Weiler und Patriot feyn will, muß ſichs 
zur erften Pflicht machen, Feine ihm morſch fcheis 
nende Stüße der Tugend oder der Hofnungen eines 
Volks megzureiffen, fondern nur darauf denfen 
mehrere und ficherere Säulen bderfelben umterzufte 
N.» 
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Heinrich Brauns Anleitung zur deutfhen Dicht 
und Verskunit, zum Gebrauch afademifcher Vor⸗ 
lefungen. München bey I. N. Fritz 1778. Be 
16 Bog. (36 fe.) Ä 


Reine neue Auflage, fondern nur ein mit ver» 
Anderter Jahrzahl neugedruckter Titel ; denn es ift 
nicht nur die Vorrede im Jahr 1771 unterfchrieben, 
fondern die feit diefer Zeit erweiterten Einfichten des 
wirdigen Verfaffers wuͤrden gewiß beträchtliche Ber» 
änderungen in diefem Lehrbuche unternommen, und 
k E, die Virgilianifchen Stellen nicht nad) ber 

chwarziſchen Ueberfegung auch feine Bcyfpiele aus 
Reutirch und Gottfched angeführet haben, 


EEE» 


Nachricht. 


Der Buchhaͤndler Enderes in Schwobach 
hat durch ein gedruck:es Avertiſſement nicht nur eis 
zen Jahrgang Predigten, fondern auch Fatechetifche 
Morträge und Fatechetifche Wiederholungen der Pre⸗ 
digten des feel. Herrn Prediger Rehbergers ange 
fündiget. Da aber biefer würdige Mann, mie 
es allgemein befannt ift, mie anderft, als über 
Entwürfe geprediget , feine Predigten nie ſchrift⸗ 
ũch ausgearbeitet, vielmeniger aber zum Drus 
ce beftimmt hat: fo ift es Pflicht, das Publikum 
vor bdiefen untergefchobenen ‘Predigten zu marnen, 
die vermuthlic) nachgefchrieben, und alfo halbver⸗ 
fanden , , unzufammenhängend , ober wohl gar 
durch unächte Zufäge entftellt und verfälfcht ſeyn 
werden — damit das fo rühmliche Andenten biefes 
toürdigen Mannes nicht erft im Grabe beleidiget 


werde. 
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gelehrte Zeitung. 





Freytag den 28. Auguſt 1778. 
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Diff. inaug. de capitibus quibusdam fucceflionis con- 
iugum ab inteftato ex iure Norimbergenli, quam 
d. II. Iun. 1778 publ. diſq. fubiicit Ioa. Chriftia- 
nus Siebenkees Jur. Prof, extraord. — Altorf. 
3B. in 4. (8fr.) 


FNi hier vorgetragene Lehre iſt ſehr praktiſch und 
nicht ganz von zweifelhaften Saͤtzen frey. Von 

den leßtern hat der Herr Verf. einige, fo weit eg die 
Graͤnzen feiner Abficht verftatteten, unterfucht. In 
den drey nu : Paragraphen wird von der 96 
feglihen Erbfolge überhaupt , und ihren gay verfch e⸗ 
denen Beſtimmungen in Teutſchland, beſonders zwi⸗ 
ſchen Eheleuten gehandelt. (Der Verf. ſcheint hier 
nicht dem gewoͤhnlichen Vortrag der Germaniſten bey 
der Lehre von der ſtatutariſchen Portion der Eheleute 
zufrieden zu ſeyn.) Die Rechte der Erbfolge zwiſchen 
heleuten werden nad) der Verfchiedenheit der Ehen 
beitimmt, nemlich in der allgemeinen und partifulären 
EN, in verdingten Ehen, und in ans 
dern Ehen, wenn Sinder aus der erften vorhanden 
find. Anhangsweiſe auch etwas von dem Hecht armer 
Ehegatten an den Gütern der Kinder. Wiefern Fan 
die ftatutarifche Portion durch Teftamente oder Vers 
I, Jahrg. Aaaa träge 
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träge geändert ober ganz aufgehoben werden? — Mie 
wird , der Kındertheil des überlebenden Ehegatten in 
weyter Ehe gerechnet , und wie der Pflichttheil der 
Kinder, wenn er mit der flarutarifchen Portion zufams 
mentrift ? dies find die übrigen hier abachandelten 
Fragen. Zum Echluß wird eine verwandte Materie 
berührt, nemlich von der ftarutarifchen Etraie gefchies 
dener Eheleute. Es wird biefelbe geläugnet, und bes 
hauptet ‚, daß hier das gemeine Necht gelte ; zugleich 
auch Vorfchläge zu einer neuern vollfländigern Geſez⸗ 
gebung aethan. Der Verf. hat einige ftreitige Saͤtze 
mit Nechtsfprüchen beftättiget, und verfchicdene fcheins 
bare Widerfprüche zu heben gefucht, aber bisweilen 
auch die communem opiniönem verlaffen. 


283. 

D. Georgii Henrici Weberi , Profefloris Kilonienfis 
Spicilegium florae Goettingenfis plantas inprimis 
eryptogamicas Hercyniae illuftrans.. Gothae, 
fumptibus Ettingeri. 1778. 8. 20 eın halber Bor 


gen und 3 Octavblätlein mit 6 bemalten Kupfer 
täfelein. (fl. 2.) 


Waller, Zinn, Murray und Weiß (beſonders 
leßterer in der Erpptogamie) haben ſchon Hand an die 
Goettingifche flora gelegt, und doch blieben in diefer 
£räuterreichen Gegend noch, viele Pflanzen, befon 
ders aus der Cryptogamie übrig, melche nachgeholt 
werden mußten. Diele Nachlefe, welche nicht gerins 
ge ift, haben wir Herrn Prof. Weber und feinen Freun⸗ 
den , die ihn unterftüßt haben, zu danfen. Die Ord⸗ 
nung, in welcher diefer Nachtrag geliefert worden, ift 
des Ritters von Linne feine nach den Gefchlechrgzeis 
chen. Insgemein find die Pflanzen nur mit ihren 
Gatrungs: und Beynamen angefuͤhrt; und darunter 
die Etellen , mo fie wachfen. Doch find auch zuwei⸗ 
len die Synonyma angegeben, und nicht felten liefet 
man unser bem Namen, befonderg bey ben — 
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fen, ihre Kennzeichen, ihre Befchreibung und bes 
Heren Verf. Eritijche Bemerfungen uber ihre Syno⸗ 
nymie ; nur denn nicht, wenn er fich auf andere be⸗ 
iehen konnte. Wir zeichnen nunmehr aus dieſen 
achtrag verichiedenes, das uns wichtig und nei 
geichtenen hat, aus, und flreuen zumeilen einen Fleis 
nen Zweifel und einige Bemerkungen ein. . Auch 
Hr. W. beftättiget, daß die Gentiana Amarella und 
Campeftris zwo verfchiedene Arten ſeyen. Nach des 
eren W. Befchreibung fol auch bie dortige Lyfima- 
chia thyrliflora aufrecht ftehen; Wie Recenient aber 
an ber teinigen, bie er im Garten bauer, bemerfet 
bat ‚, liegt fie anfänglich darnieder, und flcigt denn 
erft in die Höhe; macht auch oͤfters aus den unterm 
Gelenken der Etengel Schnüre, bie ſich zur Erde bins 
ablaffen. Er bemerft, wie der feel. Gmelin, daß das 
Satyrium Epipogium in ein ander Geſchlecht gehöre. 
Aus Caricis vefic. Abart 6 macht er mit Hallern und 
andern eine Art, ihm C. fylvatica genannt. Die Be- 
tula nana wohnt doch wirflich, ohnerachtet es Linn 
nicht hat glauben wollen, beym Broden. Die Bryo- 
nia alba macht dorten ſchwarze Deere, bier zu Lande 
auch, doc giebts auch in Gärten die mit rothen Bee⸗ 
ren, Die Conferva fluviatilis wird nad) dem Willen 
des feel. Buͤttners zur Chara gebracht. Ganz recht, 
wie ung duͤnkt, vermuthet Herr W. des Equifetum 
führe zum Lycopodio. Gehoͤren wohl die beeden Ab⸗ 
arten des Bryi apocarpl L. zur fontinali, wohin fie 
Here W. gebracht hat? Mit dem Polytricho orni- 
gero wird des Herrn Bergrath Scopoli dubium vers 
bunden. Nro. 122 ift ein neues Hypnum unter dem Bey⸗ 
namen — hornum eingerädet, welches ſehr vice 
Aehnlichkeit mit dem Spiriform. hat. Here D. Weifs 
fend Hypna filieina werden getrennt. Andere dages 
en wieder verbunden: als cufpidatum und compres- 
um, unter dem cufpidato; H. loreum und fquarro- 
fum unter dem fquarrofo; rugofum und fcorpioides 
unser dem fcorpioide, Sollte die unter dem H. fco- 
Anaaa 2 pario 
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io angeführte Abart >. wirklich eine ſeyn? Ver⸗ 
—** Brya find dem Hypno einverleibt worden; 
vermuthlich um des peri chaetii willen. Dem Anfchen 
(habitu) nach gehören fie doch wohl zum Bryo. H. 
rurale blüht bey uns nicht felten: aber glaucum, fo 
häufig es ift, fo felten wird es blühend gefunden. 
Bryum truncatulum bat in biefiger Gegend feine 
ſchwarze, fondern rothe Büchien, mohnt auch bier 
nicht an Selfen , fondern an Hohlwegen, Aeckern und 
Gräben ; fcheint alfo mit dem folgenden, dem palu- 
dofo verwechtelt worden zu ſeyn, welches ſchivaͤrz⸗ 
lichte Rapfeln hat. Die Mnia find zum Bryo gefchlas 
gen worden. Die Mn. Serpyllifolia L. werden ges 
trennt; dem Anfehen nach gehören fie doch wohl zus 
ammen. Man finder fie auch insgemein beyfammen. 
nirum ramofum wird zum Bryo paluftri gezogen. 
Unter der Jungermannia bidentata erhalten Neckers 
und Linnés Mnium fillum ganz richtig ihren Plaß. 
Bey der Jung. dilatata wird ficherlich feine andere 
arbe , al eine dunfelgrüne bemerft. Unter der J. 
cata ift eine beträchtliche Abart — die maxima, 
angegeben. Die Marchantia polymorpha waͤchſt auch 
fehr gerne in Felſenhoͤhlen, welche oft ganz damit bes 
josen find. Herr M. will die Lichenes in_mehrere 
attungen vertheilt haben ; gar füglich könnte dieſes 
efchehen ; und wir wünichten, daß Herr W. einen Ber 
ch bamit gemachet hätte. Auch bier bey den Flech⸗ 
ten hat der Herr Verf. eine reiche und mühfame Nach» 
erndte gehabt. Unter ihnen find auch ein paar neue 
Urten, nemlich L. candidus und lentigerus, und ſehr 
viele neue Abarten angegeben, noch mehrere aber ges 
nauer und richtiger beſtimmt, auch einige auf den bes 
malten Rupfertäfelein vorgeftellt werden. Mit den 
Dei. melche er mit dem feel. Haller fo nennt, 
& ließe fich diefer wichtige Nachtrag ; weil des Herrn 
erf. Ruf nach Kiel ihn verhindert hat, feinen Bes 
merfungen über die Schwaͤmme die nemliche Vollſtaͤn⸗ 

digkeit zu geben ; weswegen fie weggeblieben find. 
284. 
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ränen und Wonnen, vom Berfaffer der Melanı 
re Stralſund, bey €. L. Struck 1776. 8. 
1 Alph. 11 ein viertels B. (36 fr.) 


Der Charakter der Bücher guckt oft fo deutlich 
aus ihren Titeln heraus, als der Charakter der Mens 
ſchen aus ihren Geſichtern — nicht fo, daß ber Ti⸗ 
. tel den Innhalt anzeige, das verficht fich ohnehin, 
fondern daß man daraus erkennen fann: ob die Seele 
des Verfaſſers durch ein helles oder dunkles Glas ſe⸗ 
be — 06 fie Drang habe oder nicht — ob fie frieche 
oder fliege, u.f.w. Thraͤnen, Wonnen , Me 
landyolien — ter erfennt da nicht den Jeingling, in 
den erften Anfällen der Begeifterung ? Der Berfaffer 
dieier Gedichte — er heißt Aofegarten — fagt auch 
in der Vorrede felbft — er habe noch nicht feinen zwan⸗ 

igften Eommer gefehen — feine Seele mittere die 
tunde der Weihe — und der Flügel der Begeiſterung 
zaufche ihm von ferne. — Dieß mag nun wohl wahr 
feyn, und man ſieht ed auch nicht nur aus einzelnen 
Stellen , fondern auch aus ganzen Gedichten, daß er 
nicht ohne Gefühl und blühende Phantafie ift, Allein 
es fehlt diefen Gedichten noch fo viel von innen und 
von auffen, daß fie ihren jungen Verfaſſer ſchwerlich 
vor der Hand in ben Dichterhimmel verjegen werden. 
Matte und waͤſſerigte Stellen fallen in Gedichten, wo 
fonft alle regellos und flammend burch einander fährt, 
am meilten auf. Ich gebe zum Beweis folgende Stelle: 


ier, bier im hoben weh'nden Gras 
iee oder — fühl’ ichs, was 
o mancher Dichter ſinget. 
ae fühl’ ichs, wie fo wohl es thut, 
- Menn vor der Sonne Mittagsglut 
Ein Baum uns Schatten bringer. 


Aaaas Om 
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Der Abſchied von AZulda hat viel Aehnlichkeit mit 
den; Anfange ber Banife; y f 


Duntel fteht der Himmel. Die Wolten ſchwarz 

Bruten Regen, Donner, Bliz, Dagel und Schmerz, 

Heraus aus ber Wolfe brülts fürchterlich mir zu: 
yv„ðHinweg von ber Zrebel, bu! 


. Dhngeachtet ber unerlaubten en ‚ die fich ber 
Berf. mitder Sprache und Verfififation herausnimmt, 
herrſcht doch in beyden durchgehends Härte und Miß⸗ 
laut. Ich ließ für ihr mein Blut — Thaͤt der 
Sonne Murterfirahl , ihr nicht täglich Teuchten ? — 
Ach der Schwermurh Todesſchwalle floffen „ — dieß 
find nur ein Paar von den groͤbſten Spradjfehlern, 
bie man Überall antrift, Auch hab' ich felten frembe 
« Mörter fo mit Gewalt an den unrechteften Pla; her⸗ 
bengejogm gefehen, als bier geſchieht. 3. E — St 
bein Weſen Integrität? — oder — Und ftärzten 
Rataflyfmen vom Himmel auf mich her,,— Schwerr 
lich werben einfteng die Mongolen und Tungufen, wenn 
es ihnen gefallen follte, dag teutiche Reich zu uͤber⸗ 
ſchwemmen , wie unfere Urvaͤter das römifche übers 
ſchwemmt haben, mit unferer Sprache fo barbarifch 
umgehen, als es jest von einigen jungen Schriftftels 
lern gefchieht. — Unter die übertriebenen und zugleich 
. falihen Metaphern gehört es, wenn der Verf, die, 
Mitternaht im Mohrengewand fein Gemach ringe 
Auen „ läßt. Das Mohrengemand ift ein furzeg 
: .Echurschen oder ein Hemd ohne Ermel, und ed taugt 
wohl keines von beyden in die Garderrobe der Mitters 
nacht. Und ohngeachtet dieſes fcharfen und gegrins 
deten Tadels findet der Rec. doch einige Stücke barıım » 
ter, welche gut, und Beweiſe deg gegen Tas 
Ientes find. 3. E, die Ode im Klopftoc? und die leiste, 
welche die Aufichrift hat: mein zwanzigſtes Jahr, 
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285. 
Theorie des Paradoxren. Leipzig, in der Dykiſchen 
Buchhandlung. 1778. 8. 5B. (24 fr.) 

In unſern Tagen, wo alles Parador wird, der 
Buͤcherſteller mit feinen hobomiefifchen Empfeblungss | 
fchreiben fo gut, als der Sachmalter in feinem gebrochen 
nen Aftenformat , wird ur Theorie.des Paradoren 
ganz brauchbar ſeyn. Linguet , der ſich aus feis 
nem Barerland nach England hinüber geparadort hat, 
zibt aus feinen Schriften einzig und allein die Beys 
foiele zu dieſer Theorie ber. Es mag wohl feine Urs 
fachen haben, warum ein Ausländer zu diejer Ehre 
von dem Verfäffer gewählt worden; denn mer kennt 
nicht teutſche Schriftfteller die Menge, welche dieſem 
Franzoſen An Paradoxie in Meinungen und Grundfäs ; 
zen, in Materie und dom, nichts nachgeben , fondern 
ihn wohl gar übertreffen? Doch diefe Herren find uns 
ter ung ſchon fo befannt — fo angebetet und fo aus» 
gepfiffen,, daß es beynahe nicht der Mühe verlohnt, 
fie zu Beyſpielen zu wählen. — Die gegenwärtige 
Theorie zerfällt in drey Hauptſtuͤcke: von der Erfin⸗ 
dung des Paradoren — von der Kunft es vorzutras 
gen und zu vertheidigen — und von den Vortheilen 
des Paradoren. — Ob ſchon dag meifte Herrn Line 
guet berrift; fo find doch überall gute allgemeine Bes 
merfungen eingemifcht, und das Ganze in einem fo 
unverfalzenen beiffenden Tone vorgetragen , daß ber 
auf der Tıtelvignette befindliche Lucianskopf am rech⸗ 
ten Orte zu ſtehen fcheint, 
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Johann Jacob Moſers Anmerfungen von den 
Buropäifchen unabbängifchen Staaten, wie 
auch derfelbigen Hegenten , — 

Amis 


x 
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Samilien: Als Beyträge zu dem neueften Euro» 
päifchen Völkerrecht. 1778. ı Alph. 10 Bogen ing. 


Eben diefes Werk erfcheint auch unter dem Tir 

tel: Moſers Beytr. 3.d. n. E. V. R. Krfter 
Theil. Der Herr Etats: Rath Elagt noch immer über 
den Mangel der Unterflügung von Eeiten der Höfe, 
welche ihn hätten inden Stand feßen können ein groͤf⸗ 
ſeres Werk über das neuefte Europäifche Völkerrecht 
zu liefern , und fein hohes Alter benimmt ihm die Hof 
sung dag pröfe Syſtem ausarbeiten zu. Finnen. 
Er liefet daher einſtweilen fo viel, als einem einzigen. 
Mann und einer Privatperfon moglich ift, und bringe 
dasjenige in Ordnung , was ihm feit der Augarbeis 
tumg und dem Druck des von uns auch angezeigten 
Verſuchs weiter vorgefommen if. Diefe Beyträge 
machen alfo mit dem Verſuch felbft ein Ganzes aug, 
und find brauchbare Materialien für einen kuͤnftigen 
Epftemenbauer.. Die Quellen des Verf. waren Iffent 
liche Tractaten und Staatsfchriften , politifche Mor 
natsfchriften und Zeitungen, und feine eigne fafl 60⸗ 
jährige Erfahrung , welche ung noch mehr intereffan» 
tes hätte liefern Finnen, wenn damit feine Gefahr 
verbunden wäre. Die Vorrede des ehrwuͤrdigen Greis 
ſes enthält neue Beweiſe von der ihm ganz eignen 
Aufrichtigkeit und von der auf lange Erfahrung ges 
ger Art, zu urtheilen. Fr allen den Fleinen Feh⸗ 
ern und biftorifchen Unrichtigfeiten, an melden die 

Duellen, die der Verf. brauchen mußte, Schuld find, 
Hält der Recenſent dieſes Werk doch für fchäßbar, 
und jedem Mann von Gelchäften unentbehrlich. Dem 
Verf. find nur die zur Vollendung deffelben nörhigen 
Kräfte ji wuͤnſchen; denn ich zmweifle, ob nach Mo⸗ 
ern noch ein Mann von fo unermüdetem Fleiß in dies 

em Fache zu finden wäre. 





Diele Zeitung wird alle Dienftag und Freytag in der 
DM. I. Baueriſchen Buchhandlung ausgegeben. 


Mürnbergiſche 555 
gelehrte Zeitung. 


LXX. Stüd. 





Dienftag den ı September. 1778. 





257» 


‚I. V. Wiederers Beyträge zur Geſchichte von 
Baiern. Ill. Stück. Regensburg 1778. 8. 5 
Bogen. Anofr. 


Gierr D. Meberer, der feine biftorifchen Kenntnifs 
fe und Talente mie ſolchen Gegenftänden be 
fhäftiget, die zu neuen Entdeckungen und zur Wider⸗ 
legung verjährter Vorurtheile Stoff darbiethen, hat 
in dieſem neuen Stuͤcke feiner fo ſchaͤtzbaren Beytraͤ⸗ 
ge eine der ſchwerſten und verwirrteſten Mäterien 
mit glücklihem Scharffinn und Achter Gründlichkeit 
aus einander gefegt. Die bey den baieriichen Ges 
—— ſo dunkle Geſchichte der Theodonen 
fi es, bie er bier bearbeitet. Nachdem er vor⸗ 
laͤufig erinnert, daß der Name Theodo faft nur 
den Baivariern eigen war, fo zeiget er, daß fich 
vor dem zten Sjahrhunderte Fein regierender Herzog 
diejes Namens in Baioarien fand ; daß derjenige 
Theodo , zu dem der H. Emeram gefonmen, der 
erfte diefes Namens war, daß er zur chriftlichen 
Religion fich bekannte, und daß er mwahrfcheinlis 
cher Weife bis um das Jahr 680. regierte, ferner, 
daß er einen andern Theodo zum Nachfolger hatte, 
der um das J. 700. den H. Ruprecht aufnahm, von 
Jahrg. Bobb ihm 
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dasjenige, was andere in ber Geſchichtkunde groſſer 
Maͤnner aͤb | 
rwandte Gegenftände gefagt haben, mit dem zu⸗ 
* haͤlt, was der Herr Verf. hier vortraͤgt 
rwird eff r 






‚p geben, beren fie, 
| ftände, nur immer fähig 
Wir fehen mit Verlangen der Fortfegung die⸗ 
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Das 53te Rapitel Jeſaiaͤ überfegt und erPlärt. 


Nebſt einem Anhange einiger meflianifcher Dial 
me überfegt, von Heine. Pape, Deebiger au 
vu 3 


Wuͤlsbuͤttel im Herzogthum Bremen. Bremen 
bey J. H. Eramer. 1777. 10 Dog. in 8. (24 Fr.) 


Eden deffelben Evangelium Lucaͤ umfchrieben und 
erläutert. Erſte Hälfte. ı Alph. 6 ein halber Bo» 
gen in 8. (1 fl. 30 Fr.) 


Wieder ein Prediger auf dem Lande mehr, 
der, im trauriger Einfamfeit figend, _feinem Orden 
mehr als gemeine Ehre. macht. — Deß klopf ich 
in die Kt (hau ſtolz umher, und fordre im 
folgen uth dag — Conſiſtorium auf, fein 

erdienft wuͤrdig und bald zu belohnen. Solls 
denn umſonſt ſeyn, daß man ein folcher Diener 
des göttlihen Worts iR foie diefer Mann ? 
Er bekennt ſich fuͤr einen Schüler des Nitters Mi⸗ 
chaelis; aber zu einem Korhfreffer irgend eines 
Alat Lama taugt er nicht. Er prüft und verläßt 
Meinungen und Auslegungen_ feines ehemaligen Lehr 
ters , mo ihn der Zug des Forfchgeiftes davon ab» 
leitet. Kenntniß der Eprache , gereinigten Ges 
ſchmack, Einficht in das mahre Wefen der Neligion 
Adgezogenheit von dem Vorurtheil des Alterthumi 
und der Meuheit — dies alles , melches meber 
faul noch unfruchtbae ſeyn läffet in ber per 
und im Berftändniß der Echrift, findet man reichs 
= genug bey ihm. Ich wuͤrde noch die auf ihm 
inüber wirkende Begeifterung des Propheten, und 
feine Vorliebe für feinen Lukas nennen, wenn i 
nicht glaubte , dag Enthufiafmus dem Ausleg 
mehr im Fichte fleht, als ihm die Fenfterläden oͤf⸗ 
net. Broben davon und — Proben von 
der Erklaͤrungsart des Verf. und Beweiſe meines 
Urtheils, kann ich nicht 5 weil ich zum Vor⸗ 
aus ſehe, daß ich mich über die enge Zeitungsgraͤn⸗ 
ie hinaus verlieren würde. Aber auf ein Jahr. will 
ch ab officio et beneficio ſuſpendirt ſeyn, und ein 
ehrfames Viertel der Necenfenten foll mich ausſtoſſen, 
Bhbbe wenn 
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wenn ich bier eine Mecenfentenlüge, ber ich gram 
sie dem Water der Lügen bin, gethan habe. Nur 
Diefes meld ich, daß die im Anhange der erften 
Schrift überfegten Pfalmen ber 2. 16. 22. 40. 72. 
110. find, und daß die zweite big zum ı2ten Kap. 
des Evangeliften fortgefchritten ift. 
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Acta Academiae Elettoralis Moguntinae Scientia- 
rum utilium, quae Erfurti et. Ad Anrum 
MDCCLXVII. Erfurti, fumtibus G. A» Key- 
fer. MDCCLVIT. 4. ı und ein halbes Alphabet 
nebft 4 Kuptertafeln. (2 fl.) 


Unter dem je eine® fo edlen und meifen 
Protektors, _ als der Freyherr und Eratthalter von 
Dalberg ift, mußte die Erfurtifche Akademie der 
Wiſſenſchaften, die fo viele wuͤrdige Männer unter _ 
ihre Mitglieder zählt, nothwendiger Meife auf dag 
neue aufleben, und durch Bekanntmachung ihrer 
emeinnüßigen und gelehrten Bemühungen auch bey 
usvodrtigen einen neuen Glanz erhalten. Bereits 
vor einem Jahr lieferte die Akademie den erften ge 
bruchten Band ihrer Actorum, den wir jetzt eben⸗ 

falis anzeigen wurden , menn nicht bie Anzeige deg 
gegenmärtigen zweiten Bandes ſchon binlänglich waͤ— 
re, den Geiſt der Akademie und ihrer Jahrbuͤcher 
dem Publifum darzuftelen. Man wird es befow 
ders fchr lobenswuͤrdig finden, daß fo viele Mit 
glieder ihre Forihungen auf dag Gemeinnügige und 
auch oͤfters auf das Lofale einfchränfen. Diefer 
Band enthält folgende Abhandlungen ; An der Spis 
Be fteht mit allem Rechte die Fortfegung der philofos 
phifh:n Abhandlungen des Herrn Special:Proreftorg 

und Statthalters von Dalberg über die Aufklärun 
und Erweiterung des menichlichen Verfiandes. Au 
m 
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in diefer Abhandlung ficht man — nicht den blinden 
auf dem breiten Wege zwifchen den Echranfen des 
Kompendiums_ hintappenden Philoſophen — fons 
dern den felbfithätigen, mit eigenen weitblichenden 
Geiftesaugen berumforfchenden Denfr. Was muß 
dog für eine Aufmunrerung für die Mitglieder der 
Akademie ſeyn, in der Gefellichaft und unter den Augen 
eines folchen groffen Mannes zu arbeiten! — Che 
mifche Abhandlungen : Siefert von der Erhal⸗ 
tung und Berbefierung des Baumoͤls; eines Uns 
genannten Gedanfen vor den innländifhen Saͤme⸗ 
teyen und deren Delen; Detinger, von der Art, 
die Dele zu verbeflern; Wiegleb, chemifche Inter: 
fuchung einiger künftlichen Metallarten, woraus vers 
ſchiedene aus dem Alterthume herrührende Infteumen» 
te verfertigt geweſen, welche im vorigen Jahre in 
einer benachbarten Gegend gefunden worden. Abs» 
—— aus der Naturgeſchichte: von Ger⸗ 

enberg, Bemerkungen über den wahren Urfprung 
einiger fremden zum Pflanzenreiche gehörigen einfas 
den Arzneymittel und Materialin. Hiſtoriſche 
Abbandlungen : Schorchs Beantwortung der 
Preisfrage : welches find in den dltern Zeiten- die 
mertwürbigften Epochen der Erfurtifchen Handlung ? 
Ebenderfelbe über die ben Clericis verbottene Ans 
hoͤrung des römischen Rechts und dem der Univerfir 
tät Erfurt ertheilten Privilegium, nach welchem eis 
ne gewiſſe Anzahl Geiftlicher dafelbft dag bürgerliche 
Hecht hoͤren durften; Sranf, über die bey News 
enbeiligen einem von — wey Stunden 
weit nordwaͤrts gelegenen Dorfe im jahr 1776 ges 
fundenen Münzen und Waffen. Mathematiſche 
Abhandlungen : Räftners flatifches Problem, 
die Orufungen an eine Wand gelehnter Balken zu 
finden? Cousin über die Geftalt der Erbe, Ft E. 
Rumpel, über die ſchlechterdings größte Geſchwin⸗ 
digteit bey einer nicht unterbrochenen Bewegung. 
Mediciniſche Abhandlungen ; Sage ur den 
ba gr 


ET. . 





666 


Wuͤrkungen der Belladotta, laner kurze Geſchich⸗ 
te eines epidemiſchen faulen Gallenfiebers mit Ruhr 
das 1775 in einer Gegend bon Erfurt herrſchte. 
Gruner von ber Vena Medinenfi ber Araber, oder 
bem Dracunculo der Griehen. Philoſophiſche 


Abhandlungen : Coſſius über die Phnfiognomif - 


des Nrifioteleß ; Denckmal auf den Herrn von Ger 
ftenberg. — Wir müffen noch anmerken, daß der 
Herausgeber dieſer Aftorum der wuͤrdige Hert Prof. 
— Ernft Rumpel iſt, welcher auch in einer 

orrede die kurze Geſchichte der Akademie vom vori⸗ 
gen Jahr erzählt hat, 
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C iele von J. R. Wezel. Erſter Theil. 2 
4 der en Buchhandlung * =” 
Alph. 2aBog. ( fl. zokr.) 


Wenn Laune, komiſche Charakterzeichnung, 
Geſchmeidigkeit des Dialogs und Kenntniß ber Men: 
ſchen und Sitten zu den vorzuͤglichſten Eigenſchaften 
guter Luſtſpiele gepbren: fo darf man die gegenwaͤr⸗ 
tigen unter die beften zählen , die wir haben. Ob 
wir nicht noch beffere haben föunten, auch haben 
würden, wenn das Publikum, im ganzen. genoms 
men mehr Geſchmack, und die Dichter theils weni 
ger Eigenfinn, theils weniger Fingerjuͤcken hätten ? 

ft hier nicht der Det nu unterfuchen. So viel ift 
richtig, daß unſre wenigen guten Originale fiir mans 
ches 2*— zu vortreflich, und unſre meiſten fuͤr 
den Kenner zu fchlecht find. Herr Wezel, ber 
Verfaffer des Tob. Knauts, ſcheint mir vornemlich 
en Kehler vermieden zu haben, bie bey der Bor 
ellung der meiften Luftfpiele dem Zufchauer aufzık 


fallen pflegen : er läßt feine Perfonen nicht bloß - 


mit einander plaudern, fondern miſcht in jeden ar 


\ 
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[og fo. viel Handlung, Bewegung und Charakterzuͤ⸗ 
ge, daß aucd ber (ängite nicht langmeilig wird, 
u.ıd dann giebt er einem jeden Charakter etwas fo 
bervorficchendes, und ftellt fie immer fo gut neben 
einander, daß man bey dem erften Anbiick fühlt, 
daß man fich in einer fomifhen Bildergalerie befins 
de. Menn ich fage, daß fich feine Manier, der 
Manier des Moliere nähere, fo wird man feine 
Vorzüge am erften erkennen. Diefer erſte Band 
enthält richt mehr, als zwey Luftipiele : Rache 
für Rache in vier Alten und Brtappe! Ertappt! 
in einem Akt. Das erfte ift eines der längften Stuͤ⸗ 
cke, die wir haben. Der Knoten iſt ſehr feſt und 
vielfach in einander gefchlungen, und wickelt fich, 
wenn er am verfchlungenften iſt, ſehr Fünitlich aus 
einander. Verwirrung vom Anfang big zum Ende; 
und dag nicht niit groffem Aufwand; mur vielleicht 
nicht immer natürlich gemig. Der podagrifche Alte 
ift ein meifterlicher Charakter. In die Detailliruing 
der übrigen Charaktere können wir uns zwar hier 
nicht einlaffen, aber verfihern , daß Feiner ein 
Haar weniger if, als er feyn fol — faſt manch⸗ 
mal noch ein bischen mehr , 3. B. der Baron von 
Schmelz; Wenn diefes Stuͤck auf das Theater 
rer ) wie man ficher hoffen darf : fo wird der 
eine heil der Zufchauer genug zu lächein, und bee 
andere genug zu Sachen befommten. Das zweite Fleis 
nere Stud bat alle gute Eigenfchaften des erften; 
und noch dazu eine rährende Entwicklung. Die 
drey alten Bedienten, wovon ber eine flottert; 5 
andere taub, und der dritte lahm ift, hätte ich af 
nicht in Dienſte nehmen mögen, wenn ich der Verf. 
wäre. Die Frau von Tatter , das Nicht gu vers 
kennende Bild fo vieler unesträglichen, ſchwazhaf⸗ 
ten, gefuͤhlloſen Frauenzimmer iſt biß zum Leben 
troffen. Hier nur ein Zug von ihr. Frau vom 
er erzählt, daß fie feit einftens in einem Wald 
ch verirrt babe. — Da fchrent die von T. — 
u 






J 
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laut: , Here meines Lebens! Gie haften fich ver» 
irrt? — Ich bin des Todes! — Mein Zuderlänms 
hen, wie fanden fie fid) denn wieder ?,, — jene 
erzählt dann weiter, daß ein armes Mädchen, 
das von einem Verfuͤhrer — und verlaſſen wor⸗ 
den, in eine Auszehrung gefallen und geſtorben ſey: 
und dieſe jagt fonft nichts, als: „Und farb! Ent, 
— Herr Wezel laffe das Publikum nur nicht umfonft 
auf den zweyten Theil warten! | 





Nachricht. 


Das Degeriſche Inſektenwerk, deſſen Ueber 
etzung ich vor einiger 4 übernommen habe, bat 
isher indem Verlage J. €. Müllers zu Leipzig eis 
ten, von verichiedenen Hinderniffen des Verlegers 
abhangenden Aufenthalt erlitten. Da aber in voris 
ger Ditermefle die durch den Verlag fo vieler wichtis 
ger Naturwerke bekannte Rafpifhe Buchhanduing 
u Nürnberg ſolches völlig übernommen hat ; fo 
rd allen Freunden und Yichhabern der Entomelos 
ie hierdurch bekannt gemacht: daß dicfes Wert nun, 
Gott Leben und Geſundheit Ichenkt , in folgender 
Ordnung einen unverrückhen Sortgang haben werde, 
Erſtlich wird die Eintheilung in Duartele, mit 
der ich felbft nie recht zufrieden gemwefen bin, megs 
allen. Zweytens wird die Folge von ‚des zmeeten 
andes ıten Theile in bevorfichender Michaclismeffe 
gany obnfehlbar geliefert werden; der. 2te Thell aber 
ieſes zweeten Bandıs eben jo gewiß in Fünffiger 
Oſtermeſſe 1779 nachfommen. Drittens wird nım 
künftig alle Jahre ein ganzer Theil, alfo Dftern 1780, 
der dritte Band folgen, u... mw. Sechs Theile find 
davon in meinen Händen, und ich vermüthe, daß 
der Here Degeer noch vor feinem Tode das Werk ges 
“endiger habe, da zu Folge des ſechſten nur noch eini⸗ 
"ge Aptera Linn. zu befchreiben waren. reg 
otze. 
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Bohuslai Balbini e S.I. Bohemia docta, opus poft- 
» humum editum notisque illuftratum a Rapbaele 
Ungar Canon Praemonftr. et Prof. Theol. Pragenf. 
Pars I. 1777. Pars II. 1778. Pragae. 8. zufams 
men ı Alph. 16%Bog. (2fl. 15 fr.) 


Yr weitem wuͤrde Balbins, des gelehrten Jeſui⸗ 
’ ten, Sammlung zur böbmiichen gelehrten Ges 
ſchichte für unſre Zeiten zu mangelhaft und des Drud® 
unmürdig feyn, wenn nicht die gelehrten Anmerfuns 
gen des jeßigen Herausgebers, der mit einem Pel 
zel, a Voigt, und feinem Nebenbuhler Landis 
dus a ©. Therefis die boͤhmiſche Kiterargeichichte 
anbaut und von Irrthuͤmern reinigt, daffelbe aus 
— und in dieſe Geſtalt gebracht hätten. Bal⸗ 
ins Plan war zwar vortreflih. Er beſchrieb im 
erften Theil die Prager Univerfität : im zweyten 
handelt er von gelehrten Männern: im dritten (dem 
wir noch een haben) von Handfchriften und 
Bibliothe in Böhmen Allein Treue im Unter⸗ 
fuchen und Unpartheylichfeit im Erzählen und les 
theilen waren Eeine Tugenden feines Zeitalters und 
feines Ordens: und als Morarbeiter bedurfte er 
immer noch einen Nacharbeiter, ber prüfte und 
AU. Jahrg. Ecee beſ⸗ 
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beſſerte. Zu gleicher Zeit traten zwey Maͤnner auf, 
weiche dieſes ſaure Geſchaͤfte mit gleichem Parriotif 
mus und, wie e8 fcheint, ungleichen literarischen 
Kentniſſen übernahmen : Landidus a ©. Theres 
fia , ein Auguftiner Eremit zu Prag und Raph. 
Unger. Der legtere kam jenem mit dem erſten, 
der erftere dem leßtern mit dem zweyten Theil zuvor : 
Doch blieb, da e8 zur Klage fam, Ungar im Bes 
fit und Fonnte die Anmerfungen des P. Candidus 
nuͤtzen, die, fo fparfam und fehlerhaft fie auch 
find, bech weder fo verächtlih noch fo bitter ange⸗ 
fehen werden folltien, als Herr U. von ihnen, nicht 
Ealrblütig genug, urtbeilt. Cie find bier einges 
ruͤckt: gleichen aber nicht an Menge und an Güte 
den Verbeſſerungen und Zufägen des Herrn DB. U. 
gars. Der erfte Theil meldher die Geſchichte 
der Univerfität Prag erzählt, Fonnte nicht viel Zur 
äge erhalten. Doc fehlt es auch nicht daran. 
zag iſt nicht 1347, mie Balbin angiebt, fondern 
ein Jahr fpäter gefüiftet. S. 5. — Erfurt, Cra⸗ 
cau , Leipzig, Coͤln, era Roſtock feyen 
Eolonien von Prag, , fagt B. Mit Recht. wider⸗ 
ſpricht U. — Unredlich übergieng B. einige Er⸗ 
ählungen, die den Jeſuiten nicht ruͤhmlich waren. 
Yet . ergänzt fie. 3. &. ©. 66. Weit mehr Stoff 
det fi) im zweyten Theil, melchem Balbing ker 
en und Schriften Verzeichniß vorgeſetzt iſt, und 
den Balbin in 12 Abfchnitte getheilt. | * 
Boͤhmiſche Geſchichtſchreiber, die meiſten find 
ans Hageck und Dobner genauer bekannt. Vor⸗ 
nehme Gelehrte , darunter Carl der Vierte, 
Wenzel, der ein Bergrecht binterlafien. (Primis⸗ 
laus Il. wird vom Herrn Herausgeber noch binzus 
geiene: auch Heinrich von Waldftein , ber die 
ibel der böhmischen Brüder zum Druck —8 
Bohuslaus Haſſenſtein von Lobkowitz uͤh 
alle. Gelehrte Biſchoͤffe und Praͤlaten. Der erſte/ 
Ernſt Erzbiſchoff von Prag, der ſogar zum u 
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erwaͤhlet werden follte. Johann Hafenberg. Pau 
[us Zidek, eın eiſriger Antiyufftte. Belehrie Theo» 
logen (4 Abſchaitt) Juriften, Mediciner (3 Abfchn. ) 
Geſchichtſchreiber und Poeten. Die annäles tro- 
jfac, die wie Balbin ſagt 1488 ſchon in Boͤhmen 
edrucht worden , erichienen nach einer Anm, des 
o Candidus fhon 1468 (Tollte erweisiich eine 
uchdruckerey fo frühe in Böhmen angelegt worden 
feyn ?) Einige andre Gelehrte. Bon Joh. Amos 
Comenius urtheilt Balbin fehr günfüig:, er habe 
nichts nefchrieben, das dem Fatholiichen Glauben 
entgegen fey. Die Herausgeber machen viel Zuiäs 
ge zu feiner Gefchichte. Achter Abichnitt ; einige 
Gelehrte in Prag von denen Balbin nichts zuver⸗ 
läffiges fagen Fonnte. Hier finden ſich faſt ben jes 

dem Namen DBerbefferungen. -— — Em laͤcherlicher 
Fehler des P. Candidus, der den Jon. Gelenius 
zu den Altefien boͤhmiſchen Bibeluͤberſetzer im Jahre 
1283 macht, giebt —— zu erinnern, daß 
es ſchon vor 1283 Bibeluͤberſetzungen unter den Boͤh⸗ 
men gegeben habe. (Daß die Boͤhmen oder Slaven 
den Gottesdienſt einſtens in ihrer Mutterſprache gehal⸗ 
ten, beweiſt noch nicht die Exiſſenz einer vollſtaͤndi⸗ 
en ſlaviſchen oder böhmischen Bibel). Kezeriſche 
Helehrte prangen im neunten Abfchnitt. Won Zuſ⸗ 
fen und Hieronymus ſagt Balbin, nominare pu- 
det et execrari impios opus eft. Der Herausgeber 
fühlt, mie unſchicklich in einer Literargefchichte dies 
fer Eifer ift umd redet ©. 345. ausführlich von ihr 

nen. - Wenzeslaus von Buvowa toll den Alfora 
ins Böhmische überjett handen, um die #ewie zum 
türkifchen Glauben anzulocen, fagt Balbin : P. 
Candidus führt das Gegentheilan. Er schrieb Ans 
tlalforan , oder Beweiß, daß der Alcoran vom 
Teufel fey. acob de Miſa, nicht aus Meiffen 
fondern_ aus Miſa oder Stryibto ın u. gebürs 
tig. Simon Einnius übe. ſetzt des bekannten Ro⸗ 
bert Barng (neſcio quis,  Robertus Barus heißt «8, 
| &ceca - beym 
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beym Balbin : ein Fehler, den ber Herausgeber 
nicht befferte) vitas Pontif. ins Boͤhmiſche. Ein 
Verzeichniß der gedruckten boͤhmiſchen Bibeln ift ©. 
365. eingefchaltet, nach der Sammlung des gelehr⸗ 
ten Bifch. von Keutmeriz. Die erfte von 1488. 
zu Prag: bie zweite 1489 zu Guttenberg. — Die 
jtvanzigfte u Pens 1769 — ı771. Gelehrte Srauen, 
zimmer. Nur fünf. Die fechfte Helena Mar. a 
Wackenfels wird nur vom ag angeſetzt und por- 
tentum naturae genennt. ie war eine fruͤhzeitige 
Gelehrte: lernte im erſten Jahr reden, im zweyten 
und dritten Jahr leſen: im vierten mahlen, in 
— lateiniſch, im neunten etwas griechiſch, 
rithmetik, Muſik, nehen, ſticken, kochen: und 
—— noch vor dem ag Jahr. Die alles 
aut ihrer Grabfchrifl. Auswärtige Gelehrte 
aus Boͤhmen. Ein armer Abfchnitt. Der lebte 
Abſchnitt rühmt gelehrte TJefuiten. > Die Kom 
berung 1 groß, aber doch patriotifch, daß «8 
den H.Ungar gefallen hätte, Balbins Buch, das 
feit beynahe Hundert Jahren ſchon fertig ift , forts 
zuſetzen. Inzwiſchen find wir zufrieden, wenn 
nur bald der dritte Theil , die Befchreibung der 
Bibliotheken, gefchmückt und bereichert erfcyeint. 
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Sammlung dreyfader Morgen: und Abend Ge 
bete auf alle Tage in der Woche wie auch 
auf die Sefttage im Jahre. Von einem 
Verehrer der Religion. Nürnberg in der 
en Buchdruckerey. 1778. 8. 14 Bogen. 
28 ir. 


Das eigne Beduͤrfniß des Herrn Verf. bey 
einer häuslichen Andach: bewog ihn zuerft diefe Ges 
ete fuͤr fich ſelbſt aufzuſetzen. Hernach bewog — 

e 


ben dieſes Beduͤrfniß, das er bey_ andern wahrzu⸗ 
nehmen glaubte, fie drucken zu laffen. Un einem 
Mann von dem Stand des Herren Verf. ift es ſchon 
loͤblich — denn fo weit find wir in unfern Zeiten ge⸗ 
fommen — fich als einen wahren Verehrer der 
ligion zu zeigen und fich der häuslichen (und gwa 
einer vernünftigen) Andacht nicht zu fchämen. och 
loͤblicher muß es alfo feyn, wenn er auch diefe Au— 
dachts Uebungen bey andern zu befördern ſucht, 
ollte gleich die Ausführung feinen guten Abfichten 
berall nicht ganz entiprechen. Wir follen nie ei 
Werk blos nach der guten Abficht beurtheilen. aufo 
fagen mir frey, daß dieſen Gebeten noch manche 
Volltommenbeit fehlet, die fie, unferm Beduͤnken 
nach, : haben konnten, und baß man eg ihnen ans 
fiebt, daß ihr Urheber in den rechten exegetiſchen 
Geheimnißen nicht initiiert fen, welches unter andern 
beionders die Feſtgebete, und unter dicfen wieder 
befonders das Charfreytags⸗Pfingſt⸗ Dreyeinigkeits⸗ 
feſt Geber bezeugen. Wie wohl auch zugleich ni 
u läugnen ift, daß unzäbliche, die den Beruf umb 
ie Beitimmung haben, es beffer machen — 
es ſchwerlich ſo gut machen wuͤrden. nn til 
für uns felbft beten, ſieht Gott unfer Herz am, 
Aber es ift ia mol nicht leicht, andern vorzubeten. 
Die Gebete der erften Woche und Die Gebete auf die 
Feſte, haben uns ungleich weniger gefallen , ale 
bie der zwoten und dritten Woche , melche im Gans 
zen genommen gut genannt werden koͤnnen. 


293. 


Olla Potrida. 1778. Erſter und zweyter Vier⸗ 
tel: Jahrgang. Berlin in der Meverijchen 
Buchhandlung. ar. 8. - * Seiten Beede mit 
den Schattenriſſen von 


enz uud Zimmermann, 
(1 fl,20 fr.) 
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Diefeß neue Journal hat zur Abficht , den Geift 
ber verfchiedenen in Teutichland zerftreuten periodifchern 
Schriften und fliegenden Blättern zu liefern, und 
die Letture mit ungedruckten Gedichten, Auffä 
und Ueberfegungen zu bereichern. — mmer ein 
lobensmürdiges Unternehmen, deffen Ausfüprung von 
ber Kenntniß, dem guten Geſchmack nd der feinen Aug» 
wahl bes Herren Bibliothek. Reichard in Gotha ſehr 
viel hoffen läßt. — Der Anlage nach foll jedes Etüd 
Materialien aus folgenden Fächern enthalten — Ges 
Dichte, dramatische Auffäge, Auszüge, Abband: 
lungen ,  RatunSefchichte , Dekonomie , Anekdos 
ten, Brie e, Biographien /Theatraliſche Nach⸗ 
richten, Kunſtnachrichten, Mifecllanien Fra 
mente, Pieces Fugitives ic. Die Mannigfaltigke 
dieſer Gegenſtaͤnde giebt zu erkennen, daß fir als 
lerhand Gattungen der Lefer und Keferinnen reichlich 
geforget worden, und beide vor unſern Augen lies 
gende Stücke beftättigen die bereit gehabte gute Vers 
muthung ; es werde fich Diefes Jourmal mit Mecht 
unter die guten und nüglichen zählen laffen, deren wir 
zur Zeit in Teutfchland nur immer wenige haben, und 
welche doch auf dem Geſchmack einer Nation allerdingg 
ihre Mürfungen duffern. Wir rg. den Inn⸗ 
halt genauer auszuzeichnen, da der iebhaber dies 
er Gattung Schriften folche gewiß N eiscner Prüs 

ng in die Hand nehmen wird. och fann ber 
Mecenient den Wunſch nicht zuruͤcke halten, daß 
mehr ein Geitenblif auf die Fleinen Sintelligenz 
Blätter und periodiichen Schriften, fo hier und dors 
ten erfcheinen, genommen werden möchte, um daraus 
das vorzüglichfte und brauchbarfte auf das neue im Ums 
lauf zu fegen — nicht ganze Seiten entlehnter Auffäs 
ge ohne ohne alle Anmerkungen zu ar , Tonbern 


wo «8 nöthig, mit Zufägen zu ber — 
mancher Erzdplum nr das Nefultat mitzutheilen 
und dem Leſer, melcher mehrers verlangt, jur Quels 


le Hinzu weiſen — magere Artid gar zu > 


u 

| — * 
ehen — neue Felder anzubauen z. B. Beobachtungen 
über denGang der Gelehrfamkeit in TZeurfchl., über die. 
berrfchenden Moden, Benträge zur Fabricken⸗Kennt⸗ 
niß ꝛc. Kurz neues umd altes, gedrucktes und une 
gedruchtes, welches dem größten Theil der Lefer nu⸗ 
get und frommet, und wo bey dem erften Anblick 
die Ueberficht des ganzen Innhalts, jeden Lieb⸗ 
haber des Gemeinnügigen zur Theilnehmung locket 
und reiget. Druck und Papier iſt übrigens unver⸗ 
befferlihh und der Preiß billig, welches und eine. 
lange Dauer dieſes Journals neben feinen übrigen 
befannten Echmeftern mit Recht hoffen läft, zur 
manien einer guten Nachricht zufolge, die kuͤnftigen 
Be meiftens aus ungedruckten Sachen befter 
en ſollen. | ey 
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Dreymal drey Heden über die Uebereinftims: 
mung der Sreymaurerey mit der Religion. 
Schalten m * +" «SS, Erſte Sammlung: 
Bremen, bey J. 9. Cramer. 1778. 5 Bog. in 
8. (15 fr.) 


I. Der übereinftimmende Zweck ber Religion 
und Freymaͤurerey. Beyde ſollen weiſe, gute, 
— rs ‚ufriebne und gluͤckſelige Menſchen 
machen. 1. Die Uehnlichfeit der Freymaͤurerey 
mit der Religion, meil fie nach dem Mufter ders 
felben , auf Weisheit gegründer ift, und III meil 
fie eine innre Schönheit hat. er Herausgeber 
diefer Reden hat cine doppelte Abfiht. Die eine, 
‚welche die Brüder felbft betrift, mögen diefe in der 
Morrede lefen. Die andere will ich: mit den Wor⸗ 
ten des Herausgebers anzeigen. Sie geht dahin, 
3, diejenigen, _ welche * zue Geſellſchaft der Freps 
maͤurer gehoͤren, zu uͤberzeugen, daß, ein Paz 
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„dieſer Geſellſchaft unrecht thut, der boͤſen Arg⸗ 
„mohn von ihr hat, der hoͤhniſch über ſie (acht 
„und feindielige Urtheile von ihr fällt. Wer biefe 
„, Reden aufmerffam lieft, die durchaus nach den 
„, Grundfägen, der unter dem Grofßmeifterthum Sr. 
„ Durchlaucht, des Herzogs Serdinand arbeiten 
„den Frepmäuser , eingerichter find, ber wird ein» 
„fehen, daß bdielelben, wenn fie ihren Grundfäs 
„gen treu bleiben , feine verfinnlichtee Menfchen, 
„vielweniger ———* ſeyn koͤnnen, ſondern Got⸗ 
Itesverehrer — Chriſten — Menſchenfreunde, — 
„gute Herren, treue Diener und ehrliche Bürger 
„im Staat ſeyn müffen. Eind fie es nicht : fo 
- „find fie pflichtwergeßne , meineidige Mitglieder 
„des Drdeng. Ihre ichlechte Scefinnungen aber 
3, demfelben Echuld zu geben, ; eben jo ungerecht, 
„, als wenn Epötter darum das Chriſtenthum läftern, 
„weil viele fchlechte Leute unter allen chriftlichen Res 
„ligionspartheyen gefunden. werden. ,, | 





Todesfälle. 


Am sten Jul. ſtarb zu Leipzig im 7ıften Jahre 
eines Alters Herr Carl Günther Audoviei ord. 
Lehrer des Organi Arıftoteltci, der Univerfirät ‚Ars 
hivarius, Mitglied des kleinen Fürfientolegii, Auf⸗ 
gi er des Kalenderweſens und der kön. Akademie der 

iffenjchaften zu Berlin u. a. Mitglied, . - ı 


* 
* “ 


Ä Rurz vorher farb zu Magdeburg Here Otto 
Klatbanael Nikolai Doft, der Theot. Prediger bey 
Der Kirche zu St. Ulridy ımd Levin, Gen. bes Stadt 
minifteriums w. a. m. im Sgfien Jahr feines Alters. 


Mürndbergifhe Hr 
gelehrte Zeitung. 


LXXII. Stüd, 





Dienftag den 8. September. 1778. 
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€. Niebuhr Reifebefhreibung nah Arabien 
‚und andern umliegenden Ländern, Zweyter 

- Band. SKoppeubagen , gedruckt in der Hefbuchs 
drucheren bey Nic. Möller, 1778. 479 ©. 4. mit 
52 Kupfertafeln. (ı5fl.) 


icht. leicht wird man einen Neifenden mit fo viel 
Kenntniſſen, Forſchungsgeiſt und behutfamer 
Naugierde antreffen, als Heren €. Niebuhr und nicht 
leicht eine Reiſebeſchreibung, welche Durch Dienge und 
Berfchiebenheit der Sachen allen Lefern fo intereſſant 
toird, als dieſe. Der Theoiog findet Erzählungen von 
der Verfaffung der Meligion in den morgenländifchen 
Gegenden, die ihm kein Gemweibter fo unpartheyiſch 
ben wird: der Statiftifer viele feine Bemerkungen 
ber den Zuftand des türfifchen Reiches am arabifchen 
Meerbufen und in Syrien, Über den Handel der Ems 
Uänder und Holländer, über Policey und Gerechtig⸗ 
eitspflege: der Altertbumsforfcher alte Denfmale 
und Snnfehriften mit dee beften Treue abgezeichnet ?. 
der Gefchichtforfcher mehr als Zeitungsnachrichten 
von den Veränderungen in jenen Reichen und vor 
allen der Geograph einen Reichthum von Benrrägen 
aus jenen Gegenden, = Mit der Inſel Bombay 
AL Jahrg. Oddd in 
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in Oſtindien, und der wichtigen .engellänbifchen 
delsftunt Aleiches N pie wird der Anfang 3 t. 
Alle Einwohner, Katholiken, Mohamedaner, Hindu 
und Perſer, haben eine voͤllige Gewiſſensfreyheit und 
beobachten ihren Gottesdienſt ohne Stoͤrung und oh⸗ 
ne Aergerniß. Die Hindu beſtehen aus vier Staͤm⸗ 
men, Bramanen, Ras buten, Banianen und Bauern: 
jeder har ſeine eigenen Claſſen (Caſten): auch wohl 
eigne Religionsgebraͤuche. Der Uebergaͤng aus einem 
Stamm in den andern iſt faſt unmöglich ““ Einer 
vom Soldatencaft, der fich fehr mächtig gemacht, 
wollte Braman werden. Nach langen Einwendungen 
- wurde ihm feine Bitte unter der Bedingung gewährt, 
aß er einen. Tempel bauen und darinn eine fo große 
Ruh von Gold ſchenken follte, dag ein Menſch in d& 
zen Hintern hinein und zum Maul wieder herauskrie⸗ 
chen könnte. Er fol es auch gethan und, indem er 
etlichemak auf dieſe Art durch die Kuh gefrochen, bie 
Meihe zum Braman erhalten haben. „ ©, 18. Die 
Kernen find ſehr barmherzig gegen die Thiere; mans 
e gehen fo weit, daß fie ihr Waſſer nie auf die Erd 
de fallen laffen, aus Furcht ein Infekt zu toͤdten. Eie 
haben auch für Thiere (nicht für Menfchen) eigne Ho⸗ 
itäler mit einem Arzt. Die Parfi oder Feueranbe⸗ 
ter verchren Gott im Feuer. Ihre Toden laſſen fie in 
en Mägen der Raubvoͤgel verbauen : fie haben meh⸗ 
ere Feſte, die fie Ghimbar nennen Anquetil von der 
eligion der Parfen ift nicht fo unpartheyifch, als Dow 
nd Bernier in ihren Nachrichten von den Andterm; 
inige Alpbabete find abgezeichnet: ein Bramanifches ; 
auch das Pehlvi : das mit dem arabifchen Aehnlich⸗ 
feit hat. Surat ift der befte Hafen im ganzen Rei⸗ 
che des Moguls : die Handlung iſt fehr groß und ber 
Nabab jegr meiſt von denEngelländern abhängig. Auch 
unter ben Indianern giebt es Heilige, die es durch 
Martern an ſich —9* geworden ſind, und gewaͤhnt 
aben, Gott gefaͤlliger zu werden, als andere. Einige 
Allen ſich ſoaar mit dem Kopf unterwaͤrts lebendig u. 
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graben laſſen. Auf dem Weg vom Bombay nach 
Maſkat (Mofca der alten) ſahe H. N. oͤfters das 
leuchtende Seemwafler, vermuthlich von Meduſen und 
andern Seethieren.Bon Abuſchaͤhr am perſiſchen Meer⸗ 
buſen reifte er landeinwaͤrts, um die beruͤhmten Rui⸗ 
nen von Perſepolis zu beſehen. Die Saͤulen haͤlt er 
für Reſte eines Tempels. Viele JInnſchriften find ges 
nauer ald bey Kämpfer und le Bruyn abgezeich⸗ 
net ; immer noch unverftänblich und unlesbar, weil 
bag Alphabet fehlt, das vielleicht aus 42 Buchftaben 
beſteht. Bon neuern fufifchen, perfifchen und arabis 
fchen Läft fich eher eine Erflärung geben. Noch eini⸗ 
ge , die vielleicht altaffprifche Buchftaben find: auch 
ricchifche. Manche Schriftzüge find noch gar nicht 
efannt , felbft von den jezt in Perſien veralterten 
Buchſtaben unterfchieden und erwarten noch einen 
fcharffinnigen Ausleger. Bu Schiras feyerte NR: mit 
ben Armeniern das Oſterfeſt, erbaulich. Auch hier 
ſahe er die von dem Alten ſchon geruͤhmten Leibes 
Übungen der Perfer mit an, meift Ganflerfünfte: doch 
auch Ringen und Slopffechten , wiewol ohne Stoͤße 
Andere Uebungen werden zu Iferde verrichtet. Bey 
Charedſch, einer Inſel und Stadt der Holländer 
gu der Perſer) wird erzählt, daß die Perlen hier auf 
umen wachfen. Es find Buͤſche ım Grund dei 
Meeres, am beren Zweigen große Mufcheln, die Pers 
len enthalten, fich beveftigt haben. (S. 202). — 
2 alt, der mir ungeheuren Schaͤzen be⸗ 
ne abftädıe des Al, die din Schiitten 
J werden jährlich gegen 2000 Fremde begraben, die 
ſich ihr Grab beym Grab ihres Stifters kaufen. Von 
einem Araber erzähle man, daß er beym Anblick dee 
Koſtbarkeiten in diefer Moichee erftarrt fichen geblies 
ben und als man ihn zu beten erinnerte, geantwors 
tet: ich habe über die Koftbarfciten, womit man dic 
Grab ausgsichmäft bat, vergeſſen, an Gott zu den⸗ 
fen. (Ein Fol der beym pampeien Got dien haufig vo 
kommt:) Vieles don dem NVadir Schah in’ Perfien 
B  Dbbba3 weiß 


' 


674 | I — Ri 


weiß man fchon aus feiner ins Deutſche überfegtem 
Lebensgefchichte. Helle fcheint fogar innerhalb der 
Ningmauern bes alten Babylon zu liegen : aber alle 
Ucberbleibfel vom alten Babylon, ber Mauer ‚benz 
Caſtell, den hängenden Gärten fcheinen durchgewuͤhl⸗ 
te Huͤgel zu ſeyn: die Mauern find längft weggetra⸗ 
zn nur noch Grundmauern übrig. Fünfpiertef 
Reilen ſuͤdweſtlich von Helle iſt noch auf einem Hügel 
ein Thurn, vermuthlich der babyloniiche 
und aud) vom Herodot DB. 1. $. 170 gemeldete, 
Schade, daß Herr N. verhindert worden , ihn n 
—— Sehr vieles von Bagdads neuerer 
ſchichte. In der Gegend von Moſul iſt die allge⸗ 
meine Sprache noch bis auf dem heutigen Tag ſyria⸗ 
nifh. Moſul fol über 400 chriftliche Kirchen gehabt 
baben , jezt ſtehen nur noch zehen! Anmerkungen über 
Syrien. ie ſogenannten Prinzen vom Berg Liba⸗ 
non ſind it nur von ben Mönchen ju Prinzen ges 
macht ; fie find meifteng Arme von maronitiichen Adel, 
oder auch Bediente von ihnen. Vieles von der Reli⸗ 
gion der Druſen, und einigen andern Religionspars 
theyen und die Beſchreibung der Provinz Kesroan 
wird dem Leſer ganz neu ſeyn. Brächten doch unfre 
Zeutfchen , die oft mit nicht geringern Aufwand frems 
be Gegenden und Reiche fehen , nur den hundertſten 
Theil folcher oder ähnlichen Bemerkungen, die man 
349 nicht in Koffeehaͤuſern, in Hotels, und auf 
oſtwaͤgen macht, zurüfe; fo wuͤrden mir, doch fuͤr 
den Reichthum der Nation, der in die Fremde wandert, 


etwas mehr zur Entfhädigung erhalten, alg eine neue 


Mode und eine Puppe, die angefchaut wird, weil fie 
bie Welt geſehen bat ! . e 
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Ohnpartheyiſcher Verfuch eines ausführlichen 
Staatorechts der obnmittelbaren — 
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Reichsritterſchaft. Erſter il/ von Chri⸗ 
Eorb Ludwig Pfeiffer, aus Weiffenfee, indem 

Hurtächt. Thuͤringen. Heilbronn, 1778. bey dem 
Merfaffer. 2398. in. - 

Unfern Lefern ift dieſes Werk fchon aus der vor⸗ 
Jäufigen Anzeige im vorigen Jahr befannt. Das im 
—* des V. verdient alles Lob, und wir glauben, 
er babe alles geleiſtet, was er in feinen Umſtaͤnden 
konnte. Schon die Beicheidenheit befielben, daß er 
fein Buch nur einen Verſuch nennt und von feiner 
nachläffigen und nicht ganz angenehmen Schreibart 
felbft in der Vorrede fehr richtig urtheilt, bat ibm 
unſern Beyfall erworben. Den — Fehler ver⸗ 
ſpricht er inskuͤnftige zu verbeſſern. Dieſer erſte Theil 
enthaͤlt 13 Abfchnitte, in welchen man von ben behan⸗ 
delten Gegenſtaͤnden fo vieled beyfanımen antreffen wird, 
Als vielleicht fonft nirgende , und barımter auch mans 
ches etwan nicht allgemein befannted. Den Ruhm der 
Unpartheplichkeit behauptet der V. ſowol in hiftorifchen, 
als rechtlichen Ausführungen fo ziemlih, Man fche 
zum Benfpiel den zweiten Abfchnitt von dem Urfprung 
und Alterihum des unmittelbaren teutfchen Adels übers 

upt, und ben ızten, von ben Staatsgebrechen ber 
eichdritterfchaft. Wenn wir nicht irren, fo waren 
oach. Erdm. Schmidt in Jena und Gonne und 
oßmann in Erlangen feine Lehrer. ——— be⸗ 
giebt ee ſich einigemal auf diefer Gelehrten mündlidhe 
orlefungen über dag teurfche Staatsrecht. Das Buch 
ift unferm Kaifer Joſeph bedicirt , und zwar in Vers . 
fen, die Sfters holpricht find. Sich felbft fchildert der 
Here B. am Echluß der Vorrede alſo: 
Verlangt von meinem Thun und Weſen 
Die fremde Neugier mehr zu lefen; 
So wiſſe fie nod) dies: er — ſchlecht und 
recht, 
Ohn Amt und Gnadengeld, und niemands 
Herr, noch Knecht. 
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Der Sturm von Borberg, ein pfälzifches Na⸗ 
tionalfhaufpiel in drey Aufsügen. Mann⸗ 
beim ‚ mit afademifchen Schriften. 1778. gu. & 

s Bogen, 
Ein ſchoͤnes wonnigliches Mädchen würde die 
Augen der ganzen Gefellichaft auf fich heften, wenn 
nihre Nachbarin nicht noch ſchoͤner und monniglicher 
waͤre, und dabey wicht noch mehr Geiſt und Empfinds 
famfeit verrierhe. So wuͤrde dies Schaufpiel gewiß 
mehr die Aufmerffamkeit des Publikums auf fich ziehen 
und fefthalten, wenn nie vorher ein Goͤtz von Ber 
licyingen gefchrieben gewefen wäre, an den es und 
gar zu oft zu denken noͤthigt. Es fcheint die iuͤngre 
chweſter von diefem Schaufpiel zu feyn. Cie bat 
ge der Altern Schweſter, verräth viel von ihrem 
eift; man fieht es ihe auch an ihrem ganzen Betras 
an, daß fie diefelbe zum Mufter ninımt, Aber 
ift noch nicht zu diefer Reife ausgebildet und eben 
deswegen noch nicht ganz fie felbit. — Gollen wir 
noch mehr fagen von diefem Schaufpiel ? erſt noch bes 
merken, daß wir das fiir fein geringes Lob halten, 
niit dem ganz: vorzüglichen verglichen zu werden ? — 
Sa’, wir wollen noch mehr fagen. Wir vergeffen ie⸗ 
ne Vergleichung , und finden viel eigne reizende Züge, 
Der Verf. iftnicht etwa ein bloffer Rachahmer. Schon 
die ganze Defonomie des Stuͤcks ift fein frey⸗lauteres 
Eigenthum So hat: es auch vielleicht in der Einheit 
der Handlung, des: Drts und der Zeit einiges Ders 
dienst fürfich. Wir findieben keine blinde Anderer dies 
fer geftrengen: Goͤtzin unfrer alten Kunſtrichter, mögen 
fie aber gar wol leiden, wenn fie ungezwungen, ohne 
Ziererey und Tprannen, ohne iemands Nachtheil, wiels 
mehr zur Förderung des gemeinen Beſten, wie bier, 
erfcheint: Einen patriotifchen Pfälger muß vieles Schaps 
fpiel zweifach lieb ſeyn. In ſolchem Fall fehen wird 
gern, wenn der Beyfall ein wenig ſchwaͤrmt. he zu 
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haben wir Teutfche fonft zu geben und iu nehmen ?— — 
emlich — wir fchlichte bidre Schriftfteller und träges 
Targcs Publikum, entfremdet von den Fuͤllhoͤrnern dee 
- Groffen? — Eins müffen wir noch bemerken. Die 
Sprache muß fich dem Koſtume iener alten Zeit nähern; 
Dies Fan auch fonft noch auffer dvem Drama den Bons 
gbeil haben, uns an alte oder fonft ungershnliche; 

äftige Wortfügungen zu gemöhnen, und überhaupt 
unfeer Sprache mehr Mannigfaltigkeit und Freiheit 
u verfchaffen. Uber daß fie nur durch unmäffıgen 
Bebraud) davon nicht zu fehr gerenkt, fchleppend, 
— werde, indem man nach Kraft und Jluſion 


2%. 


Heinrich Brauns Anleitung sur Sateinifchen 
Spradfunft, zum Gebraude der hurfürftk, 
Gymnafien in Baiern. Münden, 1778. 8_ 
272809 (24 kr.) 


—— Anfangsgruͤnde der lateiniſchen Sprache 
zum Gebrauche der Vorbereitungoclaſſen in 
die churfuͤrſtlichen Gymnafien. München; 

. 1778. 8. 9 Bogen. (ı5 fr.) 


Diefe zwey Bücher von einem Manne, deſſen 
Name fchon durch, andere Verdienfte ‚groß ift, find 
eine, beionders für Baiern, ſehr glückliche Erfcheis 
nuns. Bern von allem Tande der ehemaligen Sprach⸗ 
Fünftier, von unrichtigen Vorftellungen, unnügen 
Weitlaͤuftigkeiten umd unverfiändlichen Ausdrücden, 
trägt der Here Verf, die Grunpfäge der lateinifchen - 
Grammatik, nach einer guten Methode, mit Kluge 
Wahl und meiſtentheils richtigen Beftimmungen, au 
eine ſehr faßliche Art vor , zeiget fo wohl in beyden 
Verken felbft, als auc beſonders in den: Borreden, 
lwovon diejenige , Die nor den > 
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bet , beſonders einbringend und für junge Gemuͤther 
anlodend ift,) den einzigen rechten Weg, ben man 
bey der Erlernung ber Sprache zu betreten hat. les 
berall zeiget fi) der Dann, ber den Umfang feiner 
Materie uͤberſiehet, der die beften Schriften anderer 
Darüber — hat und dabey ſelbſt denkt. Nicht um 
eine fo ruͤhmliche Arbeit hoͤmiſch zu tadeln, ſondern 
blos, um die Aufmerkſamkeit, mit der wir ſie gele⸗ 
ſen, und die Aufrichtigkeit, mit der wir fie, übers 
Dans betrachtet , anpreifen, auf eine nicht zweifel⸗ 
afte Art darzuthun, wollen wir nur ein paar Puns 
cte anführen, wo wir mehrere Genauigkeit und Rich⸗ 
tigkeit winfchten. Das, was ©. 165. u. f. in dem 
gröfiern Werke, über die Zeitausdruͤcke (Tempora 
erboram) geſagt wird, wuͤrde vollſtaͤndiger und 
beſtimmter ausgefallen ſeyn, wenn Herr B. Oeders 
Chronologiam grammaticam haͤtte zum Grunde le⸗ 
en wollen. Die Regel, ©. 337. „das Zeitwort 
iubeo hat eigentlich den Ausdruck der Perfon in der 
ten Endung (Datiuo),, halten wir nicht für richtig. 
— aus Schriftſtellern des ſpaͤtern Zeitalters 
nnen wohl fo viel beweiſen, daß dergleichen Wort 
gung nicht ſchlechterdings für ehlerhaft und un⸗ 
teinifch angefehen werden darf; aber fie ind nicht 
wichtig genug, eine Regel abzugeben. Die Stellen 
aus dem Cicero und Cäfar, die der Herr Verf. das 
bey anführt, find, die eine in Abficht auf die Aus⸗ 
legung ; bie andere, wegen der Leſeart fireitig. 
Das Futurum exadtum ftehet bey der verbindenden 
. Art (Conjundtivo.) Billig follte ein Mann, ber 
bag particip. pafl. in dus nicht, nach altem Schlend⸗ 
zian, als ein bloffes futurum anfichet,, auch in Ans 
kun jenes Zeitausdrucks es mit dem beffeen Theis 
e halten und ihn zu der angeigenden Art rechnen. 


Verbefferung. ' 

Der im LXV. Stüd angeführte Verfaffer_der 

Ode “der Gefuͤhlloſe, ift nicht der Hutmacher Stäs 

dele, wie es da heißt, fondern Stäudlin, ein jun⸗ 
ger Stuttgarder, der zu Tübingen fludirt. 


Nuͤrnbergiſche 679 
gelehrte Zeitung. 
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Sammlung einiger Erziehungsgeſchriften von 
. &. Campe. Deus nobis haec otia feeit. 
rfter Theil. Leipzig, in der Weygandiſchen 

Puchhandlung. 8. 1778. 1 Alph. 1B. Cıfl. 30 fr.) 


Wenr ein ſo dewaͤhrter Pſycholog / als Campe ifl, 
RD der noch daʒu die Erztehuingsfunft praktiſch aus⸗ 
Acliber, und vor noch nicht, langer Zeit ein durch die 
Winde Böfer und guter Gerüchte herumgetriebenes Er⸗ 
ztehungsinftifüt eine Zeitlang gluͤcklich am Ufer hin⸗ 
lavirte/ ſeine Stimme über die Verbeſſerung des Er⸗ 
—— gibt; ſo wird ihn der weiſe und un⸗ 
hefangene Theil des verjammelten Volles lieber anhoͤ⸗ 
ven, als “den mit Haſelſtecken und lateiniſchen 
auſtſchlaͤgen gegen alle Neuerungen kaͤmpfenden Pra⸗ 
tifuß, oder den theoretifchen Träumer, der ganz neue 
Erziehungs ſyſteme aufbaut, in welchen zwar feine 
rillen , aber feine würtlichen Menfchenfinder woh⸗ 
Ten können. Wenn auch gleich nicht alles, was Here 
Campe in dieſer Sammlung fagt, neu oder von gleis 
cher" Süre äft: fo if doch alles mit fo vieler Wärme 
und Wãrde vorgetragen, alles fo anwendbar aufs Les 
en ugb auf Zeitumftände dargeftellt, alles mit fo hel⸗ 
in Blicken des Schatfſinns durchmifcht , daB jeder 
Warer umd Rehrer diefes Buch nicht ohne heilfame Des 
A.Jahrg. Eee Ich 
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lehrung und gute Entſchliegung aus der Hand legen 
wird. Dieß iſt fein Inhalt: 1) Theophronẽ —* 
Rath für feinen Sohn; als dieſer im Beari war, 
ins gefchäftige Leben zu tretten. ‚Da wenig Väter ih⸗ 
ren Söhnen einen fo guten Rath werden geben koͤn⸗ 
nen: fo wuͤnſchte ich ihn in aller Händen, und daher 
befonders abgedruct. Der Vortrag ift ſtark und rüßs 
gend, der Inhalt faft über alle Pflichten des jugend» 
lichen Lebens ausgebreitet, aus dem menschlichen Her 
en herausgefchöpft und nach dem Bebürfmf unferer 
—* in das rechte Licht geſtellt. 2) Beſchreibung 
einer erleichterten und angenehmen Methode die Kin 
der leſen zu lehren. Herr Campe hat dieſes Jahr ein 
neues A 8 C⸗Buch unter dem Titel: Neue Methode, 
bie Kinder auf eine leichte und angenehme Weiſe lefen 
ulehren, in Altona drucken laffen; bier liefert er aus 
ber orrede beffelben eine umftändliche Befchreibung 
und Empfehlung diefer Methode. Zur Erleichterung 
ibt er 5 Regeln an: Man laffe aus den Silben und 
rtern, an welchen die Kinder lefen lernen follen, 
alle entbehrliche Buchftaben ; für folhe ahfangens 
de Lefefchüler fchreibe man alfo nice Mann, 
ondern Wlan , nicht die , fondern di — 
if die Kinder eine —— im Leſen erhalten‘ h 
ben, ſehe man die ammengeſezten Buch 






ch, ae, oe, ue, als einfache an und nenne €. 
nicht e h ſondern de. — Man gebe im Anfang 
len Mitlautern einer ähnlich flingenden Namen 
age alfo 5. B. nicht ef, ba, Fa, el, fondern fe, be, 
e, le, weil man auch be, ee, de, u. f. f. ſagt. — 
int Alphabet der Kinder fen Fein e, Y vı 8) od 
9; man brauche ftatt derfelben 3 oder P, Fi, i, fs 
und f. — Endlich müffen die Kinder anfänglich nur _ 
nach einem einzigen Alphabet lefen lernen, und über 
all, wo groffe Buchftaben fliehen follten, duͤrfen nur 
fettern einer gröffern Schrift, die einerley Züge has 
ben, gebraucht werben. — Go fcharffinnig auch 
über den fo ſchweren erften Unterricht der Kinder oe 
w 3 2 





philofophirt ift: fo kann ich mich boch nicht ganz 5 
zeugen, daß es rathſam waͤre, von dieſen Vorſchlaͤ⸗ 
gen ohne Einſchraͤnkung Gebrauch zu machen. Wuͤr⸗ 
de nicht die Verwirrung zu groß ſeyn, da die Kinder 
einerley Sache auf eine verichiedene Art doppelt lers 
nen müßten? Liegt nicht vielleicht der Grund von der 
verfchiedenen Ausfprache der Mitlauter 5. €. be u. 
ef, ſchon in dem Organ? Eben fo wenig fan ich dag, 
was von der Erleichterung des Leſenlernens geſagt 
wird, durchaus billigen. So gern und leicht die Kins 
ber etwag fpielend lernen, und fo gern ich ſelbſt mit 


meinem Rinde diefer Methode folge: für fo noͤthig 


halte ich e8 doch, daß man fchon beym Anfange des 
Unterrichtg dem Kinde zuweilen merken laffe, daß es 
lerne und nicht fpiele ; damit feine Seele nicht verwoͤhnt 
werde. 3) Nöthige Erinnerung, daß bie a 
der find, und als folche behandelt werden follten, Zus 
erft ein Brief des würdigen Zollikofers über, diefe 
Materie, und dann Campens weitere Auseinanderfer 
ung berfelben. Man begeht in diefer Cache einen 

pelten Fehler: man räumt den Kindern zu vielein, 
und man fordert zu vielvon ihnen. Aus diefen Haupt⸗ 


‚ arten entfpringen viele Nebenzmeige, die ry gut auge 


einander gefezt werden. Wie wahr dieß alles als 
was hier geſagt und geklagt wird , unb mie zeifleı 
diefer Modeftrom heutzutag das ganze Erziehungswe⸗ 
fen unterwuͤhle und mit fich fortführe , das weiß ber 
am beften , ber das Unglück hat, amts⸗ und pflichts 
gemäß in diefem Strome Ar ſchwimmen. 4) Ueber den 
erſten Unterricht in der Religion. Wer Campen ſonſt 
kennt, der wird ſich leicht vorſtellen, was er hier zu 
ſuchen hat. Wer aber, dag Weſen der Religion im 
eine unverdaute und unverftändliche Wortgelehrſamkeit 
fezt, und dem Kinde fonft nichts lernen fann, als plaps 
een, weil das auch feine einzige Kunſt ift, der wird 
ier zu tadeln genug finden; denn E. will gerade das 
gentheil von dem haben, was nach den gewoͤhnli⸗ 


hen Schlendrian uͤberall geichieht. Verſuch einer 
| ’ i Hr 3 sn ouig 
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leichten Entwicklung der erſten Religionsbegriffe in 
ſechs Geſpraͤchen zwiſchen einer Mutter und ihrer Toch⸗ 
ter. Zur Erläuterung der vorſtehenden Abhandlung. 
Gewiß eine der beften unter der ungeheuern Menge 
von Geſpraͤchen, die über biefe Materie geichrieben 
er, 6) Ein mit Anmerkungen begleiteter Auszug aus 

Baratiers merkwürdigen Nachricht von feinem ſehr 
fruͤhzeitig gelehrten Sohne. Nicht nur zum Beweis, 
baß nicht alles das Neuerung ift , was man heut zu 
Zage fir unerhoͤrte Neuerung ausichreit, fondern auch 
da, mo es nöthig ift, gegründete Erinnerungen gegen 
das Zehlerhafte der Baratierifchen Methode. 
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Proteſtation gegen des HSerrn Paſtor Eiſen 
Chriſtenthum nach der geſunden Vernunft 
und der Abel. 1778. 8. gJein halb. B. 


Das iſt ein wunderlicher Krieg, da ein Mann 
von geſunder Vernunft und Bibelkenntniß gegen einen 
Mann, der ſich auf geſunde Vernunft und Bibel be⸗ 
zuft, feierlich proteftirt nnd vermuthlich den ſeltnen 

all erlebt, dag er gewinnt. Der Proteftirende iſt 
Fein Widerfpruchfüichtiger , der Verjährung und Poſ⸗ 
feffion für den beften Beweiß bes Rechts in Religions⸗ 
achen hält, wie es bey vielen Eonfiftorien und geiſt⸗ 
ichen Gerichten fo oft der ganze der Religiongs 
advokaten iſt, aus einer Reihe von alten und neuern 
Syſtemen ihren Glauben zu bemweifen: auch feiner, 
ber nur den Kopf fchüttelt und ſich mit einem furchts 
baren Nein verwahrt, mo ber andre en 3a vertheis 
bigt: fondern, weil er eindringt und auf Gründen fußt, 
weit wichtiger als jene, und weit furchtbarer als dieſe. 
Eines Auszugs ift diefe aus Eurzen Antithejen und 
Prüfungen der Eifenfhen Size beftehende Schrift 
nicht fähig. Sie verdient aber gelefen zu werden, nicht 
allein, um fich zu Überzeugen, wie wenig Chriftens 
thum nach der Vernunft und nach ber Bibel — * 
Soſtem 


J 
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Syſtem des Herrn P. Mifens fey , dem es an ber er⸗ 
* Tugend eines Syſtematikers, Correktheit und 
raͤciſion der Gedanken und des Ausdrucks fehlt — 
dieß Verdienſt waͤre nur Verdienſt eines Polemikers — 
ſondern vielmehr uͤber manche wichtige Punkte die 
Gedanken eines forſchenden Mannes zu ler— 
nen, z. E. über den Beweiß für die Unfterblichfeit 
ber Seele aus unferm unerfättlichen Verlangen nach 
Vollfommenpeit (S. 21) über die Fortdauer unfrer jes 
igen Kenntniffe im ewigen Leben (S. 26.) “Mir ge⸗ 
Pollen (5.78) diejenigen beffer, die die Gnadenmits 
tel in dad Wort Gottes und die Sacramente abtheis 
len; und noch beffer die, welche bloß das Wort Bots 
tes zum Gnadenmittel machen. „ echt biblifch! Ue⸗ 
ber den Saz “daß der Fafterhafte an dem Tugenples 
ben im Himmel nicht einmal eine Seeligfeit finden fons 
dern es nur für Zwang und Einfperrung halten wuͤr⸗ 
be „, zweifelt der V. fo fehr, als am ber Unmoͤglich⸗ 
feit der Bekehrung nady dem Tode. (S. 84.) (Für den 
erftern ift doch viel Wahricheinlichfeit. Wie magg ei⸗ 
nem abgehärten Feind von Klopfiofs Poefien in einer 
Gefellfhaft von lauter ——— zu Muthe ſeyn? 
.104 Ehrlicher Weiſe ſollten wir nicht verſchwe 
daß ſelbſt die Verſuche zur Berbeſſerung des 
chulſyſtems dem Unglauben ee n haben. ,, 
In ſolchen Saͤzen hört man laut den Mann, der wir, 
dig ift, auf einem theologiſchen Reichstag, er proteftis 
re gegen Freunde oder Gegner, gehört zu werden. 
Und wenn er erft nicht in abgeriffenen zen: wie 
bier , fondern in zufammenhängenden Betrachtungen 
ſpraͤche: wer würde ihn nicht noch begieriger hören ? 


301. 


Deutſches Muſeum. Giebentes Stuͤck. Ju⸗ 
lius. 1) Bon der Beobachtung der Quantität aus 
Klopſtocks Abhandlung vom deutfchen Herameter. 
Homer hat beinahe die ch weniger ai = 

(IE mE 
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bey Bildumg des Verſes gefunden, als bie — 
Dichter, und doch haben dieſe die Quantitaͤt 
beoabachter, als Homer. Eine Behau 'ung, worüber 
freilich viele Scholiaften ihre eiferne Köpfe ſchuͤtteln 
werden. 2) Reiſe von Mailand big an den Fuß des 
Gotthard. Aus dem — eines deutſchen Gelehr⸗ 
ten. 3) Des Stoiker Kleanche Hymne nebſt Kom⸗ 
mentar und zufaͤlligen Raiſonnement über ſtoiſche Theo, 
logie von Fr. Gedike. Mieder ein Zeugniß, wie ei 
zig und genau fich-unfere teutfchen Zeitgenoffen 
bein Geifteder Griechen befannt machen. 4) Brief 
aus Frankreich. Ein labendes Geſpoͤtte über die Mo, 
berborheiten, vermiſcht mit paffenden Anekdoten , und 
efchloffen mit der bittern Nızanmendung; daß bi 


serleins Sbnlich ſey / und Bifionen der 


Geburtsort deg Malers Hanns Zolbeing, Er war 
weder von Bafel, noch von Yuag urg, wie man biß— 
ber glaubte, fondern von Gr nftadt an der Hard, 
Es ift doch immer alles mehr wahrfcheinliche 
Muthmaffung, als Beweis. Was liegt aber au 

baran? 7) Beytrag zu Abbre freundfchaftlicher Kor 
gefpondenz. Neum Briefe, darunter einige von feiner 


en von Blum, im antiken Geihmad. 9) Ges 
fchichte meiney Augenkranfheit, von Campe, 
lehrreich und rührend erzähle, daß cs jeder Leſer 
eine® der intere —8— Stuͤcke des Mufeums halten 
wird, 10) Entfchlu | | 
was von einem deutfchen Mini er. Kin amufirender 
wahrer Katafogus über bie Sibliothef eines Mannes 
ber als 3 Kurator einer gro „Frsibungss 
anfial? und Präfibent eines mmepföllegt farb. 
12) Briefe eines deutfchen Edelm Luſtig Sk 
und in wahrem Landedelmannege mad; dag * 





der Satyre ift daher defto weniger vergeſſen. 13 An 
den Herausgeber des deutfchen Muſeums. Der erfte 
Ausbruch einer- Fehde zmifchen dem Leibmedikus Zims 
mermann und dem Prof. Lichtenberg, woben jeder 
Zufchauer ı der Achtung gegen bie beeden würdigen 
änner hat, faft fein Geticht wegfehren möchte. es 
ner hat die Auffäze gegen die Heine Kichtenbergifche 
Antiphyfiognomit , welche im Muſeum befindlich find) 
nicht nur herausgegeben , fondern auch mit dem beleis 
genden Prologen und Noten verfehen ; dieſer antwor⸗ 
tet num in dem Tone, in dem er einftens mit Tobias 
Goͤbhard ſprach. — Tin einer angehängten Nachricht 
erklärt Herr Kan. Jakobi, daß er weder am:Plan, 
noch an der Ausarbeitung der von Spener zu verlegens 
der fogenannten Fortfezung der Iris einigen Anthei 
babe, oder haben werde. 1 
IR Achteo Stuͤck. Auguſtus. 1) Anzeige der Her⸗ 
ausgeber. Die Ausgabe des Muſeums wird kuͤnfti 
Boie allein veranftalten, Dohm aber ein defto fleiffts 
gerer Mitarbeiter ſeyn. 2) Ueber die Rationaltrache, 
Gute Gedanken über die Schwierigfeit ‚fie einzufuͤh⸗ 
ren und zu verhüten, daß keine foftbare und durd) dem 
Scharffinn der Eitelkeit zum Pracht verfünftelte Unis 
pe daraus werde. 2) Reife über ben Gotthard nach 
uzern. Ans dem Tagebuch eines deutſchen Gelehrten, 
Diefes Stüd ift befonders intereffant, und die einges 
mifchten vortreflichen Gedanken über die groffe Schoͤn⸗ 
beit und Unenrbehrlichkeit der Alpen zeigen von dem 
philofophifchen Geiſte des Verfaffers. 4) Nachrichs 
ten von Handel der Stadt und des Stifts Drontheim 
‚in Norwegen. Diefe in einem fo falten Winkel der. 
‚Erde liegende Stadt treibt eiuen ſehr vortheilhaften 
Bene: denn der Ausländer muß ihe jährlich einen 
aldo von 100000 Rthlr. bezahlen. Wenn jede Stabe 
die Summen, die aus ihr hinaus ‚ und in fie hinein 
fließen , fo berechnen könnte: fo würde .man bald: fes 
ben, wo man den Ausflug dämmen und den Einfluß 
befördern müßte, 5) Antwort eines andern FE 
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bad Studium ber ſchoͤnen Wiffenfchaften betreffend. 
Betrift eigentlich wicht den Vetter Claudius, fondern 
bie Eleinen Vetterchen, die feinen Rath, den er im 
—— deg d. IR. gegeben, nicht recht verſtehen, im 
adebrechen der Sprache Ehre fuchen und den leibis 
gen Durchlauf böfer Säfte für Ausleerung des Ges 
nies halten. So viel aber ift richtig, daß erſte Vet⸗ 
ter in feiner Urt beffer fchreibt , als der andere. 
6) Probeftücke der deutfchen Sprache, welche die fos 
enannten Cimbern um Verona fprehen. Die Sache 
ß ſchon aus Buͤſchings Magazin und Fuldas Sprach⸗ 
forſcher bekannt; hier werden nur Proben gegeben, 
die deutlich beſaͤttigen, daß dieſe Teutſche keine Cims 
bern, ſondern Schwaben ſind. 7) Scenen aus dem 
Alcibiades von Meißner. 8) Ueber einen alten Kames, 
9) An Kallias den Architekten, ein Fleines Gedicht, 
von Blum. 10) Familien Anekdoten ; die Holzichus 
berifche und Tucheriiche Familien betyeffend. ı1) Bes 
merfungen über die Aechtheit einiger pythoagoreiichen 
Schriften von Tiedemann. Mit eben dem Scharffinn 
emacht ‚ mit der Tiedemann die Gefchichte der Phi⸗ 
Isfopbie zu bearbeiten gewohnt if. Timaͤus und Dcels 
lus ſollen alfo nicht untergefchoben feyn! 12) Kork 
fung der Beytraͤge zu Abbtiſchen Korrefponden 
iefe Briefe find intereffanter als die vorigen. 18 
Ueber ein aufgefundenes Gedicht auf den Tod K. Kers 
dinand III. 14) Das toͤdtlichſte Thier, ein Heiner 
Dialog. 15) Der Strauch und die babenden Kna⸗ 
ben, eine Kabel. Diefe 3 Srüce find von Meißner, 
Num.ız. würden bie feier des Muſeums nicht vermiffen. 
16) Auszüge aus Briefen. Zwen aus England und 
einer aus Dresden. Musgrave's Euripides in vier 
prächtigen Duartbänden Eoftet 4Pf. St., es find nur 
soo Exemplare abgedruckt; — Wendeborn, cin teuts 
fcher Prediger zu London, überfezt Michaelis Einlei⸗ 
tung ins I. Teſtaments ing Englifche. 
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Spec. Inaug. de litteris inveſtiturae imperialibus, 
quatenus probant contra tertium res in illis con- 
tentas pollidentem, quod— exhibuit Geo. Chri- 
ftoph. Stoer Norimb. perill, Reip. patr. Advoc, 
d. 25. Jun. 1778. Altorfü. 22. 4 | 


ehnbriefe find Verträge, bie zwiſchen dem Lehns⸗ 
berrn und dem Vaſallen eingegangen werden. Da 

ein Dritter von dem, maß bey der Belehnung vor 
gebt nichts erfährt, fo kann es gefchehen, daß der 
afall mit der Cache diefes Dritten fich Belebnen läßt, 
ohne daß dieſer widerfprechen koͤnnte. Aus dem Lehn⸗ 
brief kann man baher feinen Beweis wider einen drits 
ten Befizer hernehmen. Diefeg ift eine faft allgemeis 
ne Meinung ber Rechtslehrer, welche der Herr Verf. 
—— Abh. mit wenig Morten auf die kaiſerl. 
ehnbriefe anwendet. Diefe Srage fchlägt ein in eine 
fchon lange bey dem Reichshofrath anhängige Rechtes 
fache zwifchen der Reichsſtadt Frankfurt und dem Freyh. 
von Sranfenftein , welche, wie bier verfichert wird, 
nächfteng nach der zn des DB, entfchieden wer⸗ 
den möchte. Der Herr Verf. würde feinen Gegen 
ftand vielleicht beffer haben ins Licht fegen Finnen, 
wenn er die Ordnung umgefehrt, das was von bem 
Lehnbriefen überhaupt Rechtens iſt, vorausgefchickt, 
und alsdann erſt etwas umftändlicher ezeigt hätte, 
Daß von den kaiſerl. Lehnbriefen eben diefes gelte, Die 
U, Jabrg. Seff in 
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in obgebachter Streitigkeit erfchieneme Debuctionen 
hätten ihm hiezu reichen Stof dargeboten. 


303, 

Befchreibung der taufen: j xbrigenJubelfeyer des 
Sürftl Hochſtifts Kempten, wie fie— im Ma 
des 177 71ten Jabro gehalten worden. 1777.10 
(1 fl. gofr.) 

Diefe feyerliche Schrift iſt zwar ſchon vor mehr 
als einem Fahre ans Kicht gerreten; wır werden aber 
Boch mit ihrer Anzeige nicht zu ipdt fommen, da, fo - 
viel wir wiffen, noch in feinem gelehrten Tagebuch, 
Ihrer gedacht worden. Der Vorredner ift ein feiner 
Mann, redet in einem reinen Tonc, bleibt beicheiten 
in feinen Echranfen, und haut nicht mir bitterer Muth 
auf die Kezer los, ungeachtet er zu rüflıgem Streit 
Gelegenheit gehabt hätte. Er erzählt in koͤrnigter Kuͤr⸗ 
ge die Schickſaale des berühmten Fuͤrſtl. Hochſtifts, 
sum durch die Betrachtung derfelben in trommen Sees 
Jen Danf gegen die gütige Vorſicht anzufachen. Da 
ift denn nun nach alter Sage Hildegard, Karl des 

roßen dritte Gemahlin, die Etifterin dieſer fürftlis 
chen Abtey, die ım Jahr 773 den erften Grundſtein 
gur Erbauung des Stiftes geleget, wiewohl, wenn 
man andere hoͤret, die erfte Stiftung in noch frühere 
guten u fezen ift, und die fromme Hildegard nur al 

ermebhrerin durch reiche Freygebigkeit, und _. 
neue Erbauung des Etiftes, fich gegen dasfelbe großs 
müthıg erwiefen hat. Earl der Große foll die E chen» 

fung jeiner Gemahlin , beftehend in dem Echloße Il⸗ 

lermont, in dem Allgoͤw, Auqſtgoͤw, und Ilergoͤw mit 

allen Rechten und Gerechtigkeiten beftärigt haben. Die 

Diplom ift befannt genug, und befindet fich ın verfchies 

denen Heichichtbüchern. Allein auch dieſes ift mıchr uns 

bekannt, daß von den Bollandiſten, von dem geuͤbten 

Diplomaliker Tenzel, und andern eingchtsvollen Maͤn⸗ 

nern, die Guͤlligkeit dieſes Caroliniſchen — 38» 

rien 





Briefed mit faft ganz unmwibderleglichen Gründen bezwei⸗ 
felt worden. Doch dag fuͤrſtl. Stift koͤnnte der Caro⸗ 
liniſchen Beſtaͤtigung entbehren, und gleichwohl ſeinen 
eigentlichen Urſprung von der Hildegard herleiten, und 
ſich ihrer reichen Schenkungen, und der von ihr ertheil⸗ 
ten Rechte und Gerechtigkeiten ruͤhmen, wenn nur die 
vielen Diplomen Ludwigs des Frommen, die in dem 
ſtiftiſchen Archiv aufbehalten ſeyn ſollen, ihre unſtrei⸗ 
tige Richtigkeit hätten. Darauf bezieht ſich Maͤrtin 
Gerbert, die Zierde geiftlicher teutſcher Fuͤrſten, ın ſei⸗ 
wer Neifebeichreibung , und der Verf. des Worberiche 
te8 hat es auch nicht vergißen, zu erinnern, daß dee 
fromme Sohn Hildegardeng die berrlihe Vorrechte, 
die feine Mutter dem Stifte verlieben, aufs feyerliche 
fie beftätiger Habe. Allein wie viele haben die Urfuns 
den Ludwigs gefehen, geleien und geprüft? Em großes 
Verdienſt um die Gerchichte und Diplomarit würde es 
en einer der gelehrtenCapitularen diefellrfunden 
erausgäbe. Der Vorredner wärmer, und er mußte 
vielleicht, bey der Erzählung der Hıldegardifchen Stif⸗ 
tung alle die Mäbrchen wıcder auf, die Birk, Muͤn⸗ 
fier, Bruſchins, und andre leichtgläutige Männer 
Bon der Urſache und den Umftänden derielben der ges 
lehrten Welt vorgefchwazt haben, ohne Ruͤckſicht auf 
das, mas mit to jatttamen Grunde die Bolandiften, ein 
le Cointe, Tenzel, und mehrere dagegen eingewendet 
.. Denn es ift notorijch nich: wahr , was vom 
and, Eurls Stiefbruder, dem fchändlıchen Verſu⸗ 
cher der Hildegard, umd von ſemer Graͤuſamkeit, von 
der Einweryung, die Papſt Adrian 1. in eigener Pers 
fon zu Kempten vollgogen , von der Gegenwart des 
Koͤniges ſelbſt, der Bornehmften des Reichs, und eis 
ner Dinge von Kardinälen, Erz: und Bifche en bey 
dieſer feyerlichen Handlung erzählt wird. Audo zar 
war der erſte Abt, der ſogleich die fuͤrſtl. Wuͤrde mit 
Zugab der 4 Erzämter erhielt. Von ihm nun biß auf 
den iezigen wuͤrdigſt regierenden Fuͤrſten Honorius, 
werben die wichlugſten Begebenheiten, iedoch nur ganı 
Ä Siifea ur 
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kurz erzaͤhlt. ir wollen einige derſelben ausheben, 
und ſie mit ein paar Bemerkungen begleiten. Den 
dritten Fürften Gotthard von Kaltenberg, einen Lieb⸗ 
ling des frommen Ludwigs, foll Papſt Stephan IV. 
beftätiget haben. Das kann nicht wohl ſeyn, denn 
Stephan ſiarb, mie Buͤnau erwieſen hat, ſchon 817 
den 24. Jenner, da Agapitus des Gotthards Vorfah⸗ 
ger erſt am Ende dieſes Jahrs den 4. December bie 
Heli verlaffen, und der Nachfolger erft nad) diefer 
eit gewaͤhlet werden konnte. Es müßte dern Agas 
it refigniet, und alfo nod) ben feinem Leben einen 
achfolger erhalten haben. Aber davon ſchweigt bie 
Geſchiche Conrad von Kaldangft hat eine Thoͤrheit 
begangen, die ihm Kenner und Liebhaber alter Muͤn⸗ 
en , ungern vergeben werden. Er verwendete eine 
enge alter römischer Münzen, — Kirchenſchmuck, 
ind machte fie alſo für dem gierigen Alterthumsforr 
(der unbrauchbar. Gerung von Amberg zeichnet fich 
urch Strenge, und fein Nachfolger Landfried, durch 
fchädliche Gelindigkeit aus, die ben feiner Gleichguͤl⸗ 
tigfeit ausartete. Mit Friederich [. Grimmlich von 
Dehfenbach tretten für bie Geſchichte des Stifts Kemp⸗ 
ten die Zeiten der a er ein, und dauren bis 
auf den Ulrich von Kyburg und Dillingen, den bes 
Fannten heiligen Biſchof von Augsburg, der durch feis 
ne weiſe Verwaltung des Stiftes, den fürchterlichen 
Schaden, den daffeide unter den Verheerungen ber ſo⸗ 
genannten — erlitten, wieder gut machte. Ale⸗ 
gander Bor refter kam im I. 962 zur fürftl. Regie⸗ 
fung, und von diefer Zeit an, bis auf Heinrich von 
Mirrelberg , beynahe 400 volle Jahre hatte das Stift 
die fegensroderte Zeiten. ber nun entftanden die 
ügellofeften Empsrungen ber Unterthanen gegen die 
keyen'en, die erit unter Johann von Riedheim, beym 
Ende des ısten Jahrhunderts gänzlich geitillet wur⸗ 
den. Der große Baurenaufftand, beym Anfange der 
Kirchenverbeffer ung , machte Sebaftian von Breitens 
fein zum ungluͤcklichſten Zürften, der vonder in 
—* ig 


thaͤtigkeit und Raubſucht der Empoͤrer, big fie durch 


den Georg Truchſeß bezwungen wurden, ausnehmend. 


iel dulten mußte, Am Fürften Erhard Blaarer von, 
artenfee hatten die im Stifte eingefchlichenen Wie 
bertaufer einen heftigen Verfolger, der mit Feuer 
und Schwerd auf fie losgieng, Im zoiährigen Kries 
e um das J. 1633 machten die Schweden die Hoch 
ift Kemptische Herrſchaft zu einem Schauplatz der 
erwuͤſtung. Die legtern $ürften find Bernhard Gus 
ftad von Baden Durlach, den Papft Clemens IX. mit 
bemrothen Hute beehrte. Nubert von Bodmann obers 
ſter Commiſſarius beym Kammergerichte , der, bey 
mebr als sorähriger Regierung dag Reichsftift in 
bie glückfeligfte Lage geſezt, Anfelm Reichlin von 
Meldegg, Engelbert von Sirgenftein, Honorius Roth 
von Schreckenftein. Wir bedauren, dafı fich der Bors 
rebner bey feiner Erzählung nur fo furz gefaßt; gers 
ne würden wir von ihm eine vollftändige Gefchichte 
bes Stifts lefen. Die Jubelfeyer hat den 11. May 
des vorigen Jahres angefangen, und 8 Tage fortges 
dauert. Die Seyerlichkeiten eines —— werden 
genau erzaͤhlet, und die auf ieden Tag gehaltenen Pres 
digten ganz eingeruͤcket. Dieſe nun find ein angeneh⸗ 
mer Beweis , wie ſehr ſich Te — ahren der Ges 
ſchmack unter der Catholiſchen Geiftlichkeit auch in dies 
fer Gegend verbeſſert habe. Man vergleiche diefe Pres 
aten mit denen, die im J. 1767 bey einer ähnlichen 
enerlichkeit im Neichsftift Ottobeuren gehalten und 
edruckt worden. Man wird über den aüsnehmenden 
Unser erftaunen. Ein paarmal trift man in den 
emptiſchen Neden auf Ausdrücke, die-ein wildes po» 
lemiſches Anſehen haben, Uns ut insbefondere dag 
von andern of und hier wiederholte nie⸗ 
dertraͤchtige Schimpfwort gegen Luthern: Das Uns 
thier von Kisleben , natuͤrlich ſehr aufgefallen, - 
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Job. Wilhelm Barons von Brandenftein, Bar 
ſtors der Dberfirche zu ct. Michael, un? Seniorg 
des Minifterit zn Zei, Veranlafiung zu einem 
vernünftigen und Tchriftmäßigen Zeitvertreis 
be — oh. 15, 2. Leipzig, verlegte G. T. Georgi, 
(den, laut der Vorrede, die VBorfebung dem SC 

zum Verleger erweckt bat) 1778. ı Alph. ge. 8. 


“ch kenne einen Menfchen von vierzehn Jah⸗ 
zen, der jezt ein Diener Ehriftt. Daß er in dem Leis 
be geweſen, das weis ich am beften. Diefer predigte 
alsStudente für Föniglichen und fürftlichen Herrichaften 
u. ſ. w.. (S, 220 *) Mecenfent kennt diefen Menjchen 
auch — hat ſeine Studentenpredigten geleſen, die er 
ſchrieb, als wohl kein Geiſt ſo recht in ſeinem Leibe 

eweſen ſeyn mag, und die er mit einer ſtudentenmaͤ⸗ 
gen, ſie noch mehr degradirenden Schmaͤhvorrede 
drucken zu laſſen, den ungluͤcklichen Einfall hatte — 
und muß nun den Zeitungslejern unverhohlen laffen, 
was fie aus dem obigen Titel nicht errathen würden, 
daß fie hier auch nichts anders finden, als 27 Pres 
digten, denen der Dredigthabit biß aufs Hemde auss 
gezogen iſt, und die mit Franzen, gelehrt — wizig — 
fatyrifch ſeyn follenden Anmerkungen frifire find. Das 
ganze Merk fteht noch einige Grade unter der Finie 
er fchriftftellerischen Mittelmaͤßigkeit. Wer nicht fo 
viel Geduld beſizt, als der Reeenjente hat, wird auf 
ben erften — über die Vorrede hinausleſen koͤn 
nen, wo der V. ſeine Leſer von ſeiner Lage benachrich⸗ 
tiget, nach welcher ſeine Arbeit mit Billigkeit beur⸗ 
theilt werden ſoll. „Mein Amt iſt an ſich das ruhigſte, 
aber meine Seelſorge die allermuͤhſeeligſte. Immer 
Beichte ſizen. Plözlıd und ımmer vors Krankenbette. 
Ohne was ſich fonft zurrägt. 2. Kor. 1,28. — Mer 
Sr mich, gutes Zeiz! außer der Kırche , oder bey 
thleidenden und Sterbenden, oder auf meiner Stu⸗ 

e dier⸗ 
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Biesfinbe? — Ich behalte mich bon ber Melt unbes 
et. — Mein Körper leidet die bekannten Beſchwer⸗ 
en der unaufhoͤrlich Zuſammengekruͤmmten. — Mer 
ottjeelig feben will, muß Werfolgung leiden. — Die 


rwaͤhlung des geiftlichen Standes wurde mir vom 


Water und Mutter aͤußerſt erſchwert, doc) ließen mich 
lautere Abfichten in der großen Belt nicht ruhen, bi 
ich die Schmach Chriſti für größerm Reichthum geoch⸗ 
tet, als die —— Aegyptens. Ignotos fallit ! 
Aber bey dem allen kann Necenfent fein obiges Urtheil 
nicht zurüche nehmen, wenn e8 der Here Baron auch 
leich unter die tadelfüchtigen Machtſpruͤche der 
ich felbft authorifirten Splitterrichter rechnen 
wollte. Wenn er nicht fo manche Anmerkungen ges 
macht hätte, die beynahe unverftändlich find, wofern 
£ nicht hämifche Anfpielungen ſeyn follen,, (4. 3. 

Renn ich auch morgen übers Jahr eine Schulpredige 
für Geld und gute Worte u halten hätte, ich wiürbe 
den Saurin nicht, zum Gelächter meiner Collegen, 
reiten. Ey, die Predigt war unverbefferlich ! Ich 
laſſe mir nur nicht weis machen, d 8 weiß, ſchwarz 
fey,) f. a. ©. 24 (290) fo würde man ihm dag Gutmey⸗ 
nen lediglich nicht abiprechen Finnen. Wenn man ſich 
ferner in ſeine Umitände verſezt, und weiß, mie (pät 
er die Wiffenfchaften zu ergreifen anfleng : jo wird mar 
ufrieden ſeyn mäffen, daß er ein folches Buch liefern 
** Aber dieß iſt auch alles, was die Billigkeit 
thun kann. Wenn Rec. alle Fehler der affettirten, 
wizelnden, phraſeologiſchen Schreibart, alle falſche 
——— Beweiſe und Schluͤſſe, alle ſchaale Eins 
faͤlle, wovon es in dieſem Buche, wie auf einer Amei⸗ 
fenfugel, durch einander wimmelt, anzeigen und ruͤgen 
foute Nach der 26ften Berrachtung finder der V. die 
Leiber der Apoftel nicht mehr im Grabe. Die ı4re hat 
die Ueberfchrift: die plö;liche Enrkleidung der From⸗ 
men ift eine befondere Gnade des Heren? Mie? der 


ſchmerzhafte Kranfe Matth. 8.6. Mebrere Tiselichreib _ 


ich nicht ab, Ex ungueleonem! licher Leſer 
N Nach⸗ 
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een 
Die von dem Landgeiftlichen im Fuͤrſtenthum 
Anhalt Deſſau, Namens Herrn Happach diefe 
Jubilatemeſſe gegen mich erichtenene bittre Schrift: 
vertheidigte Koßjagung von dem Bafedowfchen 
Vermaͤchtniſſe für Die Gewiſſen werde ich nicht 
beantworten. Sie ift zu voll von ungeziemenden 
Schimpfwoͤrtern, Anzüglıchfeiten, Verkezerungen und 
Berunglimpfungen , aͤls daß es der Mühe werth waͤ⸗ 
ze, diefes Gewuͤhl von Schimpfen und Vorwürfen 
eines Indifferentismus us fi fl auseinander zu reiffen, 
und bag — ber ganzen Schrift darzulegen. 
Das Publikum hat überdem von Streitſchriften wenig 
oder gar feinen Nuten, und für den, der fie fchreibt, 
> fie nach eines groffen teutichen Gottesgelehrten 
usdruc ein herzfreſſendes, ſich in den fchlechte 
en Muͤnzen verintereflirendes Rapital. 
Berlin, den 13. Jun. 1778. ulrich, 
reform. Prediger bey dem Invali⸗ 
denforps in Berlin. 
ger D. Semler kuͤndigt in einem Avertiffenent, 
eine Vertheidigung der chriftlichen Religion ge: 
gen die Einwürfe des Wolfenbüttichen Ungenan: 
ten, deſſen Sragmente jüngft Herr Leſſing drucken laſ⸗ 
fen, und zwar vornehmlich gegen das Sragment 
vom Zwerk Jeſu und feiner Junger an, ı Alpb: 
und einige B. in gr.B. welche er auf Pränumeration 
von 16 Gr. big auf die Neujahrmeffe herausgeben will, 
Sollten ſich hie und da wohlthaͤtige Freunde finden, wel» 
che zum Beften des neuen Hällifchen ——— 
und der damit verbundenenPflanzſchule fuͤr Schullehrer 
etwas, es ſey wenig oder viel, zu dem beſtimmten Prei 
des Buchs noch zulegen —* ſollen ſie als Wohlthaͤ⸗ 
ter dieſer fo gemeinnuͤzigen Anſtalt beſonders genennt 
und ihnen von der Anwendung ihrer Wohlthaten beſon⸗ 
dere Nachricht gegeben werden. Freunde dieſes Vorha⸗ 
bens / wovon imZeitungs comtoir ein ausführliches Aver⸗ 
tiſſement fan nachgeſehen werden, und dieſer Anftalt koͤn⸗ 
nen ſich an D. Doͤderlein in Altdorf,und in Nuͤrnberg, 
an den Conrector Sattler wenden, die ihre Praͤnume⸗ 
sation und ihre Wohlthaten ſammlen werden. 
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“Nouae Species Quadrupedum e Glirium ordine 
cum illuftrationibus variis complurium ex hoc 
ordine Animalium, Auctore Petr. Sim. Pallas, 
Academic. Petropolit. Fafciculus Primus. Erlang, 
ſumtu Waltheri 1779. 108. 4. nebſt 5 Kupfer 
tafeln. (ı fl. 30 fr.) j 


err Pallas, Hr große Verdienfte um die Naturs 
gefchichte, betonder8 aber um die Zoologie alls 
gemein anerkannt find , liefert in dieſem Werke neue 
und wichtige Beyträge zu feinen ſchon vorhandenen 
Epicilegien. Diefer erfie Adfchnite enthält nur folche 
Shiere, welche in dag Gefchlecht der Hafen gehoͤren. 
Zuerft Lepus variabilis. So nennt Herr Pallas den 
erwohner aller nördlichen Gegenden, fo wie ber Als 
‚pen, welcher im Winter einen ganz weißen Balg ber 
tömmt. Ehehin wurde er für eine Varierät des L. ti- 
midus gehalten, auch noch fo in dem Erxlebenſchen 
Syſtem geordnet, aber ſchon Brißon nud Pennant 
vermutheten eine eigne Art in ibm, welche itzt bier 
aus genauen Beobachtungen und Ausmeßungen erwie⸗ 
fen wird. Gelegenbeitlich wird einer aus ihm und 
dem timido wahrfcheinlich entiprungenen grauen Abs 
art gedacht, welche in den füblichen Rußland zu Haus 
fe ifi, von den Ruſſen Rusfai genannt wird, und Im 
Winter nur zum Theil weiß wird. Won eben bdiefer 
Il. Jahrg. 998 Daries 


% 


IT — 
- Varietät erhält der Hutmacher einen ſehr guten Fils: 
Die Urfache der iäbrlichen Veränderung der Haare 
verfchiedener Du m ſucht der Here Verf. mebe 
in einem Ueberfluß von milden Säften, als in einerg 
Mangel derfelben, oder in dem Zuſtand der Atmofphär 
ze. — Lepus Tolai. Gmelin bat ihn bereit6 be» 
ee und abgebildet, aber mit einigen Unrichtige 
eiten. Auch Erxleben nahm ihn tmter dem Namen 
des L. dauricus auf. Er ift in Mongol, Daurien, 
und um den Selmgafluß zu Haufe, gräbe fich feine 
Slen, nach Art der Eanincyen, wie Gmelin will, 
ieht auch nicht in Krümmungen, wie dic gemeine Haa⸗ 
ndern gerade aus, und verbirgt fich , wenn ce 
fo gt wird, in Selfenfläfte oder fremde Hoͤlen. — 
ne gang neue — des —— be⸗ 
mmen die ungeſchwaͤnzten, deren drey Arten hier be⸗ 
rieben werden. Sie graͤnzen zunaͤchſt att die Ca⸗ 
viss, finden ſich in Sibirien, und den Graͤnzen des⸗ 
= und haben alle eine pfeifende , den Vögeln 
e 








je Stimme. Lepus pufillus, Herr Pallas bes 
rieb ihn zuerſt in den Schriften der Pet | 
ademie, hatte aber in der Folge, befonders auf fe 
nen Reiſen mehr Gelegenheit ihn genauer Pe beo 
ten. Er liebe graſichte Hügel; und ſonniche e 
minirt, und hat unter den übrigen bie helleſte Stim 
me , welche man in der Terme für bie eines Voge 
beſonders einer Wachtel, bält, Er iſt fchr abi, ruhe 
und in der Größe einer Waſſerratze. — Lepus alp 
us. Auch diefen bat der Verf. in fetten Reiſen 
—— beſchrieben. Er wohnt auf rauhen, waldichten 











ergen, wo er ſich entweder Hoͤlen graͤbt, oder in 
Felſenkluͤften niſtet, zuweilen auch in Baumhoͤhlen, 
an ft wegen, feiner — mer ig. In 

Mitte des Auguftd Smmelt er gemeinſchaͤftlich Graͤ⸗ 
fer und verſchrebene raͤuter, frofnet fie an der Sons 
Me, und ordnet denn im September dieſes getrofnete 
Heu in Haufen von Mannshoͤhe. Der lange Winter 
amd tiefe Schnee machen ihm ein ſolches Magazin 
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hothwenbig , beffen fich aber gar Häufig die Zobeljd⸗ 
er zum Beſten ihrer Pferde bedienen , und daher dies 
—* Ehierchen wohl fennen. Der Zobel ımd dag fiber 
riſche Wiefel find feine Feinde, und auffer dieſem ift 
ihm noch eine eigne Art von Bremfen gefährlich) 
welche nebft ber Farbe auf der zweyten Tafel abgebils 
bet if, — Lepus Ogotona,  Diefer hält ſich amt 
liebften in fandigen Gegenden auf, fammelt fich 8 
ches Proviant , aber in kleinern Hügeln. — Der 
fillus und alpinus finden fich auch fchon in dem Erx⸗ 
ebenfchen Syftem. Alle dren find aber * auf b 
ie Tafeln abgebildet. Die beyden übrigen 
eln enthalten die innre Struktur diefer und ber vor⸗ 
bergebenden. Bon iedem hat Herr Pallas mit feiner 
befannten Genauigkeit eine Befchreidbung der Außer 
Sheile, das merfmwürbigfte der er Ikeberung , ı 
bie Ausmeßungen in Daubentons Manier geliefert, 
worüber er fich in der Vorrede mie. Gründen bey. des 
nen entfchuldigt, welchen eine folche Puͤnktlichkeit übers 
uͤßig Kcheinen Fonnte, Die Ausgabe diefes Wertes 
aben wir Herrn Hofrath Schreber zu banken, und 
ber zweyte Abfchnitt, dem wir mit Verlangen entges 
gen fehen, wird das Ganze befchliegen. 


Evgrmiddy Oglome, ex recenfione I, Barnefil. Varie- 
tate leetionis et animaduerfionihvs illuftrauie 
I. F, Facius; praefätus eft C. G. Heyne. Co- 
burgi, 1778, 8. Dit Vorrede und Regiſter zu 
fammen 19 B. ‚(54 8,) N 


Diteſes Meiſterſtuͤck des Euripides iſt von Herrn 
F auf eine Are — worden, die ihm wah⸗ 
xe Ehre bringt. Gelehrſamkeit und genaue Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Dichter und uͤberhaupf mit den Gries 
chen, Belefenbeit und Fleiß in Bemerfung beffen, was 
andere Gelehrte zur Erflärung diefes Traueripisis vor⸗ 

gebracht Haben, und, was nicht immer mit diefen ® 
6999 2 zugen 
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pigen vereinigt ift, ein richtiges und. feines. Gefuͤhl 
er Schönheit, leuchtet allenthalben aus den Anmers 
fungen hervor. Herr 5. ift ein wuͤrdiger Schuͤler 
des Herrn —*5 Heyne, dem, wenn er auch mehr 
zum Lobe deſſelben gelagt hätte, als man in der Dogs 
rede findet, gewiß niemand, der eine folche Arb 
ruͤfen kann „ wiberfpeechen würde... Dieſe Vorrede 
Bandelt von den verſchiednen Arten der Außgaben al 
ter Schriftfieller,, nad) der Verfchiedenpeit der Ab 
ten, die man baben hat. Sie ift ſehr nuͤtzlich zur Le 
ze für diejenigen, bie. alles blog nach ihrem Sinne 
haben wollen, und bie gleich über gnnige Beil 
‚tigkeit ſchreyen, wenn fie in einem Commentar € 
finden , das fie fhon mußten ,.odber bey bem «8 
nen eben einfällt zu verfichern, daß, es ihnen ſchon b 
kannt geweien.. Dem Texte zur Seite ſtehet die 
nifche Ucberfeßung ;, welche doch immer ihre Vortheil 
bat, nenn man fie nur recht gebrauchen Eann 
will. Der deutlich aus einander gefeßte Plan des 
Stuͤcks, der vor demfelben ficher, iſt auch ein febr 
brauchbares Mittel, das Leſen und Beurtheilen des» 
felben zu erleichtern ;- und Herr 5, bat —* ei⸗ 
nem Ernefti glücklich — Den Schluß N ’ 
ein vollftändiges Negifter der Wörter und Phrafeolo 
gie. Druck und Papier find ſehr ſchoͤn; nur iſt jener 
nicht frey genug won Fehlern, unter denen jedoch die 
wichtigften am Ende angezeigt find. 7 0 


307. 

P. Godehardi Kufner Benediftini Mettenfis ac ibi- 
dem S. Th. Prof. Syflema theologicum ex omni- 
bus theologiae clari us adornatum — Ingol- 
ftad. 1778. 8. 168 ©. 


Wenn ic zum Opponenten bey biefer Difputas 
tion, die eigentlich eine theologifche Encyclopaͤdie 
‚at, ernennt oder erbetten wäre: fo bäte ich zuerft um 
Erlaubniß an ber Gute der Ordnung , hernach a 

| | e 


Güte der ansfiührung, endlich an der Güte des Aus⸗ 
brucks zu zweifeln: und koͤnnte überall hoffen, ein 
denfendes Auditorium entweder zum ftillen Lachen oder 
zum Unmillen oder zum Ausruf zu bringen: von Cas 
theber herunter ! — Die Ordnung der Materien ift durchs 
Rus nicht ſyſtematiſch. Wir wollen nur feine Clafles 
Tele m des thelegifchen Studiums herfeß: 
heologia = damentalis, Beweiß der br 
hear ber crflichen — Quellen der Hp‘ 
—— die itio, — uae ejusdem pror/i 
SE PORN: * — der Fire) 
Em dogmatico polemica generalis. 
in Gott: — Gott Schoͤpfer und Erloͤ⸗ 


‚fer: Bott gratiae largitor, —— —— 
‚cl ol. —— 


——— — : Do u Ben; — 
ten, mit deren nffem er ganz —— 
in zwey Zeilen nach einander — 
uther. und Calviniſten nur tolerirte zu —— u 
ernach von errore intolerabili zu reden. = dem 
eftphälifchen Frieden wurden wir die Proteftan 
ſche jo wenig äls bie —D Religion toler m 
nennen ; und der error intolerabilis, daß die Proteft. a 
—— —— — robe Umwiffenbe t) Claff. IV. 
theolögia fcholafti Biete BR bon der theol. 
dogmatica —— aber.de controvet- 
feholaftieis handeln 3 iſts ein Theil der theol. 
— oder * trifticae: allemal unrecht poftirt. 
theol. hiftorico.critica. Ein Auszug aug 
der Shin ber Päpfte, der Ba der Keze⸗ 


reyen, ber Kirchenicribenten. VI. theol, 1. AR 
ftica in zwey een: de Sirius theologi 
de ftatibus Deo dicatis ch der Bibel m Ind d 


riftentbum iſt jeder auf) edes fro M 
en Gott gemei abe a“ Er ar — Gärtner ii 
oſter ſowohl in ftatu.Deo dicato als der ARöuch 
vn. ehe] ogia * eine 
Berl, wobey auch von den Sacramenten gehar 
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einer Säterie, bie, wie fie Bier flieht, in die 
Bi gehört. Claft. VIIT. theo paftoralis. N 
immer die gefäbrliche Regel: * ———— 
figillum facramentale violet-etiam in cafu, Kid agi- 
tur vel de amittenda vita, vel de proditio 

ı.D, moptrhätigen Chrifientgüm »_ oem ro 


deine Mechte retten! Claff, IX.. theol. —5* 
ct wohl zur Paftoral. — Wie fireng und 
om aus obigen Siellen zu ſehen und mie dert 
gegen die Proteftanten , das mirb bag an eil be 

en, das ©.43 niedergeſ ——— iſt 

et, braeterquam N nz do 
-Deo indıgna carnique et anguini 
‚Cals wenn wir ee e Lehre er A 













c dieti prodiderunt nec in ullo — 
Kr * inventam eſſe authentice pro — 
EWottlob! wir keine heiligen Ks u dergl 
e. haben! Man weiß, burch ce Km 
2 Seine und Heiliger In werden — 
a ift, die Waldenfer hätten ! 
—— es nicht gelaͤugnet, —* 
Aa pero und ©. 93 ftebt » — habe die 


* 

uch, —— 
un AN vaͤrtig b 

teiniſch 418 i 44 it. 








— — 


308. 


Malwais und Adelaide, in fünf Aufzögen. 
| ——— bey C. F. & = a eoeh. 
-  Dofbuchbänbler. 1778. 8. 157 Geiten. (246) ı 


Eine angenehme Erfcheinung, mie mehrere, 
die wir feit einiger Zeit aus ienen Gegenden haben, 
Wenn mir auch mit unſerm Lob nicht ganz ing 
inang mit des Herren Verf. (des Freiherrn vH, 
Dahlb annheim) Freunden anſtimmen koͤm 

m eine Arbeit doch immer, zumal) ba es 

ne erſte iſt in dieſen Sache, mit Lob und ermun⸗ 
kerndem Beyfall anzunehmen. Eine Anekbote 
aus des braven Koͤnigs Guſtavs Abolphs Leben 
gab den Stoff zu dieſen Drama Viele kleinere 
oder betraͤchlichere — Bemerkungen, bie fich 
aber fo kurz, als mir bier. ſeyn wuͤſſen, hide 
Fe und ing Kicht ſtellen laſſen, ftdren das Inte 





e des Stuͤcks und verhindern deſſen verhältnigs 

m M% Vollkommenheit; — (damit wir nicht ga 
Bine Beweiß reden ſcheinen / wollen wir nur tmit 
einem paar Worten auf einiges hinweiſen: Gleich 
die erſte Monologe des Walwais) wie faſt alle 
Monologen. Das gleich darauf folgende Geſpraͤch 
wiſchen Walw. und den König; die für ſich der 
alw. &. 55:56. Avelaidens Reden ©. 76. di. 84 
öben und 95 oben u. ſ. to. find verfehlt. : Der Dialog 
ift überhaupt noch ziemlich von der Vollkommenheũ 
entfernt, ) — Man fieht aber doch genug, daß der 
Herr Berf. Talente har, Situationen ımd Charakter 
ge anzulegen und zu benutzen, Leidenſchaften auf die 
rechte Spur zu fommen und fie auf berfelben zu vers 
olgen ; und der Totaleindruck dieſes Droma mar 
pm Leſen ſchon nicht gering und muß alfo bey dee 
Borftellung noch ungleich greffer f.yu. Lobs genug. 
Rit einiger Sorgfalt und Mühe , deucht ung, koͤnn⸗ 
en die meiften Flecken, die es jegt noch hat, Tide 
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wiſcht werden. Einige kleine Unrichtigkeiten der Spra⸗ 

che oder Provinzialiimen muͤſſen auch hinweg. 

8: B. ©. 12. hr Pönnt etwas auf Brabe, und dag 
äufig vorfommende Zeitwort fprachen mit dem Das 

— wen Präpof. verbunden. S. 17. Er bat mir ger 
eo en. 


309. 


Der Geift des Herrn Marquis Caracioli, oder 
ründliche Sittenlebren nach Anweifung der 
eligion und Vernunft. Aus dem —— 
ſiſchen uͤberſetzt. Augsburg, bey Matthaͤus 
Riegers ſel. Söhnen. 1778. 14B. (18 kr.) 


Allerhand wahre und halbwahre, myſtiſche und 
hypermyſtiſche, leere und wizige, brauſende und ſpie⸗ 
lende Gedanken des ſchreibſeeligen Franzoſen in ges 
wiffen Rubrifen neben einander poftirt- Der Geift 
des Marquis, Trivialfachen in eine Dunftwolfe von 
Metaphern und Gleichniffen einzuhuͤllen, blickt uͤber⸗ 
all hervor. — In der Leberfesung find noch viele 
Galliciimen. S. 9 “die Ecele foll fich den Fibern, 
-Muffeln und Nerven bedienen, um ihre Arbeit aus⸗ 
duͤnſten zu machen. „ S. 141 “Man Üft viel mits 
‚Jeidiger, wenn man die Blende empfunden hat, wel 
che anbere erbulten,,, u. a.m, 


4 





Reviſion. 


— Bey Num. 289. iſt eine wichtige Abhandlung ans 
| juicoen vergefien worden. Es ift die ncunte von 
‚Mich. Ignaz Schmidt in Mirzburg von den Schick⸗ 
. falen der Rechte der Kaifer in Anfehung ber Wahl und 
Beſtaͤttigung der roͤmiſchen Pabfte. Ä 
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gelehrte Zeitung. 


LXXVI. Gtüd, 





Dienſtag ben 22. September. 1778. 





310. 


Chriſtoph Gottlieb von Murr der Neichsftabt 
. Nürnberg Wag: und Zollamtmanns, Chrenmits 
glieds des Fänigl. Hiftor. Inſtituts zu Goͤt⸗ 
tingen , der Gefelfchaft der naturforfchenden 
Freunde zu Berlin und ber Afademie der Alters 
thümer zu Caſſel ꝛc. Befchreibung der vor⸗ 
nebmften Merkwuͤrdigkeiten in der 4. BR. 
freyen Stadt — und auf der hohen 
Schule zu Altdorf. ebſt einem chronologi⸗ 
ſchen Verzeichniſſe der von Teutſchen, inſonderheit 
Rurnbergernerfundenen Kuͤnſte vom XIII. 
ahrhunderte bis auf jetzige Zeiten. Mit Kupfern. 
d quae nofcenda iter ingredi, transmittere 
mare folemus, ea fub oculis polita negligimus, 
Plin. L. 8. ep. 20. Nürnberg bey Job. Ebers 
hard Zeh. 1778. 2 Alph. 3 Dog. 8. . (afl.24 Fr.) 


eifende wuͤnſchten ſchon oͤfters, menn fie unfere 
Vaterſtadt befuchten , ein Bequemes Taſchen⸗ 
buch, in welchem fie die Merkwuͤrdigkeiten verzeich⸗ 
net finden könnten, etwan fo wie bie Guida de’ 
Foreftieri, melche man von ben meiften groffen Ita⸗ 
Jienifchen Städten bat. Hier haben fie nun ein Tols 
Il. Jahrg. bb ches 


104 — 
ches Werk, an welchem neun Jahre gearbeitet mom 
den, und bas als der erfie Verfuch diefer Art Dank 
verdient. Compendioͤſer bätte es freylich merden 
Binnen, wenn nicht, mie ich nachher zeigen werde, 
manches nicht in dieſes Buch gehärige darinnen ſtuͤn⸗ 
de. Alsdann würde es aber für die einheimifchen 
und ausmärtigen Gelehrten und fitterator nicht fo 
wichtig ſeyn. Nach einer vorausgefchichten Einleis 
tung werden zuerft die Rirchen mit ihren Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten, befonders den Gemälden befchrieben. 
Bey der Predigerfirche wird zugleich von der Stadt» 
bibliothef gehandelt, welche viele michtige Hand» 
fchriften und Bücher des crften Drucks enthält; bey 
ber Spitalfirche aber wird die Gefchichte und umftänds 
liche Beſchreibung der Reichskleinodien und Hei⸗ 
ligthuͤmer eingefchalte. Die nunmehr entziferte 
Eufiiche Auffchrift des Pluvials mird hier zum ers 

nmal nad einer Handzeichnung bes Herrn Verf. 

Holzſchnitt geliefert und ift auch mit arabifchen Let⸗ 
germ abgedruckt. Auf die geiftlichen Gebäude folgen 
bie weltlichen, das Schloß , das Rathhauß, 
der ſchoͤne Brunn auf dem Markt, die Brüden, 
und der Brunnen in der Peunt. Bon bdiefem geht 
ber Hert Verf. auf die Hffentlichen und Privat» Bibs 
liotheken und Kunftfammlungen über, unter welchen 
legtern die Paul Praunifche ſich vornemlich auszeich⸗ 
net. _ Die Anzeige der jegtlebenden Künftler und ger 
genmwärtigen Kunftfammlungen, fo wie der Sehens» 
wuͤrdigkeiten und ee e vor der Stadt machen 
den Beſchluß. Alsdann folgen die Merkwuͤrdigkei⸗ 
gen in Altdorf, vornemlich das Trewiſche Muſeum 
und Bibliorhef , und das darinnen befindliche Sir 
nefifche Naturwerf., Das Chronologiſche Verzeich⸗ 
niß der von Teutſchen, inſonderheit Nuͤrnbergern, 
erfundenen Kuͤnſte vom J. 1212 bis jetzt, iſt mit vie⸗ 
lem FL: und ungemeiner Beleſenheit verfertigt, und 
eine b:auchbare Zugabe. Unter die Dinge, welche 
man, menn das Buch nicht über a Alphabete bäte 
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anſchwellen ſollen, wuͤrde haben weglaſſen muͤſſen 
rechne ich die ſo wol gleich im Anfang, als auch 
hin und wieder z. B. bey den Reichskleinodien, vor⸗ 
kommende Schriftenverzeichniſſe, welche fat ang 
aus Herrn Prof. Wills Bibl. Norica genommen find, 
und. worunter auch fogar Hanbdfchritten: fich befindenz 
die Nachricht von den Wappen und Siegeln Nürns 
bergs ; die kannmeilige Anzeige aller Gcbeter im 
Machſor aus Würfeln abgeichrieben ; (din Wunfchz 
daß diefes Werk zur biblifhen Eririf gebraucht wer⸗ 
ben möchte , bat bereits Herr Prof. Nagel erfült, 
und feine Vergleichungen Kennikoten mitgetheilt:) 
die Chronologifche Geichichte der Reichsinfignien: 
bie Nachricht von den Neicheinfignien zu Aachen und 
von dem Gebrauch derfelben bey der Krönung ; dag 
diplomatifche Bene derjenigen Kaiſer, wel⸗ 
che ſich in dem Schloſſe eine Zeitlang aufgehalten ha⸗ 
ben; (Zeugniſſe aus Annaliſten ſind nicht diploma⸗ 
tiſch.) und der Anhang von teutſchen ——— 
und Entdeckungen. Manches, was nicht haͤtte 
vergeſſen werden ſollen, iſt ausgelaſſen. So iſt 
bey der Stadtbibliothek die doch nicht unwichtige 
Sammlung der Schriften Altdorfifcher Juriſten übers 
gangen, melche ein Gefchent des Herrn Rathsſyn⸗ 
bifus Zeidfer if. In der genauen Beichreibung 
biefer Bibliothek vermiffe ich eine Unzeige der übrigen 
bebräifchen Handfchriften , der zwey gefchriebenen 
bibliſchen Sorreftorien , beren Wichtigkeit man aus 
dem I Theil des litterarifchen Mufeums fan kennen 
lernen, und eine Nachricht von den libris prohibim 
tis. Unter den Privatbibliorhefen fehle die Scheur⸗ 
lifche und die Pfinzingifche , in welcher 2 fich 
das Driginal des Theuerdanfs befinden fol, B 
der Kupferfammlung in der Ebnerifchen Bibliot 
hätten die. Dürerifche Arbeiten befonderd genennt zu 
werden verdient. Das Waſſerwerk beym Frauens 
thor war etwan auch einer Meldung würdig ; fo 
wie die Dorfchifche —— von. einigen 
| 26662 tau⸗ 
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taufend Stüden, welche Herr Direktor Zwinger bes 
ſitzt. Den Künftler Zilpert, welcher in Schiefer 
ftein gefchnittene Figuren und Porträte en bas relief 
in Zinn gießt, babe ich nicht gefunden. Einige 
Heine Unrichtigfeiten will ich noch bemerfen,. bamit 
e bey einer zweyten Auflage können. geändert wer⸗ 
en, welches der Here Verf. ſelbſt wuͤnſcht, wenn 
es nur befcheiden geichieht. (Alſo nicht fo, mie 
Here von Murr mit Meermannen und Heinefen res 
bet.) Zu ©: 250. Friedrich der erfte fan es nicht 
feyn , dem das Pluviale gefchentt worden, wenn 
auch fonft Eafiris Muthmaſſung von einem teutichen 
Kaifer richtig wäre, meil derfelbe nicht ganz; na 
eläftina fam. Zu ©. 333. die Peters und Pau 
irche murde 1756 zum leßtenmal — renovirt. 
Zu ©. 337. ber Senior der Halleriſchen Familie iſt, 
fo viel ich weiß, nicht jedesmals Pfleger beym heil, 
Kreuz, fondern wer vom Rarhowegen darzu erwaͤhlt 
wird. Zu ©. 559. Wenn auch ver Tutichenteich von 
12 Teichen den Namen haben follte, fo find diefels 
ben doch nicht nur ehehin herumgelegen,, . fondern 
e8 liegen noch mehrere jegt um bdenfelben herum, 
Den dem ©. 579. gegebenen Verzeichnis der Adol⸗ 
—— Inſtrumente find nicht eben die wichtig⸗ 
en angezeigt, und einige darunter fonnte Adolph 
ar noch nicht haben. z. E. die Steinifchen. Here 
rof. Schwarz hat eine Sammlung nicht blog von 
Autogftaphis Lutheri, wie ©. 659, gefagt wird, 
fondern auch von andern Schriften, die von 1500 
bis 1550 gedruckt find. Die Ausficht auf den Am⸗ 
bulacre geht gegen Mittag, nicht gegen Abend. 
Die Erfindung der Saduhren (S. 729.) ift nicht 
fo auveräffig dem Nürnberger Petere Heele zuzufchreis 
Der fel. Prof. Hamberger in Göttingen bat 
in einer noch ungedruckten Abhandlung erwiefen, daß 
berjelben ſchon im ısten Jahrhundert, in einem Sons 
nete bes Caſpar Vicecomes gedacht wird (f. ©. 9. 4. 
1758. ©, 868.) bie Zeitungen von 1571. (©. 238.) 
| aren 
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waren keine eigentlichen periodiſchen Blaͤtter. Der 
Glaspouſſirer, (nicht Glasblaſer) Haak hat vor 12 
ahren noch gelebt. Von einigen bereitd im 16ten 
ahrhundert ausgegangenen Handwerkern z. E. den 
Granatenſetzern, Bankrichtern,  Panzermachern, 
Weſchgaringmachern, wuͤnſchten mir von dem Herrn 
Verf. kuͤnftig einige Nachrichten zu erhalten. 


311. 


Das Grab des Aberglaubens. Dritte Sammı 
lung. Sranffurt und teipiig 1778. by 3.3, 
Mebler. 8. 16 Bog. (45Fr.) 


Der brave Schwimmer ſchwimmt noch immer 
mit gutem Muth und guten Kräften gegen den Strom 
des Aberglaubens und alter Vorurtheile. Wir fin 
nen diefer Sammlung unfern Beyfall nicht aufrichtis 

er geben, als wir ihn fchon den erfien beiden 
ammlıngen (©. Num. 154. des vorigen Jahrgangs 
unf. Zeit.) gegeben haben. Noch immer weis der 
Verf. bey DBeftreitung pöbelhafter Meinungen fich in 
einem anftändigen Ton zu erhalten und durch Schilder 
zungen und Beifpiele die Aufmerkſamkeit feines Leſers 
ureigen. Diefe — — aͤlt so. Stuͤcke. 1. 
childerung eines heiligen Chriſten, eines Aberglau⸗ 
bigen und pa 2. Das abergl. Gebet. 
3, Aberglaube bey dem Tod eines Menfchen. 4. Abergl. 
bey dem Grab eines Menfchen. 5. Unterfuchung der 
Frage : Gibt e8 Gefpenftee? — Der Verf. verfährt 
anz fäuberlih. Und da er ſich doch einmal mit 
chriftſtellen eingelaffen, fo hätte er auch ı Sam. 
98. mitnehmen mögen. Denn das ift doch wol im» 
mer eine Hauprfielle der goldnen Sonntagsfinder ges 
weſen, ihre Gefpenftergefichte zu vertheibigen. — 
6. Vom Obrenklingen. 7. Bon ber m. 
mancherleg Inſekten in den Galäpfeln. 8. .. 
| glaub» 


, 
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game Mittel die Epilepfie durch das Blut eines 
nthaupteten, auf Kröpfe und Warzen durch Ber 
ruͤhrung mit der Hand eines Gehenften zu vertreiben. 
9. Der Nordfchein v.3. Decemd. 1777. Die verfchieds 
en Hypotheſen verfchiedner Gelehrten werden ange 
hrt und geprüft. Des Kandvolfs thoͤrichte Deus 
tung eines Nordfcheind. — Haben doch auch ger 
— ſeyn wollende Leute, bie über das Geheul der 
eiber bey dieſem Nordſchein lachten, nachher, da 
P. Hells Weiſſagung nicht eintraf, und nun dieſer 
rchterliche Krieg ſich erhebt, gemeint, es muͤſſe 
och nich: ganz ohne ſeyn. — 10. Die Wahrſagere 
der Zigeunẽr durch die Chiromantie. — Schade! da 
vielleicht gerade diejenigen dieſe Schrift am wenigſten 
leſen, für welche fie eigentlich geichrieben iſt. Doch 
wird fie nicht ohne Nugen gefchrieben ſeyn, wenn 
nur die fie lefen und gut brauchen, welche dag. vers 
wilderte Seh des Aberglaubens urbar machen follen, 
die oft felbft, indem, was fie glauben und thun 
ſollen, fo ungewiß find , oder denen es doch an Werk 
zeugen fehlt, das ſchwere Werk mit Vortheil anzus 


greifen. 
312, 


Bemerfungen über einige Gegenden des Fathor 
lichen Deutfchlands auf einer Fleinen gelehr» 
ten Reife — nebſt ſechs noch ungedruck⸗ 
ten Leibniziſchen Briefen. Nuͤrnberg, in der J. 
. Lochnerifchen Buchhandlung. 1778. 5 Bogen 
n 8. 


Diefe Reife gieng von Altdorf nach Ingolſtabdt 
und von da über Eichftädt, Klofier Rebdorf, Weil 
fenburg und Ellingen zuruͤck. Die Befchreibung ders 
felben enthält verfchiedene Beyträge zur neueften Kits 
teraturgefchichte und einige geograpbifche Anmerkuns 
gen 


gen. Der Iängfte Aufenthalt war in F olſtadt 

und dieſe Univerſitaͤt und ihren jetzigen Zuſtand bes 

trift daher der größte Theil der Erzählung. Es wer⸗ 
den faft alle dortige Gelchrre, befonders die ſich als 
Echriftfieller befannt gemacht haben, kurz gefchils 

dert ‚ihre afademiichen Arbeiten Fee rag ander 

re Schenswürbdigfeiten befchrieben. Wir Finnen 
bey dieſer Gelegenbeit einen Fehler, den wir oben 
©. 587 begangen, verbeffern. Wolfgang Schmidt 
war wirflich zwey Jahre Profeffor der Moraltheolos 
gie und Wurzer kam an feine Stelle. Alles, was 
bier aus dem Augenfchein ganz unpartheyifch ange» 
führt wird, beweiſet, daß Anfelmus Rabiofus In⸗ 
golftadt nicht recht hat Eennen lernen, menn er fo 
ganz ungünftig und flüchtig von diefer Univerfität urs 
tbeilt. _ Die Nachriht von dem Münzabbrücken in 
Porcellänerde, welche Herr Eß verfertigt, verdiene 
zur Kunftgeichichte bemerkt zu werben. Eine Klei⸗ 
nigfeir können wir noch berichtigen. Des HerrnProkanz ⸗ 
lers Stattler Demonftratio evangelica fam 1770, 
dic Demonft. catholica aber 1775 heraus. In 
Eichſtaͤdt fanden die Keifenden an dem P. Pickel, 
einem Erjefuiten, einen recht gefchickten Matbemas 
tifer und Aftronomen. Das munberthätige Del der 
H. Walburg muß bier eine vielleicht nicht ungegrüns 
dete Sririf aushalten. Mas von den übrigen Or⸗ 
ten gefagt wird, überlaffen wir ber Lefer eigner Yeks 
türe._ Die fechg Leibniziſchen Briefe an den P. Or⸗ 
ban find aus dem Driginal genommen, dag auf den 
vortreflichen Orbanifchen Eaal zu Ingolſtadt aufbes 
— wird. Der erſte handelt von Leibnizens 

hadil. | | 


313, 


Diff. inaug. Iurispublici controverfias quafdam in 
— ſolummodo fiſtens, quam 8 26. 
un. 


—————— 


71d 


Jun, 1778. p. C. fübi. Georg. Chriftoph. Koeh- 
ar Norimberg. Altorfii. 3 und ein vicrtele 
ogen, 


Der Here Verf. hat ben Vorfaß über bie mich, 
tigſten Streitigkeiten bes teutfi,en Staatsrechts ein 
ähnliches Werk zu fchreiben, wie Wald, Locceii 
und Sriedr. Behmer über das Kivilrecht geliefert 
haben. Davon enthält gegenwärtige Inaugural⸗ 
Differtation eine vorläufige Probe, melche drey 
ſtreitige Fragen des Staatsrechts zum Gegenftand 

bat. J. Iſt die Berichtbarfeit der höchften Reichsge⸗ 
richte in Sachen, welche die Verfaffung ber Kreife 
betreffen, durch die Wahlkap. a. XII. 8. 4. aufge 
hoben?. Der Herr Verf. verneint diefe Frage in Ans 
fehung der Juſtitz s und gemiſchten a, Sachen. 
Die S. 16. angeführten Juriftifhen Annehmlich⸗ 
eiten muß der Here Verf. aus dem Gedaͤchtniß alles 
irt haben. Der wahre Titel iſt: Neuefte Mannigs 
(liste meift juriftifchen Innhalts. Voͤrdl. 1776.) 
I. Db die Gerichtbarfeit der höchften Reichsgerich⸗ 
te in Polizeyſachen gegründet fey ? Wird. bejabet, 
wenn Polizeyfachen in Juftisfachen ausarten. III 
Ob die Reichsgerichte im Poltcenfachen der Reichs⸗ 
ftädte, welche die Natur ber Sufigfachen anneh ⸗ 
men koͤnnen, leichter als in Policeyfachen anderer 
Neichsftände , Proceffe erfennen Finnen ?: Wird 
wider den Verfaſſer der Briefe über die Werbefferung 
des kammergerichtlichen Juſtizweſens verneint. - Hin 
und wieder erläutert der Herr Verf. feine Säge mit 
paffenden Beyfpielen. Da der Verf. nicht mehr als 
vier Zage auf die Ausarbeitung feiner Abhaudlung 
toenden konnte, fo verdient er dafür Lob und wir 
wünfhen, daß er fein Verfprechen megen einer 
Sammlung ber publicififchen Eontroverfien fünftig 
erfüllen möge, | 


Nürndergifde Mr 


gelehrte Zeitung, 
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314. 


Siſtoriſche Unterfuhungen. Gefammlet und ber 
ausgegeben von I. &. Mieufel. 


Erften Bandes 


erſtes Stuͤck. rnberg, 1779. Hr. 8. 13 Bogen. 


(fl.1. 8fe.) 


2*9 iſt mit einer betraͤchtlichen Anzahl von 


Magazinen für die Wiſſenſchaften, auch wohl 
für einzelne Theile derfelben, verforg. Die Ge 
ſchichttuͤnde mit ihren Huͤlfswiſſenſchaften, weldye 
folche vorzüglich vonnsthen haben, find dabey zwar 
nicht vergeffen worden: doch hatte man feine Saͤmm⸗ 
lung für eigensliche Gefchichte, Gefchichtsfritif und 
Diplomatif, big Here Hofrath Meuſel, im J. 1775 
feinen Geſchichtforſcher veranftaltete, und darinnen 
die Beyrräge feiner biftorifchen Freunde dem Publis 
kum vorlegte, Es erfchien bisher alle halbe Jahre, 


int Gebauerifhen Verlag, zu Halle, ein Theil vom - 


diefem Werfe ; und es wuͤrde auch in der legtern Oſter⸗ 


meffe der fechfte nicht zuruͤckgeblieben ſeyn, wenn 


nicht die Kriegeunruben in ben Preuffifchen Yänderm . 


eine Verhinderung verurfacht hätten. Ungeachtet num 


war die Hofnung zur Fortſetzung des —— | 


chers keineswegs verſchwunden iſt, fomußte ſich d 
der Herr Hofr. zu einer andern aͤhnlichen Sammlung 
U. Jahrg. | Jiii ent 
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f 

entfehlieffen , weil ber Vorrath der ihm übergebenen 
——— ſo ſtark anwuchs, daß der Abbruck 
derſelben zu ſehr hätte eh werben müffen, wenn 
man ſolche in den zween Theilen, die jährl. von dem 
Seſchichtforſcher erfcheinen, hätte unterbringen wol⸗ 
1en. Er beſorgte alfo die Ausgabe diefer biftorifchen 
Unterfuchungen, von denen jährl. vier Stücke, jes 
des zwoͤlf Bogen ftarf , hervortreten werben. 

MM. harf den Beyfall und den Danf des Publitumg 
ſich deſto gemiffer verfprechen, da alle jene Gelehrte, 
welche an dem Gefchichtforfcher Theil hatten, auch in 
dieſes Magazin Aufſaͤtze liefern, umd ihre bereite ers 
worbenen Berdienfte hier noch weiter vermehren wer⸗ 
den ‚ und da man überhaupt filr juverläffie annehmen 
Barf, daß eine Arbeit, die umter der Aufficht eines 
er Geſchichtkenners ans Licht tritt dag Zeugniß 
hrer Gute und Brauchbarkeit fchon mit fi 
Dieſes erfte Stüc, das wir vor und haben, en 

ı) &.T. Spittlers neue Brläuterungen der 
teften Würtembergifchen Gefchichte.  Eine'Arbeit 
Soll fcharffinniger und feiner Bemerkungen und vol 
biplomatifcher Kenntniffe, 2) Eben deffelben Abs 
—— —— — eu vor ie 

veyf en ege. Man zählte im J. 
— — hundert tauſen Eat 
. Kinder fi auf eben der Strecke Yandes eine | 
ilion , ungeachtet der ſchrecklichen Verhee / 

welche Würtemberg in den franzöfifchen Kriegen, im 
ber letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts; und | 
in dem Kriege wegen der fpanifchen Erbfolge, 


fange des gegenwärtigen , leiden mußte... 3)" 
—— und ae" —* die 
nigs | 
ians 1. in der Stadt Brügge, in dem 1488ften 














Jahre beleuchten. Es werden hier Drigir | 
den von dem, was zur Befreyung Marimilian | 
beim Kaiſer und den Kurfürſten mit. der Eidgenoffens 
Schaft gehandelt werben, vorgelegt. 4) ©, Stiebers, 
uU 3,0: oh BEREIT 
Fe Fine —— 


— TE £& u 
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bochf. Onolzb. Hof: und Regierungsraths und gcheis 
men Urchivarii, Nachrichten von dem im Joı947 
im Namensſtamm erloſchenen fränfifchen Ger 
teichtider Dynaften von Schlüßelberg,, aus 

rfunden und andern Schriften gefammiet. 
Eine Arbeit , bey ber man ben großen. Fleiß: und di⸗ 
ausgebreitete Belefenheit des Herrn Verf. eben fo ſehr 
zu bewundern bat, als die einfichtsvolle Bearbeitung 
ber Materie, welche dadurch, in verfchiedener Bes 
trachtung, wichtiger und intereffanter geworben if; 
als man, dem erften Anfcheine nach, vermuthen folk 
te... 8- find dabey auch ungebructe Archionachrichten 
gebraucht worden. Wir verfprechen uns von dee 
Fortſetzung dieſes Werks noch viele wichtige Beytra⸗ 
ge zur Berichtigung und Aufklärung der Geſchſchkun⸗ 
be , welche jeder gründlich denkende Patriot und Gier 
lehrte mit Vergnügen annehmen wird ;' wenn gleich 
diejenigen, die blos hiftorifchen Süßigkeiten nachflate 
Kin keine Nahrung hier finden koͤnnen. 


315. 


Anmerfungen sur Bibel. Sünftes Stück. Worin 
abermals. hier und da gepredigt wird, zur Voran⸗ 
zeige ‚für die, die das —8 nicht wohl vertra⸗ 
gen koͤnnen. Mund ayar. — es iſt nicht dad er 
mal, daß ich ſchreib, was andern nicht: gefellet, 
bins, Gott Lob! mol gewonet. Denn ich: wie⸗ 
derumb mir auch wit alles laffe gefallen, was ans 
‚ber fchreiben. D. M. Luther — Halle, im Ver⸗ 
lag des Waifenpaufes 1778. sein halber Bogen, 


Keinen Epheu, nur den Namen TOBLERI 
bang ich,auß!. Die Lefer des erfien Baͤndchens die ſer 
Aumertungen würden unwillig werden , wenn ich ih⸗ 
zen Begierde, gs an. ber-Fortiegung zu laben/ mit 
einer ‚Beinen Standrede in a Weg iraͤte; und * 

2 m 





, 214 u 


mich aus Unteiffenbeit ah aus — an ſei⸗ 
nen Alles unier den Schriftſtellern 
Wer iſt dieſer Tobler?,, oder: Iſt denn auch ch was 
an biefem Tobler?,, mitdem wuͤrde ich —* —* 
en —* ihm ſein Waſſer oder den 
| ‚ woran er vielleicht ge 9 7* — 
—* faͤhrt — Te fort, die —— des 
Ritters Michaelis mit freyem Blick zu —— 
RL gebt das Buch Fofıra und der Richter d Da 
eurtheilet er dann gleich zuerſt — die a 
Utäͤt der im letztern Buch vorkommenden: 
und einen deren Grad bey unfrer Unbekannt 
(daft mit den — an und Einfichten —— 
talwelt nicht fo Leicht zu beſtimmen iſt. Ins beſonde⸗ 
ze läßt er aus dem Simfon feinen fo ganz ſchaͤndli⸗ 
Er Ligen und greulichen Gelbfimörder mas 
en, wofür er erflärt worden ift; ſondern will ihm 
fein Weib um ein merfliches lieber andertraueny % 
manchem Herrn Afademiften, und das alles ohne 
theylichkeit für die Bibel — Dann 
wahre einge für Ungelebrte vom. th der 
Leibesſtaͤrke, vom Kinderſeegen und der Freude daruͤ⸗ 
ber, von Kinderzucht‘ und ugendleben) dergleichen 
2 ol noch, nie - von einem —— —— 
‚Pre Gefchichte gezogen —5 
s den Müttern in unſerm wolluͤſteln —— 
durch Bruſt und Gebaͤrmutter (wie * —* 
I werden follten, damit ihre Ki 
e De von ber erfchlaffenben 
werden möchten. — Auch Kot —— bey 
Gelegenheit einen Sachwalter es 
pa en or —— — neben zu auch 
über welche Here M. nicht hätten ſch 
> — finde in den angsyogenen —— —— 
cheidbenen Ausdruck, 
—5* Herr T. einen Sue den Ar 
um gi eigen F man ſich die 














* 


ee alle an a N HH aM 


168 Behaͤltniß uralter Bruchſtuͤcke alter a ine 


uf die Aufopferung feines Sohns-ver 
faͤllt hei ſich feine Gedanfen bie zur Entjdks 


in" vollzogenen Aufopferung * —5* — 





— en Thaten angefeuret werden, fo g 
rt kraftv Ar —— Stellen Luthers. — 
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atheiftifchen Blähungen wenigſteng fılr einmal zu daͤm⸗ 
fen? — Noch eine abgelöfte Bemerkung von ber 
. Vereinigung und Trennung des Volks und der vers 
bältnigmäßigen Ab: und Zunahme der Abgdtteren — 
und ein Echlußwunfch , der pium defiderium bleiben . 
wird und muß, daß alle Regenten Religionsiehrer 
und diefe mit obrigfeit]. Anfehen begleitet feyn follten. 
Auf ganzen Alphabeten ftehf oft nicht fo viel wichtis 
ges, fo wichtig geſagt, als in dieſen wenigen Bogen, 
in denen es Herr T. neben Herrn Michaelis aud) 
mit ben Herrn Jeruſalem, Leß, Lliemeyer aufs 
nimmt, fo boch er ıhre Verdienfte und Sreundfi 


fchäget und preifet. 
316. 


Des Johann Baptift I330,  vormaligen 
rers der Baukunſt, itzt Wicedirecteur am R 
Therefiano, Anfangsaründe der —5* 
kunſt. Ins Deutſche überfegt. Wien, a Ko 
ften Joſeph Edlen von Kurzboͤck, 12 Bogen 
in gr. 8. nebft 26 Kupfertafeln. | | 


Diefes ift der erſte Theil der Kriegskunſt, | 
noch ein zweyter von dem Angriffe umd vonder Wer 
theidigung , und ein dritter von ber Pagerordnung u 
Schlachtordnung folgen fol. Die Auführung % 
Materien — von ber Lage, von den Minkelit, Bis 
nien , Theilen, Haupt: und andern Werfen, bon —* | 
verfchiedenen Ge alten, vom Riſſe und Baͤue der 
ſtungen — bieß alles ift auf eigene Kenntniffe und Ers 
fahrungen gebauet, mit geprüften, und beftätrigten, 
Urtheilen verfehen und durch wirkliche Beyfpiele HE 
terg erläutert. Nur die Ueberſetzung ſcheinet — 






durch den Gebrauch teutſcher und bisher, wenſ 

bey andern noch Pr wim 

and unverſtaͤndlich. Wem find wohl überali bie D 
senden 
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senden Wehrlinien, Stirne, Pfeile, Pulte, Aus 
chen, Maͤuſeſteige u. dgl. bekannt? | 


317% 


Diff. inaug. de abufu rei fru&tuariuae modo tollen- 
di uſumfructum fpurio, quam — d, ı9. Jun, 
1778. p. d. fubi. loa. Frid. Fleifchmann.  Altor-. 
finus, Reip. patr. advos. Altorfii. 8. in 4. 


| Prepberr von Cramer in feiner Obff. Jur. univ, 
T. IT. obf. 967 behauptet, der ufusfrultus gehe 
durch den Misbrauch verlohren. Diefen Saß widers 
legt der Herr Verf. in gegenmwärtiger Abhandlung. 
Die Ertheilung des Nießgebrauchs enthält keines⸗ 
wegs die ſtillſchweigende Bedingung, daf der Nutz⸗ 
nieſer durch ben Misbrauch fein Recht verliehren foll, 
ſoudern der Eigenthümer kann nur den Nußniefer zwin⸗ 
en, ſein Recht gehoͤrig und nach der —— Vor⸗ 
— zu gebrauchen. Alle klaſſiſche Steller des roͤ⸗ 
miſchen Rechts, welche die verſchiedenen Arten den 
Nießbrauch zu verliehren erzählen, gedenken nichte 
davon. Den ]. II. pr. D. — ſerv. amitt. 
und der J. I, 9.6. ufus fruct. quemadm. car. fagt 
vielmehr das Begentheil, obgleich der erſtere nur 
von den Realfervituten zu reden fcheint. Hingegen 
derl. ıg. D. quemadm. ferv. amitt., handelt nicht. 
vom Misbrauch, fondern vom Gebrauch einer ans‘ 
dern Sache. In Anfehung des Misbrauchs haben 
auch bereits die Geſetze durch andere Nechtemiirel 
für ben Eigenthuͤmer geforgt. Der 1. 9. $. 5. D. de 
amno infeeto, auf welchen fich Cramer vornen lich. : 
fügt, wird gut aus dem Weg geräumet; auch von 
der ſchweren Stelle im $. 3. I. de ufufr. giebt der 
Herr V. eine gelchrte Erklärung. Endlich wird auch 
ber richtige Verſtande des von fo vielen Auslegern 
—X erflärten ]. 66. D. de: iure dot. gejeigt. — — 
318. 
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- Madrid. 

Der Verleger bes teutfchen Kinneifchen Pflanzenſy⸗ 
ems hat in der Vorrede zu deffen iſtem Theile, zu guten 
bbildungen der vornehmften Europäifchen Dflanzen 

Hofnung gemacht, und infonderheit diejenigen, —* 
wegen ihres Gebrauchs in der Arzneykunſt merkwuͤr⸗ 
dig , aber mit andern ähnlichen leicht verwechſelt wer: 
den koͤnnen, als einen Anhang zu liefern verfprochen. 
Diefes Erbieten hat zu dem Verlangen Gelegen» 
heit gegeben, es möchten nicht nur diefe, fondern, wo 
nicht alle, doch die vornchmften einheimifchen Arzney⸗ 
Fräuter in fo bequemem Format abgebildet , und vers 
mittelft eines folchen zuverläßigen Kräuterbuches der 
‚ nenjenigen ein nüglicher Dienſt geleiftet werden, wel 
chen die prächtigen Werke eines Deder, Jacquin, 
Miller, Hill, Blackwell, Trew 2c. entweder zu 
foftbar oder zu unbequem wären. Ein gelehrter Botanift 
unterftüget diefe Wunfche, und verfpricht : die meiften: 
Pflanzen zur Zeit ihres Flores unter feiner Auffiche: 
nalen, und die Zergliederung der Bluͤthe in ſoweit 
beyfügen Fi laffen, als es noͤthig ift, die Pflanze 
nach dem Linneifchen Spftem zu finden. | 
Durch dieſen doppelten Fleiß befindet fich der 
Verleger im Stande, auf Oſtern 1779 die ıfte Aus⸗ 
be von so Blättern zu liefern, und folchergeftalt alle 
eflen zu continuiren. Da man jede Pflanze zu ber 
Seit abbilden muß, wenn fie im beften Flor iſt, und 
bey die Abficht hat das nüßlichere dem weniger 
gebräuchlichen jedesmal vorzuziehen; fo kann man: 
weder an eine ſyſtematiſche noch alphabetifche Ordnung 
den. Es werden aber bie jedem so beyzufügende 
lateinifche und teutfche Erklärungen , nebft den Henri 
hen und anderer Botaniften Namen , die Anführung 
ber beften Apotheferbücher und ein alphabetifches Re 
gifter, das Werk in aller Abficht fo lange brauchbar 
machen, bis am Ende deffelben weitlaͤuftigere Ext 
rungen und fuftematifche Regiſter jedermann Gem 
leiſten. Für das Neufferliche wird auf Beſte geforge 
werden. . Gabriel Nicolaus Aafpe, 
Buchhändler in Nürnberg. 


’ 
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Di. gr. Tellers Anekdoten für Prediger und Pries 
fer zur Unterhaltung. Dritter Band, Leipzig 
bey Schneider 1778. 8. 


Nep immer Fragmente aus ſeinen Predigten, Po⸗ 
lemifche Aufſaͤze, im Ton der Polemiker Anek⸗ 
doten zur Proſtitution des Predigtamtes und Ausdrüs 
de, deren ſich ein Prediger auch im vertrauteften Um⸗ 
gang ſchaͤmen ſollte. Welcher patriotiſche Lehrer 
muß ſich uicht ſchaͤmen, wenn ein Prediger die Echonde 
feiner Brader mit ſolchem Gelächer aufdedt, mie im 
dem: fingieten Brief ©. 196. und in dem folgenden 
gefchieht. Würde auch ein Mann von halber Vers 
nimft ſo fchreiben können, fo fan doch ein ann 
von Ehrfurcht gegen die Religion dergleichen nicht 
drucken Hafen. Gut, ſagt S. 289. Herr Teller, 
ift einigem diefe Schrift ein Vomitiv, IP verpflich⸗ 
tee mich denn die chriſtliche Ficbe deſto ſtaͤrker, ſie 
fortzuſetzen/ um den vielen Unrath —— 7 — 
den ihr bey euch führt. „, ‚Gifte find ordentlich Vo⸗ 
mitive und es giebt zärtliche efle Menfchen, benen: 
‘der Anbiick eines Unraths [hen Erbrechen erweckt. 
Jĩs chriſtlich/ vor dieſe mit Kelaͤchter ſo lange hin» 

IL Jahrg. - KEEE. > zufpenen, 


L,) hd 
Imyu’ Dr &>: ad ud: 


— 


gufpeyen, biß fie vomiren und davon laufen? — Db 
dad was S. 275. von unferer Zeiſung gegen die Bers 
liner Bibliothek geiagt wird cın Traum, ober eine 
witzige Poffe fenn toll, verſtehe ich nicht, Für eis 
| — iſt es zu deutlich und fuͤr eine Poſſe zu 
dunkel. 


319. 


Paͤdagogiſches Muſeum —— eben von Aug. 
Chriſtian Borbei, Lehrer zu K ————— Er⸗ 
ſtes Stuͤck. Leipzig Er K. 5. Schneidern 1778. 
8. 8 Dog. (15 #. 


“- Der Plan, melchen fich der. Herausgeber dies 
ſes Muſeums vorgezeichnet bat, ift von einem ſehr 
groffen Umfange, und wenn er durch Unterſtuͤtzung 
in den Stand gefeßt wird, ihn fo auszfihren, fo 
wird diefe Sammlung ohngeachtet die nördlingifche 
Schulbibliothek, und das Heylerifche Archiv bereite 
ba ift, ſehr nüglich und durch ihren geringen Preis 
jedem Schulmanne brauchbar werden. Herr Bors 
eck will fich auf die Sffentliche und Privaterziehung 
ausbreiten. WBermifchte Abhandlungen , 'Beobadys 
—— in der Erziehung und dem Unterrichte, Vor⸗ 
fchläge denfelben zu verbeffern, Schilderungen merk⸗ 
wuͤrdiger Kinder wad Juͤnglings Charaktere, Revi⸗ 
Be neuer Schul» und Erztehungsverbeflerungen, 
eyträge zur Schul und Erziehungs Gefchichte, Ges, 
fchichten merfwürdiger Schulen, Nachrichten von 
Schulverfaffungen , _ auch zumeilen Lebensbefchreis 
bungen verbienter Pädagogen und Schullehrer find- 
um Innhalt dieies Mufeums beftimmt. Daß Mit 
—* von auswaͤrtigen Freunden noͤthig iſt, kann 
man leicht denken. Das gegenwärtige Stüd ent⸗ 
bält folgende Auffäge: 1) Ueber die litterarifche Ers 
siebung, ein Beiuc von dem Derausgeber ſelbſt. 
vo. Schon 


t 





Schon als ein ae her gedruckt, bier erweitert 
und verbeflert. 2) Betrachtungen über die Hinders 
niffe der Schulverbefferung an vielen Orten. Eine 
Rede. Noch ein paar duzend foldyer Hinderniſſe, 
die fich nach den Lofalumftänden vermehren oder vers 
mindern, getraut fich Rec. hinzuſetzen, worunter 
Diefes gewiß an vielen Orten Feines ber gerinaiten 
ift, daß man den Echulen nıcht helfen will. 3) 
Gegenmwärtige Einrichtung des akademuchen vıynınas 
ſiums zu Aıftetein. Sehr gut und nachahmungs⸗ 
würdig. « 


320. 


Wilhelm Sriedrib Wucherers, ord. Lehrer der 
reinen Mathematif, Erläuterungen und Erzäns 
zungen des Auszugs aus den Anfangs Gründen 
der Wolfiſchen Trigonometrie , zum Gelrsud) 
feiner Vorlefungen. Carlsruhe, 1778. gedruckt 
bey Mich. Macklot. 7 Bogen, obne Titel, Zueig⸗ 
nung und Vorrede, nebft einer Kupferrafel im 


Die Vorrede meldet die Urfachen, warum bies 
fe Erläuterungen über Wolfe und Feines andern 
teigonometrifche Anweiſung gefchrieben find. Wolf 
hat noch immer feinen umlaugbaren Werth und man 
lieft auch Über deffen angewandte Mathematik in dem 
Gymnafium zu Carlsrub. Warum follte man alſo 
die Lehrlinge durch vielerlen Lehrbücher in Koften ſe⸗ 
gen ? Herr MW. erfüllt die Pflichten eines wiſſen⸗ 
fchaftlichen Commentatord ; erläutert dag Schwere, 
und verbeffert oder ergänzt da, mo es nöthig iſt. 
Er theilt die ganze Materie in zehn Abfchnitte, wo⸗ 
rinn er von den Erklärungen und Eintheilungen ber 
Zrigonometrie und der dabin gehörigen Linien, von 
der arithmetiſchen Methode ß Größe dieſer Linien 

2 zu 
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gu finden, von den Logarithmen, von ber Bered: 
: nung ber Triangel, von der Anwendung , der Ges 
ſchichte und den vornehmften Schriften diefer Wiffen⸗ 
ſchaft ordentlich und zweckmaͤßig redet. Der Here 
Verf. brauchte zwar die beften und neueften Hülfsmits 
tel; er dachte aber dabey felbft und ewieß dieſes 
durch etliche 4 ss ‚ — Erklaͤrung des 28 
und 29 $. des Wolfiſchen Auszugs und bey der Ans 
wendung der Trigonometrie auf die Zeichnung der 
Vielecke. In den meiften Fällen berief er ſich, zu 
Erfparung mehrerer Kupferplatten, auf die Wolfis 
ſchen Figuren und bebiclt auch die dafelbft gebrauch» 
ten Buchftaben ben. In der Gefchichte diefer Wifs 
fenichaft wird $. 93. gefagt, Sob. Regiomontan fen 
ein Franke aus Koͤnigshofen gewefen und deffen Libri 

. de triangulis omnimodis feyen ſchon 1464 her⸗ 
ausgekommen. Er war aber von Königsberg im 
Franken, mie ſchon fein Name anzeigt, und bie ger 
meldete Schrift, wenn fie mit den Tabulis direttio- 
num einerley iſt, erſchien unter legterm Titel dag 
erfiemal ungefähr eilf Jahre fpäter. Das Verzeich⸗ 
nis der ältern und neuern trigonometrifchen Schrift: 
ſteller koͤnnte noch mit einigen wichtigen Namen ver 
mehrt werden. 


321. 


ch zmeifle, ob die Ehrfurcht, bie jeder Schrift 
fteller * —88 ro: noch jemals mebr 
sg — ſey, als von dem Verfaſſer des folgen⸗ 
en Werks: 


Allgemeines Autor- und Litteratur-Lexicon in 
ein abetifcher und chroni/cher Ordnung bis 1778. 
annover, im Verlag der Helwingfehen Hof- 
buchhandlung. 1778. ı Alph. in gr. 8. (Diefer 
Theil ſchließt mit dem Buchſtaben G.) | 
Menn 
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Menn das Buch nicht auf fchlechtes Lifchpapier 
gedruckt wäre, fo hätte der Verf. noch eine ſchwerere 
Schuld auf ſich geladen, da in unfern Zeiten das Pas 
pier durch die groffen Armeen und die Deduftiond» 
fchrififteller der kriegfuͤhrenden Mächte immer foftbarer 
wird. Nach der Worrede zu fchlieffen, (welche iq, 
leider! nach wiederholter Leſung ned) nicht ganz ver» 
fiche,) müßte das Werk mehrere Verfaffer haben. Es 
ift aber unmahricheinlich, daß Teutfchland mehr ale 
einen ſolchen Ecribler haben follte , der nicht nur kei⸗ 
nen gefimden Kopf, fondern nicht einmal gefunde Aus 

en und Finger hat. Der Necenfent kann es auf fein 
iterariiches Gemiffen verfichern , daß nie ein flüchtio 
ger Sallier fo viele litterarifche Enden in einem Als 
phabete gehäuft hat, alg diefer Kerifograph. Sein 
Plan ift, fo viel ich davon Herftchen kann, nicht, wie 
bey Herren Meufels Werk auf Teutfchland eingeichränft, 
fondern fol alle europdifche Nationen umfaffen,, und 
nicht nur lebende und genannte Autores, fondern aud) 
Schriften verfiorbener und anonymifcher Schriftfteller 
enthalten. Die ausländifche Litieratur ift aber meift 
nur franzöfifh. Die Haupteigenfchaften litterarifcher 
Werke, Vollſtaͤndigkeit, Genauigkeit, Nichtigkeit und 
correfter Druck fehlen diefem Buche gänzlich. Diefes 
will ich, wenn der Verf. es verlangt, aus mehrern 
bundert Beyfpielen ermweifen. Inzwiſchen dürfte 
der Necenfent felbft vielleicht nicht bey allen Leſern Glau⸗ 
ben finden, indem ja die ganze Nürnbergifche gelehrte 
zeitung noch feine Stimme in der gelehrten Welt hat, 
nach der Verficherung eines Mitarbeiters an einer 
Dberfächfiichen gelehrten Zeitung ‚ welche bereits in 
den meiften Fächern der Wiffenfchaften,, aus welchen 
fie recenfirt, ihre fchon von Natur fehr ſchwache Stim» 
me. verlohren hat. *) Deswegen will er nur mit ei⸗ 
nigen wenigen Benfpielen, die ihm zuerft wieder auf 
ftoffen, fein Urtheil ——— a wird zum ag 
3 er 
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der Briefe uͤber die Polizey des Kornhandels gemacht; 
deren Verf. Barthauſen iſt. Von des Bandini elen⸗ 
den Katalogen der lateiniſchen und griechiſchen Hands 
riften ließe man bier das unverfchämte Urtheil: 
es favans en font tres fatisfaits; on y trouve des 
remarques litteraires ausfi utiles, qu’agreables, qui 
prouvent une grande explication et un zele iudi- 
cieux. Die unmittelbar auf einander folgende 
Artikel Buchan und Buchard widerſprechen einander 
gänzlich. Nach dem erfiern hat Buchan Duplanilg 
Medicitte domeftique überfegt, und nach dem ander 
bat Duplanil Bücharde Med. domeft. aus dem Ens 
glifchen uͤberſetzt. — Als Verf. ber Erlangifchen Ans 
zeige wird angegeben le Maitre, Pfeiffer, Schier⸗ 
fchmid. Nach ©. 109 hat Pütter auch eine Geſchich⸗ 
fe von Tübingen Hefchrieben. Eben daſclbſt wird 
Floͤgels Fritifhe Geſchichte angefuͤhret, ohne zu bes 
merfen, wovon es eine Geſchichte iſt. Das Tagebuch 
der Portugieſ. und Span. Litteratur von Jagemann 
und Bertuch von 1776 habe ich nie gefehen. Es moͤch⸗ 
te auch vielleicht nicht eriftiren. Aus dem Praͤſiden⸗ 
‚ten von Rebeur in Berlin wird durchaus Rebauer 
emacht. Noch einen einzigen Artikel will ich analy: 
Iren, alsdann werden mir die Leſer die weitere Bes 
mühung, ein fchlechteg Erercitium zu forrigiren, ſchen— 
fen, und es mir danfen, daß ich Ihnen die Kofien ers 
fpart habe, ein in die unterfte Claſſe elender Schriften 
gehsriges Werk zu Faufen. Es fen dies der Art. 
Diplomatif. Achenwall hat nie etwas Diplomatifches 
gefchrieben. Adelung wird mol wegen feiner fchlechten 
Ueberfegung des Nouv. Traite hieber gerechnet. Was 
Bonfen in ber Diplomatif zu thun babe, weiß ich 
jur Zeit noch nicht. inauer gehört im eigentlichen 
erftand nicht unter die Diplomatifer. Den Nouveau 


Traite de ip haben nicht einer, fondern zwey ger 
n 


fchrieben, Ta und Touftain. Der Vorname des 
—— Gerbert iſt Martin, nicht P. W. — 


aygold (oder vielmehr Haigold) iſt ein nomen fictum. 
Klein⸗ 


ae ' 
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Kleinſchmid, der nach Meuſels Nachttag bereits ges 
ſtorben iſt, hat nichts Diplomatiſches herausgegeben. 
Lamey giebt den Cod. Sauresheim heraus! Cramer 
muß heiſſen Cromer. Mader, Moͤſer und Moſer 
werden nicht wiſſen, wie ſie unter die Diplomatiker 
kommen. Einen C. P. Oelrich kenne ich nicht. Der 
Exjeſuit Palm, Puͤtter, Rudlof gehoͤren nicht unter 
die diplomat. Schriftſteller. Rudolph iſt nur Ueberſetzer 
des Nouveau Traite. Wegelin iſt fein Diplomatifer, 
Diefe 19 Fehler find in zwoͤlf Zeilen. Und alsdanız 
erſt die peccata omiflionis! Iſt nun wol mein Tadel 
übertrieben ? | 


322. 


Roſe, die Nonne. wider Willen. Ein Trauer 
fpiel in fünf Aufzigen. Erſte Auflage Muͤn⸗ 
chen (Karlsruhe) 1778. 


Das Gefchreibe und Gerede für und über dag 
‚Theater wird jegt in Teutfchland zu weitläufig, als 
daß man fich in Zeitungen auf etwas mehr, als dag 
Allerwichtigſte davon ausbreiten koͤnnte. Daher fag 
ich von diefem Trauerfpiel meine Meinung ganz kurz : 
als Drama iſt ed weder in der Anlage, nod) in der 
Ausführung meifterhaft bearbeitet ; denn es iſt zu 
viel Deklamarion und zu wenig Handlung da. Ale 


ein Dialog über die fchrecklichen Mifbräuche des Klos 


ſterzwangs hat es mehr Verdienft. Da der Verf. 
vielleicht felbft mehr die Abficht gehabt hat, zu mo» 
salifiren, als zu dichten: fo hat er feinen Endzweck 
gut und rühmlich erreicht. 





i | 
Nachricht. 
Da man durchaus will, daß ich auf einmal von 
einer Urbeit feiern fol, die ich mis derjenigen froms 
men 
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men Berfchlagenheit ohne Zweifel nicht betrieben has 
be, mit der fie allein glücklich zu betreiben ift: fo führe 
mir mehr Zufall ald Wahl einen meiner alten theatras 
lifchen Verfuche in die Hände, von dem ich fehe, daß 
er fchon längft die legte Zeile verdient Hätte. Nun 
wird man glauben, daß, ihm diefe zu geben, ich wohl 
feine unfchicklichere Augenblicke hätte abwarten Eins 
nen, als Augenblicke des Verdreuffes, in welchen man 
immer gern vergeffen möchte , wie die Welt mirklich 
iſt. Aber mit nichten: die Welt, wie ich mir fie den» 
fe, ift eine eben jo natürliche Welt, und ed mag an 
der Vorſehung wohl nicht allein liegen, daß fie nicht 
eben fo wirklich if. Diefer Verſuch int von einer et⸗ 
was ungewoͤhnlichen Art, und beißt: Nathan, der 
Weife, in fünf Aufzügen. Ich kann von dem nds 
bern Innhalte nichts fagen ; genug, daß er einer dras 
matifchen Bearbeitung hoͤchſt würdig iſt, und ich al» 
les thun werde, mit dieſer Bearbeitung felbft zufries 
den zu ſeyn; Iſt nun dag teutfche Publıfum darauf 
begierig: fo muß ich ihm den Weg der Subfeription 
sorfchlagen. Nicht weil ich mit einem einzigen von 
den Buchhändlern, mit welchen ich noch bisher zu 
thun gehabt habe, als unzufrieden zu feyn , Urfache 
hätte: fondern aus andern Gründen. Meine Freun⸗ 
be , die in Teutſchland zerftreut find, werden hiemit 
erfucht, dieſe Subfeription anzunehmen und zu befoͤr⸗ 
dern, . Wenn fie mir gegen Weynachten dieſes Jahres 
wiffen laffen, wie weit fie damit gefommen find; fo 
kann ich um biefe Br anfangen laffen zu drucken. 
Das Auantum der Subfeription wird Faum einen Gul⸗ 
den betragen, den Bogen zu einen Grofchen gerechnet, 
und fo — wie meine ** dramatiſchen Wer⸗ 
fe bey Voß gedruckt find. Wolfenbuͤttel den 8. Aug. 1778. 


Gotthold Ephraim Leßing. 


Fuͤr hieſige Gegend nimmt der Konrektor Sattler 
Subfeription an. | 
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gelehrte Zeitung. 


LXXIX. Stüd, 





Freytag den 2. October. 1778. 





323. 


Bebensbefhreibungen zur Erweckung und Unter, 
haltung bürgerliher Tugend. Augsburg, 
bey Konr. Heinz. Stage. 1778. 24 Dog. 8. (1fl.) 


aul von Stetten ber jüngere, der fih um 
feine Vaterſtadt auf mehr als eine Art verdient 
macht, und nicht blos ale Kenner, fondern thaͤtiger Be⸗ 
förderer der Wiffenfchaften ift, hat durch dieſe Lebens⸗ 
beichreibungen die Zahl feiner vaterländifchen Verdien⸗ 
fie beträchtlich vermehret. Es find Feine Echilderuns 
en aufferordentlicher Männer, deren Tugenden und 
after über unfern Gefichtfreis hinausliegen , und 
aljo mehr zur Bewunderung, als zur Belehrung aufs 
gret find, fondern einiger Männer von ſolchen 
erdienfien, wie fie jeder edle Bürger erwerben kann, 
wenn er feine Geiftesgaben, feinen Stand, und fels 
ne Reichthuͤmer gut anwenden wıll. Da er fich noch 
über dieſes blos auf gebohrne Augsburger, ober we⸗ 
nigftens in den Dienften der Stadt Augsburg geftans 
dene Männer einichränft : jo werden dieſe Lebensbe⸗ 
fchreibungen dadurch defto brauchbarer und wichtiger 
für feine Mitbürger. Der Ausländer wird freylich 
manchmal zu wenig Intereſſe finden ; wer wird aber 
« Jahrg. gıll bem 
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dem Biographen deswegen Vorwürfe machen ? 
mehr er fich dem Intereſſe feiner Vaterſtadt näherte 
(und. das mollte er) defio mehr mußte er fich vom 
dem Intereſſe des Auslandes entfernen. Es ſcheint 
frenlih, daß dem obngeachtet hie und da eine Nach⸗ 
richt oder eine’ Betrachtung hatte wegbleiben können ; 
da aber sfters aus Lebenslaͤufen gefchepft werden 
mußte : fo mar e8 wohl faum zu vermeiden, daß 
nicht mit unter etwas von. dem Schlamm, der ſich 
in dieſen Pfüzen findet, mit herübergefommen wäre. 
Die Männer, deren Leben hier befchrieben werden, 
find alle aus dem funfzehenden, ſechzehnden und 
fiebenzehnden Jahrhundert — und zwar folgende: 
Peter von Argon, Burkard Zenf, Ulrich Schwar 
ein Mann, der ſich aus bem niedrigften Stande bi 
jun gefürchteften Feind und Tyrannen feiner Mit 
ürger binaufgefchwungen, und am Galgen farb. 
afob Fugger, den die Fuggerifche Familie vornem⸗ 
& ihre Größe zu verdanken hat. Konrad Peutin⸗ 
ger; dieſer vortreflihbe Mann wird hier nicht ſowohl 
als Gelehrter , fondern als thätiger Gefhäftsmann 
eſchildert. Johan Baptifta — D. Georg 
radel. Bernhard Rhelinger. n wichtiges Les 
ben, weil es den für Augsburg fo unglücklichen Zeit 
punft des brenigjährigen Kriegs erläutert. Philipp 
Hainhofer. Johann David Herwart; ein teeflicher 
Pendant zu Rhelingers Leben. Chriftoph von Stets 
sen. Wenn fi) auch gleich diefes Leben durch Feine 
aufferordentliche Begebenheiten auszeichnet : 
es doc mit fo vielen guten Reflerionen durchwebt, 
Daß es für diejenigen Lefer, fir die eg eigentlich ges 
ſchrieben ift, vorzüglich lebrreich wird. Folgende, 
Die er bey Gelegenheit der Nachricht, daß Ch. von 
Stetten auf der damals noch reichsftädtifchen ho⸗ 
ben Schule zu: Straßburg fludiert habe, macht, 
ſteht hier gemiß nicht an der unrechten Stelle. „, Wie 
fehr wäre es zu mwünfchen, daß wir noch id 
dergleichen Bortheile mit gröfferer Wahl genieſſen 
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koͤnnten. Daß Juͤnglinge, die einem freyen Staat 
u dienen beſtimmt ſind, auch von Lehrern, welche 
ie Grundſaͤtze kennen, nach welchen ein ſolcher freyer 
Staat regieret werden ſoll, unterrichtet wuͤrden; 
daß ſie unter Leuten aufwuͤchſen, welche nach ſolchen 
Grundſaͤtzen handelten, und daß fie folglich Lehren 
und Beyſpiele neben einander zu hören und zu beob⸗ 
achten Gelegenbeit hätten. Alsdenn würden fic keine 
Grundjäge mit fich bringen, die nur an Höfen und 
nicht im Städten dienlich find ; Feine Eitten, mels 
che nicht zu der Stelle taugen, der fie fich wiedmen; 
hingegen mehr Liebe zu ihrer Berfaffung, und zu ihr 
zen Mirbirgern; mehr wahre und nicht eingebildete 
Achtung für die Würden, nach welchen fie trachten, 
und mehrere Einficht in allen denjenigen Gefchäften, 
die ihnem follten aufgetragen werden. „— D. David 
Zoman, Auch bey diejer Febensbefchreibung zeige 
bie weitläufige Peantwortung der im Eingang aufs - 
| ——— Frage:: warum Augsburg ſeit langen 
eiten ſo viele auswaͤrtige Gelehrte in ihre Dienſte 
habe beruffen muͤſſen? eben ſo viel Freymuͤthigkeit 
als Einſicht. — Wie ſtolz darf Augsburg auf einen 
folchen Befsrderer der bürgerlichen Zugenden und 
Wiffenfchaften feyn ! 


324. 


Entwürfe wirklich gebaltener Prediaten von 
G. I. Schablen Ardidiaf. in’ Oettingen. 
Erftes Bändchen... Deitingen im Verlag einer 
Beinen Armencaſſe 1778. 9 Dog. in 8. - - 


Dem Herrn Verf. wÄr es, mie er fagt, eine 
angenehme Sreude, wenn durd) biefe 25 Predigts 
entwürfe in einigen Heren Geiftlichen bie und da eia 
brauchbarer Gedanfe, den fie bey ihren Vorträgen 
anbringen koͤnnten, erweckt — Doch hat 8 

* e 
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fie vielmehr zum Gebrauch nachdenfender Hausvaͤter 
beſtimns, bie fie entweder für fich allein oder mit 
den Ihrigen durchgeben , erweitern, ihre eignen 
- Gedanken einrücen, und nad) dem gegebenen keit: 
faden nicht blog, was da fleht, leſen, fondern gleiche 
ſam ’elbit predigen follen. Ohne über dieſe an fich 
gute Beffimmung, oder über dag Gleichſam Predis 
gen der Hausväter , zu fritifiren, muͤßen wır dem 
Entwürfen ſelbſt dag aurrichtige Zeugniß geben, daß 
fie groͤſtentheils gut aufgefallen find. Ihr Inhalt 
find gemeinnuͤtzige, practiſche Materien; manche 
Haupfſaͤtze gehören zu den ſeltnern, die nicht ieder 
Predigerkopf aus der Perikope herleiten wuͤrde; die 
Eintheilungen find nicht nad) dem alt homiletiſchen 
geiften, sondern meift nad) natürlicher Entwicdflung 
der Hauptfäge gemacht. Einige Entwürfe find meit 
läuftiger ; andere kürzer. Außer emer Hochzeit⸗ 
und zwey Leichenpredigten, find e8 lauter Predigten 
über die angeführten Evangelten und Epifteln. Eis 
nige Themata zur Probe! Am zten Weyhnachtstage 
über oh. 21, 19 f. Die gewöhnliche Klage: Ans 
dere baben es befier als ich. Am Dfierdienflage: 
Liüglibe, dem auferftandnen Tefu abgelernte 
Gefellidhaftsregein. Am Sonntag Eraudi; Das 
rechtfchaffene Bezeugen gegen fremde Religionss 
verwandten (könnte hie und da mehr Beſtimmung 
haben) Am 6. S. nad) Trinitatig mit Hinzuziehung 
der Stelle ı Cor. 7, 1— 9. Kin guter Aaıh für 
Chriften, die miteinander über zeitlihe Güter 
und Geredhtfame in Streit geratben. Bey der 
Beerdigung eines unehlichen Kındes über 1 Reg. 3, 
26.27. Dom zärtlichen „erzen der Muͤtter ge 
en ihre unebliye Rinder — Defters fucht der 
err Archid. feiner Perifope ohne North eine Erläutes 
rung abzupreffen. Wenn 3. B. einmal der Haupt 
mann zu Sapernaum als ein guter Herr aufgefiellt 
morden ift, fo braucht man nicht alle einzelne Eis 
. genfchaften guter Herrfchaften durch fein Sevfpiel zu 
| erläu: 
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erlaͤutern. Sonft kommt es fo gesungen heraus, 
sie bier ©: 17. ,„ Gute Herrfchaften geben ihren 
Dienftbothen ordentlih Speis und Lohn. Der 
Hauptmann £hat diefes gewiß, weil er feines Knechts 
in der Krankheit fo pflegte. Lohn war er ihm zwar 
als einem Sclaven nicht fchuldig; aber fonft bielt 
er ihn ohnfehibar wohl u. f. w. Ä 


| 325. 


P. Aloyfii Aicham , Benedietini Zwifaltenfis, 
Logica, tironum ufibus accomodata. Vlmae 
typis Wagneri. 1778. gr. 8. ı Alph. 


Dem Derf. ift von dem Herrn Abt zu Zweyfal⸗ 
ten der Auftrag gemacht worden , ein Lehrbuch über 
die Logik und Metaphyfif auszuarbeiten, und dem 
zu Solge erjcheinet bier zuerft die Logik. Wie fich 
nun Compendia meift wie die Ener gleich fehen, fo 
=: wir aud) bier feine neue Ausfichten gefunden, 

a8 Verdienft des Verf. ift, daß er auf dem ge— 
bahnten Wege gerade und ficher fortgeht, die Bes 
griffe richtig erklärt und deutlich vergetragen hat, fo 
daß das Buch nach feiner Abficht die gehsrige Brauch» 
barkeit haben mag. Der Inhalt iſt folgender. Zuerft 
Prolegomena über bie Philofophie und deren Theile, 
Dann theilt er die Logik im den theoretifchen und 
praftifchen Theil ab. Erfterer bat 5 Abfchnitte; 
I. enthält fehr fchicklih einige Grundbegriffe aus 
der Ontologie und Pfnchologie. II. IN. IV. De 
tribus mentis operationibus. Im IV. erfennt er 
nur die erfie Figur mit ihren vier Unterarten für 
rechtmäßig und übergeht die übrigen. Einen Ausfall 
auf Kuthern hätten wir p. 137. nicht erwartet. 
Glaubt er vielleicht, feine tirones möchten ihm nicht 
bald genug als Keßer Fennen lernen? V. De crite- 
riis ueritatis fufficientibus. Deren giebt er 6. an: 


n- 
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Senfum internum (facultatem, qua fibi mens ideas 
rerum et res repraefentat) intimum, externum,. 
fenfum communem, auctoritatem div. et huma- 
nam. Unter bie infuffic. rechnet er die probabilitates, 
hermenevticam (denn er gibtdabey gar feine Gewiß⸗ 
beit zu) hiftor. polit. et phyficam. Ueberhaupt 
bat er von ber Auslegung $._419. einen feltfamen Bes 
grif. Er bdefinirt, eft verofimilis expofitio illo- 
rum, quae ab auftore quopiam vel brevius, vel 
obfeurius vel negligentius dicta confcriptaue funt, 
als wenn die Auslegung mit der Koniectur eins waͤ⸗ 
re, es bloß mit dunfeln, unverfiändlichen Stellen 
u thun und gar feine Gewißheit hätte. Vom fen- 
u litterali, ubico, domeftico, von ber erfors 
derlichen Kentnis der Dialekte, verwandten Spra⸗ 
«hen, Verſionen und Paraphrafen wird nichts ges 
dacht. Der praftiiche Theil hat nur zwey Abfchnits 
te. De veritate invenienda et cum aliis commu- 
nicanda. Im erften haben uns die Problemen zur 
Uebung des Scharfſinns fehr wohl gefallen. Den 
Befchluß machen Scholia in omnem Logicam, bie 
zur Beſtaͤttigung mancher Säge abzwecken follen, 
ung aber weder von gleichem Werth, noch. ganz an 
zechtem Orte zu ſeyn fcheinen. 


326. 


Don Juan Palafor, berühmten Bifhofs zu 
Angelopolis in Nordamerika, Briefe an 
4 nnocenz3 X. feine Streitigfeiten mit den 

efuiten betreffend. Ihrer WichtigFeit we; 

en aus dem Spanifdhen und Kateinifchen 
Sberfent, und mit AnmerFungen erläutert. 
Dritte Auflage. Nürnberg, 1778. 8. 7. Bog. 


Die Wichtigkeit biefer zween Briefe ift genugs 
(am bekannt. Die Bemühung megen ber Yeilaieen 
- dung 


- 
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chung ihres Verfaſſers, und die Schickfale des Je⸗ 
firiter s Ordens haben die Neugierde des Publikums 
in einem hohen Grade erregt; und um demjelben fo 
merkwürdige Actenſtuͤcke, nad Verlangen, liefern 
u fönnen, bat die Lochnerifche Buchhandlung all 
ier diefe dritte Auflage veranftaltet. Man erfichet 
aus bem Berichte des Biſchofs, mie die Habfucht 
und der ausfchweifende Stolz der Jeſuiten ihn im 
Streitigfeiten mit ihnen verwicdelte, welche Empoͤ⸗ 
zung und Blutvergieffen in der Provinz; hätten nach 
fich ziehen können, wenn er nicht aus feiner Kefls 
denz entflohben wäre. Die Sefuiten, welche fich 
durch Beftechungen,, Freunde und Befchüger ermors 
ben hatten, lieffen hierauf feinen Stuhl für erledige 
erklären und triumpbirten über feinen vermeinten 
Hall auf eine Äufferft Ärgerliche Art. - Sie verachtes 
ten die Befehle des Pabfts und des Königs; und 
Palafox Fonnte nicht eher, ald nachdem bag Land 
einen neuen , nicht jefuitifch gefinnten Gouverneur 
bekommen hatte, fein Amt wieder übernehmen. Wes 
gen ſo gehaͤufter Beleidigungen bath er den Pabſt 
sm Genugthuung und zugleich auch um eine Verbefs 
ferung des übermüthigen Ordens, von dem er eine 
sehr bäßliche Abfchilderung macht. Wenn auch nur 
ein Theil von dem, mag der Bifchof ihm zur Laſt 
legt , als gegründet angenommen wird , fo kann 
man doc genugfam begreifen, wie bie Sjefuiten ihr 
sen eignen Ölaubensgenoffen verhaßter werden fonns 
ten, als fie eg, in manchen Gegenden, „einigen Pros 
teffanten find. Die Ueberfegung ift "deurlich und 
flieffend,, die Anmerkungen gut und zweckmaͤſſig, und 
ber Drud fauber und correct. Nur ein paarmal 
fiehet Infel für Infel oder Inful an ſolchen Drs 
ten, mo manche Leſer dadurch irre werden koͤnnten. 
Bor den Briefen finden wir eine furze Lebensgeſchich⸗ 
te des Biichof8 , und eine Vorerinnerung an ben 
£efer, worinnen befonders die Aechtheit des zwey⸗ 
ten Driefg gegen bie Ausfluͤchte der Jeſuiten en 
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wird. In der nämlichen Handlung ift auch zuglei 
bie zweyte Auflage von einer Piece erfchienen, me 
che den Titel hat: 


Nieine Gedanken über Palafor Briefe. g. 2 
Bogen, 

morinnen noch ein ziemlicher Nachtrag von jefnitis 
fhen Handlungen nach den Zeiten des gedachten Bis 
ſchofs vorfommt, auf welche unftreitig mehr, denn 
auf gelchrte Verdienfte und weite Reifen , 

fiht genommen werden muß, wenn man über ben 
Werth des Drdens urtheilen will. 


327. 


Zum Andenken über’ Herrn Job. Caſp. Lava 
ters Aufentbalt in Augsburg; den 15. Jun. 
1778. Augsburg in der Etagifchen Buchhands 
lung. 2 ein halber Bogen (10 ft.) _ 


Das auf dem Titelblat en Medaillen befindliche 
Portrait Lavaters, und der angehängte einen hal⸗ 
ben Bogen ftarfe pindarifche Geſang auf die Auffahrt 
Jeſu von Favater felbft gefungen, iſt ficherlic) das 
befte. Daher fchneide ich jenes aus dem Titelbla+ 
te heraus, und bdiefen lege ich in feine Lieder bins 
ein — dag übrige wüßte ich vor der Hand nicht zu 
brauchen. Rom KRaifonnement läßt ſich gar nichts 
fagen — aber von der Schreibart geb? ich folgende 
Probe : * Man bewundert nicht felten einen Helden, 
der Taufende auf das Schlachtfeld hinſtreckt, und eis 
ne grüne Ebene von einem faft unüberfehlichen Um: 
freis mit geftockten Blute dicht überdecft, das no 
in der Hige, vom Winde getrieben, Fleine au 
gethürmte Wellen formirt.,, — Lavater mu 
ben diefem Lobredner mehr auf den guten Willen, 
als auf die That fehen. 


“ DW 
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gelehrte Zeitung. 


LXXX. &tüd. 


Dienftag den 6. October. 1778. 








* 


328. 


Dele£tus Differtationum medicarum Argentoraten- 
fium. Collegit et edidit Phil. Zudov. Wittwer, 
Med. Dr. Vol. II! Norimb. apud Joh. Georg. 
Lochner. 1778. 19 Bogen in gr.8. (ıfl. ı5fr.) 


>) Br diefer Band der im vorigen Jahre von ung 
angezeigten Sammlung enthält nur ſolche Schrif⸗ 
ten, welche in die Materia Medica und Chemie ges 
hören. Sie find, ı) Schaller de Jalappa, wichti 
wegen der chemischen Zerlegung dieſer Wurzel, 2 
Hermann de Rofa, die Inauguralſchrift des jetzigen 
berühmten Lehrers der Narurgefchichte zu Straßburg,‘ 
‚von botanifchem Werthe, 3) Steinmeyer de Rubia 
Tin&torum, enthält Berfuche , welche mut dreier und 
einigen verwandten Pflanzen über ihre Eıgenfchaft, die 
Knochen färben, an Thieren angeſtellt worden, 4) 
Bender de Cosmeticis,» ein Abfchnitt der Materıa 
Medica, welcher noch immer in unfern meiften Hands 
büchern vernadyläßigt wird, und doch dabın fe wohl 
gehört, als in die Damen Dikieiif, 5) Hoſmann de 
Mercurii fublimati virtute in elfettibus cutaneis. 
Liefert viele praftifche Beobachtungen der Etrugbuts 
ger Aerzte von der Wirkjamfeit diejes Mittels in Haut 
I. Jahrg. Mmmm trank 
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franfheiten. 6) Düttel de Corpore gummofo. Pers 
uche und Folgerungen Über ein Haupprincipium des 
ae 7) Spielmann et Lachausje Hiftoria 
Acaciae officinalis. eift um die Entbehrlichkeit dies 
fes Mittels und feiner Zubereitungen zu ermeiien. 
8) Spielmann et Buhm Examen Acidi Pinguis. 
Wichtig ın dem bekannten Streit über die Wieyerfche 
Hypotheſe. 


329. 


NMovum teſtamentum graece. Perpetua annotatio- 
ne illuftratum a Jo. Beni. Koppe, Th. P. P. O. 
Goett. Vol. 1, complettens epiftolas Pauli ad 
Galatas, Theflalonicenfes et Ephefios. Goett, 
ap. J. Chr. Dieterich. 1778. gr. 8. ı Alph. 3 Bo⸗ 
gen. 


Warum ſind doch nicht gute Ausgaben eines 
Pindars, Renophons, Virgils u. a. das deal von 
guten Ausgaben der Bibel? Warum verlies man die 
alte Merbode, dem Kefer des N. T. den Tert und aus⸗ 
erleiene Bemerfungen darüber in einem Buch in die 
Hände zu geben? Warum erleichtert man nicht dem 
Anfänger im Bibelftudium durch wohlfeile geſchmack⸗ 
volle und gründliche Sammlung der beiten Obferva⸗ 
fionen bieß an fich fo fchwere Studium ?_ So dachte 
ich oft, und freue mich nun, daß nach dem Plan, 
wornach die beften Ausgaben der profan Autoren ges 
formt find, Herr Roppe fein neues Teftament her⸗ 
auszugeben angefangen baf, Er läßt den Text nach 
Bengels Ausgabe abdrucken , ziebt aber zuweilen eis 
ne beiſſere Yesart vor, die er zwiſchen den Text und 
den Anmerkungen anzeigt und rechtfertigt. 

Eph. 5, 9. Ooloec ftatt wrevuele. Neue critilche 
Quellen but e nad Srieebachen nicht gebraucht, 
wie überhaupt die critifchen Anmerkungen nicht an 

z l 
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lich find... Deſto ſchaͤtzbarer find _die philologifchen 
Erläuterungen , welche das ganze Buch durchfirdnen 
und entweder die Bedeutungen der griechiichen Wors 
te, aus dem A. T. aus Profanffribenten, aus dem 
Paralleliſmus entwiceln, oder den Zufammenbung 
der Rede verfolgen. Welten prüft er die Auslegungen 
anderer , allemal ınit Beſcheidenheit und zum Muſter, 
wie man die verfchiedenen Auslegungen ſchwerer Stel 
len prüfen muß. Auf diefe Art ıft faft Fein Wort oh⸗ 
ne Eriäuterungen geblieben. Für dıe Neugebornen 
und Schwachen fiehen vermuthlich manche trivial Be 
merfungen z. E. von xasos fogleih Sal. ı, 1. unb 
Die teutſchen Ueberfigungin einzelner Stellen ba; 


doch wird man jene lieber vermiffen als diefe. Fedem 


Buch ift eine Einleitung vorgetegt umd nach jedem 
folgen Excurfus: Untertuchungen über einzelne biblis 
ſche, ſonderlich dogmatiſche Worte und Kedengarten z. €. 
dımy, Uc Jeov, Balırua Siou, vapl und mrreuue, Vorort, 


Jirasuda u. a. oder über ſchwere Stellen des er 
klaͤrten Buches z. E. Gal. 3,20. wo er Überfegt: nicht 
das mojaifche Gefeß allein (vos vomeu) hatte einem 
Mittler: e8 waren mehrere. "ort aber ift und bleibt 
immer eben derfelbe , der fie alle fchichte und nicht mit 
fi felbf freien fan. „Ueber Gal.g,25., Solbſt 
ber Name Hagar begunftigt die Aehnlichkeit, welche 
Ben der Sclavin Hagar und der Sinaitiſchen 
eligion if. Denn Hagar (Hedicher) heiſt auch bey 
ben Arabern der.Berg Sinat,,. Ueber 2. Theffal. 2, 
1. — Zumeilen fcheint die Neigung neues zu fagen, 
die Mutter unrichtiger Erklärungen geweſen zu ſeyn. 
— Sollte (5. 97) vomos erweißlich , und in Roͤm. 6, 
14. nothmendig die beiondere und durch Fein analogis 
fches Erempel beftättigte Bedeutung haben: ftadium 
Iegum fervandarum , ut praemia propofita prome- 
rearis? Sollte (©. 216) es nicht ganz unbeftimmt und 
falſch ſeyn, dag Himmel ftatt Gott gefezt werde? 
Cim Nennfall kenne ich Fein Erempel: und, wo es 
Rummms fonft 
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ſonſt ſtehet, wuͤrde es beſſer ſeyn zu ſagen, es hat 
vim adiectivi, regnum coeli, regnum coeleſte, i. e. 
divinum.) Daß kasırna Tv Hu niemals bie chriſt⸗ 
libe Rirche, daß uerrwr aswr allezeit dag kuͤnfti— 
ge Leben bedeute: werden ſchwerlich alle gute Er, 
ten dem ®. eineäiumen. — Warum foll Gal.4, ı9, 
yadreles umo Frau heifen: adducti ad Deum cogno- 
fcendum und nicht lieber: dilecti a Deo, amicitia 
divina fruentes, da ja immer im vorigen von der 

dso9erıa geredet worden? — Eph.2, 3. wird vo 
dayns Dussı erflärt: homines poenis divinis digni, 
antequam Chriftiani faeti effemus. usw foll fo viel 
feyn ale wel, xwzs vomev, in priftino vitae ftatu. 
> 2, 14. ſteht das Wort in einer ganz andern 

erbindung. Warum nicht lieber, daß die ganze 
Redensart voͤllig einerley mit vera Torx wagamia- 
pası B.5. und Pusıc fo viclald ex3E fey?) — Wir 
übergeben mehrere Stellen, aus denen fich die Ueber 
zeugung von dee Brauchbarfeit dieſes N. T. von dem 
guten Geſchmack des Herausgebers in der Wahl frems 
der und Erfindung eigner Erflärungen und andern 
Vorzuͤgen erhalten läßt. Lehrbegierige werden es zu 
ihrem Handbuche machen, wenn man ander® ein Buch, 
das nach dieſer Proportion auf mehr als 20 Bände 
anfchwellen möchte, zu einem Handbuche machen unb 
dem Anfänger, ber mohlfeil Faufen muß , dazu mit 
Wirkung empfehlen fann. 


. 330% 


Beyträge zu einer Schul» und Erziehungsgefchichte 
in Baiern. 1778. 8. 17 Dog. 


Daß gegen einen Mann, ber, wie Herr Kano⸗ 
“er Braun, buch Verbreitung eines rn 
ou‘ ma 
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ſchmacks und eines reinen gefunden Verſtandes bie 
eilige Nacht der Voruetbeile und Dummheit zu gers 
En und durch Derbefferung der Sfentlichen Ers 
iehung der Unwiſſenheit ihre leste Waffın aus den 
änden zu drehen ſucht, der vornchme und nicdrige 
oͤbel zu Felde zieht, nicht blos fein Verdienſt mißs 
ennt, fondern es wohl gar anfhmärzt, kann ich 
mir leicht vorftellen ; daß aber auch, mie bier, - 
ein Mann von einem feinen Verſtande und beiterer 
Einficht gegen ihn auftritt, war mir deſto unerwars 
terer. Es behält zwar der befte Mann auch immer 
feine ſchwache Seite, und wer oft recht viel gutes 
ftiften will, ber wuͤrkt oft am leichteften über ſein 
ziel binaug ; mer wird ihn aber deswegen fogar 
ittere Bormwürfe machen ? Privatverhältniffe, die 
freilih ein dritter nicht immer erratben und beurs 
theilen kann, mögen in die Kontrovers, welche in 
diefen Beytraͤgen geführt wird, einen greffen Eins 
fluß gehabt haben, und eben diefed mag auch die 
Urfache feyn, warum fich öfters Dinge mit einges 
fehlichen haben, die eigentlich nicht bicher gehören 
und mehr Ausmwürfe des bittern Spottgeiſtes ale 
Gründe der Wahrheit find, 3. €. ©. 95. die Nach⸗ 
richt von der freyfingiichen Faßnachtskomoͤdie u. dgl. 
Menn ich aber diele ungercchte Verunglimpfung des 
mürdigen Herrn Kanonikus Braun wegrechne: fo ents 
hält diefe Schrift fehr brauchbare Nachrichten von 
der Meformation der Wiffenfhaften und Erziehun: 
in Baiern. Der VBerfaffer trägt feine Sache faft 
immer gut vor, wirft darzwiſchen immer fpöttifche 
©eitenblife hinaus, und laͤßt durch feine Naifonnes 
ments einen heitern und von Vorurtheilen gereinigs 
ten Kopf durchblicken. Die ganze Schrift iſt in zu 
viele kleine Abſchnitte getheilt, als dag ich fie zur 
Ucherficht, de8 Ganzen beefigen fönnte. Die Ge: 
ſchichte fängt wit den Zeiten furz vor der Errichtung 
der Muͤnchner Akademie an, in welchen die Sefuis 
sen faſt noch allein die Ehre hatten, bie Köpfe der 
Rmmm 5 jungen 
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peugen Leute Pr verfchnizen, und gebt biß auf unſe⸗ 
re Tage. re zu wuͤnſchen, daß das baieris 
fhe Schul: und Erziehungsmwefen fobald ‘nicht 
Stoff zu einem zweiten Theile diefer Geſchichte ger 
ben möchte, weil zur fchnelle und zu viele Veränder 
zung in Feiner Sache weniger rathiam find, als im 
Schulmefen. Und mer follte nicht hoffen, duß uns 
ter feinem weifen Karl Theodor auch dieſes wank⸗ 
ende 5 zu einem feſten Baum koͤnnte umgeſchaffen 
werden 


331. 


Muſeum criticum continens praefertim varias le- 
&tiones, obfervationes & diflertationes ad au- 
€tores veteres (iraecos & Latinos. Vol. II. Faſc. 
I. coll. & edidit D. Ferdinandus Stofch. Lem- 


goviae 1778. 


Diefer Faſcikel enthält folgende Abhandlungen: 

1. de vifo Conftantini M. locus Eumenii rhetoris 
explicatus, fimul Conftantiana Daphne in numo 
eiusdem imperatoris illuftratur, auctore I, Chrift. 
Wernsdorfio.. Der DBerraffer ſieht dag 21. Kapitel 
aus der Kobrede des Eumenius auf den Eonitantin 
als die Hauptftele an, aus welder die berühmte 
Erſcheinung erklärt werden muͤſſe, weil natürlicher 
Weiſe dieſer Lobredner die Sache von der Seite vors 
geftellt haben wird, mie ſie der Kaiſer angeiehen 
wiſſen wollte. Nach dieſer Borausfegung iſt tene 
Ericheinung, wo nicht ein bloyes Strategem, doch, 
aufs hoͤchſte, ein natürlicher Traum gemwefen, ben 
der Kaifer nicht in Italien, fondern in Gallien 
gehabt Hat, und dim erfi lange Zeit hernach Eufes 
bius eine der Denfungsart der Kırchenväter gemäße 
willführlihe Auslegung gegeben, und die Sache 
dadurch vergäffert hat, daß er eine Erfcheinung am 
- Himmel, bey lichthellem Tage , daraus Raute. ©; 
| ci 
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Loeci Cortiani vexatiffimi emendatiö tentata ab Ioh. 
Fred. Clotiio. Die Stelle iſt III, 2, 17. und der 
Verfaſſer will lefen: Saram naturam corrumperet. 
111. Iulii Obfequentis locum, vulgo non intelle- 
m, exponit I. F. Cloſſius. Aeſe Stelle koͤmmt 
im 38. Cup. vor, und der Verfaſſer erklärt fie alio: 
alvus, i.e. venter apertus dicitur, quod integu- 
menta commenia cum mufculis abdominis & peri- 
tonadeo vel deerant vel difrupta hiabant; quibus 
deficientibus vel hiantibus inteftinum, hoc e ,M- 
tejtinorum canalis oculis patebat. IIII. Continuatio 
'yariarum leetionum in commentario Macrobji in 
fomnium Scipionis. V. Conietturae criticae ad He- 
rodianum a Frid. Gedike, prorett. Gymn. Fri- 
deric. — Ungemein natürliche Berbefferungen vers 
ſchiedener mangelhafter Stellen im Herodian, wär— 
dig, von einem künftigen Herausgeber iener Schrift 
fteler gebraucht zu werden. VL Anonymi fpicile- 
iam conietturarum criticarum fele&tiorum in N. 
m ad Bowryerii & Schulzii collettionem. Sett. 
III. Dieſe Konjecturen beireffen die Briefe an die 
Corinther, Ephefer, Theffalonicher und Hebräer, und 
find von Feiner Wichtigkeit. ı. Cor. 1, 10. hat ie 
mand für rac ayyerous Iefen wollen Tas ayrands, 
ufque ad cubitus, | 


332. 


Lebensbeſchreibungen der römifchen Dichter von 
Ludwig Erufius aus dem Englifchen mit Ans 
merkungen von Chriſtian — Schmid, 
Prof. zu Gieſſen. Zweyter Band. Halle, bey 
Job. Jaf. Gebauer 1778. 8 gr. ı Alph. 5 Bogen, 
(ıfl. 45 Er.) 


Von dem Werthe biefed Buchs haben wir fchon 
ben der Anzeige des erften Theils geredet. > . 
auig: 


nauigteit und der Geſchmack / womit ber Verfaſſer die 
merfmirdigften Lebensumſtaͤnde feiner Dichter, unb 
auch den Innhalt und Werth ihrer Gedichte aus eins 
ander zu fegen fucht — und diefe Sor falt erfteckt fich 
oft wie z. E. bey der Epope des Val, kus biß auch 
‚eine genaue Detaillirung des ganzen Plang — em⸗ 
er auch diefen zweiten Theil; doch wird dieſes 
etbienft durch die gefchmackvollen , und oft fehr noͤ⸗ 
thige Anmerfungen des Ucberfeßerd noch beträhtlih 
erhoͤhet. Welch ein Gluͤck für eine Dollmetihung, - 
wenn fie beffer wird, al& ihr Driginal ! Die Di 
ter, welche in diefem Bande vorfommen, find: Val. 
‚er Silius Italikus, Martial, Juvenal, Aus 
ontug , Klaudian, und dann Die Dramatifer, Sene⸗ 
fa, Plartus und Teren;. Bor den Lebensbeſchreibun⸗ 
en der drey letzten, ſteht eine wichtige kritiſchhiſtori⸗ 
che Abhandlung, die in berſchiedenen Abſchnitten vom 
Urfprung und Fortgang des griechifchen Drama, vom 
zsmifchen Drama, von einigen dag Drama der Alten 
betreffenden Stůcken, von ber bramatifchent Mufit der 
Alten, von den Silbenmaafen ber dramatifchen Poe⸗ 
fie.u. dgl. handelt. Mit vielem Dice ı und guter 
eurtheilung findet man bier alle behſammen, was 
man über dag Drama der Alten zu wiſſen nöthig hat, 
und doch fo felten fo deutlich beyfammen antrift. Den 
Beichluß machen Nachrichten von vermifchten Did» 
tern, deren Schriften und Öefchichte arößtentheilg 
verlohren gegangen — von Liv. Andronitustan, biß 
auf den Rutilius. Die angehaͤngte chronologiſche 
Dichter Tabelle, bie biß auf den Auguft nad) den 
Faftis confularibus und dann nad) ben Kaifern ge⸗ 
orduet üft, verbreitet viel Licht Über das Ganze. 
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gelehrre Zeitung. 
LXXXI Stud. 


Freytag ben 9. October. 1778. 








333. 


Mifcellaneen litterariſchen Innhalts groͤſten ⸗ 
iheils aus ungedruckten Quellen herausgegeben 
von Georg Theodor Strobel, Paſtor in 
Wöhrd. Erſte Sammlung. Nürnberg zu finden 
in her 8* J. Baueriſchen Buchhandlung. 1778. 
gr. .1 — 


Birtſtdum tft freylich die Litteratur nicht, / auch 
Modeftubium nicht, weil fie zu wenig tänbele 
und zu viele Mühe fordert; aber die Nuzbarkeit 
Ind Anttehmlichkeit deſſelben laͤſt ſich ohne Muͤhe vor⸗ 
demonſiriren und empfinden, von jedem) ber nicht 
beym Ramen: — Litteratur ſchon etwas unangenehmes 
ahndet, und in ſeiner empfindfamkeitsluftigen Seele 
fein Sach, mehr fürs ernfthaftere Studiun leer ber 
hält. Faſt follte bey diefer unwiürdigen Bermworfens 
heit des litterarifchen der gelehrte —— den Muth 
verlieren, feine Zeit und ſeine Kräfte einem Ger 
fchäfte aufzuopfern, dafür ihm hur wenige danken, 
und wofür nur wenige, ‚die es fühlen, mie mühr 
fam es fey, mit ihrem Lob ihm belohnen ; ment 
nicht die innere Annehmlichkeit folcher Unte ungern 
ihm Belohrtung genug wäre und der lärmlof eyfall 

il, Jahrg. Nunn weni⸗ 
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weniger ihm größere Ermunterumg gäbe, als der 
Tumult der Menge, die ihre fchuell verfchlungenen 
Blätter nach wenia Tagen fraftlos und flinfend fin 
det. — Diefen Beyfall verfprechen wir den ange 
eigten Mifcellaneen, deren Herausgeber ſchen dem 
— vortheilhaft bekannt iſt, und deren Inn⸗ 
halt, Mannigfaltigkeit und Neuheit ſie wenigſtens 
wuͤrdig macht, geleſen zu werden. Er macht den 
Anfang mir einer Nachricht von dem Leben und dem 
Schriften des ju der Päbftifchen Kirche übergetrettes 
nen Sr. Stapbylus. Diele bißher unbekannte Les 
bensumftände z. E. daß er in Osnabrück geboren 
worden, in Cracau und Pabua fiubirt u. a. m. 
werden aus feinen Leichenreden (Angolfl. 1564) ars 
emerft. Seine Streitigfeiten vornehmlich mit Dfiatts 
er, ihre Urfachen, die Verfuche Mörlins fie bey 
legen, der Erfolg davon, feine Religionsverän: 
rung und Amtsveränderungen, fein Eifer gegen die 
Lutheraner, wird aus authentifchen unterfi 
Ein Derjeichniß feiner Schriften, mit einer kurzen 
Anzeige ihres Innhalts und ihrer Gegner. 2) 
oratio de infignioribus quibusdam facrorum 
quibus fenatus Norimb. iam ante tempora | 
nis divinitus inftauratae ufus et. Gie if 
Siam, Sr. von Pömer 1729 gehalten und 
re Beytrag zur Gefchichte der Freyheit 
teutfchen Kirche. Der Rath von Nürnberg hatt 
die Advocatie über die Klöfter, das Patronafeed 
und viele Srepbeiten in Anfehung ber Kirg 
3) Conrads, Biſchof von Würzburg Ber 
feine Geiftlichen bey der Vifitarion nicht 
nen vom Jahr 1528, mit einem angehängten 
Kr wünfchten , daß es mehr ſeyn fönnte) % 
ickfalen der Evangelifchen Lehre in Bamt 
Würzburg. Ein wichtiger Abfchnitt! 4) 
‚ber 5 Melanchthons, vermuthlich v 
Rectok der Schule bey Gt. Sebald Johar 
‚(Sie würde fich lateiniſch befier leſen le 


























— 745 


— — 





teutſch.) 5) Bon den Namen (Benennungen) der 
älteften Buchdrucker. Aus dem Schluß vermuthen 
wir, daß Herr am Ende der Verfaffer diefer Abs 
handlung ift, darinn unterfuchs wird, mie fich die 
älteften Buchdrucker jelbft genennt haben z. E artis 
imprefloriae magiftros, imprimendi auetores, im- 
preflores, u.a. 6) Keichenanichlug auf M. G. Lich⸗ 
tenthaler, Prof am Gpmnufio zu Alidort. 7) 
wi ungedructe Briefe Kutbers an Veit Die rich. 

er Wunfch wırd wiederhoble. daß ung jemand eis 
ne voliftändige Sammlung der Briefe Luthers lie/cen 
möchte. (Wer wäre wohl geſchickter hiezu als Herr 
Strobel felbi ) Man fennt auch im diefen Briefen 
Luthers Munterkeit gegen feine Vertraute. Beylaͤu⸗ 
fig wird erinnert , daß Saubertus einige Stellen 
in den Briefen Melanchtbons, die er herausgab, 
fupprimire. 8) Ganz bejondre Nachricht von dem 

unruhigen Johann Raufmann, acmwefenen Coabd- 
“ jutor zu Braunichweig. 9) O. J. Mic. Kangens 
Schreiben. an feinen Schwiegervater D. Spig In 
Nlıvorf : bald nach feiner Abreife von Altdorf. — 
Er enthält einiges vom Unionwerf: und ein großes 
Lob der Königin von Preufen und Porfiend. 10) 
Der Evangelifchen Fürften Fürbitte an den Staat 
u Venedig ,„ megen einiger gefangenen Proteftans 
en vom Jahr 1543. Namentlich wird Baldus Lu— 
petinus genennt. 11) Daniel Wülfers Bedenken 
vom Tanzen an Sonntägen. Er will fie nicht für 
Sünde erklären; eine Meinung, die man von einem 
beicheidnen chriſtlichen Theologen erwarten kan. (Wir 
haben oft uͤber die aberglaubiſche Meinung von der 
Heiligkeit des Sonntags geſeufzt und ung gefreut, 
von einem würdigen Mann bier zu lefen, daß zwi⸗ 
ſchen Judenſabbath und Eonntag der Ehriften ein 
roßer Unterfchied fen.) 12) die erfie Hälfte der Hi- 
oria acti negotü inter Fr. Staphylum et Andream. 
Oliandrum in Pruflia contra u Io. Btıntii. 


Aus einer Dandfchrift; sehe 1% Fall bes 4 
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hylus. — Wer das Buch ſelbſt lieſet, wird noch 
ande gelehrte Ars, auch über andre Punkte 
finden, die er nicht fucht und die fich Hier nicht au: 
zeichnen laffen. Jeder kitterator, Freund der Kir⸗ 
chengeſchichte und der vaterländifchen Hiftorie follte 
es leſen: dann hätten wir mehr Hofnung, ale 
Herr Strobel felbft Hat, daß noch viele Sanimlun⸗ 
‚gen dieſer Art folgen werben, 
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Colleeten für Prediger, fonderlih auf dem 
CLande erften Bandes erftes Stuͤck. Qued⸗ 
linburg bey Neußner, 1778. 8 Bogen in gros gr 


Irgendwo ift e8 Sitte, daß ber Dorfpfarzer 
oder feine Frau, ober beide zugleich, von einem 
Zaglähner. oder einer Magd, mit einem. Tragforb 
“auf dem Nücken begleitet, des Jahrs einmal im 
Kirchſpiel von en su Haus wandern, um aller⸗ 

and tleine Gefälle einzunehmen, und zugleich Geſchen⸗ 
Te der dieben Pfarrfinder zu empfangen, :Da folltet 
ihe am Ende der Tagfahrt den Korb ‚auspacken. ſet 
ben! Was da, mie aus dem trojanifchen Am 
hervorkommt! Butter, Schmalz, Milch... chlr 
Honig, Ener, Brod, Wein, Doll, Befen 
hoͤlzerne Löffel — mas das Haushalten ; vermag, 
und-darein taugt, Alles umfonft und. ohne Geld: 
Das heißt man den Trägel — und fo ein, Trägel 
wird dies Journal werden, ‚mit dem kleinen Unter⸗ 
fchied, daß man die Waare, bie darinn durchein⸗ 
ander liegt, dem Verleger bezahlen muß. :: Seiler, 
Krnefti , Srefenius , Erskin, Bate, Era 
mer, Demler, Schlofier, Gruner (der.i 
mer nert heißt) Llemm, Buͤſching, Spa 
Ding P Leß, Hervey — alle diefe Herren, tob 
und lebendig , und noch einige Anonymi, . 
wo - eu⸗ 
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ſteuren und ba müßen freplich gute Gaben bar 
unter ſeyn, und brauchen Fann man alles. Dben 
liegt gleich die bekannte Seilerifche Abhandlung vom 
Schulbefuch der Prediger — dann Herveng Lebens: 
Jauf — etwas pom Empfehlen der Inokulation auf 
der Kanzel, und vom Unterfchied der heiligen Schrift 
und des göttlichen Worts. Meiter, wie find bie 
Worte: daß in uns die Sinnen nicht verzagen.zc. 
im Lied; Yun bitten wir den heil. Geift zu ver 
fiehen? — Die göttlihe Ordnung im Bund der Wen 
fe und der Gnade — Die gute Sache der göttlichen 
Gerechtinfeie bey Uebertragung unferer Sündenftras 
fe auf Ehriftum — Etwas gegen die Teufelsläugner 
— Daß Euge Verhalten eines Predigers in gewiſ⸗ 
fen Fällen — der nach der Welt geformte — der 
Berföhnliche — der in feinem Vortrag nad) dem ges 
meinen Menichenverfiand fich richtende Prediger — 
Urfprung der Busermahnmgen in Sachen — 
ift nicht noͤthig, die Lieder nach dem Inhalt der Pros 
digt zu wählen — die Schäblichfeit ber verbotenen 
Frucht — die Erbfünde verdammet nicht — Ggf: 
atha ift fein Dee — Em zen muß gelehrt 
En, und eremplarifh. Hierauf exegetifche Ans 
merfungen über Maätth. 7, 13. 14. 22, I— 14; 20, 
1— 16, NAp. 17, 28, Röm. ı, 20. Er. 34, 7. Ser. 30, 
11. Pred. 9, 10.f. — wie audy eine magere Buͤ⸗ 
cheraͤnzeige für Kandpredigerbibliothefen, oft 
ohne Urcheil und allemal ohne Beweis des Urtheils. 
38 Buͤchertitel. Den Beſchluß macht eine Hochzeitrer 
be, die bey, fol ich fagen, vielen oder wenigen Les 
fern ein Selüften nach mehrern folchen erwecken wird, 
Mich wundert nur, daß unfer Collectant bey diefer 
Art zu colligiren nicht einen größern Korb genommen 
bat. So läßt fi ein Alphabet ohne Müh vol 
ftopfen. Der Herausgeber if, mas man einem 
Compilator nemen kann. Bon einem Plan:in fer 
nen Collekten keine Spur! 
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Philipp Thifnefies Reifen durch Feanfreih und 
einen Theil von Catalonien. Aus dem Englifchen. 
Leipzig bey ©. L. Erufius 1778. gr. 8. 21 509. 
mit 6 Kupfertafeln. | 


Thifneß verlohr durch einen Proceß den groͤß⸗ 
ten Theil feines Vermögens; um alfo mir guter Mas 
nier fparen zu fünnen, macht er eine Reiſe durch 
ann und über die Pyraͤneen. Er richtete dıefe 

eife — genug ein. Zu Kalais kauft er ein 
altes Kapriolet, und cin lungenſuͤchtiges Pferd, in 
jenes packt er feine Familie und auf dieſes ſetzt er eis 
nen Affen, der a la Poſtknecht bekleidet und aufge 
fiust war. Und eben diefer fonderbare Geift der Rei⸗ 
feanftalten , herrſcht auch in dem größten Theile feis 
ner Nachrichten , Beobachtungen und Urtheile , die 
er von und über feine Reife nicdergefchrieben. hat, 
Nicht eingefchränft auf einen befondern Gegenſtand, 
wie mancher Meifebefchreiber,, erzählt er alles, was 
auf ihn einen befondern Eindruck machte, oder ihm 
jur Entwicklung feiner Gedanken Gelegenheit gab — 

ie Unbilligkeit und Schmugigfeit einiger Wirthe fo 
gut, als wichtigere Fakta. Doc; hat er fi bey 
der Beichreibung des Berges Montferrat, und ber 
darauf befindlichen romantifchen Einfiebeleien, . atıch 
bey der Befchreibung vieler im füdlichen Frankreich 
noch übrig gebliebenen römifchen Denkmäler am längs 
fien aufgehalten. Was er von jenem Berge, feinenBe - 
mwohnern, ihren Wohnungen fagt, ift fo malerifch, reis 
zend und intereffant, daß man diefe, gleich Adlern 
auf hoben Felfenfpigen niftenden Srömmlinge, faſt 
um ihre verläugnete Menfchbeit, die fie aber gegen 
die. ficherfte Ruhe und den Genuß der fchönften Nas 
tur vertaufcht haben, beneiden follte. Und mer 
ſollte glauben, daß auf folchen unwisthbaren Klip⸗ 


mie) 


749 
pe Schäte, wie fie das Monferrater Kloſter be 
n 


t, anzutreffen mären? ie werden den Yorettas 
fchenrnicht viel nachgeben. Kine von den 4 Kro⸗ 
nen der heil. Jungfrau ıft mit 1124 Diamanten, uns 
ter denen 5 find, davon jeder zoo Dufaten werth 
ift, mit 1800 groffen Perlen, und mit vielen ans 
dern Edelſteinen befegt. Sie ift Gold und Juwelen 
zufammengenemmen 50 Pfund ſchwer. Ich müßte 
zu viel auszeichnen, wenn ich nur die merkwürdige 
ſten Anekdoten anführen wollte. Damit aber dem 
Lefer nicht die bloffe trockene Anzeige ermüde : ſo 
ziehe ich zur Unterhaltung etliche aus: Ben Belegen 
beit der vielen zu Nismes ausgegrabenen altroͤmiſchen 
ESpeiſegefaͤſſe von Kupfer wird angemerkt, daß ſchon 
die Römer die Schädlichfeit der kupfernen Gefäße 
fannten, meil man fehr viele antrift, Die ven im 
nen und auffen flark vergoldet find. — In Epanien 
kaffen die Wunbärzte kein Blut, ſondern e8 wird vom 
gewiſſen Leuten, Sangerros genannt , verrichtet, 
denn jene halten es für eine unchrliche Handthierung. 
— Air Liebhaber des fchäumenden Champagnerg 
wird folgende Probe dieſes Weins lehrreich ſeyn: 
Man fülle eine HeineBouteille mit einem langen Hal⸗ 
fe mit dem Wein, den man probiren will, und 
ſtecke den Hald in einen Becher reines Waffer , iſt 
der Wein ächt, fo bleibt alles in der Bouteille iſt 
er aber mit Zucker, Honig oder einem andern füffen 
Weſen vermifcht, fo wird ſich — in das 
after hineinziehen und das lautere Weſen zuruͤcke 
bleiben. — Die dekannte Madam P. in Fr. hat den 
König nicht durch ihre eigene mächtige Reize res 
siert, fondern durch erborgte. Sie hielt einen rief 
mechfel durchs ganze Reich und Addregcomtoire , wo 
Augend'; Schönheit und Unfchuld auggezeichnet, und 
alsdanı auf ihrem Befehl in die Nefidenz gelandet 
wurden. Den Anfunft der Waare wurde ſie aufge⸗ 
putzt, und unter ihrer Aufficht zum Gebrauche zirbes 
reitet, biß fie worgezeigt werden konnte. Auf die 
Geburt achtere fie nicht; denn es mar — 
ne 
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ſchoͤne Schuſters Tochter dem K. vorgeſtellt. Er 
fade fie: od fie ihn Fenme? — Nein. — Aber habt 
ihr mich denn hie gefeben ‚ oder niemand, ber mie 
ähnlich iſt? — das hätte fie nicht, aber fein Geſicht 
fen dem Geſicht ihres Altgefellen fehr aͤhnlich — 
Die Kupfer enthalten : den Proſpekt von Montfers 
rat; das vieredfigte altetmifche Gebäude er / 
nebft der vom Herrn Seguier aus dem erbältni 
der Picher; worein die Buchftaben befeftiget waren, 
herausgebrachten Auffchrift deffelbigen , ein Tauri⸗ 
polium, den Dianentempel, und bie Muſik eines 
fpanifchen Fidangotanzes, von ben bie Wolluſt ge 
twiffe Paſſagen nicht foll aushalten koͤnnen. 


Animadverſiones ad quaedam Jobi — pro bus 
cultate docendi — obtulit M. Fr. H: rn 
...Refp, Jo; Ad. Schaefer, Erlang. » ein ha 
Te u 
h 





een und vertirt: die b 
fich freuen, beym Anblick der Gräber 
dem Parallelifmus. (Der Teutfche könnte 
die aufs Grab fih freien.) 8. 4, 6, 

fen Verfionen : die erfte: warſt du 


‚Eine UFER die allen B 
‚hoffen noch mehr 


ger mit Sprachfenntn 
ungefagtes ſammlen. 
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Gemeinmägige juriftifbe Beobachtungen und 
Rechtsfaͤlle. Von den Derfaflern der neue 

- fen juriftifhen Kitteratur. Dritter Band. 
Seft. und Leipz. in der Felſeckeriſ. Buchh. 1778. 
16 Bogen ind. 


L —— von den Epiſtkopalrechten proteſtantiſcher 
Reichsſtaͤnde in ihren Territorien. Der hier 
erzaͤhlte Rechtsfall beweißt, wie nuͤtzlich das Collegi⸗ 
—99* auch in der praftifchen Rechtsgelahrheit ſeh / 
und daß man ohne daffelbe leicht Gefahr laufe, bie, 
Unabhängigkeit des Fürften in Kitcheniachen dem. Ges 
richts zwang der hoͤchſten Reichsgerichte Preis zu geben. 
H. Ein flreitiger Erbfchaftsvertbeitigungsfall, moben 
ed auf die Auslegung einer zweifelhaften Stelle in 
einem Ehevertrag ankoͤmmt. Iſt ein nüsliches Bey⸗ 
fpiel zur Hermeneutif der Verträge. III. Ob die auf 
die Ertimgenfchaft allein gerichtete eheliche Guͤterge⸗ 
meinfchaft eine Frau zur Bezahlung der Schulden ihres 
verftorbenen Mannes verbindlich mache? Wird in 
dem Fall bejaht, wenn fie zum Beſten des gemeinen 
en und alfo zum Nußen der ehelichen So⸗ 
etät gemacht worden. IV. Nachtrag zu ber Echre 
von dem Vorempfang. V. Einzelne Gemeindeglieder 
fönnen fich der Verbindlichkeit, bie Ecneipgjilifie 
zu befolgen, nicht entziehen, wenn auch dieſe ſchon 
U vg. Oooo nicht 
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nicht durchgängig beobachtet werben; ſondern ſie ha⸗ 
‚ben. nur. die Peusn darauf zu bringen daß 
G.merndeichlüffen allgemeine Folge ge ei werde 
VI. Ob derjenige Bürge, der eine höhere Verbindliche 
keit als der Hanptſchuldner übernimmt, nad) der Thes⸗ 
rie der roͤmiſchen Gelege zu nichts verbunden werde? 
Aus der Analogie der Schenkung und Gtipulation, 
wie auch aus der Struftur der Worte des Lg. $.7.. 
D. de fideiufl. wird behauptet, daß der Buͤrge nur 
in Anſehung des Uebermaſes nicht verbunden fey. 
VII Bon der eigentlichen Beichaffenheit der Habitas 
tion nach dem römischen Rechtsſyſtem. Eine fcharfs 
anige Erklärung einer der fchmerften Materien im 
dm. Mecht. VIII. Ein Bürge, welcher ſich über 
haupt und ohne nähere Befimmung des Muͤnzfuſſes 
auf eine gewiſſe Summe verbindlich gemacht hat, 
langt nicht immer mit der Vermuthung für die leich⸗ 
tern Gelbſorten aus. IX. Bey Vertragsinſtrumenten 
tat das. Datum nicht immer den Anfang der Bew 
bi lichkeit an. X. Ein Beytrag zu unſſatthaften 
Klagen. Es iftein Fall, wo ein unrechter Bi “ 
gewäblt wurde. XL Ob bey der Lehre von ber al 
gemeinen Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten das 
1. Recht in Abficht auf die Heyrathguͤter der, Tech» 
ter zu Hülfe genommen werden muͤſſe? Mird verneint. 
Dieter Auffaß des Hn. Hofr. Eljäffer , welcher bereits: 
1774 einzeln erfchien , enthält fehr gegründete Klagen 
über die DBermifd;ung ber teutſchen und roͤmie 
Mechte in ben fpärern Statuten... XII. Rech 
Gurachtet in der von Echmidbereiichen Regre 
erbichaftsfache. Hier wird auf Senlenbergs 
itters Grundfäge gebauer. , XIII Die Anzahl d 


u 
Shut bey einer unbeſtimmten Schafhut auf # 















emden Feldmarfe muß durch die Skonontifchen Ver⸗ 
Itniffe deg praedii dominantis heſtimmt we 
Tanerbechs und NHellfeids Grundiäge werden bi 


gerworten und dem Herin von. Beutendorf it | HA 
Oeconomia forenfi beggepflichtet. XIV. & En e 
er 


, 
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« ‚einer. Theorie vom Wechſelproceß im Alatueinen. 
Man trift Hier einiac eigene Cäße an. XV. Von 
Wiedererftattung der Proceßkoſten bey einer Litisre⸗ 
nunciation. XVI. Nacfchrift, Enthält eine Ber 
therdigung einiger Beobachtungen, in den vorigen 
Theilen gegen den Berliner und Göttinger Recenſen⸗ 
ten. — Die gute Auswahl wichtiger Aufiäge, 
an welchen bdiefen Theil die vorigen noch über 
trift, und der angenehme Vortrag der Hu. Berf. laͤſt 
bdiejer Eammlung noch längern Beyfall bes juriflis 
ſchen Publikums verjprechen. | 


338. 
Anguft „Hermann Niemeyers Gedichte. Keipzig, 
in der Weygandifchen Buchhandlung. 1778. 
4. 1Alph. 2 Bogen. (Mir Ehodowickiichen Vig⸗ 
netten, und auch nur mit einer Titelvignitte.) 


Es ift doch, warlich, Feine Empfindung über 
Neligiongempfindimg ! Co bin ichs in dem Augenblick 
mit voller Seele Überzeugt , da ich diefe Gedichte nach 
ganz gefofteter, wiederhohlter Lektuͤre weglege, um 
- eine Recenfion davon zu machen. — Dfi fliegt ber 
Recenſ. dems nicht mie einem Naben, nur nad) Leigh: 
namen lüfter, wie Noahs Taube — verzeyh mirs 
meine ganze ehrfame Innung, daß ich ein fo galloſes 
Thier zum Gleichniß brauche! — über der ungeheus 
ren Fluth der fogenannten fchönen teutfchen Litteratur; 

eht zwar oft Trümmer und diſjecti membra poetae 
n übler Gefellichaft umhertreiben; aber felten einen 
feften fruchtbaren Boden, mo er_gern weile. Hier 
bring ich einen Delzweig , zum Zeichen, daß ich gie 
nen guten fruchtbaren Boden gefunden habe. Mi 
es auch ein Zeichen feyn koͤnnen, daß die übrige Fluth 
bald abnehme und ganz verfiege ! — Hrn. Niemeyers 
Muse hat fih ganz der Religion gewidmet. Mer ſie 
mehr, als vom Hoͤrenſagen licht, und den Abraham , 

auf Moria des Hrn, V. ſchaͤtzen gelernt hat, wird 
— Oodo 3 gern 
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gern einige Augenblicke laͤnger bey dieſer Anzeige, als 
der gewoͤhnlichen Buͤcher, verweilen, ehe er hingeht, 
und bie Gedichte ſich ſelbſt kauft. Sie find Hn. Klop⸗ 
ſtock in einer Ode zugeeignet. 


Wem ſonſt, als dir? 

Auf deſſen hohes unerreichtes Lied 

Dem Knabenauge ſchon die Thraͤn' entfloß? 
Wem weiht' ich ſonſt der Lieder erſten Kauf? ze. 


"Woran ſteht zuerft eine Abhandlung : Weber Dicht; 
Funft und Muſik in Verbindung mit der Aelis 
gion. Die Hauptgedanken davon hatte Hr. N. ſchon 
dem erfien Abdruck feines Abrahams beygefügt. 
Ze führt er fie mehr aus und unterfucht mit mebe 
„Kälte, was er dort warm empfohl. Da es jest mehr 
um bie Gedichte felbft zu thun iſt, fo übergeh ich mit 
vieler Gelbfiverläugnung diefe Abhandlung und fage 
nur, daß fie für Pricfter und Layen, Negenten, Voiks⸗ 
‚ liederdichter und Tonkünftler.xc. manche fehr leſens⸗ 
wuͤrdige und zu empfehlende Wahrheit enthält. var⸗ 
nach folgt eine andere Abhandlung: Ueber das res 
ligiöfe Drama , fofern es fiir die Muſik beftimmt 
ik. darınn Hr. N. diejenigen Regeln vorträgt, nach 
welchen er feloft feine Dramen gearbeitet bat und zu 
. welchen fie die beften Beyfpiele find. Won diefen gibt 
“er zulezt noch eine furze Nachricht. — Die Gedichte 
' feldft find erftlich drey mufikalifch : religiofe Dramen ; 
Abraham auf Moria; Lazarus, oder die Feier 
der Auferftehung ! Thirza und ihre Söhne... Das 
erfte iſt faſt ohne alle Veränderung abgedruckt, aus 
Gründen, die wol ven niemand gemißbilligt werden 
‚Können. Es ift würdig genug bekannt. Mir eilen 
Daher zu den zwey neuen Stüden. — Lazarus. 
Unter den Echwierigfeiten, die Hr. N. in feinen Res 
geln über das religisfe Singſpiel anzeigt, ift eine 
ber beteächtlichften, daß bey Behandlung einer Bege⸗ 
sn aus der Gefchichte des N. T. die Perſon des 
Erloͤſers weggelaſſen werden muß. Sie iſi zu heilig, 
— a er um 
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um von einen Sänger, unter benen man fo wenig 
wählen kann ıc, vorgeftelft zu werden. Vollkonmmen 
richtig! Aber demungeachtet bleibt es auch iM d 
“Heften Kopf ein umerfeglicher Verluſt, um fo mehr 
ı für den Singfpieldichter, der auf den Komponiften 
und die ganze Dauer der Mufif immer Ruͤckſicht neh⸗ 
men muß, und ſich nicht, wie ein andrer Dramatiker, 
fo.lang —I5 — kann, das, was abweſend gefchieht, 
im ganzen Detail durch Erzählen anfchauliger darzus 
ſtellen. Doch muß man In. N. zugeftehen, daß er 
alles gethan habe, diefen Verluft nad) mg hkeit 
u verguͤten. Durch den früher (als ber Erisfer) ers 
Ntnenden Nathanael, durch Jemina, des Yatrug 
aufermeckte Tochter, und vornemlich durch den an der 
Nuferkehmg eifelnden Simon hat er fich ungemein 
44 Verdienſt u 
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Moͤcht' ichs erleben, daß folche gen N) 
9* Am Drofanation und * fin u ie 


gen würden, als manche beliebte Chanfons aus fos 
miſchen Operetten! — ©. 95. Lazarus nach, feiner 
Erweckung: 


Al nicht die Erde Heiligthum, 

o unfer Mittler wandelt? — 
a edle Seelen handeln fehn , nicht "Himmel? 

aria, jeder Augenblid am Grabe 

Dem Heiligen gelebt, felbft jede Fähre 
Der leidenden Gedult , führt tausend Stuffen 

: Der Herrlichkeit uns näher? — Auch iſts hohe 
Belohnung dem, der bang dag Grab umirrt, 
Des Lebens Heiterkeit zurückgegeben. ze. ıc. 


Sey dieß, Leibender, bein Freund, wenn du ſo um 
glücklich wärft, Feinen andern zu haben! — Thi 
und ihre Söhne, (die Mutter mit den fieben Märr 
tyrern, aus den Büchern ber Makkabaͤer. Man 
"möchte Hn. N. um die Wahl der Subjekte beneiden.) 
bat, meinem Urtheil nach, noch weit mehr dramatiſches 
en als die vorhergehenden. Die mehrere 
Weltli Peit, wie es der Hr. V. nennt, trägt nicht 
wenig dazu bey. Khryfes, der Lehrer und Sreunb 
des Epiphanes, ift cine febr fhägbare Erfindung 
und hat eine ungemeine wolchätige Wirkung auf —F | 
über fo viel Unmenfchlichfeit blutende Herz. Einf 
migfeit und andre Schwierigkeiten zu vermeiden, find 
bey dem Anfang diefes Städes ſchon 5 Bruͤder ges 
morbdet. Die ziween noch Übrigen, ber Kampf des 
einen mit der Liebe zu feinem unmündigen Sohn, und 
des andern mit feiner Geliebten, ihre und der Muts 
ter Stanbhaftigfeit machen die Haupthandlung aus. 
Biel Bemerkenswerthes koͤnnt' ich auszeichnen, laß 
es aber bey der Bemerfung eines Zuges aus. Epiphas 
nens Charakter bewenden. ©. 101. Ein Höfling: 


Der 


Li 
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Der Sklave war nicht werth, maß jeder von ung 
wuͤnſcht, 
Vor deinen Augen, Goͤtterſohn zu ſterben! 
piphanes. 
Das Gluͤck, du Schmeichler, kan dir heut noch 
werden. 

Verſtumme, wenn ich rede! — — 


Schon bey Erſcheinung des Abrahams wird man 
bemerkt haben, mit welcher Leichtigkeit und Kraft und 
welchem Wolklang — kurz wie wahr muſikaliſch Hr. N. 
ſeine Verſe baut; gewiß ungleich mehr — doch, ich 
will feine Vergleichung machen. — Die andre Hälfte 
diefer Gedichte enthält Dpden, 36 an der Zahl, die 
bier alle zum erftenmal erfcheinen,; bis auf menigey 
alle reimlos, oder im griechiichen Versmaas. Unter 
den neuern Dichtern hat Hr. N. vornemlich Klopftocken 
fludirt. Er wuͤnſcht, daß man dieß weder zu fehr, noch 
zu wenig bemerken möge. In den legtern Oden, — 
ungefäbr von E. 171 an bis zu Ende — hab’ ichs 
wenñtger bemerkt. Diefe ſcheinen mir origineller und 
vorzuͤglicher — Religion, Freundſchaft, Bruders umbi 
Rindestiche ift der vornehmſte inhalt diefer Oben, 
An mein Vaterland, der Sternenbimmel, die 
Dulterin, Ottenſen, an den Franfen Selmar, 
Auaufta, der fierbende Samed im geublng ı 
um YWiitternacht, die Erſcheinung (ein länger 

Gedicht, über die Bereinigung der tragifchen Mufe 
mit der Muſik und Religion. Eine ſchoͤne Dichtung: 
md gut ausgeführt.) Kalas — doch mir. müßten 
diefe Tegtern Oden faft alle nennen, menn mir bie. 
nennen wollten, die ung fehr lieb find. Einige, 5. B. 
die an Hrn. Dr. Voͤſſelt, würden durch eine frätiige: 
Abkürzung gewinnen. Nur wenige Male hab” ich, 
Härten und unrichtige Ekanfion bemerkt. Wieder im 
den erftern mehr, als in den lektern. Eine Probe 
loch ‚ und. denn magit du elbſt alles leſen, ausgeſtat⸗ 
tetes Bublitum! — Um Mitternadt. ©, 171. 


Selige 
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elige Ruh, o geuß Erquickun ernmyr 

ine das 43* Ser len © en, 

Heiter fey, wie der Sternenhimmel, ihr 
Letter Gedanke. 


Schwebt, ibr Engel, um das Lager der Unfchuld, 

Schweigt, ihr Stürme, athmet Mayenluͤfte, 

Daß der ſchoͤnen Thaten Schweiß von der Stirn der 
Schlummernden trockne, 


— ſie dann dem Morgenroth erwachen, 
enn der kommende Tag von feinen Höhen 
Niederglaͤnzt, der edlen hoben Seelen 

IE Thaten zu leuchten. 





Nachricht. 


Die Kriegeriſche Buchhandlung in Gießen will 
eine Kriminalzeitung veranſtalten. Man wird 
derſelben 1) jedesmal die Anzeige von. allen neuerl 
vorgefallenen Verbrechen, deren Thaͤter nicht einge⸗ 
zogen werden koͤnnen, ſamt den Muthmaſſungen, ſo 
man etwan in Anſehung derſelben hätte, oder deren 
allenfalſtge Beſchreibung, geben. 2) Eine genaue 
Beſchreibung der Mifferhäter, die eingezogen worden, 
oder entlommen find. 3) Eine Nachricht: won: allen 
fo wuͤrklich in Gefängniffen fizen, pr ber. Urfa 
warum fie eingezogen worden. — Da aber dieſe 
die Juſtiz fehr wichtige Zeitung ohne Beytraͤge wicht 
beftehen kann: fo bittet man alle peinliche Gerichte, 
Beamte u. f. w. folche Anzeigen an die gedachte Buch⸗ 
handlung franko einzuſchicken, die fie unentgelblich 
einrücen wird. Wenn genug Beiträge vorhanden: 
fo foll mit dem Anfang des 1779. Jahrs der Anfang 
gemacht und alle Wochen ein Bogen in Dunst gelies 

ert werden. Die Pränumeration auf Dem ganzen 
| ahrgang iſt fl. er. NEmMMGST 


Nuͤrnbergiſche 0 


gelehrte Zeitung. 
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Sragmente und Antifragmente. Zwey Fragmens 
mente eined Ungenannten aus Herrn Keflings - 
Beyträgen je Literatur abgedrucdt, mit Betrache 
tungen darüber. Nebft an Landfarten. Nürns 
berg im Verlag der Joh. G. Lochnerifchen Buchs 
handlung 1778. 8. 17 Bogen. 


chon Kefiings Name, unter welchem die Frag⸗ 
mente eines ungenannten Deiften aus ber Wol⸗ 
fenbüttelfhen Bibliothek ang Licht traten, noch mehr 
aber das Anfehen eines Falten und ernſthaften Sora 
fchers und die ruhige Mine der firengfien hiſtoriſchen 
Prüfung, welche fich der Ungenannte zu geben weiß, 
haben allerdings diefe Fragmente zu einer wichtigere 
Schrift gemacht, die Aufmerkfamfeit: vieler Leſer ge⸗ 
reist, fchwache verwirrt, und die Freunde der Nelis 
ion aufgefordert, fo ftarfe Beltürmungen bes Chris 
ee und der Bibel unfchädlich zu machen, Kens 
ner werden vornehmlich die biftorifchen Zmeifel be& 
Ungenannten und bie gerügten Widerfprüche in bew 
biblifchen ——* ungewoͤhnlich ſtark und ver⸗ 
fuͤhreriſch finden. Dieſe Gefahr iſt Aufforderung und 
Rechtfertigung genug, Apologien fuͤr die Bibel zu 
verfuchen, um dadurch die irregemachten Gemuͤther zus 
ruͤckezufuͤhren. Dieß ift die Beftimmung jenes Anti⸗ 
fragmente, deren Verf., unſer Hr. D. Doͤderlein, 
KU. Jahre. Pppp die 
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die Abſicht hat, den ſcheinbaren Einwuͤrfen des Unge 
nannten gegen den ——— der Iſraeliten 
durchs rothe Meer (welchen noch niemand gegen 
ihn gerettet hat) und gegen die Auferſtehung Jeſu 
(darwider ſchon mehrere Schrifeen erſchienen find ) die 
blendende Larve abzureifen. — Nach einigen vorlä 
gen Betrachtungen über den Werth der Zweifel in 
eligionsfadyen und über die Gruhbfäge, welche cin 
billiger hiftorischer Zweiflee vor Augen haben follte 
(der Ungenannte aber micht allegeit hatte), werben 
zuerft bie beyden gedachten Fragmente vollfiändig 
abgedruckt, damit der Leſer, Der dem Keffingiichen 
Beytrag nicht. ſelbſt beſitzt, im Stand geiept werde, 
Ruͤſtung und Gegenrüftung, Sturm und —— 
ſelbſt anzuſchauen und zu vergleichen; beyde herna 
Schritt ddr Schritt geprüft, mit einer Aufrichti * 
und einem Ernſt, woran man den freymuͤthigen | 
—— vom Harmoniſten Forum und ohne Kühn, 
es vielwiffenden Spre 8 —— nden 
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geduferte Meinung , bag die orte — — 
ur von der Maria Mogdalena zu ben, 
Auf die Frage, warum Jeſus nach feiner. | 
ung nicht oͤffentlich erfchienen? wird in gel 
Kürze alles geantwortet, was hiebey befr 
kann. Wer Leſſings Duplik geleſen, und 
den Antifragmenten vergleicht, wird finden, daß de 


R 
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En feyn muß. Einem billigen 
in es nicht au billigen Leſern fehlen. — 


340. BE 


Verſuch einiaer Beyträge zur Chemie, von Cart 
Wilhelm Noſe, der ÄArzneygel Doctor. Ziten, 
bey Jo, Ant. von Trattner, 1778. 136 Seit in 8; 
obne die Zueiguungsfchrift an Herrn Prof. Crell. 


Die Art, wie der Herr Verf. vor dem chemiſchen 
Yublifo mit diefem DVeriuch debuͤtirt, zeugt eben ſo 
ſehr von einer ausgebreiteten wohlverdauten Lectuͤre, 
als von einem glüclichen Echarffinn in Beurtheilung 
und. Eintheilung der. oft fehr durcheinanderlatifenden 
Vhaͤnemene bey Scheidung der Körper aus thren IMs 
nern Mischungen , obne twelchen der Narurforicher nie 
im Etande ift, weder Verfuche gehörig anzuftellen, 
noch richtige Solgerungen baraus abzuleiten. Er 
liefert ‚hier, nur wey Abhandlungen, wovon bie 
I. den gröften Theil der Bogenzahl anfiflit, ibm allein 
eigen, auch unftreitig die wichtigfte iſt. Cie betrifft Sie 
firittige Materie der Veränderungen, welde blaue 
flanzenfäfte durch falzige Körper er abren. 
n einer furzen Einletrung wird theils die Abficht des 
en. D. welche mehr dahin geht, das ſchon brannte 
und erfahrene iu fammeln und zu ordnen, und jüngere 
£efer auf bie Spur ber noch mausgefuͤllten fen zu 
Ppppae lei⸗ 





keiten, als ſelbſt, etwas neues zu liefern, erklärt theils 
aud die Geſchichte der bisher gehegten Meynungen 
vorgelegt. DBefonders wird hier der Keßleriſchen 
auguralfchrift de Viola, melche auch in der Waf 
erbergifhen Sammlung enthalten, gedacht, als 
welche der Herr Verf. vorzüglich benußt, und auch 
alles hieher gehörige daraus im Su. mitgetheilt 
Hat. Da feine Unterfuchungen fich zundächft nue auf 
ben Veilchenſyrup einfchränfen, fo lehrt er in den 
beyden erften Abfchnitten, die befte Zubereitung def 
felben ſowohl zum mebdicinifchen , als zum chemifchen 
Gebrauch, beyde nach Laugier Vorfchrift in ber erſt⸗ 
gedachten — und ſeine gewoͤhnlichen Maͤn⸗ 
el und Verfaͤlſchungen, welche in den damit anzuftels 
enden Verſuchen von nicht geringer Wichtigkeit find. 
Meberall ift dag entlehnte mit vielen eignen Bemerkun⸗ 
gen und Vergleichungen andrer Schriftfteller durch⸗ 
webt. Im dritten Abfchnitte wird die Trüglichkeit 
ber blauen Säfte aus ihrer Eigenfchaft, . bey einer 
Vermiſchung mit Gelb fich grün zu färben, durch vies 
‘ Ie.gefammelte und einige eigene Erfahrungen erwieſen. 
Defonders ift darauf Rückficht zu nehmen, wo Eifen 
Kalfe oder brennbare Erden fich in der Mifchung fins 
den. Eigne Verfuche haben die deg Parmentier ber 
ftättigt, nach welchen bie augenfalge die blauen © 
—— gelb, nicht grün färben, und die letzte Er⸗ 
Iheinung nur ein Sarbenfpiel feyn fol. Der vierte 
Möfchnitt prüft mit vieler Genauigkeit alle die Ausnah⸗ 
men, welche gegen die allgemeine Nichtigkeit der Far⸗ 
benveränderung von verfchiednen chemiſchen Schrift: 
ftellern, befonderd aber von Neumann aufgebracht 
Morden. Dinge, bie evident fauer oder alcakıfch find 
‚und doch den Veilchenfaft nicht verändern, folk: 
zwar nad) Neumann nicht geben, andrer Chemilten 
wegen muften fie aber doch eine eigne Llaffe hier es, 
halten, und Hr. N. hat darinn dieguckerfäure, den‘ | 
gen Schwefelgeiſt, und bag Sedativ Ealı beſonders 
aufgeſtellt. Bergmanns Verſuche, die er, laut eig 
n 
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Mer Klage; nicht benutzen konnte, wiberfprechen: den 
Schrikelſchen über die Zuckerfäure; und. beftättigen 
Die Bermuthung des Herrn Verf., denn Bergmann 
fagt deutlich, „die blauen Gewaͤchsfarben macht 
Diefe Säure alle, den Indigo ausgenommen, 
roth. — In der wweyten ftärfern Claße folgen alle 
Subſtanzen die weder alcaliſch noch ſauer find oder 
ſcheinen, demohngeachtet aber auf den Veilchenſaft 
eine der angenommenen Meynung widrige Wirkung 
aͤuſſern, ohne daß man darum auf die Gegenwart -eis 
ner Mittelfubftang, oder die gänzliche Abmwefenheit its 
gend eines falinifchen Körpers fchlieffen könne. Hier 
wird die Unzuverlaͤſſigkeit der Neumanniſchen Ber 
—— aus Keßlers, andrer und eignen Verſuchen und 
nmerfungen erwieſen, und mehrere geſammelte Zwei⸗ 
fel werden gruͤndlich beantwortet und gehoben. 
den drey bekannten Vitriolen hat der Herr D. eigne 
Verſuche angeſtellt, um in dem Widerſpruch der mei⸗ 
ſten ——— Licht zu finden. Anfangs liegen fie 
den Saft alle unverändert, nachher färbte er fich frey⸗ 
lich grün, dieß erflärt fich aber aus der Fällung ber 
Kalte ſowohl ale ihrer Eufpenfion. — Die verſchied⸗ 
nen Veränderungen, welche öfters Mittelfalze gang 
der Regel zumider indem blauen Safte zeigen, werben 
mit vielen Gründen, aus der Art ihrer Zubereitung, 
der Sryftallifation, ihrer Neigung gegen fremde Sub» 
anzen, und befonders aus ihrer Zerfeßung in den 
Aufloͤſungen hoͤchſt wahrfcheinlich erklärt, und hiemit 
ie die Ehre ber blauen Saͤfte in vielen Fällen gerettet. 
er letzte Abſchnitt fammelt das Nefultat der vorher 
gegangiien, und fucht befonderd den mehr oder we⸗ 
niger ausgebreiteten Wirkungs-Krais dieſer Säfte 
näher zu beflimmen. Lafmus zeigt doch eine gröfs 
fere Empfindlichkeit gegen die Säuren, als der Deil: 
chenſaft, fo wie diefer im Gegentheil die Laugenfals 
e gewwißer verräth. Mehrere Verſuche werden frey⸗ 
ich erfordert, bie Sache ing reine zu bringen, und 
diefe können um fo leichter angeftellt. werben, da > 


MR. f6 viel vorgearbeitet, einem Erfahrungsſatz aufzu⸗ 
Elären, der ſeit Neumanns Widerſpruͤchen zu ſchr 
vernachläßiget worden. — Die MH. Abhandlung iſt 
tleberfegung einer Wiener Streitſchrift vom Jahr 
1766: Altmanne Analyfe der antifcorbuti 
fchen Pflanzen, und Derfuch über die Pracepis 
—A flüchtigen Laugenſalzes in denſelben, 
mit Anmerkungen des Herrn Dr. Die darinn ent 
un Verſuche find michtig zu der Gefchichte der 
deinung Über die Entftehung der Laugenfalze, und 
eine Anmerfung läßt ung vermuthen, unſer Verf. has 
be Luft mit Heren Wiegleb noch eine Lanze darüber 
vr brechen. — Mehrere eigne Verſuche, etwas mehr 
Serchmeibigfeit und Präeifion im Stil, und weniger 
Anmerkungen, welche leicht in daß Ganze verwebt 
erden Finnen, fo ‚viel ungefuchtes fie auch ent⸗ 
* — machen künftig Herrn. N. zu einen um 
er beſten chemiſchen Schriftſteller. 


341. a 
Briefe über den Krieg. Berlin 1778.,bev.Dedkr.- 
79 Seiten Hein Dftav. F — ecks 


Die gegenwaͤrtigen teutſchen Unruhen geben 
dem big itzt noch unbekannten Verfaſſer Gelegenheit, 
in diefen aht Brocbüren, denen er den Titel. Briefe 
giebt, gelegenheitliche Betrachtungen über ben Krieg. 
im allgemeinen anzuftellen. Aecenjent ſchaͤtzt aller⸗ 
dings den guten, und für das Wohl der Menſchheit 
fehr intereffirten Moraliften, und billigt ſeht viele 
feiner richtigen und treffenden Raifonnementg, meh 
he allerdings Menſchenkenntniß, richtiggehende Der. 
urtheilungstraft, und überall ein warmes Herz ne 
das gefelichaftliche Gluͤck verrathen. Aber desha 
können wir nicht umhin, eins und dag andere daben 
au. ‚rinnen. Zuvoͤrderſt wuͤnſchten wir NE 
Bst 
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Briefen mehr Nawitaͤt, und ungeswungenen Ger 
danfenfhluß, da es offenbar in die Augen fällt 
daß viel zu viel Deflamation darinnen herricht, mel; 
ches ein Hauptfehler m Briefen ift. So flieht Eeite 
6. recht viel proſaiſche Poeterey, bie aber eben des⸗ 
halb am unrechten Orte ſteht, weil es Briefe und 
keine Chrien ſeyn ſollen. — Mehrere Beyſpiele 
waͤren leicht aufzufinden. Haͤtte der Verfaſſer ſeine 
Gedanken und Bemerkungen durchaus ſo niederge⸗ 
ſchrieben, als S. 24 — 26. abgefaſſet find, fo lieſ⸗ 
fen fich ſolche mit mehr Vergnügen leſen. Der 
del jagt er S. 24. „ift in einem jeden Staatskoͤr⸗ 
per, der nicht dag eiferne Joch bed Despotismus 
fchleppt, ein ımentbehrlihes Glied. Aber er er⸗ 
füllt nur dann feine groffe Beftimmung, er ift nur 
denn ehrwuͤrdig, wenn er patrivtifch,.. tapfer, und 
u. allen Edlen und Groſſen vorzüglich aufgelegt ift. 
in folcher Adel hat Frankreich mehr als einmab 
von feinem Untergang gerertet. Kin enmerster, 
üppiger, weibiſcher Adel hingegen, ber aus wolluͤ⸗ 
figen Meichlingen, aus aufgeblafenen, kraftloſen 
und ruhmredigen Gecken beſteht, ein folcher Adel 
taugt zu gar nichts; — er hat aufgehört; Adel 
u ſeyn, ob er gleich noch fo heißt, Daß die preuf⸗ 
em Subalternenofficiere für taufend Thaler an 
Mobilien folleen zuruckgelaffen haben, wundert ung 
ſehr, doch Stellen wır dem Berfaffer Glauben zur 
und bedbauren den armen Faͤhndrich, und Lieutenant, 
daß er gegenwärtig feinen warmen Schlafro nicht 
gi feiner Kommodirät brauchen Fann. Die Suſets 
er Driefe find folgende — Das Kriegs-Uebel 
fein Einwurf wider die Worfehung. — Bpannung 
ber menschlichen Kräfte und Thaͤtigkeit, bie der Krieg 
— R —Heilſame Wuͤrkung des Krieges, 
er erweckt und erhält ven martialiſchen Geiſt. — Krieg, 
eine Veranlaſſung zu ungemeinen Thaten und Ber 
dienſten. — Betriebſamkeit und Erwerb fleifftger 


Bürger Im Kriege. — Groffe Güser, oft Frucht 


und 
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umd Folge des Krieges. — Der Krieg ein Beſſe⸗ 
rungsmittel— Vorzug des Friedend. 
* | 
Nebungen für die Anfänger auch Liebhaber 
der fra söfifcben Sprache, nad den Regeln 
des Hilmar Luras in feiner Spradlehre — 
von I. R. Biſchof, einer Hochadelichen Rits 
terfhule zu Bremsmünfter dermaligen 
Rene Eteyer, 1777. 8. 7 Bog. 
iefe etymologifch » fyntaktifche Uebungen find 
"Fr Zwecke gemäß und guten Theils beſſer und auss 
hrlicher alg diejenigen, die man in der Grammatik 
antrift, welche bier zum Grunde. gelegt worden. 
Nur ift ed bey langen Auffägen über einerley Zeit 
wort z. E. nicht leicht möglich, das Langweilige und 
Geihmachwidrige zu vermeiden. So heißt eg, ©. 
97. über dag Zeitwort naitre : „Mein Vater, dem 
alle 9. Monath ein Kind gebohren mard, ‚wurde im 
J. 1709. — gebohren. — Wenn er nicht waͤre ges 
bohren worden, fo wäre ich vieleicht auch nicht ges 
bohren worden ıc. ,, Provinzialismen findet man hier 
und da, noch häufiger aber Druckfehler, von denen 
jeboch Einige zur Verbefferung am Ende angezeigt find. 


EEE EVER CENDERSAEESEEESR ©" 


Nachricht. 


Der groͤſſere Theil der weitlaͤuftigen Buͤcherſamm⸗ 
lung des feel. Herrn D. Spies in Altdorf, wird 
einzeln verkauft. Das Verzeichnis deffelben if 27E 


Bogen ftarf, mit beygefügten Preifen. Es befindet 
fi darunter eine Seltenhett , welche bie gröften Bib⸗ 
liothefen Teutſchlands nicht befißen und auf welche 
Aufſeher von oͤffentlichen Bibliotheken aufmerkſam 
2 werden muͤſſen. Es iſt dieſes der zweyte 

heil von Hevelii Machina Coeleſti, der an die Meiſt⸗ 
bietenden ſoll uͤberlaſſen werden. Mantan ſich des⸗ 
wegen an die D. Spieſiſche Relicten oder an 
Herrn Konrektor Kederer in Vuͤrnberg wenden. 


Nuͤrnbergiſche 7% 


gel ehrte zeitung. 


LXXXIV. Stuͤck. 





Dienſtag den 20. October. 1778. 





An Dee Winter ⸗ Vorleſungen au Der 
- ‚Univerfi tät Altdorf, 


1. Theologiſche Vorleſungen. 


De öffentlichen Borlefungen über die Wahrbeit 
und VortreflichFeit der chriſtlichen Aelis 
gion wird Herr D. Sixt fortfeßen. , _ 

Die Dogmatik fegt Herr D. Dietelmair fort, 
Herr 2 Doͤderlein trägt eben diefelbe vor. 


ie Pflichten eines Auslegers der Bibel 
it re D. Sixt lehren. 
en derfelbe mird auserlefene Stellen eines 
Hiftorifhen Buchs des a. T. erflären. 
Zu Vorlefungen über das a. TL iſt Herr De 
Doͤderlein erboͤtig. 
Ueber die Apoſtelgeſchichte, und wenn es die 
* erlaubt, uͤber einige kuͤrzere Pauliniſche Brie⸗ 
Pr ea pe li n Sie Dit wird Here 
en Brief Pauli an die ipper r 
D. Dietelmair oͤffentlich erl 
an der Rir —— — Herr D. Dietel⸗ 
mair fi 
x Di Paftoralflugheit erben auf Verlangen 
Ye: D. Dietelmair und Here D. Gift lehren. 
I Jahrg. 2a. Zur 


ı 
— 


58 ü 3 — 5 
Zur Homiletik erbietet ſich Herr D. Dietel 


er tie Sinrjchtung der Predigten ſtellt 
Herr D. Doͤderlein off. utliche Vorlefungen an. 

Zu u en im Predigen, Catedhifiren 
—— Herr D. Dietelmair Gelegenheit 
‚geben. 


pin feßt auch Herr D. Sirt 


u. Juriſtiſche Vorleſungen. 


| ,Ueber Die neueſte Juriſtiſche Litteratur hält 
— D. Siebenkees oͤffentliche Vorleſungen. 

Die Seſchichte der in Teutiland geltenden 
Aechte lehrt eben berfelbe. 

Das Rect der Natur lehrt Herr D. „offer. 
. Die Tugamionen trägt Here D. Sti 5 vor. 

"Die Pandeften erklärt F D. 8 
WUeber dag Kirchenrecht lie 

* ————— erbietet ſich Herr Ds 323 zu 


u — Lebnrecht wird Herr D. Zoffer Arts 


t 
* "Bus ve — Recht —— dem peinlichen 
e ti 
— re 3— des hohen Adels 
ar ‚ger . „offer in öffentlichen Vorleſungen er⸗ 
* Du Wechſelrecht wird Here D. Stigliz fr 
e 

ar dag —— Acht bält Herr D. 
Siebenfeeo Bor 

Eben —* ns ei Difputierübungen * 


—— Mediciniſche Vorleſungen. 


— Monfingen uͤber die Phyſtologie ſat Dr 


Eben derſelbe wird zur Kerminis ber eryptoga⸗ 
miſchen Pflanzen Anleiſung geben. —* 
8 der Theorie der Serglisherungstung fährt 
Herr D. Hofmann fort. In oͤffentlichen Etunden 
erläutert er die Praparate auf dem anatomifchen 
Theater. Ben Gelegenheit wırd er auch felbft Zer⸗ 
gliederungen anfichen. — 
Die allgemeine Therapie lehrt eben derſelbe 
nach den Ludewig. ; 
Ueber die epidemiſchen Aranfheiten, deren 
Merfchiedenbeit und Curmethode ſtellt Herr D. Weiß 
Öffentliche Vorleſungen an. | 
Die Heilkunde der weibliben und Kinder; 
Eranfbeiten lehrt eben derielbe. - 
lleber die Materiam Medicam hält Herr D. Vo⸗ 
gel Vorlefungen. 4 
Mit der. medicinifhen und &irurgiichen 
Pharmacie befchäftigt ich Herr D. Hofmann. ' 
Die Grundfäge der Didtetif Ichrt Herr D. 
Vogel oͤffentlich. 


IV. Dorlefungen der Profeſſoren in der Phi⸗ 
loſophiſchen Fakultaͤt. 
zZu Vorleſungen über einzelne Theile der Phi⸗ 
„solgwbie erbietet ficb Herr Prof. Schwarz. L 
Die Metaphyſik lehrt Herr Prof, Wi. 
Die Politik träge eben derfelbe vor: - - ; 
Die dogmatiſche Phyſik Ichrt Herr D. Adels 
bulner Sffentlih. Er iſt aud) bereit bie Epperimens 
talphyſik verzutragen. \_ 
Diſputi ngen ſtellen Here Prof. Nagel 
und Will an. | 
Die reine Mathematik erläutert Herr D. 
Adelbulner. Auf Verlangen wird derfelbe auch zur 
böhern Geometrie Anleitung geben. * 
Die Grundſaͤtze der hiſtoriſchen Kunſt wird 
Herr Prof. Jaͤger oͤffentlich vortragen und mit aus⸗ 


aeſuchten Beyſpielen erläutern. 
| Qaqa 2 Die 


{ 


/ 


Di römifchen Alterthuͤmer erflärt Hr, Prof. 
ade rem 


Nag te 

2... Die Gefdichte der europäifchen Staaten 

pet de Haag Täger nad) aha ward Hand» 
uch fort, | 


i vor die genealogiſche Statiſtick lieſt Herr 
rof. ill. Aura 
Einige Städe der Gelehrten Gefbichte wird 
Here Prof. Schwarz Sffentlich erläutern. ——- 
Das Nürnbergifche biftorifche Staatsrecht 
lehrt Herr Prof. will. * 
In der Hebraiſchen, Chaldaͤiſchen, Syri⸗ 
(hen und Arabiſchen Sprache: gibt Here Prof. 
Nagel Unterricht. es 
In Öffentlichen Borlefungen wird. eben berfelbe 
einen Theil der Pfalmen erklären. Tg 
art Erklärung ber Iateinifchen Claffiker iſt 
Herr af. Schwarz beichäftigt, — 
ie Hauptgrundſaͤtze der teutſchen Gramma⸗ 
tik trägt Herr Prof. Will Öffentlich ver... ma? 
Zu den Abendländifchen Sprachen gibt Herr 
Prof. Jäger Anleitung, ER he 
® 


# u r = 
in In den Leibesubungen unterrichten eigene Leht⸗ 
eifter | 


m * A at 5 
Die Öffentliche und Trewiſche Bibliothek werden 
zur beflimmten Zeit geöfnet. ——— 


344. 


Gedanken, Vorſchlaͤge und Wuͤnſche zur Ver⸗ 
beſſerung der öffentlichen Erziehung herausge⸗ 
geben von Sriedr. Gebr. Rejewin. Drittes 
en Berlin bey Friedr. Nicolai, 1778, 7 Bog. 

20 IF. 
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Zwar eine Fleine Sammlung; aber ſehr wich⸗ 
Us nicht nur für den Erzieher, fondern für ee 
wahren 





—— 
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wahren Gelehrten , der den Menſchen und de 
wichtigfte Angelegenheiten a ich rn 
Forſchens macht, umd der jein ganzes 35 icht 
blos auf tiemnoelſtige ent Eng pen wozu faft feine 
Seele gehört, und um die fich auch Fein Weſſer bes 
‚Fummern mag und darf, einfchränte. Das gegen 
wiege Stuͤck ift ganz vom Herrn Abt Nefewis, und . 
‚enthält folgende 3 Abhandlungen : 7) Entwurf, 
nach welchem die Lehrer am Pädagegio zu Kloſter 
Bergen alle vierzehn Tage Predigten für Sılnglinge 
halten. Es iſt kein ficherers Mittel, der Su | 
gute, edle und rechtichaffene Gefinnungen wirf 
und dauernd einzuflöffen, als die fo fehr vera tes 
te und vernachläßigte Sottesfurcht. Alle andere 
Principien zur firtlichen Bildung der Menfchen u 
entweder ausgeartet, oder haben auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen Sinn der Welt ihre Kraft verloren; Nachdem 
ber Trieb alles, fo viel man nur fann, genieſ⸗ 
gen zum herrſchenden Triebwerk, und Habfucht und 
Wohlleben die wahre Eittenichre des gegenwärtigen 
Beſchlechts geworden zur ſeyn fcheinet. Daher. find 
in dem Klofter Bergen dieſe Predigten angeordriet 
‚worden. Weil aber dieſe Predigten an eine jun 
und durchaus, Ähnliche Gemeine gerichtet find: fo 
möffen fie fih auch von dem gewöhnlichen Kanzeloars 
trag in der Materie und Form unterfcheiden. Der 
Hauptinhalt des ganzen Entwurfs fchränft fih auf 
folgendes Poftulat ein : mer der Jugend mie gutem : 
Erfolg predigen will, muß ihnen 'theils foldhye £ 
ren ans Herz ‚legen, welche berrfchenden Fugen 
en entgegen ſtehen und jugendliche Tugenden 
empfehlen ; theils die vorgetragene Glauben: ımb 
Eistenlehren. in ſolchem Gefichtspunft zu zeigen wif: 
en, daß fie auf den Zuftand und bie Safung der 
gend anpaffend find, und von ihr fe auf ihr 
eigenes Bewußtſeyn angewendet werden Fönnen 


nen. 2) 
| bie d | 
BEE EEE e 


i * 
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au ſchaden? — Der Herr Abt geht, wie jeber Weir 
Air fichere Mittelftraffe zwi * | 
chen. und größten Theile, welcher die Köpfe ber 
armen Jungen mit ewigen Auswendiglernen und nor 
malien⸗ und Exceptionenunfug abftumpt, und zwi⸗ 
fchen den pädagogifihen Freygeiftern, die blos durch 
Umgang und Eprace bas Yatein beybringen wollen. 
Er trägt feine: vorgefehlagene Merhode in 30 Regeln 
vor, die zwar im Ganzen genommen nicht alle neu 
d; aber fo deutlich, vollfiändig und fe mat 










wie, fie bier gegeben merden, mird man fie mi 
feicht antreffen. 3) Ueber die Gewähnung, "Ei 
vortreflicher Auffag ! Der durchaus herrſch 
raftifche Geiſt, die tiefe Kenntniß des menſchlichen 
Derene und des ımfeeligen Genius umferer. Tage, 
umd die dem Herrn Abt befonders eıgene Gabe, aus 
dern Leben und für das Leben faßlich und ruͤhrend zur 
fchreiben, leuchtet überall hervor. Dbimd wie fern 
es geſchehen könne, bey der Erziehung gute, nutz 
und rühmliche Fertigkeiten burcy Gewoͤhnung zu ers 
engen, Verwoͤhnungen zu gegenfeitigen aber m 
chft zu verhindern , und mie es anzugreifen’ fey ? 
die wichtige Frage, die hier in ihrem ga — 
Umfange unterſucht und beantwortet wird. "Die 
handlung ift aber noch nicht —— der See⸗ 
lenkenner wird ber Fortſetzung mit Verlangen e 
gen ſehen. — Für die Mittheilung der ſolg 
Stelle glaube ich von der —— Klaſſe der Leſer Dank 
u verdienen: „Wenn es fo fortgeht (daß nemlich jeb 
—** ein ſchlafferes Geſchlecht junger Leute 
das nur für Laune, Phantafie und Genuß, En) 









mühfame bürgerliche Thätigkeit leben will ‚m 
wo wird der Staat Diener hernchmen, die 
Luft und Tuchtigfeit haben, an dem Joche der Ge: 
fchäfte zu ziehen, welches nothwendig mb 

mig gezogen werden muß , wenn bie gane 

we 5 Unordnung gerathen und ftecfen fol Di 











I 


abgenugt, Belohnumgen find bey der allge 
; meinen 
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meinen Öffentlichen Dürftigfeit unzureichend: und uns 
möglich, Patriotifmus iſt verſchwunden oder —— 
ERST as Gemiffen größtentheils getöbder, bolitith 
8* agen: was bleibt für ein Gh N 
brig, als die Gewoͤhnung: als daß 
von jugend auf gezogen werden, Ihe Shore zit in 
nen, ihr Tagewerk zu vollenden, ihre Stimden J 
halten ‚ihre aufgegebene Arbeit zu verrichten, 
ohne daß fie wiſſen wie, Unverbroffenheit und Streb⸗ 
** zu —532 und in einem ——— Ge⸗ 
uͤhl der Thätigke eit aufzumachfen ?, — Gold 
män o daß ich ‚fie graben könnte an bie Kali 
Städte , Kathhäufer und Schulen! 


345» 


Henrich Stillinge JZuͤnglings Jahre. Ein = 
"hatte Geſchichte. Berlin und Yeipzig , bey G 

‚Deder 1778.14 9.8. Mit einem Shobomiehiichen 
+» Ziteltupfer und Bignette. (Safr. 


Die Perfonen md Ecenen find zwar groͤß ac 
in dieier glingsgefchichte verändert ; —— 
hige, ſanfte, wahre und bey dem allen nicht gem 
Narur yes auch bier ho a ‚ wie in 
ndgeſchichte, welche alfo für, ia 
je Ymglıngstahre anzufehen iſt. 
derungen werden den dritten Theil aus 
rich, eine fonderbare Seele, die bey —— 
und Unbehuͤlflichkeit viel Anziet when * 
| bat, alaubt in fich den h pen — enf De 2 
ch von der —— derswerkſtaͤ 
ßzureiſſen und Lehrer Mh Bu 
werden. - Er le faſt von allen Dörfern der | 
gend. den Ruf, als: Schulmeifter , ver eht En 
Men und wedlich, wird aber immer er 
ſtens aus intereſſirten Abſichten der A foren, m 
vom Amte gejagt, daher er fi ER auch am Sch Br be 


Br — 


ſer Juͤnglingsiahre in die Fremde begiebt, um dort ein 
befiere Gluͤck zu fuchen,als das war, ſo ihn in feinem Das 
terlande fo ballenmäßig herummarf. — Doch wagnugt 
dieß Plangerippe! Es fönnte die Leſer mehr abſchrecken, 
als anloden. Nach reifer und wiederhohlter Vergleis 
hung meiner Empfindung und meines Urtheils, zähle 
ich diefen Stilling noch immer unter die beften Pros 
bufte diefer Art, und ziehe ihn vielen andern Romas 
nen weit vor, die, mie uͤberzuckerte Mohnkoͤrner zwar 
unfern fefenden und empfindelnden Kindern gar füffe 
fchmecten , aber fie audy entweder einfchläfern oder 
beym Erwachen allerhand Verirrungen deg Geiftes im 
ihnen hervorbringen. Die Ratur, fo. mie fie ift, gut oder 
boͤſe, getreu dargeftellt; auch da, mo fie big u Kleis 
nigfeiten berabfinft, durch Wahrheit und Naivitde 
anziehend gemacht; mit einem Worte, das ganze Bılchs 
lein gerade fo, wie die beiden chobomiekifchen Kupfer — 
. wer follte da feinen Beyfall verfagen koͤnnen? Wie 
Henrich dem Homer in einer alten teutfchen Ucherfes 
ung las — fol zur Probe da ftehen: „Schmerlich ift 
bie Sliag, feit der Zeit, daß fie in der Welt gemefn, 
mit mehrerm Entzücken und Empfindimg gelefen mors 
ben. Heftor war fein Mann, Achill aber nicht, 
Agamemnon noch weniger: mit einem Wort: & 
hielt e8 durchgehends mit den Trojanern, ob er 
gleich den Paris mit feiner Helenen faum des Ans 
benfens würdigte; befonderg weil er immer zu Haufe 
blieb ‚, da er doch die Urfache des Kriegs war. Das 
ift doch ein unerträglicher fchlechter Kerl! dachte er 
oft bey fich felber._ Niemand dauerte ihn mehr, alß 
ber alte Priam. Die Bilder und Schilderungen des 
Homers waren fo fehr nach feinem Geſchmack, daß 
er fich nicht enthalten Fonnte, laut zu jauchzen, wer 
er ein fo recht lebhaftes fand, das der Sache anges 
meflen war; damals wäre die rechte Zeit geweſen, 
den Dffian zu lefen.„ — 
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M. G. wolfgang Panzers — Geſchichte der 
Krürnbergifben Ausgaben der Bibel von 
Erfindung der Buchdruckerkunſt an biß uf 
unfte Zeiten. Krürnberg , by G. N. Kalbe 
1778: 4. 1Alph. SB. 


S% natürlich zerfällt diefe mühfame und genau⸗ 
fritifche Arbeit , welche die biblifche Bibliochee 
in vielen Stücken berichtigt, mit vielen Artikeln bereis 
chert , und viele ausmerzt, in zwey Hauptabfchnitfe, 
woson. bie Reformation die Gränzicheide iſt. Der 
erfte in drey und praniig Abrbeilungen handelt v 
den teutfchen und Inteinischen Bibeln, welche Mern⸗ 
berg vor der Meformation lieferte, darunter ein Pfäl- 
terium ĩatinum durch Sr. Crewſner das ältefte Stuͤck, 
bie erſte ganze lateinische Bibel von Koburger ı ar 
und bie zweyte in eben diefem Jabr durch a. Stine 
und Joh Senfenfchmid gebrudt ill. Ihren ges 
nauen Befchreibungen find viele Nachrichten von, b 


fen älteften Druckern eingemwebt. Die erſte und ein⸗ 


ige teutfche Biebel lieferte 1485 Aoberger. iM ber 
olge erfchiem fie meift lateiniſch mit ber Glo ne 
yra. — Der zweyte in 4 Abſchnitten beſchreibt 
bie Sibelaus gaben nach ber Reformation, Die erſte 
U, Sahrg. Rrre Sibel 


* 


Bibel war mit Ofianders Vorrede 1523 bie Vulga⸗ 
te, Dfiander hat fie hin und mider von Fehlern ge 
reinigt. ( Ob aus Handichriften, ober aus Muthmaſ⸗ 
ſungen? ift nicht unterfucht.) — Bon der Furberiichert 
Leberfegung erfchien 1523 (das Betbuͤchlein 1523 iſt 
wohl nicht eigentlich hieher zu rechnen) zuerft Bas neue 
Teſtament. Eben dieß im folgenden Jahr durch Hans 
Zergot. —, Die erfte vollftändige Bibel ift erft vom 
ahr 1554 Aufferft felten umd merkwürdig. — Eine 
ibel von 1616 iſt die erfte Nürnbergiiche, welche 
die Stelle 1. Joh. 5, 7. hat. (Gelegenheitlich mache 
Herr P. ©. 186 die neue Anmerkung, daß er fie fchon 
in einem N. T. von 1537 in 8. angetroffen: alfo noch 
ben Luthers en) — Meitläufig von der Weis 
mariſchen Bibel, wovon 14 Ausgaben vorhanden 
find. — Einige fpätere von Dilherr, Moͤrl, Pfir 
zer, Rehberger; meiſt nur aͤuſſerlich befchrieben, 
imd furg, ohme das Verdienft einer jeden abzumdgen. 
Dier Boͤhmiſche Bibelausgaben. — DBonben fas 
tholifchen Bibeln, die zu Nürnberg gedruckt worden, 
verſpricht Te ‚ein andermal zu handeln. Es ver⸗ 
lohnte fich dee Mühe, ihre Geſchichte ausführtich F 
unterfuchen. — (Merfwürdig ift es, baf auffer der 
Zutteriſchen Polnalotte nicht ein einzines in New 
berg gedrucktes Buch) kann ausfindig gemacht 
barinnen die Bibel oder ein Theil derfelden in der 
ginalfprache , bebräifch oder griechiſch, geliefert wor 
den.) — So vollftändig und erſchoͤpfend —— 
Unterſuchung in — iſt, ſo ließe ſich 
vielleicht in einzelnen Theilen z. €. bey den Sententiis 
Salom. wovon wir weit frühere Nuͤrnbergiſche Unss 
*F — u. a⸗noch eine kleine unerbebliche Race 
eie machen. |< 
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347. * 
Unterſuchung der Voraͤltern Otto, des Groß 
fen, gebobrnen Pfalzgrafen von Witelsbadyy 


und gemeinfchaftliben Stammvaters der 
Durch⸗ 


— 277 





Durchlauchtigſten Churhaͤuſer Baiern und 
falz, famt ĩs genealogiſch⸗ und chronologi⸗ 
chen Tafeln, entworfen ven Herrmann 

Scholliner, Benedictiner von Oberaltaich — 

der Churb. Afadenieder Wiſſenſchaften Mits 

—— Ingolſtadt, 1778. 21 B. ohne die Tas 
ellen. 


Man kennet die Schwierigkeit genealogiſcher Un⸗ 
terſuchungen, welche den Urſprung ſolcher Familien 
auftiären wollen, von denen man, in den erſten Zei⸗ 
ten, weder genugſame, noch recht deutliche und bes 
ſtinimte Nachrichten finde. Man muß, zur Ausfüls 
lung der Luͤcken, gar oft zu einem Vielleicht , und 
zu Hypotheſen feine Zuflucht nehmen, welche, in Ers 
manglung gemwiffer Zeugniffe, immer Achtung und 
Aufmerkſamkeit verdienen, wenn fie glücklich ausger 
fonnen find und mit andern ermiefenen Umftänden in 
guter Harmonie ſtehen. Don diefer Befchaffenheit iſt 
bie Abhandlung des Herrn P. Scholliners , in der 
man dem Äächten Gejchichtforfcher und fcharffinnigen 
Gelehrten nicht verfennen wird. Sie iſt theilg poles 
mifch; theils dogmatifh. Herr ©. priüfer und wider 
legt zuerft das Syſtem, welches Herr Lipowsky über 
den nämlichen Gegenftand, der Churfürftl. Akademie 
vorgelegt hat: und führet fodbann fein eigenes mit 
gan befonberer Genauigkeit aus. Ich würde zu weits 

uftig müffen , wenn ich einen folchen Auszug 
davon lieferm wollte, der dem Leſer eine völlige Ue⸗ 
berficht deffelben verichafte; und wenn ich mich nad) 
den Schranken dieſes Blats richtete, fo würde die 
Anzeige zu kurz und unverftändlich ausfallen. So 
viel wird jeder Kenner bald finden, daß der Verfafler, 
wenn er auch nicht durchgehends überzeugt, doch nirs 
end eine Blöffe giebt, die dem Gebäude, dag er aufs 
bet, fehr gefährlich werden koͤnnte. Am Ende bes 
„urtheilt er. noch die neue Meynung des Herrn Rectok 
Crollius, in feiner sellutegten Geihleditsgeiiiipte 
a sv, 2 er 





er älteften Anherren des Baierifch en Sauer 
& e (et ſich im feine ausführliche — der ſel⸗ 
ben eın , ſondern macht nur bey einigen Hauptpuncten 
er — — Den Schluß —— If en 
Och nie gebruckte Babe.‘ —* 
unten Jahrhunderts. 
aͤtiget darinnen einen auf, —* ein —* 
rauenzimmer mit dem Erzb. v. Salzburg, 
iger Güter, getroffen hatte. Nach diefer- 
Ki, Unterfuchung tft wenigfteng fo viel au 
daß diejenigen nicht mehr zu tabdeln — 
Ausdru in Dem Wahldiplom Kt, w. 
a diuis Regibus herftanme, von ben 
ie Here Scholliner fie nennet, erflären. 


A 
Pauli drey Briefe an — Rön Ä ne 


en tentich, als Proben einer Ueber J 
neuen Teftaments, — Berl | 


in 8. (24 fr.) 


Dr 
, "Der Verfafier ? Kann nicht dienen. _Alfowol 
ein anonymilches-Scribl lerwere? Am? ebı 
Nein! Bine vollendete, ausgefeilte eit 
Dr Dafür gibt fie der Verf,  felbft nicht a | 
Bat ſchon lange eine teutfche Ueberſetz 
nach dem in diefen Proben fichtbaren Yan au 
beitet, und will * nach Quintilians Ra 
ana nach einander mit dem Auge eines 
Was für eine Manier im d Ba — 
* le fagen: die Leg — im. Yeufferlichet 
2 2 eine Den Abi nit 2. 2. Kor. 
nere ich mich in einer Prebdig 
mit den ee Worten 
Und alfo eine g 
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€ tieder überfetzt werden ar 
ee ed] armonie u. 
icht immer. t X | 
— ——— u ach, 
—— Teutſch auch herauslommt; ein ander 
mal nimmt er es billig, aber ohne daß m un? 
—— nicht mehr, nicht ſo genau. 

e Driginalwort bekommt im einem Verſe 
eine gedoppelte Ueberſetzung z. B,mısss.GBlaube' und 
Religion, 2. Ror. 1,24. wugies Weltbeherrſcher 
und Herr K. 3, 17. 18. Iſt überall der 
rechte nn n getvoften? So follte man gar mi 
—— Antwort verſteht ſich von ſelbſt. Per 

hetiöns aus a. Kor. 1. auszeichnen ; wicht, als 
ob ich nach Ueberfegerstunft die obigen , Orten 
blos aus diefem Kapitel abftrahirt hätte,  fondern 
weil es gerade vor mir liegt: K.ı,4 noch. ebraiſch 
teutſch tie Luther: Vater der Erbarmung u. (. wm. 
0.5. ce (drs) gleichwie die Keiden für den Welts 
nd beyunsfebr ftarf find; fo ift auch durch 
—— ſehr ſtark unfer Troſt (das Ta 
der Voſehr f. v.9. K.2,15. —* * wider 
den teutſchen nnd griechiſchen Redegebrauch.) Es zeigt 
sewuy nicht en —5 als 15 Tan, 
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uantität ‚an — d. 6 
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iu eutem Frog und id Viten mu 


780 — 
oder wir moͤgen getroͤſtet werden; wir werden es 
eurem Troft, welcher ſich ben Dultung eben derfelßen 
Leiden, die auch wir leiden, (Tasxoue) wirffam 
eigt = v. 2 — — — — hat 
uns gerettet — v. 12. koͤrperliche Weis⸗ 
heit; goͤttliche Wohlthaͤtigkeit — v. 13. ich hoffe, 
daß ihr bis ans Ende eben fo erfahren werdet, als 
ihre zum Theil uns erfahren. habt, dag mir euer 
Ruhm find u. f. m. — v. 16. von euch nach Judaͤa 
gefendet werden, (Temeupdmwau) — u. 17. f. Ober 
meine Anfchläge, fafle ich fie nach Koͤrper ? fo dag 
bey mir das Ja, Ja! auch zugleih Nein, Nein ! 
ſey? Bey Gott bezeuge ich, daß unfre Lehre unter 
euch nicht Ja auch Mein geworben. Der Gottes⸗ 
Sohn — ift nicht Ta auch Nein geworden. Som 
dern Ja alle bie Zufagen Gottes, die durch ihn ge⸗ 
eben! Von ihm dag Ta! Darım auch durch ihre 
das Gott lobpreifende Amen bey ung, — v. ar. em 


freuet (xeneas) 
349 


Auszu Pe einiger gehaltenen Schub - 
meifter:Conferenzen. Leipzig, bey Ch. G. Hils 
fcher, 1778. 13 B. (24 kr.) 


Nrur des Titels wegen, der Aufmerkſamkeit erre⸗ 
gen koͤnnte, und bey mir wirklich erregt hat, weil ich 
zur glücklichen Reformation der Schulen noch nicht 
vorhandene gute Protofolle aus guten Schulmeifter« 
fonferenzen Air hoͤchſt noͤthig und unentbehrlich Hals 
te — iſt dieſe Schrift eine kurze Anzeige werth; denn 
ich mag diefe dreyzehn Bogen durdhlefen, wie ich will: 
fo finde ich zwar, baß der Berfaffer ein recht frommer 
umd ehrlicher Mann feyn müffe, aber ein ſehr ent⸗ 
behrliches Büchlein gefchrieben habe. Go wie er am 
Schluße deffelben fagt: „Irdiſch Ding im Herzen 
baben und im Kopfe Wilfenichaft, läßt uns ben u | 

E a | beſten 


ur 
4 


beſten Baben ohne alle wahre Kraft und e m 
den Kindern. Und die von Gott nur reden Hören, und 
zeden können, und verbleiben dabey todt, find elende 
Hoͤllenbraͤnde: fo mag es auch feine gute Michtige 
keit haben, daß man mit aller Frömmigkeit ein elens 
der Schmierer feyn kann. Um nur ein en von 
dem Geift des Verfaſſers hervorblicken zu laffen, fchreis 
be ich, wies ©. 49 gedruckt ſteht: „Man fol dem 
Kindern feine gemalte Efel anhängen. Q.-Warum? 
R. Kinder find doc nad) dem Ebeubilde Gottes er⸗ 
90 en, und theuer erfauft, daher man fie nicht 
ich. machen, fondern es ſich vielmehr jammern la 
fen müße, daß fie durch den Hall viehiſch geworden 
a (Kp* 


u— 
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NAoms vormalige Verfaffung zu deutlicher Auffid 
zung alter Schriftfteller , antiker Münzen, Gems 
men, Innſchriften und anderer römischen Denk 
maale, beichrieben von M. “Iob. Chriftopb 

‚ Rafche. Erfter und — Theil, mit 19 Kupf, 
Nürnberg, bey ©. N. Kafpe, 1778. 1. Th. 19% 
S. 2. Th. 3108. in gr. 8. Br 

Die Dauptabficht des Verf. war, nicht blog file 

Diejenigen zu fchreiben, welche ſich eigentlich den Schuls 

wi enfhaften widmen, fondern auch für junge Kavas 

liere , Frauenzimmer und Kuͤnſtler. Desmegen wähls 
te er bie teutiche Sprache. Der erfie Theil zerfällt. 
inbie bekannten drey Hauptepochen der römifcher 

Staatsverfaſſung. Der zweyte Theil handelt von dee 

Zopograpbie des alten Noms , (ein Abfchnitt, der 

in manchen sandern ECompendien fehlte,) dem Gottes⸗ 

bienft,, ‚den Spielen, dem Kriegsmefen, ben Maafen, 

Gewicht und Geld, ben. Familien » Angelegenheiten, 

Namen, :Gaftereyen, ara feichenbes 

aͤngniſſen und der Vergätterung. Der roͤmiſche Ka— 
ender befchließt das Werk. Die Quellen , ſowol Als 
tere als neuere ‚find unter dem Text ſparſam ange⸗ 

zeigt. Die Anzeige der numiſmatiſchen Schriften 2 
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ber roͤmiſchen Equitum ah: Dee * iter ei 

Ordinis equeftris habe ich nichts gefunden 

wird Nieupoorten noch ber Irrthum nach 

als wenn der Patron ber rechtmäffige —* uni 

Erben verftorbenen Llienten de 
chtet dieſer Heinen Fehler if bie er ei 

b Ha nöbilcher su der oben ana 
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‚adorn ati, Editio I emandata. Goe 
| Vidnae Abr. Vandenhoeck, —* sr 
n 55 











itt 

Ein iſt * einem ner 

| ® — ſind er 
| a r 


— Er tis Du 
Otentis: 
440 r ft nach Er 


es — eingul, — 
543 muß ſtatt ſervitus ie 


ben — 





| | 


Nuͤrnbergiſche 783 
gelehrte Zeitung. 


LXXXVIL Gtüd, 


Dienftag ben 27. October. 1778. 





352. 


Differtatio exponens quorundam ex patribus grae- 
cis apologetarum Juftini, Tatiani, Athenagorae, 
Theophili Antiocheni et Hermiae de praeci= 
puis religionis chriftianae dogmatis fententiam, 
uam pro — Licentia — prael. Franc. Oberthür 
. Th. etV.J. D. et Prof. Wirceb. — Franc. . 
Leibes Philof. D. cooperator in Randersaker. 
Wirceb. d. ı7. Jul. 1778. 8. 87 ©. 


Ei" a a neuer Beytrag zur Patriftif, von eben 
der Einrichtung , wie eine ähnliche im vorige 
ahrg. N.258 von ung gerühmte Arbeit. Zuerſt ein 
twurf aus dem (unterfchobenen) Brief Juftins am 
Diognetus , den der Verf. wo nicht für Acht , doch 
für uralt Hält, mit einigen Stellen für die Gottheit 
und Genugth eſu. Bon den übrigen auf dem 
Titel angegeben 8 ern wird ihre Lehre nach Ord⸗ 
nung der Glaubensartikel DE en. Bon Gott. 
Tatians und Athenagoras hole, die Heiden 
zur Erkenntniß des einzigen Gottes aus der Betrach⸗ 
tung der Welt zu bringen wird mit Recht gerühmt. 
- Vom Sohn Gottes. Tatians verworrene aber bes 
fannte Stelle ift weder gut überfegt noch deutlicher | 
gemacht. (Im Griechifchen heiſt der Any Das !gder 
I. Jahrg. 1X 1 7 BE u 
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monlölenen mmeupieelosz nicht patris, mie hier immer 
fiepe.) Eben ſo wenig Theophili dunkler Vortrag: 
in dem mir doch nicht feben, daß er den Aoyos als 
erfonam in Deo diflinflam angeſehen. Don ber 

Frinicät und «dem Heil. Geiſt. - Wenig Befriedigen⸗ 
des. ——— ſagt wohl nicht deutlich, daß 
zwiſchen Vater Sohn und H. Geiſt unio und in unio- 
ne diſtinftio ſey. Er nennt Jura üv In wasıı und 
iv-In Tefu - (Ordnung, Subordination) Amıpıöıy.) 
Die Stelle des Theopbilus B.2. N. 10. ift viel zu 
kurz abgefertigt: aber die Bemerkung richtig, daß 
Senden Alten sopı= ordentlich der H. Geiſt ift. Adams 
eöften Zuftand befchreibt Theophilus als Kindheit, 
doch nur am der Seele: (wie its doch zu verfichen: 
Todiit dam infans, procero corpore, praeflän- 

flimis 'animi dotibus ornatus, ‚omni tamen rerum 
notitia deftitätus?) Adams Suͤnde und ihre Forts 
pflanzung. - Tatians Vorſtellung lautet beſonder, 
daß der Weil, der ben Menſchen unſterblich 
machte, von ihm nach dem Fall ewichen (er 
werfteht darımter ohne Zweifel das göttliche Eben 
bild). Unter die Folgen des Falles zählen Fat. und 
<heoph. auch das giftige der Pflanzen und die Milde 
heit der hier. eine Stelle von ber Erbjünde 
ben biefen Vätern‘ 'quod dolendum eft, ſagt bie 
Sf. Bon der Wiederherftellung des menfchlichen Ger 
Hlechtd. _ Sie haben weniges von ber Erlöfum: 
<fef: mehrerd don dem heil. Geiſt und deſſen — 
zur Beſſexung. Tatian ſcheint dieſen Geiſt als et 
mas von Gott abgeſondertes zu betrachten und druͤckt 
fich ſehr myſtiſch aus). Bon legten Dingen: beſon⸗ 
ders der Auferftehung der Toden. Athenagoras gan 
je Buch hievon iſi defannt. — ine gute Abhands 
ung vom Kanon diefer Väter mit den guten Gemers 
Eigen, daß micht jeder Ausdruck in ihren Schriften 
dir biblifch Flingt, beweiſe, fie hätten biblifche Stel; 
{em por Augen gehabt: daB aber auch Unfüprumgen 
er 


der Bücher N. T. fatt finden, wo die Bilcher auch 
nicht ausdrücklich genennt werden. (Tatian alludirt 
doc auf Jol,. 1.) : Mhenagoras Fennt den .ı Br. 
an die Corinth. Theophilug die Evangelien. Mats 
thäi, — und die Briefe an die Roͤmer und 
den erſten an Timotheus. Hermias (deſſen nur 
Einmal gedacht wird) ben ı Br. an die Corinth. 
Die Theopnevftie erfennen fie deutlih. — Man 
wird jeben, daß auch diefe Abhandlung zur hiſtori⸗ 
ſchen Theologie braudbar if, Noch brauchbarer 
wuͤrde fie feyn, wenn bie Stellen ber Kirchenväter 
im Driginal angeführt wären und bie bunfelften mebs 
rere Erläuterungen erhalten hätten.. 


353. 


Stolpertus, ein junger Arzt am Krankenbet⸗ 
te. Von einem patriotifhen Pfälzer. zwey 
ter Theil. Mannheim, bey Schwan, 1778. 
172, Seiten in 8. (36 fr.) 


Ganz; unerwartet wird hier ein zweytes Ge⸗ 
maͤhlde des jungen Stolpertus ausgeftellt das im 
den Hauptzügen dem erften ziemlich gleicht y und 
nur hie und da mehr ausgemahlt, mit färfern Zar 
ben —— erſcheint, auch wohl vielleicht ſein 
ganzes Daſeyn dem Beyfall, womit, einige Recenſ. 
abgerechnet, daß erſte aufgenommen worden, zu dan⸗ 
ken haben mag. Faſt ſollten wir noch mehrere die 
fer Art vermuthen, da bier bloß die Sehler jun. 
ger —* am Krankenbette unter der Rubrick, 

rſter Abfchnitt, hergebeichtet werden. Derfers 
fte, welchen der Verf, rügt, ift die Vernachlaͤſſi⸗ 
gung. der Fragen am Rranfenbett. Die Folgen 
werden in. Beyſpielen allen fdyauend gemacht, und 
am Ende allgemeine und befondere Fragen vorge 
ſchrieben. Freylich ſehr traurig, . wenn ber junge 
* | Ssss 2 Arjt 


Arzt ſich am das Krankenbette draͤngt "ohne bäefe 
große Kunſt, zu fragen, ‚vorher in einem 

ter. der Leitung eines erfahrnen Arztes gu 

aben: aber noch trauriger,, wenn ‚und 
grau erfahrne Ordinarii darüber hinweg ſehen, ſich 
mit ihrem Puls Befuͤhlen und Harngurcken:b 
und Kranke in allen Arten von Fiebern behandeln, 
ohne auch nur einmal nad der Zunge zu feben. 
Mit Recht wird die genaue Interfuchung bes Unter 














©..51. gefagt wird, „mer weiß, ob nicht eben da⸗ 
erühmte Stabl ein glücklicher 
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ne, 
—*— 
naller ‚uhterfuchen,, fo werden wir finden daß 
Bon Neriten ald ihren Urahnen Abfiämmli 


e 
pen aus der Gefchichte der Medicin zu erwei 
fen. — Beſonders treffend ift der vierte Fehler, 
men Ändert oft die Mittel ohne Noth, = 
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iſt entweder in den Baben zu unthätig) oder 


zu ſchuͤchtern, oder zu —*—— Alles’ recht 
intuitiv im Gefchichteni, welche das Gepräge der 
Glaubwürdigkeit aus den Krankenftuber bringen. — 
Noch wird fünftens, an Dre Versten die Vers 
nadpläßigung der Gefellia ‚und Unterredung 
mit wahren Aersten geahndet, und ihtien ber 
gegründete Vorwurf gemacht, daß fie wenige oder 
gar Feine Erfahrungen lefen und fich bald ‚ge 
wöhnen am Rranfenbett empyriſch zu bande n. 
Der letzte iſt leider! nur allzuwahr, und-die eine 
Quelle des beliebten Schlendrian, nach welchen ber 
ältere Praktikus feine Kranken, unter den verfchiebens 
en Eures Anzeigen, in den ent egengefeßteften Cons 
itutionen, Die geſchwornen Mirturen , Tio fen 
nnd Dulver fchlucken läft, und dag 55— 84 
und ber guten Natur ruhig anheimflelt. Aber dag 
erfie ?— liegt da wohl immer die Schuld in ben 
jungen Arzt, der fich oft in der Stunde des Selbfts 
ge nach einem treuen, erfahrenen Führer übers 
all umſieht/ von einem folchen feine twanfenden 
Tritte geſichert, fich und feinen Ruf geſchuͤtzt mwünfcht, 
aber alles; um fich her oͤde umd leer finder, feinen 
fan * m — —— — aͤchte 
zung i rfurcht, erzli utrauen 
einflößten, deſſen rebliches Herz weit über alle Klein: 
beiten des Neides und der (händlichen Berläumdung 
erhaben wäre? Wie dann ? — doc) der Berf. fagte 
ja: audy nur, mit wahren Aersten-! — Auch im 
Sprache und Ausdruc — dieſer zweyte Theil 
dem erſten, und wir wuͤrden gern fagen, in eben 
dem witzelnden Humor, der oft fad, oT nied» 
rig iſt/ wann, mir eine Zueignungfchrift ſchten, 
wie der Haͤlliſche Recenſent bier eine erhält, 
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354. 


Drey epiſche Gebichte. Makaria. Sigowin. und 
— Übelbert. Zürich, bey Drell, — Fueßlin 


2788 


und Comp. 1778. 8.58. (ıefr. 


1 Weſſen Gaumen durch die neuen Köche unb ih⸗ 
re alkzureichliche und allzupifante Geniewuͤrze, vor 
der man den Gefchmack der eigentlichen Bellandtheile 
des Berichtes kaum mehr zu unterfcheiden vermag, 
fchon verwöhnt ift, dem werden dieſe epiſchen Ge; 
Dichte vermutblich ſehr unſchmackhaft aneckeln. Wir 
‚Eönnten zwar wuͤnſchen, daß fie von dem Ton ber 
‚Erzählung etwas mehr fich zum epifchen erheben moͤch⸗ 
sen; haben aber doch, Gott Lob; diefe — (Bodme⸗ 
riſche?) — Einfalt noch nicht verfchmähen gelcrnet, 
und befinden ung ganz gefund und mol dabey. — 
Makaria, bed Euripides , und, wie eine Anmer⸗ 
Zung tagt) in jeiner Perfon (wir wiffen nicht recht, 
warum ?) bedeutet micht viel und- intereſſirt wenig. 
Liegt es an der Erzählung ? oder am Stoff, der, wie 
wir glauben, zu fabelhaft ift , um und mehr; recht 
- anzuziehen ? oder an beiden? — Die. beiden andern 
Gedichte getwinnen auf beeder Seite: Sigowin — 
nach Homers Mywsngopovia — ein Graf von Thurheim, 
ber mit Gottfried ins heil. Land gezogen und lang 
von Haus abmwefend geblieben war, findet fein Haus 
und Gattin unter den nemlichen Umſtaͤnden, wie’ 
Ulyſſes fein Ithaka und feine Penelope, und hat dag 
nemliche zu thun. * 
Eben der Stoff iſt dies, den vormals der Mdonide 
Semen Achiven fang. Ihn fing ich nicht, mit der Mufe 
Erfigebobruen zu. fireiten, nicht in der folgen, Begierde. .-- ar. 
@ine veriweltte Blume dem heiligen Haupt zu entreiſſen; 
Aber ift der zu tadeln, der ſich fu Streit mit dem’enlägti ' 
Dir ihm die Schär aufthat, und der den Mur) ihmerhöhte? 
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In dem Beh geſetzt von feinem Reichthume fing id; 
Zrinte von ihm entflammt / die fanfte mäoniſche Quelle 
Mit Kerjlabenden Zügen. Die Liebe, die mir in den Adern 
Wöͤhlet, die Oluth, Yon ihm ernährt, fie nördige, Me ' 
j zwingt mich! 
‚Daß ich nach ibm die Cithar růhr. Ich folge dem Gürften. 
Doch ich feige den Tritt in feinen Fustritt wicht ängftlich. zc.aea: 
Gern haͤtten wirs gefehen, wenn Sigowin, der 
nicht war — n 
‚Der Enderion Mündel, die Woluft bakten zu morden, 
und der. Dichter , der fagt MR 
"Hört mic denn Thaten fingen, die blufig, über gerecht ſind, 
Ueberlegt und nicht Blutdurſt; | | 
wenn fie den beffergefinnten Kiebofels mit einer leich⸗ 
ten Wunde hätten davon Ar In der Ans, 
lage iſt bag letzte Gedicht dieſem viel aͤhnlich. Dieſe 
Einfoͤrmigkeit abgerechnet, finden wir es nicht weni⸗ 
ger angenehm. Adelbert iſt Adelbert Graf von 
Gleichen deſſen Begebenheit Liebenden und Liebeln⸗ 
den unſre Zeit genug erneuert hat. — Der Hexanie⸗ 
ter iſt oft ſehr vernachläfligt. —4 
re | N 


35 . ni 
Der Chrift im Ungewitter, oder gefamnilete Ber 
-teachtungen Gebete und Lieder bey einem Done. 
nermetter zu gebrauichen. Nürnberg, gedruckt 
und zu finden bey G. F. Sir. 1778. 12 Dog. 8. 
(24 fr.) Ze 

“ Leider I Bedarf eine beträchtliche Anzahl von 
Menſchen beym Donnermetter etwas zur Geiſtes⸗ 
en , womit es ‚die heftigen Anmandlungen 
der Furcht und Aengftlichfeit nur einigermaflen aufs 
hält. — Was foll und was fann man ihnen ge 
bin ? — Das erſte wäre ein gutes heiters re 
Mn; 


790 — 
fen; das zweyte eine ſtarke Doſis vom Vertrauen 
auf Gott : dag dritte Unterricht von den Naturbeges 
benheiten ;_die auch , wo_ fie fürchterlich - fcheinen, 
fenerliche Erfcheinungen find. — Gefchäfte, bie 
re —* leiten, find die ſicherſten Mitt-I Ne oft 
ft fliche, oft lächerliche, Gemitterfurcht, bey ber 
er eine fich mie ein Wurm verfriecht und der 

gitternd fein Gebetbuch ergreift und Bußlieder fin 
— Ein folhes Bud, das fich zur Zeit des Dons 
nerwetters von Schwachen mit Nußen lefem läft, if 
das oben angezeigte, das unter Veranftaltung bes 
biefigen Heren Hofpitalprebiger Waldau erfchienen 
if. Die Betrachtungen follen den Chriften am 
die Größe und Güte Gottes erinnern : die Bebete 
und Lieder aber (in denen wir nicht allemal Etärs 
ke ya haben) ihm eine Anleitung feyn, Gott 
na rufen 













den igen Bebürfniffen an ? ecens 
hätte Kt einige Hymnen ne —8 
a zeigt 4 die — tes und 
‚29. erhe aß man zur 
witters Eoplieder gelungen habe, Er weiß 8 
ch 












a 
. i u em u. 
den Seinigen von groſſer Wuͤrkung — 


preifen diejenigen glücklich , ‚mweldye biefe” 
nicht brauchen : ter fle aber nöthig hat, wird 
be Herrn Sammler danken, daß er e bier am 


Nachricht. 
Herr Diak. Pfenniger in Zuͤrch wird 
liches Magazin herausgeben, eine Art 
de Le&ture für Chriſten. Abgefonderte 
gen, Anekdoten, Abhandlungen, Umfi 
hriftfiellen, Ratbfehläge, u. f. m. Ge 
der, Anygeigen von chriftl. und wiberchriftli 
lern, tellen aus unbefannten oder 
üchern , die doch merkwuͤrdig find, wer 
Pag finden. 
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in. dieſem Werke hat leiften wollen, und w 
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Freytag den 30. Detober. 1778. 
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Flora Londinenfis or Plates and Defcriptions of fuch 

„Plants, as grow wild in the Environs ofLoh+ 
den: with, their. Places of. Growth, and "TR 
mes of Flowering ; their feveral Names ‚aceör- 
ding,to Linnaeus and other Authors : wich '& 
particular Defcription. of each Plant in Latin 
and Englifh, To. which are added ‚their fevet 
ral Uſes en.Medecine, Agriculture, Taf 5 
conomy ‚and: other Arts. By William‘ er 
Demonttrator ‚of, Botany of the cOmpany © 

Apothecaries. London, 1777. gr. fol, " 

haben ‚bey dem Herrn erfafet und. dem Buch⸗ 
händler White, bemahlt und unbemahlt; die be⸗ 
mahlte Nummer für 5 Schillinge, die unbemahlle 
für.2 Schillinge 6 Deniers. 


Fir haben diefen weitläufigen Titel deswegen 
1 ganz abgeſchrieben, damit wir den Herrn Ver⸗ 
faſſer exft feldit haben ſagen laffen, das, wa N; 
auch, ſo weit wir es vor ung haben, geleiffer Hat. 
‚Zur. Zeit war die Dänische (denn die Oeſterreichiſche 
‚von Herrn von Jacquin, da — blos den ſeltnern ge⸗ 


widmet iſt nennen wir mit. Fleiß nicht) die einst 
ENTE 
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praͤchtige Flora, welche alle einheimiſche Pflanzen 
und Gewaͤchſe auf das niedlichſte und genauefte in 
Kıpfer geſtochen und mit lebendigen Farben bemahlt 
dargefteller hat. Aber nun tritt diefe hervor, welche 
jener an Pracht und Schönheit gewiß nichts nachges 
en wird. — Papier, Druck, Stich und 
llumination find fo ſchoͤn, als man fie ſich wuͤn⸗ 
hen kann. Schon das Titelfupfer ift allerliebft. 
u bedauern ift nur, daß in diefer prächtigen Flora 
aft lauter gemeine Pflanzen vorfommen, — (aber 
freylich auch vorkommen müffen,) wovon ſchon viele 
in der Flora Danica und in andern neuen botanifchen 
Werken auf das Beſte abgebildet find. Doch der 
Herr Verfafler bat die Abficht feinen Landsleuten eis 
He eigene Flora in die Hände zu liefern. Dieſes 
Merk wird zu 6 Blat Tafeln und eben fo vielen 
Zert mit einem blauen Umjchlag und ımter Nummern 
ausgegeben. Solcher Nummern haben wir 18 in 
Händen. Auf jeder Tafel finden wir eine Pflanze abs 
gezeichnet, und diefe in ihrer natürlichen Größe. War 
e nicht zu groß fir die Tafel, fo wurde fie ganz 
vorgeftellet, anfonften nur ein Aſt; — aber auch bier 
wurde durch das Stuckweiße Abzeichnen, welches 
nachgemacht zu werden verdient, geholfen, fo dag 
man dem oöngeadhtet ein-Bild-von ihrer ganzen Ges 
alt befam. Selbſt die Wurzel wurde nicht. vergeſſen. 
Die Fructificationstheile find volftändig und beſon⸗ 
ders, wo es noͤthig war , vergröffert, auch ans 
‚dere Theile, wenn fie fehr klein waren, ebenf 
vergroͤſſert und befonders abgebildet worden. 
- den Tafeln wurde feine Ordnung, die eine Begi 
auf die Vermandfchaft der Pflanzen gehabt. hätte, 
beobachtet: war aber auch nicht noͤthig. Und-bers 
mutblich wollte der Herr Verfaſſer diefe einem jed 
ſelber überlaffen, baher er die Tafeln ohne Rum 
mern, und zu jeder Tafel ein Blat Text ohne Seiten» 
gel ausgibt. Zu jeder Tafel liefert Herr, Curtis die 
Namen, und fegt insgemein den Linndifchen. € 
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ſchlechts und Trivialnamen mit dem Engliſchen oben 
an, und läßt die uͤbrigen Synonymen, aber mit Auss 
wahl , folgen. Dann giebt er lateinifd) und englifch 
eine volftändine Befchreibung nach Linne's Weiſe. 
Zumeilen behandelt er der neuern Namen auch cri⸗ 
tifch oͤfters vergleicht er auch genau verwandte Ars 
ten ımter einander und ſetzt ihre Untericheidungsgzeis 
chen fefte. Endlich gibt er den ockonomifchen und 
medicinifchen Nußen an, wenn welcher — oder was 
fonft befannt war; — fogar werden bisweilen Stel⸗ 
len aus guten Dichtern eingeruͤckt; und gar oͤfters 
fchließt er mit dem Standort. Wir könnten hier fuͤg⸗ 
lic) abbrechen , wenn wir die Bemerkungen zuruclafs 
fen mwollten , die wir beym Durchblättern gemacht 
haben: allein da ung einige davon nicht unmichfig 
geichienen: haben, fo theilen wir fie mit. — Herr 
Verfaſſer bemerkt ben der Poa annua, wie Herr von 
Haller, in jedem Achrgen nur 3 bis 4 Blühten, zu: 
weilen find aber doch mehrere vorhanden. Auf bes 
Hyperici perforatiötaubbenteln ift fehr gut die ſchwar⸗ 
ze Drüfe abgebildet. Aug der Ophrys inſectifera arach- 
nites L. fcheint Herr €. mit Halleen eine Species zu: mar 
chen, die dein Bennamen — apifera (warum nicht 
fucifera wie bey Hallern) bat. Ben dem: Orobus 
tuberofus , der fehr ſchoͤn bier abgebildet ift, wird 
hier auch bemerft daß die Wurzeln von den Bewoh⸗ 
nern Schottlands in der Tafche getragen .umdb von 
ihnen für Hunger und Durft gefauet werden, und 
daß fie aus dem nemlichen durch Gährung ein Ges 
tränf bereiten, welches in Bruſtkrankheiten fehr dien: 
lich fey. Bey der Feftuca fluitans hat Herr Eurtig 
Zapfen wie die Kornzapfen bemerft und auch abge» 
bildet, wobey er ſich etwas umftändlich uͤber die ner: 
meintlich boͤſe Wirkung der Kornzapfen ausgelaſſen 
bat. Die beſonders geſtalte Saamen der Euphorbia 
Peplus haben des. Rec. Aufmerkfamfeit auf ſich gezo⸗ 
en. Die Kräfte des Conium Maculatum ( Schier⸗ 
ling) / welches gut vongefeee if, werden auch = 
2 r 
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gar fehr eingeſchraͤnkt, und das giftig ſeyn der Wur⸗ 
el gänzlich geläuguer. Sie foll fogar gekocht wie 
ugemüß gegeffen werden können, und den Gefchmack 
ber Möhren haben. Ben dem Bryum fcoparium wird 
fein perichaetium (ift alfo ein wahres Hypnum) und 
an dem Buͤchſenſtiel von unten der verdickt: Walzen⸗ 
foͤrmige Anſatz vergröffert vorgeftellt. Viola hirta 
wird vonder odorata genau unterfchteden, Von dem 
Bild der Euphrafia Odontites zieht die befonbere 
Defchaffenbeit der Staubbeuteln an. Herrn Curtis _ 
Polygonum minus ift allerdings den ältern Botani⸗ 
er ine Perſicaria minor, und wird von Kinne und 
allern zum Polygonum Perficaria geworfen, Sie 
auch in hiefiger Gegend zu Hauß und fcheine doch 
gen Habitus nach wirklich verfchieden su ſeyn. Bey 


veriwirren fönnen, wird der Nutzen angemerkt daß 
fie_ wie Kohl könne gekocht und genoffen werden ·⸗ 
g 


Milch bey einen Mädchen gegen eine: War e nabe 
am Auge ufferlich gebraucht eine ſehr Ente 
Bung im Geficht veranlafit habe: Worüber: manı 
wundern muß, da fie u den unfchädlichen le 
zw rechnen, Die Blühten des — ehe 
 Vanicum, welches in Engelland wild wäh, fo wie 
es auch bier zu Land wild angetroff wird, find: nur 
mit 6 — welches —* als mit des Rec. 
Demerfung übereinfimmt, abgebildet worden, 
—** r —— - er ——“ 
und unterſcheide on olygonum 
ria feinen merklich, welcher platt i ** der nem⸗ 
lichen Art iſt auch eine ſchöͤne Abart mie rothen Aeh⸗ 
ren und gefleckten Stengel auf einer beſo n 
‚bildet worden. Anemone nemoroſa 
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felten in Wäldern , noch weniger in afperis et dnris, 
wie Linne fich ausdrückt, fondern wie mit Recht Hals 
fer angegeben bat, an Helden und unter Dorn 
ſtraͤuchern in Vorhoͤlzern. Poa pratenlis fcheint 
mir fchon um der fehr merflichen Zotten am Grums 
de der Blüpten cher des Ritters von Linne P. 
anguftifoiia zu feyn ; war aber gar leicht 
lich damit zu verwechieln , meil der Ritter nicht als 
lein von diefen beiden, fondern auch von ein paar 
vorhergehenden felbft jagt, daß fie noch nicht genug» 
fam. beftimmt ſeyen. Das Nectarium am Grunde 
des Eyerſtocks ift bier eben fo , wie in Leer's Flora 
von der P. anguftifolia abgebildet und befchrieben 
worden, Dieſes Riipengraß mird zu den fehr gu 
ten, ſehr frühen und lange in den Winter hinein 
noch grünenden Futtergräßern gerechnet, und von 
ihm mir Recht erwartet, daß es mit andern Futter 
fräutern eine ſehr gute Mifchung geben werde. 
Wird’ aber doch wohl nicht auf jeden Boden fort 
fommen. Der Ranunculus rectus foliis pallidiori- 
bus J. Bauh. ift hier unter dem Beynamen hirfu- 
tus abgebildet worden und wird als eine Species von 
dem R. Bulbofo getrennt, auch von ihm angeführt 
dag. er mur ein Jahr daure. Poterium Sanguifor- 
ba, welches vor wenig; Jahren fo- fehe ftark in Ems 
elland angebauet worden , ift ſchon wieder aus der 
Mode, fie ift eben dem Vieh fo fehr angenehm nicht 
und bezahlt auch nicht die Koften. Dhnerachtet bie 
bier abgebilvete Malva fylveftris die wahre ift, 
fo fan fie doch mohl nicht die Kinnäifche feyn, denn 
bey der follen die Blumen blau, die Blärtgen der 
Auffern Blumendecke eyförmig, und die Lappen der 
Blätter fpigig feyn. Poa trivialis gibt ein ſehr 
— und zartes Futter: nur treibt fie nicht fo 
und gruͤnt auch nicht fo lange hinaus wie die 
vorhin gedachte P. anguftifolia. Alopecurug'fyl- 
veitris if hier unter dem KHudfonifchen Beynam 
myoſuroides abgebildet 78 Billig iſt der Hubs 
IH ttt3 ſo⸗ 
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foniſche Name Polytrichum fübrotundum bem Lin⸗ 
naͤiſchen Mnium polytrichum vorgezogen worden. 
Auch iſt die Zergliederung dieſes Mooßes fuͤrtreflich 
vorgeſtellt. Agaricus ovatus Scop. iſt hier unter 
den nemlichen Jtamen abgebildet und mit einem chas 
rTacteriftifchen Ramen vwerfehen worden, der ung 
nicht ganz gefällt. Herrn Eurti'S Bromus hirfu- 
tus ift nunmehro Linue's Bromus ramofus , den er 
mit Hudfon fo nennt. - 


357. 


Wahlmann, ober, durch bie eine ward er böfe, 
und durch die andere wieder gut. Schriebs €. 

. ©. und wiedmer’s- allen ſeinen jungen Men— 
fchenbrüdern, melde auch E.F. ©. oder F. ©, 

C. oder S. C. 5. oder keins von allen. heiffen. 
Frft. und Leipz. 1778. ıfter Theil. Bebet für 
2 zweyter Theil. Rüßt ihn! 2 Alph. 8. 

2. 


Wenn der Verfaſſer dieſes Romans mit kaltem 
Blute den vorſtehenden Titel ließt: fo muß er eben 
das fühlen, was ein übrigens ehrbarer Mann fühlt, 
wenn er daS in voriger Nacht auf einem Maftenball 
gebrauchte Harlefinskleid am Morgen: abzulegen ver 
gift, und damit unter die Leute gebt. Wer fuͤhlt 
nicht die UnfchicklichFeit eines folchen Titels! Dag 
Buch felbft ift — ein Roman, nad) dem alten und 
neuen Leiften zugleich zugefchnitten. Die Begebenheiten 
find gehäuft, durcheinander gemifcht und alles wieder 
fo wunderbar auseinander gebracht, als wenn dabey 
gehext worden wäre; der Held der Geſchichte muß 
auch fogar auf eine Furze Zeit, und das noch 
darzu nicht auf einer — J—— ſondern 
auf einer faſt nakten Klippe, den Robinſon ſpielen. 
Auf dieſer Seite ſieht alſo Wahlmann den — 
er. yi onas 


fonaben, und wunderbaren Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗ 
faͤllen, die ein gewiſſer Thuͤrmer in Sachſen ſchrei⸗ 
ben ſoll, ſehr aͤhnlich; aber er hat auch eine andere 
Seite, auf welcher ſich die hingeworfenen ſatyriſchen 
und humoriſtiſchen Zuͤge, die pſychologiſchen Bemer— 
kungen, vorzuͤglich aber die empfindſamen Tiraden, 
- die aber von ſehr verſchiedenem Werthe find, aus— 
zeichnen. Der Rec. glaubt nicht zu irren, wenn er 
an den feßten den Derfaffer der Mienfchenfreuden ers 
fennt. Und biefe Seite des Romans hat audy alle 
die Tugenden und Fehler, womit nad) unfern in ci» 
ner Necenfion geäufferten unvorgreiflichen Gedanfen, 
Die Menfchenfreuden begabt find. Wenn Rec. aber 
alle feine Gabe von Billigfeit zufammen nimmt : fo 
kann er doch die mwürflichen menſchlichen Ungeheuer 
die in diefem Roman in den verabfcheuungswuärdig: 
ften Handlungen vorgeftellt werden, nicht mit gleidy 
gültigen Augen anfehen z. E. den Schufart, D 
Riem, befonderg die Marin und Konforten. Rein! 
foldye Menfchen Fanns nicht geben, und wenn fie 
auch gethan Haben, was biefe Teufel und Teufelins 
nen gethban haben ; fo baben ſie's gewiß nicht fo 
gethan. Und von poetifcher Gerechtigkeit, und piys 
chologiſcher Wahrheit willich gar nichts fagen. Em 
Menſch, der fo war, mie Wahlmann war, ift nach 
meinem Bedänfen ſchon weit über den Punkt herabs 
gefunfen, von dem wieder ein Steigen zur hohen 
moralifchen Vollkommenheit möglich ift. 


| 358. 
Theologifch: critifches Wörterbuch. Liegnitz und 
Leipzig 1778. Hein halber B. 8. (20 fe) 


Menn Schriftfteller gleich in den Vorreden ihrer 
Werke und Werklein fich gegen hoͤniſchen Tadel vers 
ſchanzen, fo iſts gemeiniglich fchon ein fchlimmes Zeis 
hen ; denn ich habe gefunden, daß diefe verfchanzten 
Männer zehnmal gegen einmal fehlechte oder — 

maͤßige 


f m * 
maͤßige Helden find. Nun hab ich eine dieſer Er 
rungen mehr. Der 8. dieſes Wörterbuch aber 
gleich anfänglich, daß er ſich mit niemand im Streit 
einlaffen merde, wenn er getadelt oder gar — 
zogen werben ſollte; und ich Yang ihm den Mann 
nicht angetroffen, der den hohen Beruf haben Fönnte 
ein theologiſch⸗ kritiſches Wörterbuch — welch ein wich» 
tiges Wert! — au Ihreiben. Er hat zwar viel wahr 
reg —— geſchrieben; aber es iſt lauter befanns 
tes Wahres. Wem dieſes kein Geheimniß mehe iſt 
den wird er nie durch neue, frappante Ideen und duß⸗ 
ſchluͤſſe belehren oder in tiefes Nachdenken hineinfeisen. 
zWeder Sache noch Vortrag iſt fo geebnet und geſchio 
fen; wie es in einem kritiſchen Wörterbuch feyn follte, 
Man ftolpert von wichtigen Gedanfen über halbiwahre 
and faliche bin — ließt auf drey Seiten, mag auf eis 
ner halben ſtehen koͤnnte — muß fich oft mir einem? 
Sich ſehe nicht ein! ,, auf welches kein B we 
nigftens fein genugfam entwickelter , folgt, 
Laffen — fiehet meitläuftig widerlegt; was 
9 Biderlegung wenig verdiente — und hört an mand 
Aerten den Deflamator, den tronifchen trade vo ma 
unur den ‚Falten Unterfucher hören weite. Dies valles 
woeird man bey einem V. Lines theologiſch krififche 
Woͤrterbuchs nicht gerne bemerfen — ünfer 
wollte, wie er fagt, Fein ſolches liefern, fondern name 
Aberglaube, Auferftebung, Erbfünde, Erlöfung 
H:porciimus, Geheimniß, Geift (der vollkommen 
nad Gott) Genugthuung, Lehrſtand he 
— — 























ger Orden (gegen den M. Reich, den er * 
dich nennt, da er die übrigen Gegner, bie er befire 
nur durch Anführung ihrer Lehriäge und Erflärumge 
kenntlich macht) Taufe, Teufel, Toleranz, fei 
Gedanken mittheilen, und eine Probe Tiefer. "Men 
es nur Feine Probe eines theologiſch, kritiſchen We 
en ſeyn —* ne Bon u fchon damit vorliet 
nehmen ; und wer follte an der etzung dieſer Arbei 
Garn? ſeyn, die vielleicht et azus faͤll "als i | 
n ang EINE, » 
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gelehrte Zeitung. 
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Dienſtag den 3. November. 1778. 





356. 
C. G. Schwarz , Prof. quondam in Univerfitate 
. Altdorfina celeberrimi, Differtationes feleftae; 
quibus antiquitatis et iaris Romani nonnulla. 
capita explicantur. Collegit, recenfuit et prae- 
fatus eft T. C. Harles. Cum tabb. aeneis. Er- 
langae, 1778. 4. 2 Alph. (2fl: 15 fr.) 


N Werth der Schwarziſchen Abhandlungen 
über Materien aus den Alterthlimern wird 
felbft von benjenigen nicht verfannt , welche. bie 
Meitfchweifigfeit des Vortrags, bie Wiederholung 
mancher befannten Dinge und den Mangel der Kennt 
niß von Kunftfachen, mit denen fich jedoch Schwarz 
weder befchäftigen wollte, noch, den damaligen Ums 
fänden nach, befchäftigen Eonnte, at ihm ju ta 
deln finden. Da die meiften derfelben fogar in uns 
fern Gegenden, noch mehr aber anderwärts, felten 
geworden find, fo hat Herr H. R. Harles durch 
die Beranftaltung diefer Sammlung ‚, welche einis 
ge der michtigften enthält, feine groſſen Verbienfte 
um die pbilologifche Gelehrſamkeit von neuem vers 
mehrt. Er liefert hier nicht blos Abdruͤcke diefer 
Differtationen, mie fie aus ben Händen ihres Vers 
faſſers Famen, fondern noch zahlreiche und wichtige 

Il. Jahrg. Yuu zus 
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uſaͤtze, welche derſelbe ſchriftlich hinkerla und 
de nun theils in dem Terte, theils in ee 
gen beygeſetzt find. Die Differtationen find folgen: 
de: De fortibus poeticis, de poetis cyclicis, de 
infignibus ordinis equeftris veterum Romanorum, 
de tribunicia poteftate Auguftorum, Caefarumque, 
de numeranda tribunicia poteftate Augg. Caefl. de 
“ affeftatione ueterum Romanor. de tempore ludo- 
rum faecularium fub Philippis Auguftis celebrato- 
rum, de antiquo ritu eleuandi principes inaugu- 
randos, de faftorum romanorum formula poftCon- 
fulatum, monimenti antiqui fepulchralis Neokir- 
chae prope Neoftadinm in Auftria reperti explica= 
„tiö, de facrörum deteftatione. Den Schluß made 
ein brauchbares Negifter. Wenn e8 Zeit und Um: 
fände erlauben, fo wird der Herr Hofrath Hoch die 
übrigen Abhandlungen Schwarzens von der Aufferli- 
hen: Befchafferiheit der Bücher bey den Alten ,,. von 
den antiquarifchen Erläuterungen verfeieduss (ielen 
des N. Teſtaments und von einigen in das Tenifche 
Recht einſchlagenden Materien ; in drey Bändenz 
nachfolgen laſſen. Wir hoffen, daß dieſes B 

ben Feine Hinderniß antreffen were. 


| 357. | 
Wir haben von Herrn H. N. Harles noch ein 
Program anzuzeigen, welches er, bey Gelegenheit 
des Prorectoratwechfeld , den 3. May. dieſes Jahrs, 
ausfertigte, und darinnen einige Stellen aus Horas 
end eher Ode erklärte. — — und befr 
er, als es don irgend einem Ausleger gefchehen, 
ift der Unterfchied zwiſchen praefidium und decus in 
dem zweyten Verfe beftimmt. Jenes zielet auf den 
Schug und die Fuͤrſprache Maͤcens, wodurch er den 
‚Zorn md die Ahndung Auguſts, welche der Dichter, 
als ein Anhaͤnger der Gegenparthey, zu N 
t⸗ 
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batte , von ihm abwendete. Das letstere zeiget bie 
Bortheile und Wohlthaten an, welche Mäcen feinem 
Liebling felbft zumsndete oder bey dem Fuͤrſten aus⸗ 
wirfte. Dieſe ganze Arbeit zeiget, was man von 
ihrem Verfaſſer fchon gewohnt iſt zu ſehen, aͤchte 
Gelehrſamkeit und Sprachkenntniß, verknuͤpft mit einem 
richtigen und feinen Gefuͤhl der poetiſchen Schoͤn⸗ 
beit. Wir mwünfchen die Fortfeßung diefer Anmer: 
fungen, wozu Herr H. ben allen Borzügen ber je 
nifchen Ausgabe des Dichters, noch Stof genug fin 


ben wird, 


361. 


Der Partbe gänger ‚ oder bie Kunſt den Fleinen 
Krieg zu führen durch den Herrn Ilney. Aus 
dem Sranzöfiichen überfeßt und mit Anmerkungen 
erläutert. Nebſt 7 Kupfertafeln. Stüttgard bey 
Mezler. 1778. gr. 8. 


yeren mir uns nicht, fo ift biefe Ueberfezung 
bereit8 1765 erfchienen, unb nur mit biefem neuen 
Titelblat von dem Verleger, um e8 wieder bey den der: 
maligen friegerifchen Zeitläuften in das Publifum Ir 
bringen, verfehen worden. — Es ift übrigens bag 
uwechmäßigfte, vollftändigfte und belehrendfte, wel⸗ 
ches über diefen Gegenftand vorhanden, der bey der 
jegigen Art Krieg zu fuͤhren, fehr wichtig ift. — Der 
erfafier,fo 24 Feldzuͤgen in verfchiedenen Ländern 
gewohnet, fchreibt aus einer fo fichern Erfah: 
rung , daß bereits diefer Umftand zur Empfehlung ber 
Schrift hinlänglich feyn moͤgte. Die Kunft geheime 
Märfche zu thun, ſich eines Poſtens regelmäßig zu 
verfichern,, die Beſchaffenheit eines Landes, und die 
Stellung des Feindes auszufundfchaften , Ueberfälle 
und Hinterhalte anzuordnen und —— auch 
im Gegentheil ſich darwider zu verwahren und ordent⸗ 
Uuuua ich 
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lich zuruͤcke zu ziehen, macht ben Hauptoorwurf der 
ganzen Abhandlung aus, Lauter Artickel die vom 
Wichtigkeit find, umd von deren guten oder ungeſchick⸗ 
ten Ausführung fo vieles abhängt. — Salt buurdh- 
ängig hat der unbekannte Ueberfezer durch Anmers 
ungen den Sinn der Urfchrift näher zu beftimmen zur 
ermeitern und beutlicher zu machen , gefuchet, die To 
beſchaffen ſind, daß ſelbige den Danf des 
* verdienen. * uch der kleine Krieg iſt wi 
chaftlih und in feinen Anwendungen ausgebreiteter, 
mithin auch ſchwerer worden, ſeitdem bie Armeen 
einer fo groffen Anzahl leichter Truppen im Felde ers 
aeinen, die zur Abficht haben den Plan des fommanns 
irenden General durch eine Reihe bejugsmäßiger 


Dperationen zu unterſtuͤzen. Unfere 


wird. erft alddann in ihrem wahren Glanz erfchei 
Firgs ihre Entwicklungen anegeaebe N und zuv: 
+ u > 
















licie beitimmt werden. Und zu diefer überaus wich⸗ 
tigen und fich meit erftrecfenden Abficht if je —— 
Ku era — — 9* er De je Ab: 
andlung ſehr verdienftlich, die ſowohl jden 
* Liebhaber nicht unbefriediget fen m — 
illig. verdienet alfo der Herzog. Bürtem! 
Herr Obriſt von Nicolai den aufrichtigiten 
- den dag Publitum dieſe fürtrefliche Ucberſe ung u 
ausgefud,ten Anmerkungen zu verbanfen — 
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362. 


Handbuch für angehende Prediger, befichend in 
* Gafualreden und furzen Nachrichten von den m n 
theologifhen und Ernehungsſchriften tim Jahre 
1777. 3weyter Theil. granff, an ber Dder. bey 
6. &, Strauß, 1778. 19 B. in 8. (45 fe.) m 


in Handbuch in etnmologifcher Bedeutung 5 
— Denn a 


| £ ft in feiner. 
Fe uch muftermäßig toären, und magere Dücyer ans 
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zeigen find doch unftreitig dag nicht, mas ein ans 
gehender Prediger befländig und vorzüglich ben der 
Hand haben muß. Doch über den Titel wollen mir 
nicht ftreiten, fondern unfern Lefern lieber aleich mel» 
den ‚, was fie bier finden Finnen. Eine Neujahrs— 
redigt, über Luc. 12, 20. (worinn aber der Bortheil, 
en die Verborgenheit der Zukunft gewährt, zu eins 
feitig, wie's Moraliften vom gemeinen Schlag zu 
thun pflegen , vorgefiellt wird.) Eine Schulprebigt 
über ı. Tim. 3, 4. bey Sammlung einer Eollecte für 
arme Schulkinder. Eine Rede nach ber Hinrichtung 
einer Kindermoͤrderin, an der Gerichtsftärte gebalten. 
(Der ®. jpricht von ber Seeligkeit der Hingerichtes 
ten beflimmt und richtig.) Rede bey der Taufe einer 
jüdifchen Profelytin. Der wahre Charakter eines 
chriſtlichen Predigers über 2. Lim. 2, 24— 26. Er 
mahnungsrede an eine Gemeinde, die Mohlthaten 
Gottes gehörig zu vergelten, über Pf. 116, 12 — 14. 
( In der ganzen Predigt nichts Cafualifches) fünf Co 
pulationgreden. Gezmungner Eid ift Gott nicht leid — 
eine ermeiterte DBerwarnungsrede an ein Negiment 
bey eingerijfener Defertion, über 4.Mof. 30,3, (Das 
Sprühmort Hat doch auf giner Seite einen wahren 
Beritand) Vier Taufreden. Webers Polemifiren auf 
der Kanzel, Auszug eines Briefes über die Menge 
neuer Yehrbücher in der Religion fir Kinder zweh 
Aufſaͤtze, die der Titel des Buchs nicht verſprach 
Der Brieffteller geht aber im legten viel zu meit, 
wenn er behauptet, daß niemals weniger wahre Got 
tesfurcht und Sittlichkeit eriftirt habe, als in unſern 
neueften. aufgeflärten Zeiten, und daß bieran bie 
Menge, neuer Lehrbuͤcher der Neligion für Kinder 
Schuld fer. Dem Mißbrauch bleibe die nißlichfte 
Sache unterworfen, und wenn einige Prediger bey 
ber Einführumg neuer Kehrbücher toll Zeug machten, 
wie hier erzählt wird, To beweißt dag gegen bie gute 
Sache noͤthiger Reformationen nichts) — Der ange; 
zeigten Bücher find bey 250. ‚Nur zuweilen ſind Les 
sheile darüber beygefuͤgt / welche nicht alle ene ge 
Uuuu 3 nauere 


804 — 


nauere Pruͤfung aushalten z. B. von Schroekii lei 
relig. Ec. heißt es: Ung gefällt der lat. Styl nicht, 
amd Herr ©. fcheint ung ein befferer Biograph als 
Eyſtematiker zu feyn. Die Characteriftif der Bibel 
hätte nicht bloß allgemein gelobt und fogar an dem 
Schriftforſcher und Bibelleſer unentbehrliches Wert 
genannt, ſondern lieber kurz charafterifirt 
ſollen. Farmer ſoll durch die Verwandlung ver Bern 
fuchung Chrifti in ein Geficht ‚ worinn ibm Gott die 
u übermindenden Schwierigkeiten zeigte feinen. goͤtt 
—* Eigenſchaften, der Allwiffenheit zu nabe getre⸗ 
ten ſeyn. Wer wird von D. Leß Moral * nichts 
als dieſes ſagen: „Man fiehet, daß der D. ſelbſt 
dacht hat; die ganze Ausführung iff jo wie man 
von einem F. erwarten Fann. ,, Freylich ja bag. 
theil über Eiſens thaͤ tiges Chriſtenthum iſt ge 
ſermaſſen impertinent; c8 wird ſogar ein poßierlicher 
Luſtigmacher aus ihm gemacht, — Mir beffen der 
Herausgeber des Hand uchs werde biefe Erinnerum: 
gen für fein Schreyen, Pfeifen, Striegeln, „au 
Angrunzen, Runtermacen wie er es alles nennt, 
ber gelebrten Klopfechter halten. Wir beforgen i 
geringffen nicht, daß da ntereffe unferer, Zeitu 
burch feine Kecenfionen leiden werde , und wolle 
an ihrer Fortfegung nicht ſtoͤren. Aber lagen: 
wir doch fagen, daß das ganze Inſtitut dur 
Journal für Prediger ſchon lange ganz entbehrlich ger . 
macht worden fey. ER 
363. Bar 24 
Taſchenbuch zum Nugen und Vergnügen fürs Jahr 
1779. Mit Kupf, von Chobomiefi, rebft de 
neueften Damens Moden, Göttingen, b y%. € 
Dieteih. (ıfl. 24Fr.) — 
Os wohl der Mühe lohnt, ein fo. 
Büchlein, oder, wenn man will , gar nur | 
lein, in einer gelehrten Zeitung anzuzeigen — 
Weil weit mehr darinnen ſteckt, ale int y | 


ven Hanſen, und weil jede Kaffe von — as 
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daraus lernen Fan, dag ihr muß und gut iſt: fo mag 
dieß Büchlein gar wohl angezeigt und empfohlen mer: 
den. Die kurze Anzeige ſeines Innhalts wird es be 
mweifen. Ueber das Weltgebiude. Nicht fomol 
eine trockene Darftellung der Entfernung der Planes 
ten von ber Sonne, ihrer Größen und Umlaufgzeiten 
allein, ale vielmehr en über dieſen und 
jenen Theil des unermeßlichen Ganzen, neuere Bes 
merfungen, Muthmaſſungen, Vergleichungen und 
Sinnlichmachung der mannigfaltigen Erſcheinungen, 
die es darbietet, find der Gegenſtand dieſes Artikels, 
der fortgeſetzet werden wird. Die bier befindlichen 
Abſchnitte haͤben — Aufſchriften: Maasftab, 
Ausdehnung des Weltgehaͤudes, Neigung zum Unters, 
gang , ein paar Meuigkeiten aus dem Monde und. 
Nachricht eime Ericheinung am Saturn betreffend, 
Biel neues und wichtiges mit Kichtenbergifcher bon 
vorgetragen ; bey aller Einnlihmachung und Deuts 
lichkeit möchte einigen Kefern doch noch manches duns 
tel bleiben. — Ueber die Vornamen, ein Bey 
teag zur Gefchichte menfclicher Thorheiten. Ein: 
enslifiher Schwaͤrmer Barebone hieß mit feineim Bors 
namen: wäre Ehriftus nicht für mich geſtorben/ 
fo wäre ich verdammt Barebone. Da der Manie 
vielen zu lang war, fo hieß man ihn abgekürzt i 
Damn’d Barebone, verdammterr BY, — Dh nicht 
aud) unfere jegt herrfchenden Bornamen , befonders 
der Frauenzimmer — etwas vom Genug unferer 
Zage ertathen lafien ? Der Honigweiſer Belchreis 
bung eines befondern Vogels, und eines Da ns 
lichen. Thiers im füdl. Afrika. Etwas vom a: 
demifchen Muſeum in Göttingen. Hier muͤſſen 
wir erinnern, daß Göttingen nicht die erſte Univerfi: 
rät war, bie ein Mufeum hatte; Altdorf befigt dag 
vortrefliche Treuiſche Muſeum ſchon feit 170 — 
Seltſame Moden und Gebraͤuche. ae zum 
- Lachen und "mancher reicher Stof zum Na denfen 
uͤber den Menfchen. Einige gemeine rrthuͤmer — 
nicht des gemeinen Mannes, fondern olcher, die in 
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Suter Geſellſchaft oft unter ſonſt vernuͤnftigen Leuten 
im Echmange geben. Die Fortſetzung folgt — und kann 
fo lange folgen, als eg Menichen und Kalender in der 
Melt gibt. Yeytrag zur neueſten Ge dichte der 
Seldgefpenfter, d- i. Irrmifche. Sie en eben auß eis 
ner fixen leicht entzindbaren Luft, die man in, gläfernen 
Gefäßen auffangen und entzündenfant. Da fie alio 
jegt ſchon bie Kunft verfertiget, fo meint r. Lichtenberg; 
tnäre Fein Zweifel, daB fte Die Nachwelt bey ihrer Illu⸗ 
mination brauchen wird / wo dieſe Flämmchen mie 
chePlaneten,unter den fuͤnkelnden Fixſternen der Lampen 
irren werden. Yieue Erfindungen, phyſikaliſche 
und andere wierkwürdigfeiten. Von T | 
als Wetterpropheten. Solo der Europäifcber 
ER — en der engl.oftind. Komp 
Die Tobadepfei n:gabrif. Eine Anekdote, wie vor " 
atıderthalb hundert Jahren das Tobacfrauchen in Eng» 
7 angefehen worden: ein landbegůterter Mann, Nas 


86 re. — — t Habsra F 
erbn haben, dad) mit der De ‚daß wennihn ir 
dend einer feiner Brüder ——— ey. der‘ ei 
ben follte, ſo daß davon dem Erefutor htöträftige 
Benseiß gegeben werden fann, fo follen beſag Güte 
unter bie andern Gefchmwifter verteilt werben, =twa 
a  llngu der Rupferftiche zu diefem Ras 
ender. HWarlichFuumination ! kichtenberg 3 Worte um 
Gedanken paffen da beffer auf die Striche des = 

ches bin, als fonft die Sarbe. Chodomiekihat bier 
feiner Art wieder mehr dargeftellt,als gekunfelt, atut 


nd Affertation im werfchiebemen SANT an 
riebenen 5 
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u 
menfchl. Lebens war aus keinem 6 
aber aus dem groben Roman des Lebens, In dem 
unfere Rollen ſpielen. Ich weis nicht 
Darſteü ungstraft des Kunſlers, oder bei 
x 8 des Erflärers darüber mehr bewunde 
“ymfer ſtellen Berlinifche 


ern ”.. >. 
Korffuren u. Habillemens deDance vor. Auch iſt ein 
Maitre umd eine Peritmaitreffe nach der euieften Mor 
de auf 2 befondere Blätgenan den Pranger geftellt: — 


Nürnbesgifhe wer 
gelehrte Zeitung. 


LXXXIX. Stud, c_ 


Freytag den 6. November. 1778- 





4 364. —— 
Die fuͤrnehmſten Wahrheiten und Beweiſe der 
chriſtl Relision aus der Vernunft und 


fenbarung. ı. 2, und 5. Theil. Baſel, bey 
4, Serini 1778. (ıfl. 3ofe.) 


Dt B. diefer Schrift mag ein ganz rechtſchaffner 
und in feinem Stande — ann 
ſeyn, aber eine eig sn der Religion Hätte er 
nicht unternehmen, menigftens felbige nicht öffentlich 
befannt machen füllen. Dazu gehören Talente. und 
Miffenfhaften , von denen man bey ihm feine Spur 
mahrnimnt, und die der gute Wille unmöglich erſe⸗ 
gen kann. Er’ fagt felbft, er, fey niemal den Stus 
dien gewidmet gemwefen, habe fich auch nicht auf Wif 
fenf&haften gelegt, ohne welche unmöglich ein wol⸗ 
efchriebenes Werk entfteht. Warum behielt er denn 
eine Gedanken nicht für fich, zu feiner und feiner 
arthenifchen Freunde Erweckung, warım mußten 
e denn in aller ihrer Unvollftändigkeit dem Publifum, 
das wahrhaftig folcher Bruchftücke nicht bedarf, mit⸗ 
getheilet werden? Schlechte Vertheidigung fchadet aller 
mal der gutem Sache, und gibt dem ——— 
Gegner gewonnen Spiel. Von Ordnung und Praͤci⸗ 
ſion hat der V. gar keinen Begrif; alles links und 
II. Jabre. Kerr rechts 
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*0 u pe, an ba 4* 


(mit UNE Kb Die an kai Die kai —* er 
mengt a * en / r 
nehmen foͤnnen —R vi ee los 
unfer kritiſches —— glauben ſoll 
bat drey Abtheilungen, die * enthaͤlt verſchiedene 
Hemweife. fuͤr die geoffenbarte Religion, die — 
eine Einleitun Ag ji Dee —8 in u. fo 

wech, die Folgen, Ber leibl. und” geift 
* ae der göttl. Le An Ki —5 Au: 
der dritten beſonders die Goͤttlichkeit der Schrift aus 

der Erfahrung bemiefen werden. Schon die erftert 
Zeiten der Einleitung beweiſen c8 , baß der B. peder 
zichtig denfen noch, — kann. u— Haft if 
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racht, diefe aber foll un 
| "alien mit Nutzen 528 werden. Ave, { 
kann alles. m glauben, — da 
theil erwieſen * wenn es ſchon on fe 
chen menſchl. Begrif ſteigt. Dee Bi f 
ren, und weiß nicht, wo die Glocken Ne t. Run 
bie befannte Inftanz von el Yin a | 
lieben Argument: a, tuto 5 
Anmerkung.  Darinnen hält er vos ir ff & 
was moralifcher oder p paficher Deife jur u ir 4. n 
der —— ir Fe Br —* kann, 

ge 
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(chrdas 
Mare 
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die chtiſtl Relig 

will er flsene, we hi 
Warum ein Bl inder meh 
warum ein —— — 


der —** * 6 iſt * * 
weiſe innen 
und 3 3 defto gie bie 





rn 
ang werben die Bemeife ohne alle Drbnung u 1 
Ei indung —* ſummariſch Hi — —X ' wie m 
erg achen zu kompiliren pflegt. Man 
Öre nur, wie er fchlieker, Mofes’oder irgend 
5 andrer Prophet, Lehrer, Evangelift, Apoſtel von 
pe mh ph , fo muß auch die ganze Schrift 
angenommen werden, , denn einer beruft 
h ch uf deh andern. Wie kann fich denn das. 2, 
auf dag Ania , Mofes auf Paulus oder Petrus beru⸗ 
fen ? Da hat der B. etwann gehört , daß es derbe 
uemfte Meg fen, die Wahrheit des U. T. aus den 
eugniffen Chriſti und der Apoftel zu beweiſen, und 
da meint, er ‚nun in ehrlicher Unwiſſeuheit, —28 
te es auch umgekehrt thun. Joſeph eugniß,. daB 
— ei ——— erklaͤrt iſt, hält cr noch für 
ruft ſich auf die Schriftſteller der erſten 
| —— —* die er mol nur den Namen nadjkennr. 
Nun folgen lauter befondre Artikel, mit Schri * 
km Die R nicht daher gehören, und ſaͤmtlich 
IR Be find, reichlich verbranit: 1. Die 
— er KR ift morgenlähdifch und daher 
umeilen ; metd pho T. Bericht chiedenes. USE 
BER * 5 zu Intern) En — 56 





"St 5 iſt von jr uns ER. —8 
ter andern aus Exod.4. 2 * Dent. 18, ı7. Pf. 

1,2, Jef, 34, 16. Mal.4,4. VI. Die 66 fichfeie Ber 
Verleihen, F erwieſen * der Erfülttn der Weiſſa⸗ 
gungen, Aechte Weiffagungen und ei ee 
comodationen unter einander gemifcht. 
Gnadenwahl. VIIL Der frege Wille. IX. x. Sn 
an * * Nom Aufan De ein — 


wird num, im 38 Tpeil 


ii ——— —— und 





Dichten und ben. britten von ber Geſundheit au Leib 
und Seele, von leibl. geiftl. und ewiger Sreube als 
einem Beweis der Wahrheit chriftl. Religion gerebet. 
Wer e8. ung nach vorliegenden Proben noch nicht 
glauben will, daß dag Gute, fo darinnen iſt, vom 
_ andern längft beffer und richtiger gefagt worden, .baß 
Übrige aber nichts als triviales, unverdauted Ges 
mengfel fey, ohne Drdnung und Zufammenbang, bem 
verurtheilen wir, es felbft zu lefen. oo: 


| 365. 
- Berfchiedene Ausgaben und Ucberfeßungen der Bibel 
in hebräifcher griechifcher „und lateinifcher Spra⸗ 
he, wie auch einige hebräifche Wörterbidher und 
Grammatifen. Hiftorifch und Eritifch befchrieben 
son S. €. Hartrodt. Bremen, bey Foͤrſter. 
1778. 68. 4. (20 kr.) Sr | 
don Bibeln. $. 2. „ Schon vom Jahr 149, 
(nicht älter ?) find hebr. Bibeln zu Defaro, Dam 
tua.und Seanffurt an der Dder in folio,. quart umb 
octav ſowol mit als ohne Punkte in Druck erſchienen, 
die als fehr correft gerühmt werden. Das muß man 
auf gute Treue glauben: denn die Exemplare davon 
find ungemein rar. Das heift hiſtoriſch und; ter 
tiſch die erfien Bibeln befchrieben. — Von Kerk 
eis. — Bon Simonis Yericon bat. er ——— 
wußt. — Bon Grammatiken. „Bon einigen diei 
fer Art Köchen mit langen Meffern, in der That Su⸗ 
delkoͤchen, kann ich nicht umhin zu bebeitten als da 
ift Rob. Bellarminus — als da ift der beruͤchtigte 
Ben: de Spinoza — als ba ift des Herrn RAN , 
chaelis bebräuche Grammatik. — Auch Schultens 
Grammatica hebraea ein — Quartant, 
ein magnus liber, magnum malum. Das hebraͤiſche 
t Shultene im Grund ganz und gar nicht, ich 
e.im Grunde ganz und gar nicht verſtanden. 
viecht. jemand. an diefen Ausbünftungen dee B 
nicht widerlich genug das hiſtoriſche und Fritifche > 
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nie ſeines Verfaffers : ſo rieche er es von Paragraph 
zu Paragraph durch. Wenn nicht Herr Michaelig 
Darinnen Ritter genennt würde, fo glaubte ich, es 
mit einem Fleinen zufammengeleiteten See vergleichen 
zu können, der ‚feit 20 Jahren keinen friſchen Zufluß 
gehabt hat. J 
366. 


Ueber die Vernunft, von Auguſt Hennings. 
Berlin bey Ch. Fr. Voß 1778. 16 ein halber Bo⸗ 
gen. (a fl. 8fr.) 


Es find nicht einmal drey Bögen Tert, das übs 
rige nichts als Anmerkungen, oder vielmehr 8 weit, 
läufige Abhandlungen, die größtentheilg aus alten 
griechifchen Dichtern, Philoſophen und Gefchicht 
fchreibern genommen und mit eigenen philofophifchen 
Raiſonnements zufammengiwebt find. Daß ber 
Verf. den Verächtern der Vernunft und Lobrednern 
der dunklen Gefühle, woraus Verwirrung der Wahr⸗ 
heit und Schwärmerep entſtehen muß, fich im dem 
Meg fellen wollte, dafür verdient er Dank; daß er 
aber ſelbſt ohne philofophifche Deutlichkeit, Praͤcifion 
und Ordnung ‚gedacht und geichrieben hat, meiftens 
theils. im Tone der Begeifterten fpricht,  manche- 
Wahrheit dadurch freilich, wie im Lichte des Blitzes, 
der Seele vorſtellt, manche aber mehr dem im ins 
‚Kern tappenden Gefühl im Schleyer vorführt — dieß 
möchte ihm bey den Verehrern der reinen Philofephie 
eben nicht fehe empfehlen. In der Hauptabhandlung 
felbit glaube ic) mehr den Dichter fingen, als den 
Philofophen lehren zu hören. Vorfiellimgsart, Spra⸗ 
che und Sprünge beweifen ed. So fprady fein So: 
frates und fo fpricht Fein Mendelfohn: „In dem un⸗ 
begreiflichen Gemiſche des Emwigen umd des Vergäng: 
lichen, das in ung und um uns im der ganzen Natur 
un ‚ wo alles ftirbt und alles dauert, und das 

sterbende in der Natur Ideen in Menſchen erweckt, 
die das dauernde verewigen möchte, Ba’ liegen die 
Axxxr 3 Duck 
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Duellen taufendfacher Ideale und Phantafien 
Feigen empor wie Felsſtr 
Ipen, um braufend und zerfchmetterndb Berge Zu 
erreiffen und fich im bie felbft geriffene Thäler 
Ben. — Man kann fich leicht einbilden 
bie und da manche ſchwankende Urrheile und Feh 
. fe zu berichtigen mären, und daß felbft in den 
nannten Anmerkungen, wo der Vexf. kälter zu Wer⸗ 
fe gehen wollte, Wärme und Phantafie bie-ru 
Unterfuchung nicht felten, über den Weg, auf 
die Wahrheit zu fuchen ift, binausgerifjen haben: 
allein darzu ift hier der Drt nicht. — kam 
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Teutfches Künftlerlexicon oder Verzeichnis - e 
iezt lebenden teutfchen Künftler. Nebft einen 
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“ Meyerfchen Buchhandlung. 1778. 16 
Dogen, ingr.8. (ıfl anni? an 









Fünftler , Zeichner, Mahler , Bildhauer , Kupfe 
her, Mebailleurs, Schaufpieler, Baumeiſter, Sunf 
aͤriner, Fünftliche Arbeiter in Wachs ‚, Elfenbein u. 
. 1. welche fich über das Miechanitche,erbei 
(daß darunter fid) mancher eingeichlichen , der dog 
unter das Mittelmäffige herabfinkt , darf man ni 
Herren M. zurechnen , ber nicht alles ſelbſt prüf 
konnte, fondeen fich auf feine Correſpondenten ver⸗ 
laffen mufte. Aber Erempel von folchen unw 
Gaͤſten, die bier einquartirt worden, von 
ficcheen, die nicht zeichnen können zc. * Ihr 
iſt eine werbaßte Sache.) . Bey. einigen Kuͤnſtle 
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mo ber Here Verf. mit Nachrichten berſehen wurde, 
erzählte er ihre vornehmften Febensumftände ; und 
barımter wird man manches Intereflante und Neue 
finden. Der $leiß, der durchaus von der aufmerkſa⸗ 
men Benutzung gedruckter Duellen zeugt, verdient 
vielen Dank und für den erften Verſuch ift dieſes 
er? vollfommner , ale ich es erwartet habe, Rei— 
den wird baffelbe ingbefündere dadurch ein unent⸗ 
behrliches Handbuch , daß es zualeich ein Verzeich⸗ 
is ſehenswuͤrdiger Bibliothefen, Antiquitäten: Gem⸗ 
men: Münz » Natnralien : und Kırpferftichfammlüngen 
enthält ,_das aber auch nocd manche Werbefferimaen 
und Ergänzungen erwartet. — ch will noch einige 
Erinnerungen beyfügen, die vornemlich den ſonſt 
fehr vollitändigen Artikel Nuͤrnberg angehen. Die 
beyden Gebrüder Berk fehlen. Der ältere, Leon⸗ 
hard, . ift Virtuos auf der Obde und lebt in Nürm 
berg. Der jüngere ift erfter Traverfift in München, 
Don den vier Bifhoffen iſt nuf einer artgegeben, 
die Übrigen drey Brüder fehlen ; "Johann Georg, 
Virtuos Auf der Violin alentin, Kupferftecher 
und Paufer , beyde in Nuͤrnberg, und der vierte im 
Anfpach 7 welcher auf der Paufe excellirt. Erhard 
ercellirt auf dem MWaldhorn. Forſter J. M. ift ein 
Druckfehler für Sörfter. Der kuͤnſtliche Finngieffer 
Hilpert fehle. Kang, ercellirt auf der Harfe und 
Clavier, Fomponirt auf beyde Inſtrumente, und 
bat einige feiner Kompofitionen felbft geflohen. Er 
mahlt au. Podechtel, Elavier und Orgelmacher, 
en Schuͤler Silbermanns, ‚fehlt. Leopoid Wid⸗ 
alm, Lauten und Geigenmacher im Goſtenhof bey 
ürnberg. Unter den auswaͤrts lebenden Nürnber 
gern vermiſſe ich noch die beyden Kuͤffner, Vater 
und Sohn. Der Vater iſt ein Bruder des — —* 
ten Kupferſtechers, und Muſikdirektor bey dem Fürs 
en von Thum und Taxis. Er egcellirt auf dem 
lapier und komponirt auf eben diefes Inſtrument. 
Der Sohn, welcher eben dieſes Inſtrument spielt 
und aud) auf daffelbe fomponirt, war vorhin Ciavi⸗ 
Rear seur 
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- tifel muß aus Herrn ‚von 


h zühmtes griech altes Teſtament 


cembaliſt bey dem Grafen Pain in. 
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„aber jegt. in Wien auf. MTich, 

gehören in dem Namen: ne icht mehr us 
— Artikel Nuͤrnberg. Unter dem Altd 

duch einen uuverzeihlichen Fehler der Trewilcben 


Bib —* einer Sammlung von mehr als 27008. 
Bänden nicht beſonders ** worden. ee Urs. 


ftarf vermehrt werben. std Naıbeb 
ihek bey Nürnberg ift ——— 
balder Sopkelt; Bibliothek if bet zul - 
gezeigt. » An der Ebneriſchen Biblioth 
Handſchrift des griech. nn e bat, \ 
leben — und lien * * 
rProf. Nagel. Ze 
alle wirflicb ER 
- n Prediger Be ift vorz ‚pe 



























-v. Wolfer muß beiffen von, 
Get if ans ftatt von 
nike (omboltfehe. ibliothek iſt a 
bereits. im vorigen —— vera 
rwaldamtmann iſt ein unrichtiger Tit 
emeriſche Natyralicn + nad Kun 
te nicht Übergangen werden fi yerr Di 
bat. fie. befchrieben. Der Artitel von © golſt⸗ 
— auf den neulich erſchienenen se 
gen einige — des di | f; 
erſetzt werben. 


Da dich zu der Erhaltung 
be von Banns Sachſens poet 
nicht Liebhaber genug oben 

fie; welches ich dem Publ 





botten hatten, meinen. 


Muͤrnbergiſche su 
gelehrte Zeitung, 


LXXXX Stüd, 
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Briefe eines Kebrers an feine jungen Freunde 
Don Job. Paul Sattler, des Gymnaſiums zu 
Nürnberg Konrektor. Nürnberg in_der J. &e. 
Fochnerifhen Buchhandlung. 8. 20%. —* 


We nicht ohnehin der Kuͤnſtler Chodowieki um 
ter. die Bielfchreiber gehörte und zu argwohnen 
waͤre, daß ‚feine ‚Stiche in Eurzen eben ſo au 
Mode. fommen werden, wie die Vorreden weiland 
hochberuͤhmter Doctoren und —— fo würde 
ich. ihm, zu einer Bignette empfohlen haben die ponti 
nifhen Suͤmpfe. Erfte Zeichnung:. Man zeigt fie 
dem heiligen Water und verfpricht von ihrer Wieber- 
re nicht nur viel gute Entdeckungen, fondern 
efonders aud) Verminderung ber faulen Seuchen, 
gefündere Fuft umd fruchtbare Felder. Die Rechnun⸗ 
gen werben übergeben : ber hinter ihm ſtehende Schaye 
meifter fchüttelt dem Kopf und zeigt auf die durch den 
Ungehorfam der Großen erfchspften Kaſſen, in mel 
hen ſich viele verborgene Hände je en, um den Bor: 
rath wegzuſtehlen. — Zweytes Blat. Man fängt an 
je graben Einige Aufſeher, denen man Widerwil⸗ 
len und Unluſt ante t, weifen bie geordneten Arbei⸗ 
ter , welche theils frohnen müffen und ihre Brod mit, 
U, Jahrg +» bringen 


Jahrg. My 


* 


4 


X — 
ls kleines 
ee A en u 


en, an, 
—J Dot Bee vielerleny u gefchäftig; und mar 





ift froh, daß — wuͤhlt wird, und die Sache 


nicht ganz liegen b ‚ obgleich bie und da Sta— 
tuen mißhandelt, Urnen zerſchmettert, alte Gemaͤl⸗ 
de weggeworfen bverden. Von den Irbeirerm ſteht 
ein Theil und berechnet feine Arbeit, Ein⸗ 
ſcheint über die Alten zu Jammern, daß fie. 
Weg io gräulich verfallen. lieſen: eine dritte Art w 
und fchaus nach der Sonne, 068 nicht bald 

wird: 













Saure feines Dienftes, (haut 
‚ Sucht mit KRennersau un 
Schutt, eifrig und ſtandha 
fi den Weg nicht nur and 
‚ das vielleicht mande arme gi 
jetzt ſchon zu gluͤcklichen hy t 
ht * eh untau auglichen © 
Gottes 
Bere 
ern ‚, bie ihm Ir 
21alor ab Deu 















jet a Pa * 
Be 
ba — / 


ht laut erg X NE 


ein vierter endlich / der Eleinfte Haufe, fühlt 


uw; 


Im men, mi wie in —2 eht 
— ee, * Tolle, da ib Tent 
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RE was aus dem He — 
nicht, werden es — ler «ol mei 
fultat eigner — iſt —* arte 
der Verfaffer , da, mo nicht unübertwindliche ‚me 
u ur see ich, in feiner Schule zu * Ar, 
viefe find, in denen. ein blä 
—2 war 4 vertraulicher Ton zur Aufmeskfams 
Feit-veizem muß, und in denen ber. Kingling weder 
den Ernſt noch die —— einer BER N | 
ſo werben ie zufriedner gran und a Me 
ie Snnbalt if * —— 
—— ; denn a muͤſſen siftige —— 
getrocknet werben, che man in 
Pr, ‚veichnen. die Rubriken der 25 Sriefe us 
rief, Ihr müßt eurem Lehrer. Beben: 
Lieber und beobachtet die Natur 45. Segen ini 
Bor le bey Erlermung ber latemifchen Spn 
oten für die Teutichheit, —* in — 
—* zu empfehlen.) 6. Ueber die Au (art 
—* eigentliche uelle des Mangels ho 
inge, bie bie —— 











errang na u feyn, bie fo br U, tüs 
‚ DIE jo brav und 10. 

a un ce, La Ss A Te dan 

a a se 

Heben? 8: Warum ihr euren Febrern den 
ht verdrüßlich machen Io (Eine So 
RE DENE apa mit an 
beberzigen Fann.) 2. * Ueber die 
—— — —— 


—* den Br 3 Auffer ern.) 
1. Sl hama m da ci ai | 





fiehiehen we Brenn dor 


ns2° # 
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et euch 37 u viel Zerſtreuungen m 
— I! ©, — dem Mißbrauch dieſer nme 
‚ gen und Eradı jungen liegt der wahre Grimd, 
ſo viele junge Leute nichts Gruͤndliches mehr — 
und warum viele kluge Maͤnner mit großer Zuverſicht 
a LH daß es in 30 biß 40 Jahren in den wich“ 
—595 en bes Staats fehr wenig brauchbare 
aͤnner an ihrer Statt aber gute Tanzmeifter, Birs 
tuofen , Komödianten und wohl gar — Siletftricker 
eben werbe.) 13. 14. Ueber die ana te, 15. Ue⸗ 
mechants 





bie Liebe zur Ordnung, (die aber mehr . 
ſche Saktmdtig Any in —— Re ma 
man taftm o gar effen un muß, 
eyn er u Was für einen th) — 















aͤtze manch ei —3* Bürgers echur die 
Sole nicht, die Obrigkeit dafiir — ewiſſe 
det onen gemiffe Lebensarten, für en Er 
en feyn Fönnen, nicht wählen: Sr’ 


te. aber Männer von Genie 

I Serie haben. ) Es preßt mir 

du ©.227 — aber warum —8 

ochen, wenns auch fuͤr manche ein udn 

—* um ie w 19, Da muͤſſet mit ) 

er er as heift etwas anders, ald 

mit ihm blinde A fie en —9J * —— 
em laurenden Ohre vortra 20, 

a 5* einen —— weder Geburt noch 


ES 
e ngen 
Sic a (Ach ! feine Ch 





— 
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Keine lateiniſchen Verſe in ordinem redigiren? 
Vielleicht waͤre nur ein Fall der Ausnahme, wenn 
der ſcharfſichtige Lehrer im Schüler den Keim zum kuͤnf⸗ 
tigen großen Geleprten entdeckt. 22. Man ſoll ſich 
auf Schulen nicht zu meife dünfen. 23. Was hat 
eundfchaft auf Schulen fuͤr Vortheile? 24. Ob 
ch gleich umd gleich gerne gefelle? 25. Bon Ber 
däumung ber Lektionen. — Dieß wäre alfo der Inn⸗ 
halt des erften Bändchens: dag zweyte wird vers 
rochen: und mancher wird bald darnach fragen. 
ieleicht Folgen Briefe an Eltern in eben der treus 
berzigen Sprache, mit eben der Erfahrung, Wärme 
nd Sreymmätbigfeit gefchrieben — Borrath genug 
zur Arbeit — für den Wann in den pontinifchen Suͤm⸗ 
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Deutfhyes Muſeum. Neuntes Stud. — 
September. Diefes Stuͤck, gewiß eines der reichhal⸗ 
tigften in diefem Jahre, enthält. 1) Hymne an die Erde, 
von Fr. 2. Grafen zu Stollberg. Der dichterifche 
Sinn, die blühende Phantafie , die kuͤhne Fiktion, 
der treffende Ausdruck machen diefes Stuͤck zu einem 
der erſten Meifterftüche des Grafen. 2) Vermiſchte Ber 
obachtungen und Anmerkungen auf einer Reife aus 
Zeutfchland nach der an Aus dem Tagebuch 
eines teutfchen Gelehrten. Wenn es dickmal gleich 
nur Fragmente 3 ſeyn ſcheinen: ſo ſind ſie doch ſehr 
intereffant, weil fie manche gute Beobachtung uͤber 
unfer teutfches Vaterland erhalten. Weil e8 ımfrem 
füdlichen Teutfchland Ehre macht, und weil es ein ſo 
ächter philofophifcher Beobachter fagt: fo geb’ id) fol: 

ende Stelle Preiß: „Ich glaube beobachtet zu has 
= daß das Landvolf arbeitfamer und verftändiger 
wid, 
Teutfchla 
ben find , gegen die Sächfifchen und Brandenburgis 
(chen gehalten, Städte, und bie Bauernhälfer bey⸗ 
YyvYy3 nabe 


je weiter man gegen die füdliche Graͤnze von 
and hinkommt. Die meiften Dörfer in Schwas 


— 


nahe Pallaͤſte, in Vergleichung ber elenden Hätten 
in Niederteutfchland. Der Ackerbau wird in Schwa⸗ 
ben beffer getrieben, das Landvolk ſcheint d 
verftändiger , arbeitfamer, gerader und ehrli | 
und ift auch beffer gekleidet, ale dort.,, 3) — 
Hebammenkumft des Sokrates. Zuerſt dieſe Philofes 
hiſche Allegorie, oder die Unterredung aus bem 
Tpe tet des Plato felbft, und dann gute und pra 
tifche Anmerfungen darüber. 4) Mariens Neben 
ihrer Trauung von Sprictmann. Ein Dialog, 
man gleich nur Marie reden hört, mit vieler & 
dung und tiefer Nührung ; und doch fcheint ma | 
beides nach dem Gefchmack umferer Tage etwas zu 
hoch hinaufgefchraubt zu ſeyn. 5) Kurze } 
von den drey verfchütteten und wiederum gefl 
Städten Herkulanum, Pompeji und Gtabtä, = 
theilg aus den Winfelmannifchen Werten; theild aus 
mündlichen Berichten reifender Engländer zufammen» 
getragen von Taube. 6) Umriß eines Verſu 
die Sprache der Vorwelt von Anton. Sehr 
feine Bemerkungen in die Kürze zufammen gel 
und mit Beyfpielen aus ber allgemeinen‘ G 
belegt. Wenn folgender Sag wahr iſt „bag 
Sprache, die fo meit geftiegem ift, daß fie nichts mehr: 
thuͤn kann, als zufammengefegte Wörter ‚wieder 
——6 und ausländifchen Woͤrtern | 
genat erteilen, ihrem Untergange nahe ft, — fd, 
möchte es um unfere liebe Mutterſprache bald geſch 
ben ſeyn. gem guten Glücke laffen ſich aber aus ber 
Natur der Sprache überhaupt, und aus der E | 
te. fremder und unferer eigenen Sprache 
dere , gegründete Einmwürfe dargegen machen: 
beit iſts freylich immer ; aber noch Feine Krar 
im Tode; die kommt meifteng von ee 2 
piel einer neuen Art von Mortalitaͤtsliſten aus g) 
milrdigen Archiven von €. 8. Hindenburg 
Gedichte Über einige jüngft verftorbene Gelehrte 
8, Ueber den’ Stil; -ein Auszug eines afabemife 






















Diſcours bed Grafen von: Büffen mit Anmerkungen 
von Haman. „Wer ift fo mweife? und wer. fann 
das auslegen ?„ Mit diefen Morten ded Prebigers 
ſchließt Here H. feine Anmerfungen felbft. — War 
um er aber doc) teutfch nur für folche Leſer fchreibt, 
die nody ein halbes Ouzend andere Sprachen dazu 
verſtehen? Es käme vielleicht auf eine kleine Weber; 
— oprobe an, ob die Form ober der Innhalt 
ſeinen Anmerkungen bag Aufferordengliche ertheilte. 
9) Feziger Zuftand des Schulmefens In. Defterreich;; 
10). uch aus den Minnefingern von Anton. 
- 31) Auszug aus einem Briefe aus London. Whi⸗ 
tens Jängft verfprochene Ausgabe der. 4 Evangelie 
Styrifch nach der Philorenianifchen Ueberſezung iſt 
— — ſeine Ausgabe des N. T. nach dem Ale⸗ 
exandriniſchen Kodex aber wird erſt nach einigen Jah⸗ 
gen erſcheinen. Lowthsos Jeſaias iſt fertig. 


Deutſches Muſeum. Zehntes Stuͤck. — 
©etober. ı) Ueber das phyſiokratiſche Syſtem * 
Ch. W. Dohm. Franz Queſnay/ K. Zranz. Le 
arzt, iſt der Erfinder deſſelben, auſſer — 
ſiſchen Gelehrten, ‚haben unter den Teutſchen Schlei 
wein, Ifelin, Mauvillon, und der vortrefliche ' 
Narfgraf von Baden baffelbige in Schriften vor 
getragen und vertheidiget. Herr Dohm ſtellt es inaı 
Sägen kurz und zufammenhängend vor, undgibtdanr 
feine Gedanken darüber unpartheyifch und fcharffins 
nig an den Tag. Weil manchen Lefern der Name 
und die Sache räthfelbaft ſeyn möchte: fo will ich 
den weſentlichſten Hauptfaz diefes Syſtems anführen! 
„‚ nur die Randeigenthämer find die einzigen Befizer 
alles möglichen Werths und Neichthumg , nur fie al 
fo geben alle Ubgaben , und es ift daher verminftig 
und natürlich , fie unmittelbar und direkte von ihne 

nehmen. ,, 2) Epiftel an zwey Damen in, 
burg, von Goͤcking — Schon der Name unfers Epi⸗ 
folographen iſt ‚3) Fortſetzung dA fh, 


mifchten Beobachtungen u. ſ. w aus dem Tagebuch 
eines teutſchen Gelehrten. Laufanne mit — 
radieſiſchen Gegend und Genf werden hier 

beſchrieben, daß man auf der Stelle dahin 
möchte. Der teutſche Philoſoph hat mit Herrn Bons 
net Fernay beſucht — mogte fih aber bey Voltais 


ren nicht melden laffen. 4) Neuefte Ber * — 





ſtimmung der — — orm der 
gen von Kichtenberg. Ein ‚Streit in England 
es beffer ſey die eig in obewfpiß ober Au 
zu machen — gab dazu Gelegenheit. 
trag zu den Bolfsliehemn aus der Pfal; vonSeybold, 
re mi Srage —* Das ” au 
ehrten, im. Namen, mehrerer Wahuheitsfteunde: 
Db man ſich wohl hinlängliche Wirkung: 
ründlichften Widerlegungen der Fragmente 
Penbiitrelifchen. Ungenanten verfprechen: — 
ge nicht das ganze Werk heraus ige 
ge aus Briefen. Im erften. erklärt Here? 
n in einem vori igen Stück des Mufeums, be 
— * ie R Sau, ‚ die Europäischen 
der Pforte betreffend, fuͤr uneich 
te ift aus Dresden ‚gef&rieben und der. 
London. ner Miu 
| u [3 * * oT 


Tr; 


— —* ber“ 
















T obeafälle, 


Zu Frankfurt am Mayn flarb im © us; et 
ob. Dal tb. Rölbele, der Rechte Doktor... 
verfchiedenes gefchrieben, auch mit Mofes 
fohn Kontrovers anfangen wollen. Ä 


- Eben bdafelbft fiarb im Auguſt Herr Dar 
derich Megerlin. Die Ueberſetzung des. Kora | 
Fe bekannt — Er war Profeſſor zu⸗ 

bronn im Wuͤrtembergiſchen. Dann Paitor 1 DR 
8 zu Laubach und endlich pripaliſirte er ui 


u Nuͤrnbergiſche 828 
gelehrte Zeitung. 
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M. Denis Auffeherd der garell, Bibliothek und Reh 
rers ander K. K. fav. Akad. Kinleitung in die 
Buͤcherkunde. ImeyterTheil. Kiterargejchichte, 

Wien, bey %. Th. Edl. von Trattinern. 1778, 
Alph. g Goden in gr. 4. (afl. 35 Fr.) 


ni denk’ ich mit litterarifchem onnegefißl an 
die Lectuͤre des erften Theils dieſes Werks, an 
die meifterhafte Bearbeitung der Bibliographie. FR 
fiern wurde gewiß jeder, der davon Gebraud) machte, 
auf die veriprochene Fortfeßung. _ Aber — Forbes 
rung und Ermartung — tvie groß ift fie! Wie meit 
übertrift fie jene! Aügemeine — tiefe Beur⸗ 
theilungen, unbefangene Einſichten, Freymuͤthigkeit, 
bfiverläugnung — dieß alles iſt hier unentbehr⸗ 
lich. Der Verfafler fagt es ſelbſt in der Vorrede, 
ihm diefe Mebeit beichwerlid) war, daß er Vor⸗ 
mwürfe beforge: doch feine Abficht ſey nur, infändis 
ſchen, adelichen Jůnglingen einen fummartfchen Be⸗ 
* von den Wiſſenſchaften — Und nach 
diefer Abficht ?.— Leider! zuweilen Nullen. ſtatt Za 
len: zumeilen beybes zugleich) ; zumeilen ganze 3a 
Ten, wo Srüche hinreichend wären. Diefe Gefdhichte 
aller Difciplinen, nemlich ber Theologie, Rechtsge⸗ 
II. Jahrs. 3533 Ichetheit, 


324 —— — 


lehrtheit, Pbilofopbie, Heilkunde, Hiſtorie und Piz 
Iotogte, fol im einer Jahresfriſt vorgetragen und ex 
Läutert werden. In der gegenwärtigen Gefialt 2 
kaum gr Alſo — lieber oft er, ne 
überflüffige Divifonen , weniger unbe chtliche 
längftverdrängte Schriften! Schon bie fogenannte alle - 
gemeine Heberficht der Eitterargefchichte ift Bedenklich⸗ 


keiten ausgeſetzt. Nur von der letzten Difeiplin, vom 
der Philologie, zu reden; warum die Pitt u 
te nicht ganz zur Gefchichte gerechnet, ba ein 

derfelben, die Biographie, dort abgehandelt 


Warum die Kritif vor der Finguiftif? Warm Tor 
manche ——6 Diſciplinen, die —* 
hier verlangten Kuͤr unter andern ſtehen koͤnn⸗ 
ten? Warum von der Symbolik und Epigraphit 
fondere Artifel und nicht vielmehr unter andere eins 
gefchaltet? — Nicht, daf ich zu denen gehörey wielr 
che, wie D. am Schluße der Vorrede Tpricht, 
gegen bie jenfeitige Litteratur ruhig unwiſſend 















lichkeit befennen , daß in manchen Wi 
doch niehr maigre, als gras 35 3 
cheint. Lieblingsfaͤcher ſind frenlic — 
File, se u e und —* man nach dem 

ch den Umftänden urtbeilen will, 
die, welche mangelhaft find nahe) 
Mer inf * von einem D 


ratıtegefehichte, bie feiner Bibliographie — 


h 
j 


ich 

niit folchen kleinen Flecken 
vielen auf die Merkwuͤrdig 
bliothet. 


pad 


m v7 u 


— m I |. 


und Morgenländifche Vnage 
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. €; S. Disquifitio de tollendis Regularium exemtig- 


nibus. nn A, L. Stettin. 1778. 
108 ©. ing. (ao .):- | 


Der gegenwärtige Syeiikeler gehört nicht um» 
e 


ter die Zahl derjenigen, welche nach den jetzt gewoͤhn⸗ 
lichen Modeton eine Nee in ae I 834 


weſens verlangen; er wuͤnſcht nur, daß die Moͤnche 
wieder auf ihre Borges Anzah rüchg 
nemlich , daß die K 







; 9 und 4 dad 
bie reine urſpruͤngliche Verfaſſun Kirche wi 
hergeftellt werden. » Sollte dem ‚Herem B. diefe Ans 
zeige zu. Öeficht ‚fommen, ſo wollten wir ihn erfucheny 
ähnliche intereffante  Gegenftände, aus der Kirchenger 
ſchichte zu beleuchten. Di oh an ik 


Der dritte Theil des Repertoriums fir bi e 
| | ur enthält: I. | * 
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hann Bernhard Koͤhlers kritiſche Anmerkungen uͤber 
die Pſalmen. Diefe Anmerkungen gehen über die ers 
dien en Malmen, und en eine Varian⸗ 
tenfammlung aus = alten Ueberſetzungen, nebft eis 
ner DVerbefferung ber fehlerhaften Stellen. 
Köhler weicht nur felten von dem Maforerhi 
Dext ab , und bey feinen, nicht aus den Dial 
noch durch willkuͤhrliche —— * der 53* 
elten, ſondern aus der Natur) der hebraͤiſchen 
—5*8 hergenommenen Erklärungen die 
Lurtheröfche Ueber ſetzung immer gegen die chaeliſche. 
II. Ueber die ſamarithaniſche — in der Bar⸗ 
beriniſchen Bibliothek von Jacob) Jonds Bj: 
Diefe Nachricht it! aus Gabriel F 
de la revelation, Der —— er 
tden — von Gen. 13, 19, an, nn 
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Samt — Se * 22* worden; 
peter und iſt nur 





J aan — Auctorität der Punkt 

nd Accente ——— ann. Here D 

Den das mit den Buchftaben glei er 
durch neue und noch nicht: e Gruͤ 

‚Raifonnemente darzuthun. - Sonderli 
ten möchten Yy 
De iR, ſo i Me 
en ut, ſo 

‚entfchieden ? v 
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richt von Joh. Gottfr. Eichhormı Dieſes nad) Bjaͤrn⸗ 
fäyis Bermutbung einzige -Manufeript in ganz Ems 
ropa ſollen Drigenis Hexapla im Oprifchen: ſeyn. 
Sie fangen von den Pſalmen an. VI. Friedrich 
Andreas Stroths Beytraͤge zur. Kritit der ,LXX. 
Dollmetſcher aus Juſtin dem Maͤrtyrer, Euſebius, 
Saſilius, Chryioftomus und andern: Kurchenpätern, 
Diefe Vergleichung der. Varianten. geht über die 9. 
erften Kapitel des Jeſaias: zugleich hat Here Stroth 
bie Grundſaͤtze angegeben, nach welchen bie Fritis 
ſche Behandlung des Tertes der Siebziger angeſtellet 
werden ſolle. Er wuͤnſchet, daß fie von Sachkun⸗ 
digen Männern geprüft und erweitert werden mögen, 
ViII. zu rn. Joh 87. von Paul Jacob Bruns, 
Der’ affer zeigt aus einem Specimen, welches 
ihm der Irlaͤndiſche Biſchof, William Nomcome 
mitgetheilt hat, daß der Eoder, aus welchem Eraſ⸗ 
mis dieſen ſiebenten Vers zuerſt in feine Asgabe 
eingetragen hat, fo ſehr nach der Wulgata veraͤn⸗ 
dert worden iſt, daß er ganz. und gar Fein kritiſcher 
SGewaͤhrmann ſeyn kau. VIII. D. Job. Berniyard 
Koͤhlers Nachrichten von arabiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bernDrittes Stuͤck. Aus dieſem merken wir nur 
an; daß Hervelots Bibliothet, nach. Herrn Köhs 
lers Urtheily. eine ſehr unvollſtaͤndige und beſonders 
im chronologiſchen Theil fche fehlerhafte Kompilation 
iſt toſtet Er 024 Fr.) 0 ic 


ED 


7 mit) “ 53 d BT — — 
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wer ul Arad BR sragtr); 12 tur — 
hentic Stillinge Wanderſchaft. Eine wahr 
Fir chichte. Berkn bey 3, ©. Decker. —— 
ih 1 Bogen mit Chodowiet. Kupf. ,, (54ft.) 7 
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J HU) BE A — —— 
Bir elben ‚nannenslich —D— 


Mm; 


mehr als vermuthen, daß Here, Doktor 

Elberfeld , ber aber jetzt als Lehrer, an bie 

ſchule zu Fautern geht... fein eigener Ge 
und 
en 






ber worden iſt. Auſſer ber Ein 

mie fchon gefagt worden, im © | 
befonders in diefen Wanderungen, der fromme ®k 
und das unerfchütterte Vertrauen auf Goft Die ber 
vorftechendeften Charafterzüuge bes; vom dernde 
—2—2 * * Mr je 
auffchiwingenden Stillings. zweifle nicht, - 

ap Seh Seele, die gewiß Feine von ber 
lichen Art iſt, die ganze Gedaukenreihe und 
dungsfolge, mie fie bier befchriebens wird 
natürlich und ungekünftelt geweſen ifty daß 
Nachahmung verdient, und manches Ta | 
tung feyn wird, nicht: nur fuͤr die Bruͤder der 
meine, zu welcher Stilling gehoͤret ſondern 
jedes gute Chriſtenherz; aber doch glaube ich, bag 
ein gewiſſer Theil der Lefer dag granum ſalis nicht 
vergeffen darf, damit er nicht Amaerecht ame 

und daß ein anderer Theil wohliauf ſein He 
geben müffe, damit er nicht nachäffer > mager 
noch ahmen fan. — In den Gedichten, 7; 
vorkommen, wird man zwar nicht: bie Quelle 
nen, aus der fie acfloffen find ;. aber doch 
mehr Neinheit und Abſonderung der fremden T 
wuͤnſchen. * zum Schluß eine kleine Auekdot 
Litteratur. ©. 158. „des andern Mittags - 
fie zum erfienmal ins Koſthaus (zu: Stras u 
Tiſche. — Es fpeifeten ungefehr zwanzig 2 
an diefem Tifch , „ und. fie fahen einen. nach bem 
dern hereintretten. Beſonders fam einer mit 

hellen Augen, prachtvoller Stirn, und | 
Wuchs, muthig ins Zimmer.  Diefer zog 
Troofts und Stillings Augen auf ſich 


fagte gegen legten: —* muß ein che er 
eyn. Sing abte dag; "bo | 
% beyde viel N von a Aue den 
’ ic N 9 
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er ihn fuͤr einen wilden Cammeraden anſah. Dieſes 

ſchloß er aus; dem freyen Weſen, das. ſich der Stu⸗ 

dent ausnahm; allein Stilling irrte ſehr. Sie wur⸗ 

den indeſſen gewahr, daß man dieſen ausgezeichne⸗ 

ten Menſchen Herr Götbe nannte. „— | 
374. 

De hiftoria patriae, praecipue Franconico- 
Hohenlohica ift der Tirel eines Schulprogramms, - 
womit Herr Franz Rarl Eggel feine Inauguralre⸗ 
de bey dem Antritt des Rektoͤrats und Scholarchats 
an dem hohenlohifhen Gymnaſium zu Debringen ans 
kündigte: Die groffe Menge folcher Eleinen Schul; 
fchriften erlaubt uns fonft nicht fie anzuzeigen. Hier 
aber verdient cine Ausnahme gema ju werden; 
denn nicht nur die Wahl des Gegenftandes und bie 
Art, wie er denfelben — freilich ganz fur; — aus⸗ 
geführt: hat, ſondern auch die Nachricht, die er 
von der neuen Einrichtung feines Gymnaſiums giebty 

eigen , daß Nerr Eggel nicht unter die. gemeine 
Shulmänner gehöret. Zur Beförderung des Stus 
dinums der fränkifchen Gejchichte hätte Herr €. im 
Sinn, nach dem Beyſpiel der Bibliotheca Norica ums 
fern Herten Prof. Wills, ein Verzeichniß aller Dir neh 
fen betreffenden Schriften herauszugeben. Wir wuͤn⸗ 
ſchen Herr E. dieſes Vorhaben nicht aufgeben 
möge. Die Inauguralrede des Herrn Rektors ham 
delte: de linguis et difeiplinis intra Gymnafiorum 
parietes traftandis, juftisque earum limitibus. © 


375. 

Lobrede auf Tofepb von Ralafanz Stifter der 
frommen Schulen. Gehalten zu Gümburg am 
87. Aug. 1778. von Siegfried Wifer, aus ber 
fagtem Orden, Lehrer der Beredfamkeit am Com 
naſium daſelbſt. Ulm bey J. C. Wohler 1778; 
3 ein halber Bogen (a kr.) 4 


— 


So viel dergleichen Reden jaͤhrlich ze Vergeſ⸗ 
ſenheit gehalten und gedruckt werden: ſo wenig ber 
dienet die gegenwärttge ein ſolches Schickfaal. Wär 
de, Märme und Reinigfeit ber Sprache machen fie 
würflich zu einem vorgüglichen Denfmal der aufleben» 
den Beredfamkeit im einer Gegend von Teutfchland, 
wo tan vielleicht dergleichen am wenigſten vermu⸗ 


thet hätte. 46," | 
376. 

Strasburg. Am 2ı. Sept. b. J. wurde eine al. 

les Beyfalls würdige Srreitichrift des Heren Elias 

Stöbers aus Strassburg de Notariis Inventaria 

eonficientibus, fecundum, ftatuta argentinenfia 
"56. Seit. 4. mit dem Doctorhut geftsnte: 
Mer eine pragmatifche Gefchichte der-Kapferlis 
chen, Paͤbſtlichen, Könialichen, Biſchoͤflichen, Fuͤrſt⸗ 
lichen, geiſtlichen, weltlichen, 9518* und ge⸗ 
Heimen , ſchlechten und guten, ehrlichen und rli⸗ 
chen / adelichen und bürgerlichen Schreibern, e⸗ 
| r Motarien, Tabellionen, von ben 
an die bieher mit eingewebten ſiatiſtiſchen und priv 
vatjurififchen Bemerkungen, vornemlich fo viei Stras⸗ 
burg. vor und machiber franzoͤſiſchen Decupation bes 
—* in einer gedraͤngten aber deutlichen und nd 
weifehden Kürze beyſammen leſen till, ber 
in dieſer ſehr wohl gefchricbenen Abhandlung: fei 
Rechnung. Ben dem Haupt Gegeuſtande berfel 
der Inventariſation, iſt ung unter andern. dies 
fe Bemerkung fogleih in ‚bie Supen aefallen: ‚ıbaß 
nach dem Tod eines jeden Stras ucgifchen Bürgers, 
feine Verlaffenichaft vornemlich auch destwegeminnen 
tarifirt wird, um zu unterſuchen, ob der Berfterbene 
ein chrlicher Mann geweſen, und fein Vermoͤg 
—— von Zeit zu Zeit richtig angegeben habe 
So fein fameralifh dergleichen Anftalten : mandem 
5 mögen, fo haben fie doch das uͤ n⸗ 
de Verdienſt, zugleich die Menſchen für. ihren Ruhm 
ber Redlichfeit nach dem Tod zu intereffiren; ber fo 
nabe an bie Seligkeit grängt. 
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37. 


Samuel Nelſons antideiftifhe Bibel— aus dem 
Englifchen überfegt und mit nöthigen Zufägen vers 
mebrt von M. G. Wolfgang Panzer, Schaf 
fer an der Hauptpfarrkicche zu St. Sebald in 
Nürnberg. Der achte Theil, welcher die Sprüs 

che, den Prediger und das hohe Lied Salomonis 
nebft einer Abhandlung über die Muſik der. alten 

Hebraͤer enthält, Erlangen bey W. Walther 
1778. 4. 1 Alph. 8. Bog. (2fl.) 


art weiß es fchom, daß bie antideiftifche Bibel 
gar nicht das ift, was ihr Titel verfpricht 
und daß fie meift erft badburch unter ung, mie andre 
Werke, wichtig wird, meil fie die Brühe iſt, in 
melcher hie und da ein vefter Gedanke, eine ſchmack⸗ 
bafte — des teutſchen Herausgebers noch ge⸗ 
noffen wird. Das beſte bleiben immer die Anmerkun⸗ 
gen des Heren Panzerd, nach denen ich doch in vier 
len Stellen vergebens gehafcht habe, mo mich das 
umfaftige Gewaͤſche der Engeländer ganz hungrig 
gemacht hatte. Aber wer mag auch Gebulf haben, 
alles mangelhafte auszufüllen? — Nun einiges von 
"den Anmerkungen bes * pr ı. davon 
die weniaften philologifeh und neu find. « Sprüche 
. Jahrg. Aaaaa 


B39 — 


Sal. g. erflärt er 00 immer 22 von der 
—— Weißheit, dem S 

und zZu haͤlt er ——6 5* ei. 
lomons, ie für eine® fremden Koͤn mei 


zu begreifen, tie eines fremden een Arbeit zu 
Salomons Sprüchen hat kommen Eönmen (vermüth: 


lich eben fo, wie das ganze zweyte Buch der Sprür 


— 


che, welches vor Hiskias Gelehrten zufammengetras 
u worden). Eine ſehr ausführliche Note treffe Es | 
m hohen Ficd an, darinn nach des’ Herrn pn 
nung die Liebe Gottes gegen fein Bol "befondere 
die Lebe Ehrifti gegen feine Kirche, vornemlich aber 
die Liebe der aus den Heiden geſammleten Gemeine 
gegen den Meffias und die Liebe dieſes gegen — * 
prophetiſch beſungen werde. Die Kinder oder 3 | 
ter Zerufalem ſeyen das Volk Gottes ; Eul⸗ 
aber die Heiden, welche der Liebe des Meffta 
nieſſen würden. (Diefe Vorftellung be Han | beit 
und wird durch die Anwendu biefer Ai | 
einzelneStellen unterftüßt, behält ak 
ihre gro nn längft befannten Schw 
re Ausleger des — 
orte "eigent! ich verſtehen lernten, 
serien Zinn Are —* moi X 
der bräer ir von 
Dreifer in Be, und fanımlet ; zien 
alles, was man darüber jagen fan : 
ders die neuften Nachrichten 
nutzt, auch von. ihm die Abbildu 
menten entlehnt find. 
Mühe meift ke verlohren Erklaͤrung 
dorn DON num ift wohl gegen bie € Grammar, 
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* andern 
8 mu En au 
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ji er. Sried. A nz i i 
eelsahe eben hr Ti 8 2e 


deraaben des heil. Geiftes, und von der 
Rechtfertigung in die teutſche Spradie über, 
fest durch MI. Ernft Bengel, -Disf. in Tu: 

Par - Tübingen bey J. F. Neerbrandt. 1779. 
21 Dog. in 8,  (ıfl.) 


Die erfte Abhandlımg kam bereitd in den Jah⸗ 
ren 1768 und 69. in drey Differtationen heraus, und 
auch Herr B. hatte fie groffen Theile fchon vor einis 
gen Fahren in der Hofnung überfegt, daß ihr ®, 

n darinn noch unvollendeten Plan Fünftig noch in 
. etlichen Differtationen — ausführen würde 
Dhngeachtet dies nun nicht erfolgt iſt: ſo tritt doc 
bie Ueberfeßung ang Licht. „Ohne Zweifel, um 
fricht vergeblich gearbeitet zu haben !,, Mit nichten 
— fondern weil bie unvolftändigen Abhandlungen 
in gewiffer Art doch etwas Banzes ausmachen, 
Die andere Abhandlung ift ſchon 40 Jahr alt ; uhb 
ird hier angehängt, „ohne Zweifel um mehrere 
ogen zu liefern !,, Mir nichten — fondern weil 
die darinn enthaltene Materie in unfern Tagen eine 
tieue Erheblichfeit hat. Das kommt num untere Er 
achtens dem Ueberfeger wenig zu flatten. Den 
wer nicht fo viel Latein verſteht, um eine folde 
fheologifche Abhandlung fich felber überfegen zu Fin 
nen, Pi den wird in derfelben immer vieles vorlom⸗ 
men, das eigentlich nicht für ihn n Dod in ae 
wifier Art ift alles nuͤtzlich. aß dachten Die 
erren Cruſianer auch, die fich ebenfalls mit Diſ⸗ 
ertationgüberfeßungen weiblich beſchaͤftigten. 


379. 


Syntagma philologicum, five ernditionis tam fa-, 
crae quam profanae notiones elementares et 
compendiariae, in ufum claflium humaniorum 

„.colleftae ab Alexandro Lechner, AA, LL. ac 

Aaaaa 2 phi- 







hilofoph. Do£t. et. in huiate 
f p. t. eloquentiae profefl‘ 
penfs P. L 


pe 


“’ Wezlariae, im 
1778. (76.) in 8. (go ft.) hg 
Diefe Schrift — „(son ‚unter bie Hr j 
Waare verdammt; 
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| Kin, der Jabtzahi an dem Gehe 


meines und — iges Produkt. 

menordnun aterien bat, 

aß fonder neh: Der Berfaffer fucht ht. 

—— zuerſt von den Eintheilun 

ngen BR el — —— 
—* vom teutfchen 9 md 

vom Slots chen hunde u n Raterien felb 

fi et deifion behandelt und. mit ‚auffall 

chtigfeiten — | 

| em berg di daß in ber 

fchaft alle No — 

egangen, und von dem Eſra, 5 ttlic > 

‚wieder aufs neue abgefaßt — 
"Pabft vom Kaifer eingefeßt, | uber. 


— aller Unordnungen, 





Fr, ed 


feye — dieſes baben ja doch. der © 
Katholiten nicht sinne — te 
dländifchen Kaifer wird 

bie teutfchen Könige unmitte 
rolingifchen Kaiſer gewefen ste . rt 
terricht vom Globus twird em ra des 3 
zu 80. Ruſſiſchen und 50. Sohwediſ 
rechnet. I au unrichtig! or han ng | 
„ameny? — © 


iften bes alten © * —* .— 
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350. 


Winkelmanns Briefe an feine Freunde in ‘der 
Schweiz. Zurich, bey Drell, Geßner, Fueßlin 
und Compagnie. 1778, gr. 8. 15.Bog. (a5 fr.) . 


Der Here Prof. Uſteri verdient durch die Her 
ausgabe diefer Winkelmannifchen Briefe einen ger 
ringern Dank, ald Herr Bibliothekar Daßdorf , der 
bereit vor einem Fahr einen Band folcher Briefe zu 
Dresden herausgegeben hat. _ Die edlen Männer; 
an welche Winkelmann gegenwärtige Briefe von 1758* 
bi 1768 gefchrieben , find die Herren C Fuͤeßli, H⸗ 
Fuͤeßli, S. Geßner , Chr. von Mechel, L. Ufter 
ri und P. Ufteri. Es ſcheinet, als haͤtte ſich der 
Geiſt der ſchweizeriſchen Freyheit und des biedern ge⸗ 
raden Weſens, der unter dieſer braven Nation me 
bet und athmet, auch in Winkelmanns Seele 
hinuͤber ergoſſen, wenn er an dieſe Maͤnner ſchrieb, 
die er, mie er ſelbſt ſagt, mehr als feine Teutſchen 
liebte. Wer da weiß, daß fich aus verträuten Bries 
fen der Geift eined Mannes oft mehr, als aus feinen 
Schriften erkennen laffe, meil da alles, was die 
Berhältniffe der Schriftftellerey anflicken, wieder weg; 
fällt, dem darf man dieſe Briefe deflo zuverfichtlicher 
empfehlen. Sie find lehrreich durch vortrefliche Ans 
merfungen über die alte Kunft, merkwürdig zur Er⸗ 
laͤuterung des Winfelmännifchen Lebens und der Ge; 
fchichte feiner Echriften, vor allen aber anziehend 
durch fühne und neugefagte Urtheile über Perfonen 
und Sachen. Daß Winkelmann, auch in Abficht 
feiner Art zu denken und au handeln, keme alltägliche 
Seele geweſen, leuchtet überall hervor. Eo flieg in 


. ihm, bey den meiften Vorfchlägen, in fein Vaterland 


zuruͤckzukehren, ein Widerwille gegen fein Vaterland 
auf. Der vornehinfte Grund mar wohl die Liebe zur 
Freyheit; „denn ich bin, fagt er, wie ein — 
— au 


u | 


ni} 
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wachfen, .u aubte, im Stande geweſen zu 
einen and ee und mich. felbft Me ie 
Moͤrdern der Tyrannen Ehrenſaͤulen geſetzt 
— Seinen — über die Allegorie und eine Mo- 
numenti inediti ſchaͤtzt er für die heiten unter feinen 
Werken. Bon den legten fagter felbft „in 
ich mich gezeigt, aber vorher nicht. Sie wert 
inge in den elb en finden, quae ne fando 
audita funt. „ bngeachter feine Etellen zu 
mit vielen Rübfeeligteiten een waren ;' fo fa 
ee doch ; „ich fchenfe allen Höfen ihre Peuſſoner 
anzofen und für Genever und re ‚ die mögen 
e die Kuͤnſte Kran „— von Berlin. fällt Bir 
ungewohnteo Urtheil :_ „In einem Lande 15 
Sparta , Finnen die Kinfte nicht ke 9 
und fie werden gepflanzt augarten. „ 
Vaterland iſt er micht gut zu J—— 
mag unter andern auch daher koͤmmen, er 
- demfelbigen. nicht an feiner Stelle ftand, Es ton 
—* wohl und weh, wenn man — 
hoͤrt: „ich habe den Schulmeiſter mirgrof 
ve gemadt, und lie Kinder 2 grindigten F 
pfen das U.5 c. lefen, wenn ich waͤhrend diefee 
pertreibs fehnlich wünfchte zur Kenntniß * # 
nen zu gelangen und Gleichniffe aus be nern 
betete.„ — [gender Zug geböret gewiß ı ai x it 
—— und ——— an Winkelmanne 
de: „Wenn ihr mein keben vom Morgen biß 
Pracht ſeben ſotet Ihr warder Euch wunder m J 
wie ein Menſch Ain alles machen kann: ich ve 
Diener ,„ Schreiber , 2 


mir felbfi agb ı | 
Bey dem allen bringe ich eine halbe Stunde iur 


ne zu arbeiten und dieſes ift bed Morgetis 
meinem Glück nachdenfe ; bey. diefen Ka 


— Lieder aus dem I 
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wie mir biefelben ein Er j 


dieſen Augenblicken vergnügter, * der ie : 
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ul.„— Wer Winkelmanns Einfichten in die Kunft 
aut, der wird ſich durch feine Warnungen mif: 
trauifc machen laffen, in den Sanımlungen von ges 
fchnittenen Eteinen, die man bie und da jeigt , 
viele Achte Antiken zu fuchen (denn felbft die Ras 
meen bes Zanetti, worüber Gori- die Erflärun 
gefchrieben, find _meiftens neue Gemächte) Au 
viele — Raphaels, die ſelbſt von Fuͤrſten 
um groſſe Summen gekauft worden, find nichts mes 
niger, als aus dem Pinfel diefes groffen Meifterg 
geflofien. Hier find noch einige fehr ungemshnlis 
che Urtheile: In Homes Grundfägen + ‚Sagt 
W., Finde ih einen Elcinen metaphyſiſchen Schwär 
zer. Es iſt auch ein Kapitel von der Schoͤnheit, 
welches ein Grönländer hätte fchreiben können. „ — - 
Wenn er von einem Ruf nach Berlin ſpricht, ſo 
fagt er: „Die erfte Sache in Berlin müßte ſeyn 
den M. 5’ Argens vor einen unmwiffenden Efel a 
das böflichfte zu erklären. „ — ©. ı02. „ Defer 
ift ein Mann von dem rößten Talente zur Kunſt — 
Aber feiner Zeichnung fehlt eine firenge Richtigkeit 
ber Alten, und fein Colorit ift nicht reif genug ;..eg 
ift ein Rubenſcher Pinfel, aber deffen Zeichnung if 
viel edler. „— Folgende Stelle gehört in die Ge 
fchichte unſerer Litteratur, zur Zeit da Kiez ein Ges 
maltiger. war. ,, Id höre, «8 hat eim teutfcher 
Drofeffor zu Halle, über die Kunſt gefchrieben: eine: 
Seuche, womit die teutfchen Scribenten anfangen 
angefieckt zu werden : Mögten doch diefe unerfahes 
we Stuͤmper die Logik ober Metaphyſik reiten, oder 
fonft etwas thun !— Auf die Griechiiche Leitern 
ber Neuern iſt er gar nicht gut zu fprechen. Seit 
Robertus Stephanus Zeiten haͤtte ſich, nach feiner 
Meinung, der gute Geſchmack in denfelben verlo ven, 
es wäre Fein Licht und Schatten mehr ın dem griechtr- 
(hin Buchladen. Gewiſſe Abbreviaturen —3* 
—— — Form und gaͤben ihnen oda und 
ne Selbſt die grischifchen Lertern der Bine 
Ä .gower 


838 : 1.8 


ower und ber Leipziger in ihrem Eonflant.. 9 ; 
— —— haͤtten einen verhungerten und FEN 
Eontous u. f. mw, — Dieß find vielleicht Proben 
“genug, um viele Lefer auf diefe Briefe aufmerffam 
gu machen. ’ 


381. 


Statiftifhe Tabelle über die vornehmften Es 
ropäifhen Staaten. 2 Dog. (15 fr.) 


Diefe Tabelle, welche fich über die Länder 
von Chur s Braunfchweig, Dännemarf, Frank 
seih, Groß + Britannien und Irland, vereinig 
te Niederlande, Defterreichifche Staaten, Voriu⸗ 
al, Breuffifche Staaten, Rußland, Chur; Sad 
Es , Sardinifhe Staaten, Schweden ‚. beyde 
Sicilien, Spanien, Türfen und Venedig erftr 
giebt Nachricht von ihrer Größe, ‚ihrer B 
rung , ihren Einfünften , ihrer Kriegsmacht und 
ihrem Neichthum und Gewerbe; zwar kurz ab 
doch fo volftändig und ausführlich, ad bey 
diefer Einrichtung möglich if. Die Ri eit der 
Angaben läffet fi) aus der Uebereinftimmung der⸗ 
felben mit den bemwährteften ftatiftifchen riftei 
genugſam beurtheilen. Zuletzt ſtehet noch ein Aw 
bang von Nordamerika, der freilich, aus Man—⸗ 
gel —— und ſicherer Nachrichten, nicht ſo 
umſtaͤndlich iſt, als dasjenige, was von den aw 
dern Staaten gemeldet wird. a 


3 











| Diefe gelehrte Zeitung wird wöchentlich jmey 
mal, Dienftags und Freytags in der Martin Ya 
En Buchhandlung auf der Fleiſchbruͤce 
gegeben. . 
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382. 


Poetiſche Blumenleſe auf das Jabr 1379. Sot. 
tingen, bey Joh. Chriſt. Dietrich. (1 nu fr.) 


Fe Erwartung , womit das Publitum dem bie 
jährigen Almanach entgegen ſah, war groß, 
meil fich Bürger als deffen Herausgeber anfündigte. 
Dadurch Finnten aber num gar leicht uͤberſpannte Hors 
derungen entſtanden feyn, deren Nichterfüllung auf 
die Nechnung des Herausgebers zu fhreiben, die 
größte Unbilligfeit wäre. In der Fleinen Vorrede 
-F Vorbeyhgehen gefagt: Herr Bürger, ſchreibt eben 
o gute Vorreden, als Gedichte). ſpricht daher Herr 
B. von den Tugenden und Fehlern feines Almanachs 
fo stwefend und gerecht, daß es ihm der wagrechteſte 
Kunfteichter kaum gleich thun kann. Sie ift eine befr 
iere Necenfion, als wir und vieleicht die meiften ums 
ſerer Kollegen machen können, und daher lafjen wie 
ibn reden: Warum ich aber Stücke, deren Mangel 
am Güte, Vortreflichkeit und Vollendung id) entwe⸗ 
der ahnde oder deutlich erkenne, aufgenommen bar 
be? — Mer fragt das? Bragt es ein Kunftrichter, 
fo fol er wiffen, daß mol noch fein Samler dieſer Blu⸗ 
menlefe ſich in geſerem Gedraͤnge und Mangel am 
guten vollendeten Stüten befunden habe, als Ich Ars 

LU, Jahrg. Bobbb mer⸗ 


mer, - Die Bogen mußten voll merben. ‚ahndeffen foll: 
te ich doch , frog dem! ohnvorgreiflich denken, 7 
der ledkerhaftefte poetifche Wolliftling an mehr, 
einem Drte Weide finden würde, Wer wollte aber 
wol ein fo unbilliger unaus ſtehlich leckerhafter Viel ⸗ 
fras und Vielſof ſeyn, und uͤberal indianiſche Vo⸗ 
gelnefter , Auſtern, und Schildkroͤtenpaſteten, übers | 
al Tofayer, Champagner und Steinwein begehren, 
bergegen bey geringeren Gerichten, entweder eis 
geeit oder den guten Geſchmack des Wirths kur‘ 
und gut über die Klinge fpringen laffen ?, — Die 
Dichter, welche fich genannt haben, find theils fchon 
ae 1 ern ya! — 
Dreßler, ippine Gatterer, Hensoler, 
denburg, Dre Räftner, Anorr, / 2 
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heit und Mägigung, { 34 


er. — win 


— * Er: 
pbi — * eine Aemilia wuͤrden 
* ER ‚Bien ma Mer waͤren, aa {% 
Die von 2 ‚eines. der zeinften, (eher 

0 ‚ dem e8- vielleicht nur. an 
Kin fe in feiner Art ganz vortreflich zu Hr 
bfigefang von, R— *8* ich gluͤckliche 
3 und in * Lied, RR rem in * 
von BE. viel Woh 

wenn die letztern * nicht (eich (one, fortfchreis 

wären. ::..bat ‚gute, te Lieder ‚gegeb: 
Bon denjenigen Stuͤcken, die weniger gefallen wer⸗ 
* vi BE feine DEREN benn es waͤre doch 


edicht: Das das 
a mine in N unter anbern folßenpe, Stros 
* —* Das Madel liebt fo inni 7 


Iſt Hold mir immerdar 
Wird nimmer mir abtrännig, 

Das ift gewißlich wahr ! 
bey dem allen manchem gefallen möchte. Zum Schluß 
ein Sinngedicht für diejenigen, welche den Kalender 
nicht: lefen : 

Du klagſt, daß unſrer Richter Augen 

Nicht, wie vordem verbunden ſind? 

Je, Freund, mozu ſoll dieſes taugen? 
- Gie find mit ofnen Augen blind. 


383. 

Der teuͤtſche Sprachforſcher, allen Liebhabern ihr 
ver Mutterfprache zur Prüfung vorgelegt. Zweiter 
Theil. Stutgart, bei Joh. Bened. A: 1778. 
20 Bogen mit ber Vorrede. (ıfl. ı5 fe.) 


Unfer Urtheil, das wir vom erften Theil biefeg 
Be geäuffert umd bie deen — 


WR 





Jung haben wir im geringften nicht gu Ändern, Die 
HH. Berfaffer find patriotifche Männer und wer, der 
mit ihnen nur etwas befannt ift, kennt nicht ihren ger 
nauen Scharffint und ihren von Pebanteren un 
urtheilen gleichweit entfernten Geift ? Die Vorliebe 
ihrer heimifchen Provinz, die in dem älter Zeiten 
viel für dig teutfche Sprache war; bat ze nur 
fehr ſelten und fehr wenig ihrer Unpartheilichfeit Eins 
trag gethan. — MWenn gröffere — gar ſchwei⸗ 
Betr und die Necenfenten, die mehr Raum einnehmen 
n 


Abficht diefer Schrift enitfprechen —* — we 
fmerffa auf die 


die HH. Verf. und unſre Yu 





feßungen teutſcher Märter; der Worteinung und 
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Die vor allen hervorragende Hauptregel iſt dieſe: Die 
beftimmenden Woͤrter haben in der Worteinung äben 
Bortonvor den Hauptwörtern = Ratbhaus — Haus» 
rath ec. — Wir führen nur ein Paar Bemerkungen an. 
Die Kegel ©. 19. N. 8. wenn ſich Bindwoͤrter mit Binds 
woͤrtern einen, deucht ung umgekehrt richtiger. Wo 
der Redende nicht feine befondre Abficht ausdrücken 
will, find fortan, weitauf, nachab, voran ges 
woͤhnlicher Jamben. Eben das gilt auch von 
woͤrtern mit fchlecheen Bindrvsrtern; oder ed bat wiehs _ 
mebr die Gewonheit alle biefe vereinigten Partikeln zu 
Jamben gemacht: beiber, einher, herab, binaus, 
fernber allein nur ift ein beftändiger Trochaͤus. — 
Die Verdopplung gegeſſen deucht ung allerdings nicht 
ſchriftmaͤßig. Denn follte fie. des Wollauts wegen 
fiehen, um etwa den Hiatus ee e vermeiden, ſo müßs 
te dieß auch in andern mit e anfangenden Zeitwörtern 
geſchehen 5. B. geebnet, geärgert ıc. wo män feine 
Uebellaut empfindet. Die Kontraktion geffen wäre 
dann aber eben fo wenig gut, fo wenig als ingebnet, 
—— wie unſer Poͤbel ſpricht. — Sollte (S. 22) 
der-Artifel (auch ein im Artikulargebrauch) als Fürs 
wort nur den halben Ton haben, ba er doc) ofenbar 
vortönt, wenn eine lange (Wurzel) Silbe darauf 
folgt? So müßte er auch in Verfen fur; (oder halb». 
kurz) gebraucht werden können, wie alle Halbtöue, 
Dieß kann aber ohne Dee nicht gefchehen. Alle Fürs 
woͤrter, und fo auch der Artikel, wenn-fie demonſtri⸗ 
ren oder zueignen, oder wenn die Frage auf ihnen 
berubt, haben den Borton und alfo wol auch den gan» 
zen Ton; z. B. ich ſprach, Du Gott, — ſprächs 
er? — der Mann wars? — ia, der Mann. Die 
muß-auch von Bindwoͤrtern zc. gefagt werden. — 
(Die Fortfegung folgt.) 


84. 
Abhandlungen über ie Te der. 
Religisn von J. F. Tacobi. Vierter Theil. 
Hannover, in der Hellwingiſchen Hofbuchhand⸗ 


lung. (as tr, 
— Bbbbb 3 Mit 
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Mit Befem % Theil beſchließt der pn B 
emeinnügige Werk, ; ohne beym A db. ‚2. 
gemein die Hofnung zu * —* ge von. 
ibn erwarten zu dürfen. 
und eben fo ungern werden * — * au, — 
ren. ‚Wer follte auch einen Mann, ber mit fo 
Talenten, mit fo ausgebreiteter —— 8 eltne 
Gabe der Unpartheylichkeit, der ſanftmuͤtigen NER 
und der Beficheidewheit verbindet ‚ nicht lieb 
nen , wer ſich nicht von ihm eben-fo ungern - | 
einem geprüften erfahrenen Freunde —— Zeh 
fer aoften Abhandlung hat er zur Abficht 
ratter und die Vorzüge der Bücher Nr T.. ‚ben (2 
beſtimmen, wie es in vorigem in Anſehung des 


chehen iſt. Jenen großen Hauptzweck, eine 
—— Religion, aͤchte Tugend —8 — 

Ruhe der Seele bekannt uk machen , und * 
—* Laſter und ** un zu ſtuͤrzen ie haben 
fie mit den Buͤchern des „gemein, aufjerdem 

Di noch merfliche Zenige Si Sie lehren die 
gion, wie fie Jeſus, de Sottes felbfi 
ret ern fie ann durch er ei 
herverkuͤndigte und genau erfolgte Begebenheiten, di 
wichtigen von der Bernunft fo oft angefe 
verfannten Lehren von der göttlichen De ebung nd 
Regierung aller Dinge, von Brain ic | 
Seele, und der Güte und Gere ie 
belehren den Menfchen über die 
und das en een * bei, fie tra 
, fo auch befonders in $ uf | 
be der wi der Berträglichfeit 8 Eidieh 
und der Ehe eine richtigere und Fr ms Me 
beftimmen nur wenige einfache, aber fehr bedeutende: 
Gebräuche und thun das alles auf eine: ihnen N 
am 5 ohne alle weltliche undmüh _ 


3. vie ei Orllaiet, we 
haften ————— u 


. 
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Schaft beftehen kann, mie ganz unter den Menfchen 
werlofchen find , behauptet aber auch, daß fie immer 
durch Zufäße der Schwärmer und Politiker leicht ent» 
ftellt wurden, auch) oft in Gefahr waren, durch philos 
ſophiſchen Skepticiſmus und herrfchendekafter ganz vers 
drängt zu werden, und daß alsdenn die Borfehung 
ing tel getwetten fen, fie von den Schlafen. zu 
reinigen, und durch neue Zufäge je —— Uns 
ter den Weltweiſen herrſchte im Gegenrheil in den 
wichtigften Stücken menſchl. Erkenntniß die ſeltſam⸗ 
fte Umeinigfeit. Zu deffen Beweis find getrene Aus— 
züge aus heidnifchen Schriftlielleen, dann weiter aus 
dem Koran, und aus dem Zendbaveft, (von dem er 
trotz feines ausgepofaunten Werths mit gutem Grunde 
nichts hält) aufgefieilt ,. und um auch noch neuere Phi⸗ 
loſophen in Gefellfchaft zu haben, die dubia ontolo- 
gica nebft der Östtinger und Berliner Recenfion bey» 
gefüge. Man: wird: nad). defien Leſung nicht weiter 
ungewiß feyn , zu welcher Partey man ſich zu halten 
bat, Möchten doch die neuen naturaliftifchen Nach— 
beter , die fich immer auf die Weisheit der Alten ber 
rufen „ohne ie eine Zeile vom Plato und Ariſtoteles 
oder Eicern ‚gelefen zu haben, fich hier ihrer unwiſ⸗ 
ſenden und dreiften Behauptungen ichämen lernen, 
Die XXL Abh. hat es ‘mit den übeln Folgen ber 
Aufhebumg der menfchl. Freyheit zu thuny die im 
luͤcklichgewaͤhlten Beyfpielen dargeflelle werden. Das 
eyſpiel des Hauptmanns, womit der Here B, bie 
Lehre von der Öenugthuung zu erläutern gebenkt, ha; 
ben wir unpaſſend gefumden , und wundern ung, daß 


! ) 
385. | 
Tübingen. - Obfervationes mifcell. ex iure privato, 
Helvetico fpeciatim Laufonienfi: quas praelide 
Sixto o Kapff, J. U.D. et Prof, Ordin. pro 
rar &toris menfe oftobr. 1778. fübmittit 
us D’ Apples Helveto-Laufonienfis. 24 ©; 

N 4, \ . 8 


| Schon 
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Schon vor einigen — “ der beruͤhmte Herr 
Prof. ähnliche Beobadytungen über die Geſetze des pais 
de Vaud heraus: bie indiefer Differtation mitgerheilten 
enthalten abermals einige artige Bemerfungen aus den 
Eh —598 rar r befonders aus denen von 

Ar ern und Lauſanne. In dem erften $$. se en 
daß war das roͤmiſche echt in ber&ch 
upt das Ainfehen nicht habe, wie in 5 
—— die Richter in Ermanglung vaterlaͤndiſcher — 
= Gewohnheiten nach der —— zu —— 










von demẽ 
von — = 


3 — nd, f 


fogar verboten ift, weniger als fünf von hundert zu 
men, Go wird z. E nach Zuͤrch * 

Gläubiger von feinem Schuldner er als fünf. yon 
hundert annimmt, beebe miteinander um ben aten Theil 
des Rauptgnte &° geftraft, ot eber fol * 


Be der ha sche 


— und ai Mk ni 


fen ——— nd nnd nd mom 
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Sortfesung des im LXXXXI. Stück Yır. 383. 383. 
ebrochenen teuͤtſchen Spre ſchers 


er II. Aufſatz iſt vom 
It: Da zur 
ing teütfchen Rechtſchreibung 
en, woraus der Here Verf. feine Grundfe 80 * 
drey. 1) Die Buchſtaben, ihre Natur und Ausipras 
che, die er wol analyfirt und deren Entſtehung = 
Ganjen richtiger befchreibt als des Broffes. 
ſind biele feine und angenehme Bemerkungen di 












eut, wie die ©, 77. daß wir 8 Vokalen, u harte a 
8 weiche Konfonanten ohne das indifferente h haben. 
9) Accent und Ton. 3) Etymologie. Wir mochten 
gern noch eitie vierte Quelle etwas geltend gemacht 
fehen , wenn man fie auch nicht ſo oft brauchen koͤn 

te und wollte. Diefe ii ber Wollaut, —— * 
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auch wenig Schwierigkeit foften , ihn am gehoͤrigen 
Dre zu fchreiben. Er kennt die Poͤbelausſprache der 
Schwaben ſo gut, als bie feinere; nie aber bat er 
fie (hin und angenehm finden koͤnnen, und, möchte 
- er fagen, ein unuͤberwindliches Gefühl von Uebellaut 
wird es ihm nie zulaffen, ihn in feine Ausfprache auf: 
unchmen. Go, deucht ung, wird e8 dem ganzen 
Übrigen noͤrdlichern gröffern Theil von Teutfchland 
eben und eine Vereinigung ſchwerlich erfolgen. 
Esire bier der Wollaut, den man doch eher von ben 
nördlichen als füdlichen Teutfchen lernen oder abzie: 
en kann, nicht eine Stimme haben ‚dürfen? Die 

chwaben, wenigften ein groffer Theil derfelben, die 
Schweizer und Bojen , indem Verſtand, in welchem 
die Hrn. Verf. fie nehmen, fprechen das aus gleis 
chem Urlaut abftammende ü wie de aus und fchreir 
ben es auch wol noch zumeilen fo. Soll ihre Aus; 
fprache und ihre Nechtfchreibung , meil fie die Etymo⸗ 
logie auf ihrer Seite haben, die verfeinerte Ausſpra⸗ 
he des übrigen Teutſchlands verdrängen? — Wie 
gefagt , es lies fich noch manches vorbringen, aber 
ir malen es fo, wie viele andere Bemerfüngen, um 
ter denen ung auch. einige —*— und 


Widerſpruͤche aufgeſtoſſen —— ie 


fpahren e8 auf eine anb egenh 


















man das leßtere I, in „Zölle pur 
und daß w in Löw nich! 


= 


rbindung mit einem anbern 
önne u. — Wenn jede an 
bat, wie Here Fulda mit 
bat au aufer aller Berl 
(iharf) Wol, Aad, Strom (geb: 
Wir haben e8 fonft ſchon geäufl 
ne allgemein übereinftinnmende veı 
gung der Nechtichreibung | | 
ang Das Deifpiel der baflzı Saufen 
tum DBeifpiel der beften Schrift | 
Lieblinge der Nation eines der mwirkfamften zu- 
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2. 
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Wenn Klopſtock, Leſſing, Wieland ze. fich ganz mit 
‘ einander verglichen , fo würde das übrige fehreibende 

Bolt geößtentbeiie bald nachfolgen. Bürger hat ei» 
nen rühmenswuürdigen Anfang in der Ausgabe feiner 
Gedichte gemacht, und der Parrior iſt ihm auch von 
diefer Seite Dank fchuldig, und darf etwas hofen, 
da diefer Dichter fo ſehr geliebt und fo fehr gelefen 


wird. — 
Der Beſchluß folgt.) 
386. 


Keben des Herrn von Voltaire, Marquis zu 
gernei: Nebſt Anzeige feiner vornehmſten 
Schriften. 1778. 98. 8. (40 kr.) 

Die Kebensgefchichte eines Mannes, ber mie 
Voltaire dachte und lebte, wäre gewiß ein Buch, dag 
für feine Freunde und Feinde gleich wichtig ſeyn muͤß⸗ 
te, wenn fie genau und zuverläßig anzeigen Eönnte, 
was alle äufferliche Umftände dazu bengetragen haben; 
dag Voltaire nicht wie Gaßner dachte, oder wie Schwer 
denborg fchrieb. Wenn auch diefe Forderum en, wie 
es auch wirklich ift, ji groß fcheinen möchten: ſo 
wuͤrde fchon eine gute Fritifche Gefchichte feiner Wer⸗ 
fe einen wichtigen Beytrag zur Gefchichte der neuern 
Sjereligiöfirät abgeben. Die gegenwärtige Lebensbe⸗ 
ſchreibung ift zwar nicht aus diefem Gefichtspunfte zu 
betrachten: fie liefert aber doch in einer ziemlichen 
Bolftändigkeit die merkwuͤrdigſten Nachrichten von 
Boltairs Leben und Schriften, durch einen freyen 
Vortrag zuſammen gereibt. Der Berf. hat dag meifte 
aus den hiftorifchen Commentar über Voltaire Schrif⸗ 
ten, aus den Wiederlegungen bed Nonnote von Da⸗ 
millapille, aus den gedruckten Controve en 
und aus —* muͤndlichen Berichten und 
ſchriften geſchoͤpft. Ohne den Sophiſtereien und der 
oft gallenſuͤchtigen Miſanthropie dieſes oft — 
loſophen und poetiſchen Sera tſchreibers das Wort 

u reden, erkennt und befchreibt er vorzüglich feine 
| —E e als Dichter, Wohlthaͤters feiner Kolonie, 

Bi Ecccc a Ders 
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Vertheidiger der Unfchuld umd Liebling hoher Stan: 
besperfonen. Daß vieles, wo nicht dag meifte, aus 
bem Franzöfiichen uͤberſetzt it , läßt fich leicht erfews 
nen. Wir zweifeln nicht, daß diefes Leben wiele Per 
fer finden werde, zumal wenn man fein vollftändis 

er8 zu erwarten hat. Noch muͤſſen wir zu ©, ızr 

emerfen, daß nicht der Herr Generalfuperinten» 
dent Herder , fondern ein gewiffer Harder Bazing 
Philofophie der Geſchichte ins Teutfche überfest umd 
mit Anmerkungen verfehen bat. 


387. | 
Muſikaliſch Fritifhe Bibliothek, von Johann 
Nikolaus Sorfel. Zweyter Band. Gotba; 
4 Wild. Ettinger, 1778. in gr. 8. ı Alph. 
3 Bogen. (a2 fl. 24kr.) 3 
Ein Gluͤck waͤr es fuͤr die Muſik, wenn uͤberall 
Componiſten und ſogenannte Virtuoſen Schriften, wie 
bie ne iſt, fleißig ſtudiren und ohne Eigen» 
dünfel und Stolz auf ihre praftifche Fertigkeit daraus 
ſich verbeffern und lernen möchten , wie wenig fie zus 
weilen an jenen ehrwuͤrdigen Namen Anſpruch haben. . 

Doch man fordert beynahe zuviel, wenn dergleichen 
Leute etwas leien follen, das fie oft aus Mangel ors 
Dentlicher Begriffe und aus Unmiffenheit auch felbft in 
ihrer Mutterſprache nicht einmal verfichen koͤnnen. 
hre Einfichten find nicht felten noch unvollkommner, 
als ihre Sitten. — Kurz! Herr Sorkel thut jedem 
Leſer, dem Dilettanten und Profeßioniften , Seen 

Seine Rritifen Über anderer Schriften find mit e 
nen Bemerkungen und Heinen Abhandlungen durch» 
webt und Genauigkeit , verbunden mit Kenntnis und 
Geſchmack, zeichnet ich vorzüglich aus. 1) Fort⸗ 
fegung der _Abbandlung vom Schönen, von 
Croufag. Die Anwendung ber Grundfäße des 
Schönen auf verſchiedene Wiffenfchaften, und aufbie 
Tugend ift.weggelaffen und nur dag legte Kapitel von 
der Schönheit der Mufif überfeßt morben.- 2). Res 
cenfionen theoretifcher Werke. ne >; | 
ß e 


che Schriften find die Gegenftände. Daniel Webbĩs 
—— uͤber die — der Poeſie und 
Muſik, uͤberſetzt von J. J. Eſchenburg. (Beſcheide⸗ 
ne und leſens wuͤrdige Zmeifel werden beygebracht.) 
Zari Avifon’s Berfuch über den mufifalifchen Aus⸗ 
deuc. (Biel Schönes von der Berbindung der Mer 
fodie und Harmonie; die übertriebene Vergleich 
der-Malerey und Muſik wird mit Recht seta) 
Mora Hawkins allgemeine Gefchichte der theore 
chen und praftifchen Mufit, aus dem Driginal bes 
rtheilt. ein fchägbares Werk, nicht. blos hiſto⸗ 
riſch, fondern auch Eritifch, reich an treffenden Bes 
‚ merfungen über alte und neue Muſik — die Elafifis 
kation der Feinde mufifalifcher Harmonie in der Ans 
ng au ©. 224 fcheint nicht logikaliſch richtig zw 


Heren Forkel einige Lehren und allgemeine —* | 
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tha. Bon der Errichtung einer Mufit und Sing; 
ſchule zu Leipzig, von Heren Hiller. 3) Kitteras 
riſche Anzeigen. Darunter vieles, dag den Ritter 
Gluck betrift. 6), Neue Brfindungen. 7) Tos 
desfälle. Es ftarb unter andern Job. Georg Schub» 
mann, ein verdienter Kantor in Luͤneburg, der. vinis 
& Monate vorher fein Amtsjubileum feyerte. Die 
ede auf dieſes eſt iſt hier abgedruckt. 8) Anec⸗ 
doten. 9) Muſikaliſche Neuigkeiten. 10) Miu: 
ned —— — noch viele fo 
reichhaltige Ausbeuten von Deren F. zu erbalten 
gewig kein leered Kompliment ! gr, a 


388. 


Ueber die phyſiſche Erforderniſſe der Erbfähigs 
Feit der Rinder, von D. W. ©. Ploucquet, 
der Arzneygel. Prof. in Tübingen. Tübingen, 
bey Heerbrandt. 1779. 1608 S. ing. (go fr.) 

Der gelehrte Herr Verf. der fich in kurzer Zeit 
durch einige mohlgefchriebene die gerichtliche: Argneys 
elahrtheit betreffende Schriften , befonderd durdy 

Fehne Abhandlung von den gewaltfamen Todes: 

arten, und durch eine in biefem Sommer herausge⸗ 

gebene Diflert. de aetatibüs humanis earumque iuri- 
bus auf einer fehr rühmlichen Seite bekannt gemacht 
haͤt, liefert in diefer neuen Abhandlung wiederum eis 
nen Beytrag zu der dem Rechtsgelehrten und dem 

Naturfündiger ing ph eh Wiſſenſchaft, wel 

che durch die lobenswuͤrdige Bemühungen des Herr 

- Prof. immer gemeinnügiger gemacht wird; und nun 

befonderg für den Rechtsgelehrten in der Materie de 
artu agnofeendo ein neues Licht erhält. Der Herb‘ 
f. unterfucht mit dee ihm eigenen Genauigkeit und 

Deutlichkeit die phufifchen — nach welchen 

die —— der Kinder be t werden muß 

Er fett deßwegen, nachdem er Erbfaͤhigkeit und 

—— gehoͤrig von einander unt ha 

die Bedingungen feſt, welche als nothwendige N 

niſſe der Erbfähigfeit angenommen: werben” Fan 









Diefe find folgende: 1) Hechtmäßigkeit der Her, 
Funft eines Kindes, bag nemlich cin Kind von einem 
rechtmäßigen oder beftinnmten Vater und einer olchen 
Mutter erzeugt und gebohren ſeye; von den ewei⸗ 
für dieſelbe, und dann vorzüglich von den Bewei. 
en gegen bie rechtmäßige Herkunft. Die Bemeife 
wider dieKechtmäßigfeit liegen in dem Unvermögen 
bed angegebenen Vaters: aus welcher Gelegenpeit _ 
dann , nad) einer vorausgefchickten weitläuftigen und 
“ deutlichen Befchreibung des männlichen Zeugungsges 
(häfted, von dem Unvermögen fomohl überhaupt, 
als den befondern Gattungen deffelben, wie auch deg 
unvolllommenen Beyfchlafs gehandelt wird. ($.7 — 
23.) b) in dem Zeitpunft der Geburt eines Kindes 
weßwegen ($.24 — 43) von ben die Geburt betreffen: 
den Umftänden, als: von der Gcburrgzeit deren 
Kechnung, den ſowohl verzögernden als befehleuni, 
genden Urfachen derſelben, von der Meife ber Kinder 
u. |. m. ausführlich gehandelt wird. c) Auch in Ans 
ſehung der Mutter felbft kann die Rechtmäßigkeit eis 
nes Kindes bezweifelt werden, wenn ein Kınd allen: 
falls untergefchoben worden ift; daher die Materie von 
bem Unterfchieben eines Kindes und den verſchiede⸗ 
nen Arten dieſer boßhaften Unternehmung —— 
wird; ob nemlich eine Frau niemals gebohren hat, 
oder ob ſie wirklich vorher ſchon gebohren hatte, und 
das fremde Sind etweder eher oder ſpaͤter nach jener 
Geburt untergefhoben wird ; wobey dann zu mehrerer 
Deutlichfeit die Lehre von der Schwangerfchaft ausge: 
führt wird, (9.44 — 56.) Die are Bedingung ift, daß 
ein Kind oöllig gebohren feyn muf;; 9.57.. 3) Die 
Menſchheit, daß nemlid) der Erbe an wefentlichen 
Eigenfchaften denEltern ähnlich und ein wahrer.Menfd) | 
ſeyn müffe, $. 58. Hier wird deßwegen die Materie von 
Mißgeburten und unförmlichen Geburten ($. 59 —65) 
ausführlich abgehandelt. 4) Daß Leben des Bin» 
des nad) der Geburt d.66 — 68, mo zugleich auch 
von den Zeichen des Lebens nach der Geburt, fo mie 
von Kennzeichen des Todes vor der Geburt umifänd: 
lich gehandelt wird. 5) Reife des Kindes ($. Gy.a 
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74.) von dem Unterfchied zwiſchen dem Abortus und dem 
toirflichen Menfchen , ferner von der Bitalitär wird 
bier manches Kefensmürdige gefagt ; befonders Auffert 
der Here V. in Nückficht auf die Vitalität feine eigene 
Meinung dahin: daß ein an fich reifes und rechtmaͤßl 
Kind in dem Fall von der Erbfolge auszufchlieffen fey, 
wenn eine befondere Befchaffenheit deffelben die Forts. 
bauer feines Lebens unmöglich mache, wovon er mehrere 
Fälle durch Beyfpiele erläutert, So ſcha igau 
diefe Meinung tft, fo zweifeln wir doch ob diefer Sa 
in Abſicht auf die juriftifche —— als gan; 

tig angenommen werden koͤnne; der Geiſt des 
be fcheint ung wenigſtens nicht dahin zur gehen; d 

err 
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8. aber ift hiebey fo billig die Prüfung feiner 
einung dem Urtheil der —— 
ſen. uͤr den Rechtsgelehrten ift dieſe dlun 
aus mehr als einer Ruͤckſicht brauchbar und lehrreich 
indem nicht nur der eigentliche Gegenſtand derfelben, 
nemlich die Beftimmung ver Erbfähigkeit zur Erläutes 
rung der Materie von der Erbfolge der Kinder vieles 
—— ſondern auch insbeſondere das, was be 
Herr DB. von dem Unvermoͤgen und dem unvollkom 
nen Beyſchlaf vorgetragen bat, melches einen groffe 
Theil der Schrift ausmacht, in Eheſche ySral 
angewendet werden kann. Aber auch für andere Lefe 
wird diefe Schrift unterrichtend und unterhaltend fen, 
da die Lehre von der Erzeugung und Geburt mit vie 
ler Deutlichkeit abgehandelt, und die * Schri 
in einer angenehmen Schreibart verfaßt iſt Vielleicht 
wird manche allzuſubtile Seele hie und da befont 
Anwandlungen bekommen, befonder® ©. 12 —et, io 
das männliche aeugumgegsfchäft fehr umftandlich be 
fchrieben wird , allein die Voraus ſchickung diefer Mas 
terie gehörte in den Plan des Hrn. B. und die gi 
Ausführung würde an der Deutlichkeit verlohren 
ben, wenn fih der Hr. ®. —— anthun ls 
vi Peine EUR 








fen; zumal, da er für Männer — gefe 
ungerechten Migdeutungen, De aan den fönt 
ten, — — ihn Ne Anmerkung mich 
—* volausgeſchiat hat, | “4 
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Phil. Georg Schroeder — Opufcula medica, ante» 

'hac feorfim edita nunc vero collefta ftudio 

«. Chrifl. Gottl. Ackermann, Medic. Dr. — 

lleta revirefcunt. — Vol. I. Norimberg. 

ap. Joh, Georg. Lochner, 1778. ı Alph. 3 ein 
halber: Bogen ind.- 


Sasözen Name lebt noch in ben Herzen feiner 
Schüler , — feiner Freunde, und feiner Kran⸗ 
ken, — und. er follte nicht in den Kindern feines Gel, 
ſtes, welche. jene alle Überleben, der Nachwelt ſorg⸗ 
fältig aufbehalten werden? Undank wäre es gegen 
die Berdienſte eines der größten praftifchen Aerzte, 
die Teutſchland hatte, eines afabemifchen Lehrers, 
auf welchen Göttingen immer ftol; feyn darf, wenn 
man feine wenigen Schriften dem allgemeinen Schik 
fale der Akademischen überließe, und fie nicht in Zeiten 
der Vergeſſenheit entrieße. Sicher Fann daher Here 
Dr. Ackermann auf den lauten Danf jedes Arztes, 
dem es um Ächtes_praftifches Miffen zu thun if, 
rechnen, daß er diefe Sammlung veranftaltet hat. Gie 
foll den ganzen "einigen r ber-Aufbehaltung werthen 
Nachlaß des feel. Dranned enthalten, und Herr A, 
ee Vorrede die Gründe, welche ihn zu bies 

€ o. Dodddd ſert 
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fer Sammlung bewogen. Nicht allein bie ſchon ge⸗ 
5* e Seltenheit der meiſten, ſondern noch mehr 
hrinnerlicher praktiſcher Werth. Auszeichnend waren 
Schröders Verdienfte um die ganze Elaße ber Fie⸗ 
ber , befonder& um die gallichten oder mefenterifchen; 
um die eranthematifchen , und vorzüglih um das 
phrenitifche,, deren allen Gang, Siz, Urſachen, Zei⸗ 
chen, Borherfagungen und Heilmethöden er aus eig» 
ner und fremder Erfahrung, beftimmt, geordnet und 
aufgeflärt hat. Aberauch andre Krankheiten, wie bie 
Nuhr, die Gicht, u. m. entgiengen feinem Beobach⸗ 
tungsgeiftnicht. Und von bem allen hätten wir nicht, 
‚ ohne diefe Schriften! — Wir zeichnen nur noch bıe 
@itel der in diefem Band enthaltmen aus, denn mehr 
bat der Kenner doch wohl zur Empfehlung nicht noͤ⸗ 
thig? — ı) De frequentioribus Febrium 
mis generalia quaedam , Refp. Aatiling. 2) De 
amplitudine generis febrium blliofarum, Refp. May 
3) De pleuritidum partitione inprimis quoad 
brium iis coniunetarum differentiis, Reſp. Zllert. 
4) Venaefettionis in febribus inftituendae praeci- 
uae cautiones. Refp. Jung/chulz de Roebern. 5) 
e febribus eryfipelatofis. Reip. de Ziegler. 6) De 
indole ac fede phreniditis ac paraphrenitidis. Refp. 
Fein. 7) De haemorrhagia uteri. Refp. Burgauer, 
8) De dyfenteria anal practica. Refp. Coetze. 
9) De alienata bilis qualitate, ubi viridis eft alvo 
excretorum aut vomitu reiettorum color. Refp, 
Starck. — Mit Verlangen fehen mir der baldigen 
Fortſetzung dieſer böchft wichtigen Sammlung entgegen. 


Beſchluß des im LXXXXIUL_Stüd Nro. 383. 
abgebrochenen teütfchen Sprachforſchers x. 


IH. Grundregeln der teutſchen Sprade. 

Diefe Abhandlung iſt auch befonders gedruckt. Mit 

eren Suldas eigner Sprachfenntniß , mit genauer 

orgfalt , Ordnung und gebrängter Defimandeit 
w 
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wird hier der orthographiſche und —— Theil 
der teutſchen Grammatik nach deſſen bekannten Grund—⸗ 
ſaͤtzen, die oft noch mehr entwickelt und angewandt 
werden, abgehandelt. Was Herr F. von ung zur 
Berichtigung oder Vollendung als einen Beitrag win 
fehen oder erwarten möchte und bier nicht geleiftet 
werden kann, muß wo anders geleifter werden. Die 
Einleitung zu diefer Abhandlung liefert für den Sprach» 
liebhaber eine überaus fchäßbare Ueberficht über die 
Gefchichte der teutfchen Sprache von den feltnen ältes 
ſten Denfmalen an durch die folgende Jahrhunderte 
herab bis an unfre Zeiten. Die Bemerkungen, die 
ein Kenner, wie Here Fulda, über die Verwand⸗ 
fchaft der teutſchen und perfifchen Sprache macht, 
müffen in iebem Lefer den Wunfch nach mehrern er⸗ 
weden. — IV. Don — — und Vi⸗ 
centiniſchen Teutſchen. Herr Buͤſching hat in 
ſein Magazin einige Dokumente von der Sprache die⸗ 
ſes merkwuͤrdigen Voͤlkleins eingeruͤckt und Herrn F. 
zu Erklaͤrung derſelben aufgefordert. Die Dofumens 
te find dag Vater unfer, eine Ueberfegung der VI. 
fönigl. Dde aus den Oeuvres des Sans Souci von 
Seren Giovanni Cofta und de8 Marco Pezzo Wir: 
terbuch von diefer Sprache. Here 5. giebt hier eine 
Ueberfeßung der beeden erftern Stüde und einen Aus» 
zug aus dem Wörterbuch und befchließt mit einer kurs 
jen Abhandlung, worinn er befonders den Irrthum 
Marco Pezzo von dem cimbrifchen Urfprung dies 
fee Teutjchen zeige. Die Anmerkungen find ven 
Herrn Hofrath Rogner, der auch nach Herrn F. 
eine'Ueberfegung der Dde gemacht hat. on den 
Woͤrtern dieſes Voͤlkleins hat unfer gemeined Volk 
auch verſchiedne z. B. ſchmitzen, pfludern, ſchnappen 
(in dieſem Verſtand) Kerſche, 430 Krae, Tutte, 
Seelrc. — V. Verſchiedne Anmerfungen über 
die teutfche Sprade. Erftlich über die Wandel⸗ 
— ne — und in a 
teutfchen Konjugation, ernach eine Probe eine 
* 833856 2 Slof 
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Sloffariums aus der Mainzer Bibel vom $. 10m 
Unfer Idiotiſmus erkennt ebenfals viele diefer Wär, 
ter auch für die feinigen, z. DB. verfchoppen, flänbig, 
Triſcheufel (für Teittfchemel) Griebe ꝛc. Zuletzt wers 
den Sprachfehler einiger neuen Schriften bemerkt. 
Das mag fehr heilfam ſeyn fuͤr allerley Voll. Wir 
bärten längft fo etwas gewünfcht.. In einer befon: 
dern Schrift wuͤrde es nicht ‚gelefen. Der . 
Be aber hat Recht und Anſehen dazır. en« 
ſent ift es, der fich über die Schreibart des St in 
den Mheinifchen Beiträgen wunderte, nicht weil er 
ſich daran ſties; denn er hat fich, fo viel es ohne 
Ziererey geſchehen kann, laͤngſt die reinere Ausſpra⸗ 
- che des ft und fp angewoͤhnt; ſondern wegen ber In; 
noͤthigkeit diefer Schreibart und ihrer Ungleichheit ges 
en das fp. Aber Gluck zu, wenn fie in Schwaben 
ie gute Ausfprache befördern könnte, — Moͤge bie» 
fer. Theil des Spracforichers , mwünfchen wir mit 
Herrn N., Patrioten finden und noch mehr machen ! 


390% 


Briefwechfel dreyer akademiſcher Sreunde, 
Zwote und legte Sammlung. Zwote / durch⸗ 
geſehene, mit verſchiedenen neuen Briefen 
vermehrte Auflage. Ulm, bey J. C. Wohler. 
1779. 8. 1 Alph. 208, (ıfl. 15 kr.) 

Wir haben bey der Anzeige des erſten Theils 
dieſer neuen Auflage ſchon geſagt, daß verſchiedene 
Fehler verbeſſert, kleine Nachlaͤßigkeiten vermieden 
und der Ausdruck hie und da geändert worden. 

Fe ift es ee und es find am Schluß 

riefwechſels noch verfchiedene neue Briefe bi 
fügt, und auf ſolche Art die Gefchichte weiter. 
gerückt worden. Diele Briefe find von Trautmann 
an Friedeberg und Dörner , von Dorner an Traut⸗ 
mann, und. von Dorothea Ballhof an chen dieſen. 

Seautmann wurde Pfarrer zu Bergkicch, mo a 

eis 
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feiner Waltherinn als ein beglücter Ehemann. lebt, 


und ſich mit Sriebeberg und Dberftädtern und ihren 
lieben Weibern, manchmal auch mit Dörnern , der 
umeilen mit Sabinen fie befucht,, fich des Febend unb 
feines (hönften Gluͤcks, der Sreundfchaft ,. freut. 

m längften und munterſten ift ein neuer Brief von 
Schreiber an Dorner gerathen. Das darinnen ent 
worfene Miniaturgemälde unferer gegenwärtigen 
(eleganten) Kitteratur enthält viel Wahreg, fo wie 


‚der ganze Briefmechiel ein nißliches Buch iſt, das 


befonders auf Univerfitäten manche - gute Wirkung 
ſchon gethan hat, und noch ferne thun wird. — Die 
einzige Dedenklichfeit , die manche gutgefinnte Mäns 
ner äufferten; ob nicht Dadurch bey manchen Studen ⸗ 
ten der Hang zu atademifchen Liebeshändeln befrdert 
wuͤrde — fcheint mir dadurch einigermaffen wegzufalien, 
weil ſich die Studenten von jeher und wohl fonft noch 
ſtaͤrker, als jegt, mit Mädchen zu verpfempern pflegten. 
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Neueſte Litterstur der Geſchichtkunde. Heraus 
gegeben und größtentheils verfertiger von Joh. 
Georg Meuſel. Erſter Theil. Erfurt, im 
Verlag der Kaiferfchen Buchhandlung. 1778. 12 
ein halber Bogen in 8. (4oFfr.) 


Seit dem Fahr 1769 lieferte Here Hofr, Meuſel 
theils im Nichterifchen Verlag g Altenburg, theils 
im Gebauerifchen Verlag zu Halle, Betrachtungen 
über die neueften Bi orifhen Schriften, in 
neun Theilen, deren jeder aus drey Stücken befteht 
In diefem Journal wurden bey 2000 groffe und- fleis 
ne hiſtoriſche Schriften recenfirt, und darunter wa: 
ren faft die Hälfte Produkte won Teutichen. Die ge 
genwaͤrtige Aße ſoll nach dem vorigen Plane 
die geſammte neueſte Gefchichtfunde den Teutfchen be: 
fannt machen, und EISEN auch das vorher: 
gehende ergänzen. Jährlich folen, um bag Ganze 

Ododd 3 deſto⸗ 
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beftomehr zu erfchöpfen, 4 Theile geliefert werden 

(Aber auch da Fann unfers Bedunkens Here Meufel 

nichts ganz vollftändiges liefern.‘ Es märe aber, 

deucht uns, bey Eyrings litterarifchen Almanach, 
der doch unentbehrlich ift, nicht ach Diefer ers 


Sr 
Bücher ıc. Die meiften ber diesmal recenfirten 


jur 
freien werde, als die ältern Arbeit 
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Wir muͤſſen die Anzeige dieſer Diſſertation, de⸗ 

zen erſten Theil wir ©. 474. v. J. beſchrieben, nach» 
olen. Der gröffere Theil des Innhalts beſchaͤftigt 
Rh mit dem tridentinifchen Concilium. Die Urfachen 
warum es fd lange nicht zu Stande gefommen, follen 
feyn der Türfenfrieg, die Unionsverfuche (ald wenn 
man nicht müßte, daß in Teutfchland bloß deßwegen 
fo viel Kolloquia verfucht worden, weil man faſt kei⸗ 
ne Hoffnung zum Concilio haben Fonnte) : Der Uns 
beftand (verfatilis genius) der Reformatoren , wels 
che nicht jedes Concilium wollen gelten laffen. (Was 
ren etwann die Bedingungen, welche fie vorföhrieben 
unbillig?) Beym Jabr 1546 redet er von Luthers Tod 
und Charakter. . Er fieng, mie richtig bemerft wird, 
nicht in der Abficht zu reformiren an. (Carlſtadt hat 
fidy einige Fahre vor Luthern verheyrathet: daraus 
die Anm. ©. 26. zu verbeffern.) Lauter Dinge, bie 
für dieß Thema fremd find. Naͤher gehört hieher die 
Berufung der Jeſuiten nach Ay eh ; 100 fich (aber 
meit früher als ung J. 1549 roteftanten eingefchlis 
chen hatten. Einige Veränderungen in Baiern im 
Schmalfaldifchen — Märe der Herr ©. feir 
ner Abficht getreu geblieben, fo würde er weit kürzer 
gemwefen feyn. Voͤllige Unpartheplichkeit wird man 
nicht erwarten. e 





Todesfall. | 


Herr Hofrath und Prof. Benediet Schmid in 
golftade farb den 3. Det. an der Wafferfucht und 
alten Brand. Er war zu — den 21. Maͤrz 
1726 gebohren, ſtudirte zu Bamberg und Altborf, ers 
langte zu Baniberg die Würde eines Licemtiaten der 
echte | und befischte hierauf auch andere Univerfitäs 
ten Teutfchlandg , Prag, Halle, Jena, Leipzig, Er⸗ 
furt, Marburg ımd Göttingen. . 1754 wurde 
er aufferordentlicher Prof. der Rechte zu Bamberg, 
1755 Hochfuͤrſtl. Bambergiſcher Hofrath und 1757 = 
| | ngte 
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langte er eine ordentliche Profehion. „ır 
wurde er Mitglied der Bairiſchen Haben ner ie 
fchaften, und 1761 erhielt er als Churbairifcher Hofrat 
und Prof, der Nechte einen Ruf nach Ingolftabt, 
Diefem folgte er, nachdem cr noch zu Sambera in 
eben diefem Jahr die Doftormürde angenommen hatte. 
Er bat. fih durch Lehrbücher über die meiften Kur 
der Mechtsreiffenfchaft umd über die R iftorie, 
durch einige kleine teutfche Schriften und m 
Differtationen als. Schriftſteller bekannt gemacht. 
- Seine Compenbien waren zum Theil die erſten in 
rem Fach, welche auf. kathol. Univerfiräten 9 
ben wurden. Die Arbeiten proteftantifcher Rechtsge⸗ 
Iehrten, twelche er babey fehr ſichtbar müßte, hat et 
in barbarifches Latein übergetragen, — um vielleicht 
verftänblicher zu terden, ober im d erer 5 
fepn vor der Entdeckung feiner Plünderungen. Daß 
er auch in ſeinen Differfationen bi 5 Lie 
zen beobachtet , bavon kann jeder erzeugen, der _ 
die al Schmidtifchen DIf, de notis charafterifti- 
cis Superioritatis territorialis von 1771 und ı772 mit 











der „eumännifcben Diff. de Charatte: 
territ. caute delignandis. vergleichen. 


ten Belt damit PM 
ausgegeben wuͤr en ſaͤmtlichen Schrifte 
—— iger Apen die Reihe ber Name 
juri Schri die mei 
von ihm anders 


+ ift durch Herrn 


einige: 
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Gedichte von Philippine Gatterer. Mit vier 
. Rupfern von Chodowieli. Göttingen, ger 
deucht und verlegte bey J. Chr. Dietrich, 1778. 8. 

ıg ein halber B. (2fl. 15 fr.) 


due eben meinen Lehnftuhl mit einem Tribunal 
und meine Meinung mit einem richterlichen 
Ausfpruch , noch viel weniger aber meine liebe Dich» 
terinn mit einer angeklagten Verbrecherin vergleichen 
zu wollen: fo glaube ich mich doch gegenwärtig in 
eben der Lage zu befinden, im melde fich ein mens 
fhenfreundlicher Richter verfegt fuͤhlt, wenn eim 

rauenzimmer, deren ſchoͤne Form eine noch ichönere 
Seele verfündiget, wor ihm da fleht und aus jeinem 
Munde ein Urtheil erwartet. Hiezu kommt noch, 
daß Philippine Gatterer meine Landsmännin ift, und 
gandsmannfchaft bedeutet befanntermaffen ın der Dichs 
derwelt mehr, ald auf Univerfitäten, und daß ich 
diefe Gedichte auf eben dem Pläggen durchgeleſen has 
be, und auf eben dem Plätgen diefe Anzeige nicr 
derfchreibe, wo Philippine ihre erfien Kinderjahre vers 
tändelte und wo fich ihe Dichtergeift bie erfie kleine 
Nahrung fammelte, von welcher Zeit fie ſelbſt finur: 


LU. Jahrg. Eeeee Da 


Da faß ich euch auf einer Kleinen Bank 
Zu’n Füffen einer Magb — fah neben her in Ruh . 
Den Drehen ihres Spinnrads zu — 
Und hörte Mährchen an von mannichfacher Art. _ 
Alſo ihre Gedichte , die in der reizendeſten dufferlichen 
Geftalt vor mir da liegen, halte ich für liebenswuͤr⸗ 
dige underkuͤnſtelte Abdruͤcke eines Geiſtes, der fein 
empfindet, der Gegenſtaͤnde von einer Seite ſieht 
und faͤßt, von der ſie nicht * zu ſehen, vielwe⸗ 
niger zu faſſen, gewohnt iſt, der viel Wiz, beſon⸗ 
ders naiven Humor hat, der durch viel Lektuͤre ge 
nährt ift, und der überall feine weibliche Zartheit durch⸗ 
blicken läßt. Die Dichterinn har fich in verfchtedene 
Felder der Dichtkunft gewagt; Den, Lieder , Er⸗ 
hlungen, Romanzen und Idyllen find in biefer 
mmilung ditecheinander gemiſcht. Mach meiner 
Meinung iſt es daß leichte, fanfte Lied , das ihr am 
beften gelungen ift. Unter dieſen Liedern befinden fich 
viele, die unter dert befien Liedern ber hen, in 
mehr ald einer a Platz verdienen. Ich will‘ 
nur einige nennen; Der Abendfpaziergang, bie 
fanfte Manier, die Wahrheit der Yilder und der Ems 
pfindungen machen mir es befonbers werth. Das 
Lied in der Idylle Selino und Alcimna , befonderg 
die Strophe: | 
Lockend, fleht die Erdbeer da 
In der Mittagsftunde; 2 
Duͤftende Ambrofia | 
Bent fie unferm Munde — 
Stärfer noch lot zum Genug 
Ihrer Lippen Möthe, 
Wenn ein aufgebrücter Kuß 
Ihren Glanz ‚erhöhte. 


Der Fünftige Gemabl., Wenn dieß Lied auch obs 
ne poetifches Verdienſt wäre, welches es “aber u 
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iſt: fo wuͤrde ſchon ein Frauenzimmer, dag fo viel 
Muth hat, fich über die ihrem Gefchlechte aufgedrumges 
. ner Ziereren hinweg zu fegen und Empfindungen, die 
dem jungfräulichen Herzen fo natürlic, find, und feyn 
john, o dffentlich und fo ſchoͤn zu fagen, Lob und 
tung der Edlen verdienen. Ich ſchrieb dieß Ger 
dicht gern ganz ab; denn es wurde gewiß der ganzen 
Sammlung ein paar hundert Leſer mehr verfchaffen; 
aber des Raums wegen nur ein paar Strophen: 


ie will ich den, der dort (am Altare) mir Liebe 
ſchwoͤret 


Mit Lieb' erfreun! 
Und wie, wenn er mit ſanftem Ernſt mich lehret, 
So folgſam ſeyn! | 
Wie will ich dann, will mit Trauern ihn umziehen, 
| Durch Freundlichkeit, 
Und Thränen oder Scherze, mich bemühen, 
Biß ich's zerſtreut! u. f. w. 
Der Nachtwaͤchter und der Faͤcher ſind ein paar 
originelle Lieder, vol Naivitaͤt und Wahrheit. 
Sonſt halte ich auch viel auf das Gedicht am Ge⸗ 
burtstage der Frau Paſtorin E., und auf das 
De Pflanzung eines Miyrtenreißchen,, beſonders 
auf die 3 wa Strophen, fo wie in der aus 48 
fängen beſtehenden Erzählung Colibri und Wilibald 
die Stelle mo Eolibri fi) dem Wilibald entbedte: 
Du bifts! rief Colibri w. f. mw. in dem ganzen Ge» 
dichte mir beſonders hervorzuftechen fcheint. Der er⸗ 
sählende und Romanzenton fcheint der Dichterin ets 
was weniger geglüct zu ſeyn. Es kann ſeyn, daß 
mich mein Geſchmack truͤgt; aber wen hat je Phoͤbus 
feine verfchiedenen Gaben alle J leich und ins glei⸗ 
chem Maaße gefchenft? Was Philippine am Ende ihr 
res poetiſchen Cebenslauf wuͤnſcht: 


Eeeee 2 Der 
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Der Edlen Beyfall nur ſuch' ich mir zu erwerben, 
In denen Geift und Tugend wohnt; 
wird fie gewiß erfüllt fehen ; dag aber, wag fie weis 
ter hinzuſetzt: | 
Und wär's der Lieder Loos mit mir zugleich zu 
fterben : | 


Bin ich durch ihn belohnt genug — 
wird fie nicht zu befürchten haben. Die-Mufe lohnt 
mit Unfterblichfeit , vornehmlich aber ihre Freun—⸗ 
dinnen. Noch muß ich ſagen, daß 5 Lieder von 
Dreßler in Muſik gefegt., und die 4 Chodowiekiſchen 
Kupfer wortreflich gemacht find. 
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Wir find unfern Lefern fchon lange bie fortgefegs 
te Anzeige der über die bayriſche Succcffion erſchiene⸗ 
nen Schriften fchuldig, von welchen wir ehehin Außs 
züge zu liefern anfiengen. Die Menge derjelben iſt 
aber inzmwifchen fo fehr angewachſen, daß diefer Arti⸗ 
kel die ganze Übrige Fitteratur in unfern Zeitungen 
verdrängen würde , wenn er nur einigermalfen vol» 
ftändig ſeyn fol. Kir glauben inzwiichen doch eini⸗ 
gen Danf zu verdienen, wenn wir die Sammlungen 
und Journale, welche diefen Gegenſtand allein ange 
hen, oder doch vorzüglich vollftändig bierinnen find, 
nad) und nach befünnt machen. | 
Die mehreften Schriftftellee in diefer Sache bes 
ogen ſich auf Urkunden , welche aber felten vollſtaͤn⸗ 
ig , fondern meiftend nur Auszugsweiſe beygedrudt - 
wurden, oder auf welche man ſich nur blos. bezog. 
Da diefe Urfunden zum Theil nur in groffen Werfen 
anzutreffen find, die nicht jedermann befigt, und dag 
Auffuchen oͤfters auch wegen der unrichtigen Anfuͤhrun⸗ 
gen fehr mühfam und zeitverderbend ift, fo verdient 
ber Herausgeber folgender Sammlung vielen Danf: 
Zufams 
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Zufammentrag der wichti ften Urkunden, auf 
welde in der tiber die Bayerifche Erbfolgs⸗ 
ſache bisher herausgekommenen Druckſchrif—⸗ 
ten ſich ht alle Regensburg, 1778, 
Erſter Theil. Zweyter und lester Theil, 
Jeder ı Alph. in 4. (Beede Theile koſten im 
Montagifchen Buchladen 2 fl. zofr.) 


Man bat in dieſe nügliche Sammlung nur fols 
che Urkunden aufgenommen, melche die eigentlichen 
Baperifchen Kande und die über ſolche vorwaltende 
Erbfolgsitreitigkeiren betreff u, ohne die Abſicht dabey 
auf bloffe Nebenmaterien zu richten. Es wird von dem 
Beyfall, den dieſer Zuſammentrag erhaͤlt, abhaͤngen, 
ob der Verleger auch eine Sammlung derjenigen Ur⸗ 
Funden liefern ſoll, welche die Anſpruͤche auf bie 
obere Pfalz , Boͤhmiſche Lehen, Keuchtenberg , Min 
delheim u. f. m. angehen. Wir hoffen, daß ber gute 
Anaang dieier ganz unpartheyiichen Sammlung, wels 
che auch für den eigentlichen Diplomatifer cin anges 
nehmes Gefchenk tft, ung bald die Fortfegung ders 
felben verfchaffen werde. Cie ift auch demjenigen, 
der die eigentlichen Streitfchriften und Deduktionen 
‚befigt , unentbehrlich. — Die Abdeucke find fo richs 
tig geliefert worden, als es möglich war; wenn 
mehrere Abdrücke von einander abgiengen, fo ift der 
Unterfchied am Ende bemerkt. Zugleich wird bey jes 
der Urkunde angezeigt, welcher Schriftfieller fich 
darauf bezogen , mo fie zu finden und. wenn bie Urs 
kunden an mehreren Drten eingedruckt geweſen, nos 
ber der Abdruck genommen worden, — das ältefte 
Diplem ift der Lehenbrief Königs Dito des IV. für 
Herzog Ludwig vom . 1208. Die neuefte Urkunde 
ift der Vertrag Ihro Maj. der K. X. mit Er. Ehurs 
fürftl. Durchlaucht von der Pfalz. Wien , den zten 
San. 1778. | | 
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Allgemeine Bibliothek für das Schul, und Er⸗ 
— in Teutſchland. Sechſten 
andes zweytes Stuͤck. Voͤrdlingen, bey 

€. G. Becken, 1778. gr. 8. 20 Bogen. (ıfl.) 


| Eoapfoblen durch Bolftändigfeit, wichtige Aug; 
'süge und Einfichten, bie, mie man leicht ſieht, nicht 
ſoß die Abftraftion zur Quelle haben, lebt diefe Bir 
pliothef noch immer in — und Ehre fort, 
Amd wer wird ihr nicht ein eben To geſundes und ho⸗ 
bes Alter münfchen ? Als eigne Abhandlung fleht 
-an der Spize diefes Stüds: vom rechten Gebrauch 
‘der neuern Schul » und Erziehungsvorfchläge. 
den philantropinifhen Schriften findet fich manches 
Gute, manches fowohl für die Öffentliche Schulen, 
‘als auch file die Privatergiehung Brauchbares. Nur 
muß es gefucht und geprüft werben. So hat umter 
andern Here Rektor Meißner zu Ilfeld in einer ber 
fondern Abhandlung des Hannsverifhen Magazins 
den in dem philanthropinifchen Erziehungsplan zu 
Marfchlins vorgefchlagenen Drden bes Fleißes und 
der Tugend, nebft ber Meritentafel geprüft und ger 
kist, in wiefern fie auch in Öffentlichen Schul umb 
iehungsanſtalten gebrannt werden könnten. Aug 
Diefer Abhanblung en die HH. V. das hiehet 
Gehörige, mit eingeftreuten Anmerkungen, bier eim, 
In der erften Blaſſe der gröffern Recenfionen wer: 
Ben folgende Schriften ausführlich - theils ausgezo⸗ 
gen, theils beurtbeilt: Nöffelt über die Erziehung 
ur Religion, Millers chriſtliches Religionsbuch — 
Oreund &haftlihe Briefe an Herm von G—t, 
Mangelsdorfii Lexicon latinae linguse — verrä 
Achte lateiniſche enntniß — Reſewiz, bie 
Erziehung des Bürgers, zmente Auflage. Die 
zweyte Alaffe enthält 10 fürzere Anzeigen. Nicht 
ohne Urfache, und weil dies Männer ſagen, bie noch 
\ nie 
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nie für Neologiften find ausgeſchrieen worden, ſetze 
ich dag, mag zu Ende der Recenfion von der Diet: 
richifeben Unterweifung zur Glückfeeligfeit nach 
der Lehre Jeſu ſteht, ber: „für Echüler 
von ı2 bis 15 Jahren fennen wir fein befferes Lehr» 
buch, als diefe 6 Bogen; und vielleicht werden auch 
— in Städten wohl thun, wenn fie ſolches bey 
onfirmirenden ſtatt der gewoͤhnlichen gewiß ſehr un⸗ 
—33 Katechiſmen und Confirmationsbuͤcher zum 
eitfaden ihres Unterrichts mählten.,, — Programs 
men ſind in allen 3ı angezeigt. ES war mir ſehr auf⸗ 
fallend, daß auf dem Gymnaſium zu Speier die teut⸗ 
fche Reichshiſtorie, die Statiftif und Erziehungswiſ—⸗ 
fenfchaft gelehrt wird. Die dritte Alaffe enthält 
die Befchreibung des fiebenten Jahrstags der Herz. 
Militairafademie zu Stuttgard — mit vielem Lobe 
belegt, Nachricht von der gegenwärtigen Einrichtung 
des Pädagogii zu Darmſtadt, und Nachricht von der 
gesenmärtigen Berfafung des Quedlinburgiſchen 
mnafiums. — Solche vortrefliche Einrichtungen 
öffentlicher in der Etille für das Menfchengefchlecht 
mwohlthätiger Schulen, machen dem Recenſ. jederzeit 
mehr Freude, als ausgepofaunte und vielverfpres 
chende Ankündigungen. 


396. 


Romädhes Theater der Sranzofen. Kür die 
Teutſchen. — von J. G. Dyk. 
Vierter Theil. Leipzig, im Verlag der Oyki— 
ſchen Buchhandlung. 1778. Cıfl. zokr.) 


Der Werth diefes Theaters nimmt mit jedem 
Bande zu , und wird befonders in der Folge, wenn 
der jetzige Geſchmack abgegohren haben wird, fiir die 
teutichen Bühnen cin unenibebrlicher Echaß ſeyn. 
Der Herausgeber verdient mit feinen braven Gehuͤl⸗ 
fen vorncmlich deswegen vielen Danf, weil fie mei— 
fteng ſolche Stücke wählen, in welchen viel eh 

and» 
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andlung und Charakter: Zeichnung iſt; denn ber 
Teutfche, wenn fein Gefchmad noch national if, 
wird dach mit den bloffen Converfationsftücken , mie 
fie der Sranzoft oft hat, und liebt, nie recht zufrie 
den feyn. Das groffe Berdienft, diefe franzoͤ 
Stücke fo zu uͤberſetzen, daß nirgend etwas 
fifche8 durchguckt, und fie noch über dieſes fat 
durchaus teutſch zu machen, ift fchon bey ben voru 

en Theilen gerühmet worden. Im Gegenmärtigen 
Befindet fih 1) der aufbraufende Liebhaber, im 3 
Akten, nach) Monvel, von Herren Meißner. >») 
Der Stumme, in fünf Aften, nach de Brueys. 3) 
Ein Qui pro quo, oder Trau, fchau, wem! inch | 
nem ft. Nach le Boiteux im zweyten Bande be | 
Proverbes dramatiques des Carmontel. Died Stüũück 
hat wirtlich, einige gut dialogifirte Scenen ausge 
nommen , feinen gar zu groffen Werth ; dem es ift 
faft mie bey allen den Proverben iu wenig ober cin 

u unbedeutender Stoff. 4) Der Kobold, in 4 Aften vom 
Sat Götter. Nach ja Dame invifible von Haus 
teroche und der Colleſchen Verbeſſerung dieſes Stucks 
P’Efprit follet. 5) Das dreyßigjaͤhrige Maͤd 
einem Atte. Em Frauenzimmer von maͤnn 
Geiſte und durch Kenntniß mehr als einer — 
der Nachbarſchaft der beſten maͤnnlichen Sch 
fer wuͤrdig, iſt die eigentliche Ueberfeßerin biefer 
franzoͤſiſchen Plaifanterie. Einige Aenderungen im 
Dialog und die febr leichte Uebertragung auf Tank 
hr Grund und Boden fchreiben fih vom Here 

eisner ber. — Der franzöfifche Autor -ift.-unber 


kannt. | 


Todesfall, = "** EEE 
Am aöften Sept. ftarb Here JaFob Friedrich 

Zeufinger , Neftor der Schule zu Wolfenbüttel im 
soften Fahr feines Alters. Er war ein guter Philos 
log und wuͤrdiger Enfel des beruͤhmten Philologen, 


Johann Michael Heuſingers. 
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397. 


Die Seſchichte der Teutſchen von den Alteften 
bis auf die neuern Zeiten, aus den ältefien 
und beiten Quellen verfaßt. Vierter Band, 
welder die Geſchichte der Teutfchen bis auf 
R. Wenzeln enthält. Heilbronn, in der Eos 
ebrechtifchen Buchhandlung. 1778. 2 Alph. 6 Bo⸗ 
gen in 8. (2fl.) 


ere Profeffor le Bret hat die drey erften Theile 
dieſer Geſchichte beforgt, wovon der legte 1772 
erichien. Andere Gefchäfte verhinderten diefen Ges 
lehrten bag Werk ferien. Herr Prof. Jäger in 
Altdorf trat nun an bdeſſen Stelle und unter feiner 
Bearbeitung bat der Werth diefer brauchbaren Ges 
(ice gewiß nichts verlohren. In Unfebung ber 
usführlichkeit hat dieſer fich mehr eingefchränft , als 
Herr le Bret, um dem Plan der Gefchichte von Frank 
reich und England, melche: in der Ecfebrechtifchen 
Handlung erfchienen, näher zu fonımen. Dabey hat 
aber die Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit in Anſehun 
‚wichtiger Begebenheiten nicht gelitten. Diefer Thei 
‚enthält die Geichichte von Philipp bie auf Wenzeln, 
biefen mit eingefchloffen. Die Häberlinifche Reichs⸗ 
hiſtorie hat der Herr V. nach ſeinem Geſtaͤndnis in 
U. Jahrg. Fffff der 
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der Vorrede gebraucht, aber nicht ohne Prüfung ab⸗ 
eſchritben Ton durchaus eignen hiſtoriſchen 
— —* Ei Sicle Geſchichte der 
eutichen nach dem bisherigen Plan vollendet, fo 
wird fie eines der brauchbarften Handbücher , indem 
es nicht durch unzweckmaß ige Weitläuftigfeit und Aus⸗ 
prsander in fremde Gebiete ermuͤdet, noch durch 
ageregifter aus Georgiſch Regeftis Eckel erweckt. 


398. 


Was bat Jeſus felbft bey feinem fichtbaren 
Wandel auf Erden in feinen binterlaffenen 
Reden — — le ? * — * 
zweyte theilung, AMoſtock un 331g, 
in der Koppifchen Suchbandlung, ı Wlph. A 
gen in 8. "Cıfl. 15 Er.) 

Leiden wird man dies Buch (wovon bie erfte 
ſchon 1774 heraus gefommene Abtheilung, mit die⸗ 
fer zweiten den dogmatifchen Theil ausmacht , auf 
welchen der moralifche fünftig folgen fol) neben an: 
dern Auszügen aus der Bibel allerdings können, 
tie der durch Recenſentenurtheile etwas aufgebrachte 
ungenrannte V. hoffet. Es wäre wirkli feine g 
ge Unduldfamfeit, eine Schriff durchaus verbaut 
und vertilgt miffen zu wollen, deren ®. nicht nur 
rebliche Abfichten , ſondern auch Fleiß, Nach 
gute Einfichten und Kenntniſſe zeigt, und nicht fo fe 
am —* hergebrachter gen ae 
er fich lediglich nicht davon loßreißen umd in e 
Luft eigener Unterfuchung erheben” Fönnte. 7 
weifen unfere Lefer auf bie "gefunden Urtheile won 
ben Deren und ihrer Geeligfeit &.46 f. Bon ber 
Abſolution ©. 64. Imfpiration ©. 74 und Gebets: 
erhörung ©. 80. 273. Vom Hausunterricht der Apo⸗ 

und anderer Lehrer ©. 102. Won der Toleranz 

‚129. Vom heiligen Abendmahl, ale einem Ver: 

fiherumgsmittel göttlicher Gnade, ©. 158. —8 
| 8 
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Setlichen Wirkungen in den Seelen der Menfchen, 
S. 193. Wonder Buße ©. 214. Won ber Berfiche, 
zung der Dergebung der ** S. 264. Wider 
den Seelenſchlaf ©. 309. Aber wenn ber V. jene 
billige Duldung auf eine, wo nicht allgemeine, doch 

“ vorzügliche Billigung feined Werks und deſſen Abs 
faffungsart ausdehnen wollte: fo würde er , unſers 
Erachtens, eine umbillige Forderung thun. * 
iſt er ſehr oft unnoͤthiger Weiſe zu weitlaͤuftig; und 
dann wieder, wo er manche Gedanken weiter entwi⸗ 
deln follte, um fie lichtvoll und überzeugend darzuſtel⸗ 
len, zu kürz. Diefes ift ſowol für Anfänger in der 

Theologie, als für andere Nichtftudirende, für wel 

che beide der Verf. eigentlich geichrieben haben will; 
| nachtbeilig; dieſes ift für die. erſtern unnüg, da fie - 

m Gegentheil , wenn ihnen das Buch recht nutzbar 
ons follte, mehr Philologie darinn antreffen mußten. 


Mehr als diefes aber hat die Schranfenlofigkeitzu bes 


’ deuten, die fich der DB. in den: Folgerungsbeweifen 
befonders alsdann erlaubet, wenn er Öleichniffe oder 
Reben Sehr ‚ die feine Grdnde und — —— en an⸗ 


in dem 1 Bude * penis nl8 an Es 
Bde fon Eu 
bern, wie der be fo ri r b ums 
——— ein —* 1 fol —** ungen und 
—5* machen Nur einige Beyſpiele. 
atername I ‚ei bie Bo a Kine für —* 
ana = eifen alı gsname Bel u 
Fi * ii chfol —2— der ge⸗ 
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wollt ich nach dieſer Mänier aus dem Sal noch ber 
aus chemifieen!) Da bey der Taufe auf Moſen 
1. Cor. 10, 2. nur bie ——— der Iſraeliten ange⸗ 
feuchtet worden: fo iſt auch die Benetzung und 
ſprengung der Taͤuflinge einſetzungsmäßig ©. 137. 
Iſt eben ſo, als wenn ich ſagen wollte, man duͤrfe 
e auch nur in Wolken und Nebel hineinfuͤhren!?) 
an kann auch überfegen : Taufet in den Namen 
hinein, mit dem ber Täufling , wie mit dern Waffer, 
— umgeben ſeyn und alſo mit Gott in der genaus 
ſten Semeinfchaft ftehen fol (5. 144.) Chriftum 
anzieben ichließe Vereinigung mit ihm, Schuß. und 
Schmuck in ih. Die Anwendung deffen, was bey 
ber Taufe Jeſu vorgieng und ihm gewährt wurde, 
auf gm: Ehriften und dag, was fie ih von ih⸗ 
zer Zaufe zu verfprechen haben, ift nad) hergebrach⸗ 
ter bomiletifcher Willtührlichkeit gemacht, und grüns 
bet fich lediglich auf die faliche Erflärung. Es ger 
buͤhrt uns, alle Gerechtigkeit (für die Menfchen) 
3u erfüllen (©. 146f.) — Mein Leib in ben Eins 
en des Abendmahls foll auf dag ganze 
eben und allen Gehorfam Ehrifti gehen, welches 
eben fo unnatürlich ift, ald wenn man das iſt in 
dies Eſſen und Trinfen ift verwandelt. Gerech⸗ 
tigfeit Joh. 16,8 — 11. ift bey dem B. alles 
che beyiammen ; zunächft die gerechte Sache 
dann die weientliche Gerechtigkeit Gottes, und bie, 
welche er von den Menichen fordert (S. 201.) —* 


meiſten ſchweift die Exegeſis des V. in den Zen 
Hr 







von den leßten Dingen aus. Aus den See 
macht er lauter Könige und Statthalter; dag 
Matth. 25, 34. fliehen, und darnach wird bie: 
zung aller andern Stellen geformt. Diefe Worte 
— ihnen auch wirklich zugerufen werden, wie den 

erfluchten bie darauf folgenden. Auf eine ganz ſon⸗ 
berbare Art wird Luc. 16, 9. dahin erklärt, ge die 
Geeligen vom hoͤhern Rang die, welche fich erſt an 
ihrem Lebensende: bekehrt hatten, zu fich la 1 
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Er möchte auch gerne in den Huͤtten grübeln (S. 
366 f.) — Noch wollen mir der nicht fehr gewoͤhn⸗ 
lichen Erflärung von oh. 14, 23. (5. 354) gedens 
fen da wir von Jeſu und feinem Liebhaber, ihm - 
aber vom Vater verftanden wird; und zum Beichluß 
noch erinnern, daß der Verf. auch nicht immer in der 
Sammlung und Zufammenordnung gewiffer Ausſpruͤ⸗ 
che Jeſu unter ein Kapitel recht zu Werke gegangen 
und glücklich gemein if. Abgerechnet, daß er im 
feine Kapitel Stellen aufgenommen hat, bie nicht das 
bin gehörten, fo ſcheint er manche Kapitel blog noch 
aus Angemohnheit an dag Compendium gemacht und 
die Stellen nicht aufs befte ſub⸗ und coordinirt zu 
haben. Manließt z. B. in den Eompendien , die gött 
liche Kindfchaft fey ein Effeft der Nechtfertigung : 
Daher folgt denn auch bier auf K. 44 von der 2 
lichen Vergebung der Sünden dag K. 45. Vers 
heißungen göttlicher Kindſchaft famt deren Fol 
gen. Wer blos. die Neden Jeſu fammelte, ohne an 
das Kompendium feitwärts hinzufchielen , wird wol 
nicht auf den Einfall-fommen, ein befonderes Kapi⸗ 
tel von der örtlichen Kindfchaft gu machen. a 
kommt denn auch wieder als eine Folge der Friede 
Jeſu oder die Verſicherung der Vergebung vor; mel 
ches im vorigen Kapitel ftehen follte, zumal da in 
den davon handelnden Stellen der göttlichen Kinds 
fchaft mit keiner Sylbe gedacht wird, age auch 
von den andern angeführten Folgen gilt. och ges 
nug. Wir find mit Bedacht etwas weitlaͤuftig gewe⸗ 
fen, weil fich der V. in der Worrede befchtweret, daß 
ihm Feine brauchbare Recenfion der erften Abtheilung 
zu Geficht gekommen, fondern bloß machtfprecherifche 
imd hoͤhni * Wir hoffen, er werde die unſrige 
nicht dafuͤr halten, wenn gleich ſein ſchriftſtelleriſches 
Ich nicht uͤberall geſtreichelt worden waͤre. 


gffife 399. 


rn 
399. 


Der Rinderfreund. Ein Wochenblatt. ehnter 
und —* Leipzig, by S. C —— 
1778. 8. Asakr, 


Wir glauben die Anzeige diefer zwey Theile 
ſammen nehmen zu fönnen, da ein Bud, dag bercal 
fo allgemein befannt und beliebt, als dag ‚gegenmär 
tige iſt, nicht erſt die unter ſolchen Umftänden ſeht 
ſchwache Stimme der Kritik zur Empfe lung bedarf 
In bem zehnten Theil wird von-ber Fluͤchtigkeit und 
ber Anwendung der Zeit umd andere damit verwandte 
Gegenftände viel Buteg gefagt ; alle in einem Tong, 
pie ihn Kinder berftehen, und in dasjenige Liche ges 
ſtellt, in dem fie es am beutlichften zu fehen pflegen. Die 
eingemifchten Erzählungen erhalten die Yu 
keit und befonders hat die Fabel: die Schnecke, der 
Efel und dag * das Verdienſt der Neubeir um 
Aehnlichkeit. Die Icherzbafte Wahl eines Bohnenfd: 
nigs am heil. Dreyf nigstag gibt nicht nur s 
beit zu fpashaften Unterhaltungen einer arti en Sin 
der ehrt, fondern auch zu einer biftorifchen Er» 

äblung über den Urfprung bier altteutfchen Gewol 
it einen Bohnenkönig zu wählen, zu Fleinen .. 
zaͤhlungen voll Anmuth und £ehre , worunter einige 
von einem — — ganz vortreflich exzaͤhlt find 

und endlich zu = Liedern auf den Bohnenkönig ,. 
che beweifen, daß man auch aus dem d en 
hen ein Foftbares Del herüberzichen fann. Die Ans 
Funft des Frühlings lockt die amilie in die Gärten, 
und ba fehen umd bösen fie , wie man Bäume impft, 
und pfropft und a laktirt u. dgl. Die Schlittenfahrt 
ein Kinberfpiel macht den Ber luß ; die Hauptperfon 
ift ein Hauslehrer von ber lächerlichfte nd nieder, 
teächtigften Sorte. — Zu Anfang des eilften Theil 
idt Rentors Krankheit Gelegenheit zu ruͤhrenden 
rmahnungen an bie Kinder, ihren Eltern im “ 
ey» 
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benzuftehen. Zua Erläuterung ift eine weitlaͤufige 
Sefchichte erzählt. Die im Hten Theil angefangene- 
Gefchichte des Aeſops wird fortgefeßt, zuerft eine 
Menge Mährchen von ihm aus dem Plänudes und 
ulegt feine mahrfcheinlichere Gefchichte. — Eine 

ergin und eine Riefin laſſen fih auf der Meffe fes 

n, und da hören die Kinder dag wichtige Kapitel 
au der Naturgefchichte bed Menfchen , feine Ausars 
tung in Abficht der Größe und Kleinheit betreffend, 
fehr unterhaltend erzählen. — Anmerfungen über 
den Krieg, Erinnerungen an die Finder in Abficht 
ihrer Urtheile bey Kriegsſeiten (die auch für bie 
groffen Kinder ganz erbaulich zu leſen find) Wars 
nung für den NRationalhaß, und der Abfchied, ein 
Schauſpiel für Kinder machen den Beſchluß. Dies. 
Schaufpiel halt’ ic) für eines ber fchönften im ganzen 
Kinderfreunde ; befonders ift bag Kriegslied de acht⸗ 
jährigen Karls fo voll edler Sefinnungen, daß es 
gen fein anderer Dichter, als der einft Amagonens 
ieder gefungen, gedichtet haben kann. Wie ſchoͤn iſt 
unter andern der Schluß ? 

defien, daß der Bart mir. feimt, 
pinnt man den Frieden an: 
Ich babe Thaten nur geträumt, 
Und andre fie gethan! 


400. 
Inftitutiones ad fundamenta linguae hebraeae in ufum 
ftudiofae iuventutis edidit N. Guil. Schroeder, 
LL. Or. et A.H. in Acad. Groeningana Prof. Ord. 
Francof. et Lipf. MDCCLXXV111. 8. (ıfl. 45 Et.) 


Schroͤders Grammatif und vornehmlich. fein 
Syntax übertrift alle vorigen Arbeiten ähnlicher Art 
an Reichthum und Genanigfeit fo ſicher, daß mir 
wuͤrklich nichts beſſers dem Anfänger und dem Ges 
lehrten zur grammatiſchen Kenntniß der Sprache zu 
empfehlen wuͤßten. Nur war ſie in Teutſchland F 
ſelten/ als dag ſie fo nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, — 

werden 


378 | 





werden koͤnnte und follte. Diefe Seltenheit und jene 
Brauchbarfeit rechtfertigt genug den Nachdruck diefes 
Buches, den wir, da deffen Werth längft von allen 
Philologen, denen Danz nicht. ihr heiligftes — oft 
untreues — Aſyl ift, ausgefündige worden, bloß 
anzeigen. Vielleicht if hie und da umter den Häufgen 
der jungen Hebräer ein Wahrheitsliehender , der ums 
dankt, wenn er bört, daß er eines der wichtigfien 
Hülfgmitcel zur hebräifchen Sprache nahe und wohl, 


feil haben Fann. 
401. 


Auserlefenes und vollſtaͤndiges Gebetbuch — 
in den Morgen: und Abendſtunden auf vier 
Wochen, an allen feftlihen Tägen, in allen 

ällen .und Anliegen, und auf dem Rran: 

en: und Sterbebette. Aus ben Schriften meift 
noch lebender Männer zuſammengetragen. Nuͤrn⸗ 
berg, gedruckt und zu finden bey Guſt. Phil. Jaf. 
Bieling. 1778. 8. 

Der erſte Theil oder die erfte Ausgabe biefed Ge⸗ 
hetbucheg , das nad) und nad) in — erſchei⸗ 
nen ſoil, enthält Morgen: und Abendbetrachtungen 
auf alle Tage der Woche durch ein ganzes Monat. 
Die erſte Woche Hat zur Auffchrift : Bitte, Gebet, 
Fürbitte und Dankfagung; Die zweyte: Preis der 

Seelichen Eigenfchaften; Die dritte: Prüfung und 

Fromme Entfchliegungen; und die vierte: Gefpräche 

des Herzens mit Gott und mit fih ſelbſt. Lauter Ges 

bete und Betrachtungen, die der Andacht Nahrung ge 
ben, dem Geift des Chriſtenthums angemeffen find, 

imd die Empfindimgen bes Herzens wecken und unter 

halten. Wenn das Ganze erichienen fenn wird, fo wird 

fich auch mehr davon fagen laffen. Unterdeſſen fen bem . 

Ehriften, deffen Andacht von fo vielen fchlechten Büchern 

‚ entweder gehindert wird, oder eine falfche Richtung 

bekommt, dich Gebetbuch empfohlen, da unter andern 

- auch ber mwohlfeile Preis, denn die fehr fauber umd 

deutlich gedruckte Ausgabe von 13 Bogen Foftet nicht 

mehr als 12a Kr., es für jedermann Faufbar macht. 
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402. | 

Commentatio de rebus Conradi Stauffenfis ultimi 
ducis Sueviae ope feriptorum fide digniflimo- 
rum et diplomatum illuftratis auctore Wolf an- 
gö Jaegero Phil. Prof. in Acad, Altorf. No- 
rimbergae,, impenfa bibl. Lochner. 1778.8 Bo» 
gen in 4. (30 fr.) 


N: dieſe Abb andlung bereitd im May dieſes Jahrg in 
Form einer akademiſchen Oiſſertation gedruckt 
und vertheidigt worden, fo hätten mir laͤngſt davon 
eine Anzeige geben ſollen. Wir wollten aber die zwey⸗ 
te vermehrte Auflage derſelben abwarten, welche 
wir nunmehr unjern-Lefern befannt machen Em 
Auszug läßt fih aus einer fo gedrängrgefchriebenen 
Abhaͤndlung nicht geben. Es wird aber jeder Kefer 
der diefe Gefchichte Conradins auch mit unfern voll 
ſtaͤndigſten teutſchen Geſchichtſchreibern vergleicht, die 
vielen Unterſuchungen und Berichtigungen aus den 
Quellen, welche dem Herrn V. eigen ſind, nicht ver⸗ 
kennen. Im $ VI. werden auch Liebhaber der Nuͤrn⸗ 
bergifchen Gefchichte über die Unmirtelbärfeie Nuͤrn⸗ 
bergs in den Zeiten Conradins einige Bemerfungen 
finden. Das angehängte Diplomatorium gibt eine 
Anzeige von 33 Wunden, welche zum Theil mit wich: 
il. Jahrg. . 69999 tigen 


tigen Anmerkungen begleitet find. — In ber Bor 
rede ruͤhmt der Herr V. die Willfährigkeit des Herrn 
VProf. Wille, welcher dag, was er zu Conradins Ges 
chichte gefammelt hatte, ihm mittheilte, fo wie er 
eren Wagamtmann von Holzſchuher einige Zus 
- füge zum zweyten Abdruck diefer Schrift verbanft. 
an ſchwaͤbiſchen Archiven liegt ohne Zweifel noch mans 
es unbefannte zur Gefchichte Conradins verborgen. 
Henn durch Urfunden und den Gebrauch glaubwürbis 
er Schriftfteller die Aufflärung der teutfchen Ge⸗ 
chichte zuverläßig allezeit gewinnen muß, fo wirb jes 
der Liebhaber der teutfchen Geſchichte die Bearbeitung 
ähnlicher Gegenftände von Herrn Prof. Jäger mit 
uns wünfchen. 


403. 


Allgemeine fyndhroniftifche Weltgefchichte, oder 
eitungen aus der alten Welt. Wit Kands 
&barten und Regifter. Zweyter Theil. Dom 
Alerander dem Großen biß auf den Octa⸗ 
vianus Auauftus. een von eis 
ner Gefellfhaft teutſcher Gelehrten. Ber; 
lin und Halle. 1778. 4. 3 Alph. 208. 


Eben berfelben erftes und zweytes Quartal bes 
dritten Bandes von Octav. Auguftus big auf 
Theodofius den Großen. Aıfl. 24kr. 


Wir haben fhon bey Gelegenheit des erften 
Bandes diefer alten Zeitungen ihren Werth nach Ber 
dienft gerühmet , ımd follten alfo das Publikum nur 
von dem Dafeyn der Hortfezung derfelbigen unterrichs 
ten; allein da fiedem Publikum nodynicht fo bekannt 
zu feyn fcheinen, als fie es verdienen ; fo müffen wie 
noch einiges , wodurch fie fich vor vielen hiftorifchen 
Schriften auszeichnen, anführen. ie machen das 
durch, daß fie die vergangenen Begebenheiten als ges 
gen; 





881 
genwaͤrtig vorftellen, die Gefchichte ſehr anfchaulich, 
und dadurch dem Gebächtnige eindringlicher, und 
durch die ſynchroniſtiſche Nebeneinanderfiellung der 
Begebenheiten fie dem Verftande nicht nur begreiflis 
cher, fondern auch —— unterhaltender, und 
man darf nicht befuͤrchten, daß durch die Zerreiſſung 
der Geſchichte zu viele Verwirrung entſtehe, da die 
über jedem Artikel ſtehende Aufſchriften den Faden zur 
Verbindung des Ganzen in die Hand geben. Der ver⸗ 
traute lebhafte und herabgeſtimmte Ton, in welchem 
alles vorgetragen iſt, kann fuͤr den Anfaͤnger, und 
den, der die Geſchichte nicht als Gelehrter lernen will, 
ſehr anlockend und unterhaltend fepn ſo wie die eins 
eftreuten Betrachtungen und Erläuterungen meifteng 
ehr unterrichtend und nicht feltenneu find. Die Bers 
faſſer haben freilich hie und da befondere Meinungen, 
- denen nicht jeder beyftimmen möchte; aber man wird 
dafür durch weit mehrere gründliche und freymuͤthige 
Reflerionen ſchadlos no Auch der Ton ift in 
dem zweyten Theile fefter und männlicher worden, 
als er im erften war. — Noch müffen wir erinnern, 
daß das Werf ununterbrochen fortgefezt wird, und 
alle drey Vierteljahr ein folcher Theil, ber zwiſchen 
go und 90 Bogen flarf ift, und wenigſtens 3 Land⸗ 
arten und ein ſehr vollftändiges Regiſter hat, ers 
f&heinet. Die Verlagshandlung diefer Zeitung nimmt 
noch immer auf die herausfommenden Theile Pränus 


meration an. 
404. 


Unter die eignen periedifchen Schriften, melche 
ſich mit der Bayrifchen Erbfolgsfache befchäftigen ge⸗ 
hoͤrt folgendes Journal, fuͤr deſſen Herausgeber man 
Herrn Laufen in Frankfurt an der Oder hält. 


. Abhandlungen und Materialien zum neueften 
teutfcben Staatsrechte und Reichsgeſchichte 
des Jahres 1778 feit dem Abſterben des letzten 

| ©9999 2 Chur⸗ 
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Churfuͤrſten von Bayern Maximilian Joſephs. 
Berlin und —A bey ©. J. Decker. 1778. 
Erfter und zweyter Theil. Jeder Theil beficht aus 

Stüfen, wovon eines fünf, ſechs und mehr 
bogen, ftarf if. (a 20 kr.) | 


Der Innhalt diefes Journals ift vierfach. 
I. Geſchichte. Als eine Einleitung geht voraus dag 
E taatsiyitem Ehurbrandenburgs im J. 1672 — 1679. 
Die teutiche Reichshiſtorie des Jahrs 177%, welche 
auch die Geſchichte des Feldzuas enthält und mit vers 
ſchiedenen Tagebüchern Preuß. und Kaiferl. Officie 
ren verfehen ift, wird durch alle Stücke fortgefeßt. 
Sie geht bis auf den 8. Sept. Kerner ſtehen unter 
dieſer Rubrik folgende Aufiäge: Einige nähere biftos 
riſche Umflände von der Krankheit und dem Abfterben 
bes Ehurfürften von Bayern, Maximil. Joſephs, 
ein Extract aus dem Tagebuch.) Gefchichte der 
taatsunterhandlung wife den Höfen zu Wien 
und Berlin vom 20. Jan. 1778 biß den 3. Jul. (iſter 
Th.) Kurze —— des von Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen in Anſehung der Bayeriſchen Als 
lodialverlaſſenſchaft beobachteten Verhaltens und der 
daraus mit Ihro Maj. dem K. von Preußen entſtan⸗ 
benen Verbindungen. Militatrifche Erdbefchreibung 
von Böhmen, Mähren, Schlefin und Sachfen. 
(ater Th.) II Abhandlungen aus dem neuern Staatds 
rechte und der Reichsgefchichte. Ueber die Gefchichte 
ber Landgrafſchaft Keuchtenberg, von dem älteften Zeis 
ten bis auf das Abfterben des Churf. Mar. ofephe 
1777. Freymuͤthige und juverläßige Aufklärung der 
Begebenheiten vom J. 1426 biß 1429. (ft auch eins 
* abgedruckt worden.) III Staatgfchriften. Sind 
leinere meiftens gedruckte Auffäge, welche ſich bald’ 
perliehren oder nicht überall zu haben find. IV Def; 
fentliche Staarsaften. Unter diefer Auffchrift merden- 


memorien, Erklärungen, Schreiben der Höfe.und 
/ gen, Sch Mar 





ähnliche Aktenſtuͤcke ganz geliefert. (Manche Urfuns 
den ftunden fchon bey Aettenkhover.) V. Recenſionen 
* Anzeigen ſind ziemlich vollſtaͤndig, nur oft gar 
zu kurz. | 


405. 

Vollftändige Sammlung von Staatoſchriften 
zum Behuf Der Bayeriſchen Geſchichte nach 
Abfterben Cburf. Maximilian II und das 
durch erloſchener Wilhelminifher Linie des 
—— Bayern. Erſter Theil, (beſteht aus ſechs 
tücken) 616 ©, in 8. Zweyten Theil erſtes 
Stuͤck. 96 S. Frankf. und Leipj. 1778. à 15 kr. 


In dieſer Sammlung ſoll nur dasjenige aufbe⸗ 
wahrt werden, was die in der Bayeriſchen Erbfolgs⸗ 
fache intereffirte teutſche Hänfer vor der ganzen Welt 
gethan und erklärt haben. Die hronologifähe Ord⸗ 
nung konnte nicht immer beobachtet werden, da die 
Neuigkeit ein Hauptverdienſt derſelben ausmachen 
ſollte. Die franzoͤſiſchen Memoires find auch franzoͤ⸗ 
ſiſch abgedruckt; (da fie Hingegen in Hauſens Samm⸗ 
iund überiegt geliefert werden.) Der Drudfebler, 
die am Echlug angezeigt find, find eine große Menge. 


Auszüge aus den vielen Staats und Privat⸗ 
fchriften, welche bisher erfchienen find liefert das po⸗ 
litiſche Journal, das feit 1775 in Frankfurt am Mayn 
u * arrentrappifchen Buchhandlung unter dem 

tel: 


Die neueſten Staatsbegebenheiten 'mit hiſtori⸗ 
ſchen und politifchen Anmerfungen. 
Monatlich kommt von demfelben ein Stuͤck von 

6 Bogen heraus. Es liefert brauchbare und zuſam⸗ 

menhaͤngende Nachrichten von der neueften Gefchichte 

bie zur Erläuterung der Bayerifchen Succeßionsſa⸗ 
che erfchienene Schriften find darinnen gut excerpirt 
und kleinere Staatsalten ganz eingeruͤckt. 


Guy Eub⸗ 


Ü 
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Ernplich ift auch in dem vollſtaͤndigſten Repertor 
rium der ganzen teutfchen Fitteratur, nemlich in der 
Allgemeinen teutfcdyen Bibliothek 36ften Banbes 
sten Stuͤcks, " 
von ©. 416 — 469 eine Nachricht von 6ı Schriften 
egeben worden, welche die Erbfolge in die Bayeris 
Lande zum Gegenftand haben. 


406. 


Keben Georg Sriedrich Meiers, von Samuel . 
Gotthold Langen. Halle, bey. J. Gebauer. 
1773. gr. 8. 10 ein halber B. (54 Fr.) 


Wir halten es für unfre Pflicht, die Anzeige 
dieſer Schrift noch nachzubolen, ſowol um degienigen 
willen, dem zu Ehren fie gefchrieben worden , als 
auch um deßwillen, ber fie gefchrieben hat. Meiers 
Verdienfte um die Philofophie und um Teutfchland 
- find unläugbar und auch in unfern Gegenden , wiſſen 
wir, hater Verehrer genug, die er durch feine Schrifs 
ten lehrte und die bie Befchreibung feines Lebens und 
Charakters gern lefen werben. Kange errichtet ihm 

ter ein Denfmal, wie es feinen Berdienften und der 
reundfchaft, die bey 40 jahren aufs innigfte zwi⸗ 
en ihnen war , gemäß ift, und mit einer Lebhaftig⸗ 
keit, die bey feinem Greifenalter Bewunderung ers 
regt. — Diefe Schrift enthält nad) einer Einleitung. 
vier Abtheilungen. Eh Der erften wird Meiers Le⸗ 
ben erzählt. Seine ſchwaͤchliche Gefundheit hat er 
ehe wahrfcheinlich feiner zornfüchtigen Amme zu dans 
en. Nur durch feine äbigkeit und fein fittlicheg Le⸗ 
ben fchwächte er die Gewalt diefes Uebeld und hielt 
fie auf. Wenige Zeit vor feinem Tode rafte er noch 
feine Kräfte zufammen, um zum Beſten einer Perfon 
einen — ſchreiben, und * Geiſt war bey den 
druͤckenden Beſchwerden des Leibes, deren letzte * 
| 9 
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fung er vor ſich fah und erwartete, fo heiter, daß er 
noch über fein binfinfendes Leben einen Scherz ans 
bringen fonnte. In der aten Abtheilung wird von 
feinem Charakter und feinen Tugenden geredet. Geis 
ne Findliche Liebe , Dankbarkeit, Treue und Zärtlichs 
feit in der Freundfchaft und Ehe, feine Befcheidenheit 
in Streitfopriften, feine gefelfchaftl. Tugenden , die 
überall Heiterkeit um ihn ber verbreiteten, fein Chris 
ftenthum ıc. werden gepriefen. Die zte Abtheilung 
gibt ein Verzeichniß feiner Schriften mit bengefügten 
erläuternden Anmerkungen. Seiner ausführlichern 
Schriften (Difputationen, Abhandlungen, die in pes 
ziodifche Echriften eingerückt worden, und Vorreden 
alfo nicht gerechnet) find 63. Ueber feine Bielfchreis 
bereiberen, die ihm auch Öffentlich vorgeworfen wur⸗ 
de, erklärt er fich in einem fchriftl. Auffag feines Le⸗ 
bens ſelbſt. Die ate Abtheilung enthält eine Abdans 
Eungsrebe bey feiner Beerdigung und einige Gchichte, 
barımter Kangens, dieſes ſo oft durch feiner Ges 
liebten Tod betrübten Greiſes Klage vorzüglich mit 
Ruͤhrung bemerkt werden wird. Herr Rammerbirefs 
tor Hofmann feßte feinem Freund auf einem Hügel 
u Dieskau feinem Gute nahe bey Halle, wo der Seel, 
o gern war und die Freuden der Natur und Freunds 
(haft genoß, ein Denkmal — eine Urne auf einem Kuss 
eftelle mit einer teutſchen Innfchrift. — Der Hügel 
Gt Meier Höhe. 


407. 

Heinrich Brauns Ebhrenrettung gegen die Bey⸗ 
träge der Schul; und Age eg 
in Baiern. Wiünchen, bey Joſeph Aloys von 
Grass. 1778. 61©. 8. 


Zu viel Ehre waͤrs, wenn ein Mann, wie Here 
Direftor Braun fich felbft noch gegen einen bittern, 
mit nicdrigen Epoitgeift gerüfteten Gegner (f. oben 
N. 330) vertheidigen follte. — Er ließ es thun er 

ie 
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die Vorwürfe, die ihm dort dreiſt genacht werben, 
in diefen Bogen ohne Gegenfpott und gründlich ver 
den Augen des unpartepifchen Publifums ablehnen. 
Wars wohl nöthig, da er feine Ehre rettete ?_ Er, 
von dem Schriften und Thaten und die Nachwelt ſo 
laut und vortheilhaft ſprechen? — Keine Wertbe 
digung mehr , da Carl Theodor, mit Kennersaug: 
feine Unfchuld fah und belohnte : feine Ehrenrettung 
deutlicher, als dieß, daß dieſer erhabne Fürft den 
würdigen Mann nicht nur als Direktor der Gymn» 

en beftättigt,fondern ihm auch die Direktion aller Schu 
en in allen Churfürfil. Regierungen aufgetragen. — 
Was wird micht jegt ein Mann übernehmen und 
ausführen, deſſen Treue zuerft geprüft, dann erkannt, 
dann vergolten wird ? Die von ihm aufgefegte und oh: 
ne Veränderung approbirte Schulorönung zeigen 
wir naͤchſtens an. 





Ankuͤndigung. 


Herr D. Weiß in Goͤttingen gibt kuͤnftige Oſtern 
den dritten Theil feiner CLiederſammlung fürs 
Clavier heraus, welcher 30 Lieder enthalten mird, 
unter welchen eine beträchtliche Anzahl folcher Terte 
find, die auch von Beauenziamnern mit geböriger Their 
nehmung gefungen werden koͤnnen. Der Subferipriond 

reis ıft 16 Ggr. Das Geld wird bey Abliefrung des 

gemplarg bezahlt umd die Namen der Subſcribenten 
müffen längftene big zu Ende des Febr. eingefendet 
werben. Hier nimmt die Baueriſche Buchbandı 
lung und in Altdorf Herr Prof. Siebenfees Sub» 
feription an. 
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408. 


Ratholiſche Betrachtungen über die zu Mainz, 
Heidelberg und Strasburg wider den Iſen⸗ 
biehliſchen Verſuch vom Emmanuel ausge⸗ 
brachten theologiſche Cenſuren, nebſt einem 
Salzburger Fakultaͤtsgutachten. Frankfurt 
und Leipzig. 1778. 8. S. 223. 


Me kann bey ber Erklaͤrung, welche Herr Iſen⸗ 
biehl von ber Weiffagung Efaid 7. vom Ems 
manuel gegeben, und welche fo große Bewegungen 
veranlaffet, zwey Fragen unterſcheiden; bie erfte: ob 
feine Erflärung richtig und erweißlich oder irrig und 
fehlerhaft : die andere, ob fie einem Glaubensartitel 
entgegen, und als — zu brandmarken ſey? Auch 
die erſte Frage wird ein Lehrer der paͤpſtiſchen Kirche 
anders unterſuchen muͤſſen, als ein proteftantifcher, 
weil bey jenem auch die * Tradition ein wich⸗ 
tiger Eniſcheidungsgrund fuͤr die Wahrheit iſt, die⸗ 
ſer aber bloß aus den Worten und Zuſammenhang 
die Richtigkeit einer Auslegung beſtimmt. Gefeßt 
aber, fie wäre auch — entſchieden, ſo iſt 
doch Bott Lob! eine falſche Auslegung noch nicht Ke⸗ 
gerey , fondern fie wird es erft durch ihren Einfluß 
auf das Religionsſyſtem. — Nach den niedrigen 

I. Jahrg. Hhbbb Kunſt⸗ 
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Runfigriffen proteſtantiſcher und katholiſcher Polemi⸗ 
fer bat man zur oͤfters die — jener Stelle 
von einer Begebenheit zu Efna Zeiten als juͤdiſch, 

und ſocinianiſch geſtempelt, weil ſich Ketzernamen 

leichter aus der Taiche, als Gegengrinde aus dem 

Gehirn nehmen laffen, und weil man weiß, daß der 

Möbel degierig gaft, wenn ein Mann mit ber Keßer 

frone erfcheint: allein. was beym Proteftanten Unge⸗ 

rechtigkeit iſt, kann beym päpftifchen Polemiter , bey 

dem das Ansehen der- Tradition und der Kirche ein ſo 

großes Gewicht hat, men man dem Keger machen 
ill , gerecht ſeyn — Nun die Hauptfrage: ift die 

Lehre des Herren Iſenbiehls, wenn fie nach jenfeiti: 

gen Grimdfäßen beurrheilt wird, eine Fegerifche Leh⸗ 
ve? Dafür gab, fie Herr he mit Conſorten 
aus ‚ und barüber follen. obige. 


ftens gegruͤndet ſeyn. Beyde Charaltere paſſen mi 
anf die Erklärung, ber Eiaiauifcnen Stelle. enn 
auch die Kirchenvaͤter großentpel a8 
buchſtaͤblich erklären , fo find es doc) hie 
fetbft ihre Uebereinſtimmung macht noch feinen Cat 
gi Glanbensartikel , wenn fieni koleich utlich. 
ezeugen , bad „tag be e e Lehre der 
e. (Dann mochten nicht allzu nie | 
ihtten übrig bleiben , im welchen die fir adi⸗ 
tion zu bew re). Man kaun daher vo | 
Auslegung ber Bater abgehen, um ſo mehr, | 
in den altern Zeiten fchen nic) ſo aͤngſtli 


———— eh — gi 
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logischen Bedenten: zuerſt bag 
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hernach das Straeburgifche (das auch zu Main 
öffentlich gedruckt worden, ) die wohl Feines Auszug 
fäbig find, und wie ed ſcheint, großentheild nur die 
Zuläßigfeit des myftifhen Sinnes (den zwar Herr 
Ifenbichl nicht direkte aber doch indirekte Jäugnet, . 
daher mir auch oben bey ber Anzeige der Iſenb. Schrift 
ficher fagen fonnten , daß er allen myſtiſchen Einn 
läugne:denn wenn es Feine ihre Regel giebt, woran man 
das Dafenn deffelben erkennen kann, wenn auch felbft 
die Redensart Tele erAugwe Ir und ähnliche Fein Beweiß 
davon find, wenn muchmaßlich aller myftiiche Sinn 
m menfchliche Phantaſie iſt und Herr Iſenb. Fein 
erfmal, den erdichteten von dem wahren zu unters 
fcheiden, angiebt : fo hatte der Necenfent Recht-genug, 
iu glauben, dag Iſ. feinen myſtiſchen Sinn annchme. 
ieß erinnern wir auf S. 87 dieſer Betrachtungen,) 
In beyden Bedenken ift zwar das Buch für irrig er 
flärt: aber dag Yeidelbergifche ift doch fo billig, 
daß es die Entfernung von den gewöhnlichen und 
bergebrachten Erklärungen nur für Vermeſſenheit, 
nicht, wie das Strasburgifche, für Aegerey ers 
tärt. — Das Salzburgi che hier ganz abgebru 
ift ein Beweiß von der Erleuchtung in jenen Gegens 
den. Die Salzburgifchen Theologen laffen dem Mans 
ne, ber fo viel Einſicht verräth, alle Gerechtigkeit 
wiberfahren: aber fie beftreiten auch feine angegebes 
nen Charaktere von Glaubensartikeln gründlid (nad) 
den Grundfägen ihrer Kirche) : zeigen, wie allgemein 
man diefe Meiffagung Eſaiaͤ vom Meſſias erklärt 
‚ babe; erfennen (eben fo tie der Necenfent) bag Iſen⸗ 
biehl den tnpiichen Sinn faft gänzlih (vix non 
univerfum) läugne: berufen ſich zum Beweiß feiner 
Zuläßigfeit auf ein Buch ihres chemaligen Lehrers 
bomas und auf den Crufius (Hypomnemata ad 
th. proph.) qui in hoc argumento ıter et eru- 
dite verfatur: und glauben, es fen immer befjer bey 
der hergebrachten Erklärung zu b — De 
Schluß des Bedenlens macht ihren Gefinmungen, 33— 
Hbbhh⸗ b 


a—_ 
—— — — 


890 


das ganze Bedenken ihrem Urtheil Ehre: Non poſſu- 
mus non fingularem Auctoris (Iſenbiehls) indu- 
ſtriam vaſtamque eruditionem et egregiam cum pri- 
mis in — ſua fententia perſpicuitatem 


cnagnopere commendare. Quandoquidem igitur 


plane confidimus fore, ut licet nune — modum ex- 
cejlerit, (wie gelinde) deinceps ecclefiae leges — fit 
reveriturus: vehementer optamus ac magnoperere- 
ferre arbitramur (was abnden fie doch?) ut non 
virga ferrea contritus exacerbetur fed in vinculis ca- 
ritatis fuaviter reducatur atque provocetur ut-prae- 
clara talenta — pro catholicae — religionis incre- 
mento ac defeniione ad foenus exponere velit at- 
que etiam ab iniquioribus aut invidiofis malevolo- 
rum infultibus fecurus valeat collocare. (Wie chrifts 
lich und warnend! — aber fo lange Mainz noch Gold» 
bagens bat —) — Zuletzt ſteht noch: Modell eis 
‚ner theologifhen Cenſur in Form eines Briefs an 
Herren Joh. Jung, einen Heidelbergifchen Profeffor, 
Der in diefem Jahr eine ausführliche Nechtfertis 
gung wider Iſenbiehls neuen Verfuch drucken 
ieß. Der Eiferer möchte gerne Iſenb. in Verdacht 
bringen, daß er proteftantifch und naturaliftifch den⸗ 
fe. Er wird kurz widerlegt. — Ausfuͤhrlicher und‘ 
feiner ift es gefchehen in einer andern Schrift: 


49. 
Geiprädy zwifchen Iſenbiehl und Jung. Frank— 
furt und keipzig. 1778. 8. 64 ©. | 


Biel gute Bemerfungen über den Unterfchieb 
wiſchen Glaubensartifel und Beweiß eines Glaus 
ensartifels: zwiſchen Glaubensfahen und Sachen, 
bie den Glauben betreffen , der fo manchem nicht in 

deu Kopf will. — Der Beweiß, daß Ef.7, 15.16. 
entweder auch vom Meſſia gelten müffe , oder daß 
auch d. 14. nicht von ihm verftanden werden koͤnne, 
wird ſehr dringend gegen Jung geführt, den * 

ung 
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"ung noch andere , die Gefchrey machen , leicht wir 
derlegen werden. Einiges über den Gebrauch, den 
Auftin und Irenaͤus von Ef.r. machen: (beybe 
fehr ſeichte Polemifer.) — Zulept a 
ob man. die hebraͤiſchen Worte nicht auch überfegen 
könne: Da! die fhwangere Jungfrau! wie Jung 
glaubte? — m ganzen Gefpräch ift viel wahres, 
die Schreibart gut, und zumeilen feine Satyre mit 
eingemifcht. Man wird es nicht ohne Vergnügen 


lefen. — 
410. 


Cur. Fried. Michaelis de angina polypofa, five 
membranacea. Goetting. ap. Vandenhoek. 1778. 
239. in 8. (54 fr.) 


Der Herr Verf. hat fich durch diefe Inaugural—⸗ 
ſchrift in Strasburg die medicinifche Doctorwürde er 
worben, und fie it die erſte vollffändige, in einer 
fehr guten foftematifchen Form abgefaßte Abhands» 
lung über die Bräune mit einer widernatürlichen 
Haut des Aofenfteins. Erſt ein Fritifches Verzeich⸗ 
niß der Schriftfteller über das Uebel, und unter dies 
fen ein in Teutfchland noch unbekannter, Herr Shift. 
Here Home fey immer noch der beite, und Rofenflein, 
Buchan u. f. f. haben über die Krankheit gar nichts 
gelagt. Der erfte, der fie befchrieben habe, fen Tulp, 
deſſen Beichreibung auch beygedruckt if. Dann die 
Zufälle des Uebels, und die Deffnungen der Leichnas 
me, wo die wiedernatürliche Haut in der Luftröhre 
meitläuftig und ſchoͤn befchrieben if. Nun bemeifet 
Here M. ſehr treffend, daß dieſe Haut polnpenartig 
ſey, und redet erſt von den Polypen der Lufträhre 
überhaupt , und deren verichiedenen Arten, dann 
auch von biefer polypenartigen Haut. Aus. der zottis 
sen Haut der Luftroͤhre koͤnne dieſe Haut nicht ers 
zeugt ſeyn, weil die Natur fo etwas nur im fehr fels 
tenen Sällen bewuͤrke, und auch keine Zufähle, die ſol⸗ 

; 266b63 ches 
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ches anzeigen, zugegen fenen. Eben fo wenig koͤnne 
man glauben , daß diefe harte oft faum durch ein 
Meſſer trennbare Haut von einigen dicken Schleim 
erzeugt worden fey. Man habe erſt feit 1761 biefe 
Krankheit in Teutichland gefehen. Sehr anſteckend 
fen die Krankheit nicht, doch habe man gewiſſe Ber 
obadytungen, dag fie angeftecker habe. Erblich fen 
ge auch nicht. Daß das Uebel nicht alt ſey, wie 

rauftord behauptet. Kinder befalle e8 am häufige 
fien , doch felten auch erwachiene Menjchen, Ueber: 
haupt gehöre die Krankheit mehr unter bie frampf? 

aften, als unter die entzündlichen, bed) könne die 
Gegenwart einiger Entzündung nicht abgelaͤugnet 
werden. Here M. kann nicht glauben, daß die Ems 
pfindungsfraft der Nerven der Luftroͤhre bev dieſer 
Krankheit zerſtoͤhret ſey, ſondern haͤlt vielmehr den 
tuͤrliche Haut in der Luftroͤh— 


Reitz, den die wiederna | 
ering, Die Befchreibung der 


re macht, für fehr 9 
Krankheit, wie fie Eulen gegeben, und des Verf. 
eigene Beichreibung. Die Bermifelungen des Uebels, 
befonderg mit der brandigen Bräune. Im zwooten 
Zeitraum der Krankheit werde doch Feine Eiter ausge⸗ 
mworfen, wie Home tagt fondern blos ein dem Eiter 
ähnlicher Schleim. un von den Unterſcheidungs⸗ 
fennzeichen der Krankheit. Sie habe feinen zufall, 
der fie beftändig begleitet. Daher habe man auch das 
Uebel oft verfannt , und mit der brandigen Bräune, 
dem Stedfluß, u. f. f. vermwechfelt, und dieß giebt 
Herrn M. Anlaß die darıiber vorhandenen Beobach⸗ 
tungen durchjngehen, und zu fehen, ob auch bie 
Schriftſteller die Bräume mit der mwidernatürlichen 
Haut wirklich befchrieben haben, die fie befchreiben 
mollten. Die Urfachen. 2 e Witterung und 
Erfältung / befonders der Fuße. Kinder ſeyen ber» 
felben wegen des bey. ihnen herrſchenden Ueberflußes 
der Inmphatifchen Feuchtigkeiten beſonders ausgefegt: 
Daß man ja nicht auf die Nachlaße, der Zufälle bauen 
und noch weniger große Gefahr befürchten folle, — 

er 
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ber Harn einen weißen Bodenſatz bekommt. Nun die 
Heilart der Krankheit, und zwar erſt von den Mit 
ten, die im erften Zeitraum , ehe dag Athemholen 
beſchwerlich wird, gebraucht werben müßen Das 
vornehmfte Mittel fen die Aderläß, und dann ein 
Blafenpfiafier in die Nähe des leidenden Theils ge: 
legt. Wenn fich die mibernatürliche Haut bereits 
erzeugt, müße man ben Ausmurf befördern und 
Brechmittel- gebrauchen, und dann zu der Deffnung 
de Luftroͤhre fchreiten,, falls dag Uebel nicht nach 
laffe. Nun folgen Beobachtungen und Gefchichte der 
Krankheit, worunter eine von dem Verf. felbft bes 
obachtet worden, und eine Gefchichte einer Epidemie 
diefer Art, die neulich in Wertheim geberrfchet, von 
Herren Zobel, dann die reobacıtrngen der Herren 
Bloom, Engftroem, Wahlbom, Haleu, Shift, Bad, 
Salomon, Struv, von Bergen, Eallifen, u. f. fe 
Den Beſchluß machen Beobachtungen über die Wits 
terung, zu der Zeit; wenn die Bräune mit widerna⸗ 
türlicher Haut geherrfchet. | 


411. 


2ob: und Lebhrpredigten, an verſchiedenen 
Sefttagen vorgetragenvon P. Damian Gre, 
FSraneifcaner der oberteutfchen — Augs- 
burg bey Matthäus Riegers feel. Soͤhnen. 8. 
1778. 12 ein halber 2. (13 fr.) 


Mer etwann Puft hat zu einen Dabemecum file 
Iuftige Beute lächerliche und ſcandaloͤſe Themata und 
Difpofitionen von Predigten zu fammeln, der wird 
bier einen guten Beytrag finden. Wenn ich zum Bes 
weife einige abfchreiben will: fo mußich beynahe bag 
abfit blafphemia verbis ! vorausfdicden ; alfo z. E. die 
dritte: Predigt: Vortrag: Das Herz Jeſu, die 


ibe der Welt, Abtbeilung: 1) Die 
Hauptſcheibe ? ‚ ” 2. 
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Frommen zielen darauf, 2) die Boͤſen ftechen dar⸗ 
nach — Die fiebente Prediat auf dem beil. Franzis 
ſcus von Aſſis. Vortrag: Der mit Chrifto viel 

leihe Sranzifeus. Abtheilung. 1) der wie Chris 

us gebohrne, 2) der wie Chriftuß lebende, 3) ber 
wie Chriſtus fterbende Franziicus. Aug den Pre 
digten ſelbſt lieffen gs von jeder Seite Beyſpiele 
_ einer unerhörten Kanzelberedſamkeit abfchreiben. 

Man weiß wohl, mo man Nachficht gebrauchen muß 
oder nicht; mie aber diefe Predigten die Approbation 
der Dbern haben erbalten können, möchte vielleicht 
ſchwer zu ergründen feyn. 





Ankündigung. 


Die-igigen Berfaffer der K. K. Realzeitung har 
ben fich auch für dag Fommende Jahr zu dieſer Ars 
beit anheifchig gemacht — fie finden alfo wenig an 
das Publifum zu fagen; ba fie mit ihrem Journal 
feine weſentliche Veränderung vornehmen werden, 
fo kann jeder leicht nach Belieben aus der bieherigen 
Einrichtung für die Zufunft ein gutes, ober boͤſes 
Vorurtheil ziehen — Alles , was fie für das kom⸗ 
mende Fahr verfprechen ‚ ift eine etwas vollſtaͤndige⸗ 
re, und frühere Anzeige aller innländifchen Werfe— 
Die Pränumeration wird wie bisher für das ganze 
Jahr in der untern Breunerftraffe in bem v. Kurz 
böckifchen Komtoir mit 4 — Gulden angenommen — 
Auswärtige wenden fi) an das Poftamt — Die 
ER Pränumeranten werden biefes Jahr wie in 

ufunft vorgedrucke. Die Verfaffer erfuchen fie Nas 
men und Karafter an das Realzeitungskomtoir im 
Zeiten einzufchicken. Wien, den 22. November 1778, 
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gelehrte Zeitung. 


C. Stüd. 





Dienftag ben 15. December. 1778. 





412. 


Denfrede auf Herrn Hs. Conrad Heidegger, 
PBürgerneifter ber elf Zuͤrch. Gender, 
Öffentlichen Verſammlung der naturforfchendenr 

fellfchaft vorgelefen von D. J. €. Hirzel, er» 
ſten Stadtarzt und_bes großen Raths. Dem 
18. May 1778. Zürd) , bey Dreill, Geßner 
Fueßli, und Compagnie. 8. 10 Bog. (göfr.) 


er Mann ift glücklich, dem Hirzel ein Denkmal 
feßt. Man kennt feine meifterhafte Kunft 
fon aus dem Blaarifhen Denkmal, und bier 
wird man eben diefe Würde der Sprache und Ges 
danken, eben dieſes Eindringen in den Charakter, eben 
die unerfünftelte Kenntniß des menfchlichen Herzens 
und den patriotifchen Republikanerſinn antreffen. 
Heidegger, fo wie er hier gefchildert wird, war auch 
vorzüglic ein Mann, an dem ein —**2 
Medner feine Kunſt zeigen konnte; denn Zuͤrch hat 
ihm einen großen Theil ſeines jetzigen Wohlſtandes 
u verdanken. Es waren in ihm die vortreflichſten Tas 
ente vercinigt. Er entwarf bie wichtigfen Plane 
und mußte fie mit aufferordentlicher Thätigfeit um 
Klugheit auszuführen. dem er die eingewurzelte⸗ 
fen politifchen Vorurt außrottete, machte er dem 
IL. Jahrg. 1177) geſun⸗ 





396 


gefundeften Staatsmarimen Pla& , und führte die ' 
permworrenften und gefahrvoillſten Staatsgeichäfte, 
worunter befonberg daß neue Buͤndniß der reformirs 
ten Kantons mit Frankreich gehoͤret, glücklich aus, 
welches letztere ihm aber viele Vorwürfe von feinen 
Mitbürgern zuzeg. Auch war er eines der vornehm⸗ 
ften Werkzeuge, durch welche fich die Erziehung, ber 
Jugend im dem oͤffentlichen Echulen in bie ſchoͤnſte 
planmäßige Nationalanftalt verwandelte. Zuerſt ent 
wirft Herr Hirzel den Charakter des Seeligen, be 
leitet ihn hernach durch die richtigfien Auftritte des 
ebeng , und — auch vor, was ee für bie 
naturforfchende Gelellichaft von ihrer erſten Stiftung 
an gewefen ift. Ruͤhrend und treffend ſind beſonders 
bie angehängten Ermunterungen , worunter verjchier 
dene für die jeginen Zeiten fehr paſſend find, » Das 
Aeuſſerliche iſt fehr ſchoͤn, und durch eine vorſtehen ⸗ 
de von ©. Geßner radirte Buſte des Seeligen gezieret. 


413. 
ur Exegetik, von M. 3. Nic. Milow , Prediger 
. u Wandsbed. Er eft. Hamburg, bey C. 
& Bohn, 1778. 8 ein halber B. u. (ayfr.) 
anche, die, ver Exegetik mit. etwas ihre Auf 
wartung machen wollen, fdleichen ſich zuvor in ihre 
Gemächer , fieblen aus ben: darinn befindlichen Ger 
ſchenken allerley heraus, und bringen’s ihr in einen 
andern Zorm wieder; ober wenn fie etwas von ihr 
rem Eigenthum —— ſo iſt es eine ſolche Klei⸗ 
nigteit und Schlechtigkeit, die die Exegetik, weils 
geähentte ift, zwar au. ——— annehmen muß; 
aber: bald darauf in ihre alte Ruͤſtkammer (chmeißt. 
Dies wird aber weder dem erſten Heft des Herrn 
Milow, noch iegend einem; bag er, wie ich wuͤn⸗ 
ſche und hoffe, darauf Folgen, laſſen wird, widerfah ⸗ 
ren, Mas er hier ber Exegetik zum Dienſte beyträgt, 
iſt etwas Cigenes umd Gutes. Kann man gleich vu 
| alle 
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— * Gedichte ey re von J. Leonh. 
Mr Alta in ia) at — ic. in Schwa⸗ 

1 “ on g, in der = 


ndiſchen Buchhandlung, 1778. 8.. 6. ein Balber 
B.3en, Ohne Borrede uud Deifation. (30 Er.) 


Die Ubfict biefer Lieder eigt fchon der Titel an 
Herr B. glaubt.bey der Bemuͤhung, die Chriften um: 
frer Zeit mit guten hriftlichen Liedern zu verſorgen, 





noch einen Mangel an Aufmerkjamfeit auf Das Lan | 


vol zu bemerken, um bemfelben ſolche Lieder norjw 





gen, die vornemlich feinen unteriheibenben Um ' 


nden, Verrichtungen, Pflichten und gem 
Empfindungen angemeffen wären. Er macht bier ab 
fo einen Verfuch , diefen Mangel’an feinem Theil mit 
abzunelfen. Wem der Vorwurf der jetzigen Kritik 
(©. 16) treffen mag, den treffe er! Fern ſey es vom 
ung, einem würdigen Mann bey guten Abſichten und 
von fihtbar guten Talenten auch nur mit eincr unbe 
era Mine wehe zu thun. Diefe Lieder find nad 
rer Abſicht meiſtens recht gut, davon wir das 
Schnitterlied; beym Anblick des Thaus; am Dank 
und Erndefeft; ben unverfchuldeter Verlaͤumdung; 
nach gnädiger Erreftung von Wiberfachern; die vers 
sögerte Hilfe; bey berannahendem Ende — als fob 
—* auszeichnen, auf welche wir einen vorzuͤglichen 
erth legen. Von den uͤbrigen brauchen einige nur 
noch die letzte kalte Durchſicht und Korrektion, die ei⸗ 
nige Härten der Stanflon wegnehmen, einige zu mat⸗ 
te Ausdruͤcke oder Verſe mit fräftigern — 
zuweilen bie Gedanken nicht burch da8 Band des Reis 
weg, fondern durch ihre wahre Verwandtſchaft verbums 
den laffen und einige zu lang gedehnte Eicher (mie 
ga das von eben dem Bet; in der Schelhornifchen 
iederfammlung Num. 500) fräftig ins Kürzere zuſam⸗ 
menziehen wird. Ein Paar umrichtige Gebanfen wird 
6 ganz wegwerfen. — Go iſt mol ber Gedanle 
‚zu nicht gar zu richtig ausgedruͤckt: 
Bis ich einſt dich | 
Im Heilen Glaubenslichte ſchau. 
naech 
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noch weniger ift wol: der - zu ertragen in dem Liebe; 
Danfbare Erinnerung an den Gegen der Taufe, ©. 26, 


Doll Suͤnd' und ſchwer mit Fluch beladen 
Kam ich ans Licht berfür (hervor) 
Ich war beflecket vom Derderben, — 


Endlich wird fie gewiß auch die Gedichte (Lieder find 
es nicht) ©. 55. Gottes Langmuth im Donnermer 
ter, ©. 60. Fortfegung 2c. und ©. 96 Uebergabe an 
Jeſum im Keiden — ganz aus diefer Sammlung hinweg» 
thun, oder ganz umkleiden. Sie find überhaupt 
nicht viel und filr das Landvolk (befonders das legte) 
noc) weniger. Es wuͤrde zu — A unſre 
Gründe anzuführen. Wir find aber uͤberzeugt, daß 
eigne Einficht und treuer Geſchmack folche dem. Heren 
Derf. bey erneuerter Aufmerkjamkeit felbft fagen wer⸗ 
den. Kommt unſer Beyfall bey ihm in einige Betrachs 
tung, fo wird auch derfelbe ihn ermuntern, daß er 
fortfahre , geiftliche Lieder zu dichten und darinn im 
mer vollfommmer zu werden. Ä 


415. 

Politifcher Verſchlag, dem ARindermorde, obs 
ne alle Strafen und obne daß der Sürft mit 
Erbauung eines Sindelbaufes befchwerer 
werde, fiber vorzutragen, von Jacob Vol⸗ 
Ferfamen. 1779. 238; in-gr.8. (8fr.) 


Diefer Vorſchlag ift zum. Theil von Heren Hofe: 
Hommel entlehnt, zum Theil aber von biefem Verf. 
mehr ausgebildet worden. Werführte Frauenzinmer 
werben in zwey Elaffen getheilt. Woblbabende, 
welche. entweder felbft 80 Thaler aufbringen, oder 
doch von ihren Verführern fie erhalten innen, follen 
bie Erlaubniß haben, jedem Gchulmeifter eineg 
Dorfs, oder in Städten den Wehmuͤttern ober Pri- 
reg ai ‚ nebft Bo Thaler baaren Geld ihre 
Kinder zu bringen, bamit fie biefelben fo Jange er» 

in Jiiii; naͤhren 
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ae big fie fich ihr Brod ſelbſt verdienen törhien. 
Dem Srauenzimmer muß es dabey erlaubt feyn, vers 
kleidet zu gehen und eine- gr zu tragem, um nicht 
erkannt zu werden. In Anſehung der armen Ver 
fonen will Here Hommel jedem Dorf oder — Stadt 
die era — bey ihm ausgeſetzten Kinder 
unter eini rtheilen, we der Verpfleger ‚genief 
fen foll, * laſſen. ünſer V „zieht aber in dieſem 
Fall eine allgemeine Findeitaffe vor, welche ihre Um: 
terſtuͤtzung aus vielerlen Fleinen Quellen erhalten fol, 
23. €. aus Auflagen auf die Hageftolzen, aus: den 
Kirchenäratien, milden Stiftungen, md aus einer 
jährlichen Auflage von’ ertwanıı 3 2 Grofehjet auf die 
erfon. Au * ſollen die Strafen ib Vorwürfe 
der Unzucht aufgehoben, auch unter a | 
Ehen zur linfen' geftatter werden, welches letz⸗ 
tere — dem —— eines frommen ———— C. 
Baumanns beſtaͤrkt wird. Zum Schluß * 
aͤhnliche Gedanken Ans elins Ephemeriden ber 
Menschheit 1778. aten Stück beygefügt. — Die 
Abficht des Verfaffere iſt ——— to aber auch 
die Mittel die beften find‘, müßte die Cofabrumg, I Ir 
ren. — Eine Art des Kindermords wir — 
eit 


/ 


all verhütet und meiſtens nicht. beſtraft; 
den die Hebammen, gus Baal u 


begeben. -» 
416. 


ano der Citteraturgeſchichte, von Ludı 
* a P gen = na : 
e 


ebrer auf der — S in Dim! 
* GSebrauche feiner Vorleſungen. Erſt 
Band. — und N 8. ı6eim halber 
Pa (54 Fr.) 4 


Verf. handelt: in bie Bände v n 
den 3365 chaften Be D der Mn Sem Bände yon . 


3 Ser bee Öniechen unb ber er. Mir wollen 


— 908 
a. Beurtheilung feiner Arbeit fo billig fenn, als man 
es nur verlangen fann. Eine große Menge von 
ehlern und Gebrechen in dem kirteraturnachrichten 
Pat ihm, in Betrachtung feiner Rage umd anderer Um⸗ 
ſtaͤnde, nicht angercchnet werden. Mir wollen von 
dem Herrn Prof. nichts meiter fodern, ald was man 
von einem angehenden Studenten, der in der Schule 
nicht allzu unfleißig geweſen, oder nicht zu fehr vers . 
wahrlofet worden, erwarten Fann. Allein auch bies 
feg wird er nicht einnal leiften. Einige Proben aus 
ber griechifchen und römifchen Fitteratur follen ents 
fheiden. ©.59 lefen wir: „Ein Schüler des Or⸗ 
pheus mar Muſaͤus, von Athen gebürtig, der — 
durch Hirtenlieder befanntgeworben. Unter verfchieds 
nen Auflagen empfehlen wir die Amſterdamer 1730. », 
Möchte doch Herr 3. diefe Hirtenlieder aus dieſer 
Ausgabe wieder auflegen laffen! Sie haben fich uns 
gemein felten gemaht. Doc) weg vom Griechischen, 
von dem ber Litteraturgeſchichtſchreiber nicht dag Ges 
ringſte verſtehet; wie aus der befländigen Schreibart 
Hyeronimus, Hyroglyphiſch ze. erhellet. Dich, 
leicht fiehet es im römischen Fache beſſer aus? Da 
lehrer er und ©. 142. „Daf der ſchwankende und 
‚Immer, zu Ausfchmweifungen geneigte Oomitian (maß 
das für eine Charafteriftif ft!) den Gefchmack ver; 
dard. Denn er lich den Martins Pompotianus um: 
bringen, weil er eine allgemeine Weltcharte und eine 
Sammlung von Reden des Livius bey ſich hatte. ., 
Aſo aus Haß gegen Geographie und Beredfamkeir ! 
Sueton war alfo nicht wohl unterrichtet ‚wenn er Do- 
mitian,c. 10, fchreibt : 


Interemit — Metium Pompo- 
fianum, quod habere imperatoriam 


genefin uulgo 
ferebatur, et quod depictum orbem terrae in mem- 

brana, conciönesque regnm jac ducum ex T. Li- 
bio eircumferret, quödque feruis nomina Magonis 
et Hannibalis indidiffet. Aus dieſem müßte man 
ſchlieſſen, der Mann wäre aug ganz andern Ürſachen 
umgebracht worden, als weil er zu oft im die Rands 


charte 
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harte dudkte. S. 162. „Inter feinen (des jüngern 
Plinius) Reden ift die Vercheidigung bes Helnid us, 
eine Rede zur Vertheidigung des Accia Variola und 
eine Rede an ſeine Mitbuͤrger zu Cumo, denen er 
eine Bibliothek ſchenkte; von welchen aber einige 
Stuͤcke verlohren gegangen. „ Und alſo muß 
doch noch ein Theil davon vorhanden ſeyn. Welch 
angenehmes Gefchenfe dürfen wir ung nicht vom 

eren 3. verfprechen! Es mirb doch die Fragmente 
diefer Reden dem Publikum nicht vorenthalten? S. 168 
lernen wir, daß P. Terentius Afer aus Africa ge 
bürtig war. Es ift zu eckelhaft, weiter fortzugehen. 
Wir bemerken nur noch dieſes, daß allem Anſehen 
nach eines der feichteften und fehlerhafteften franzöft, 
ſchen Wertchen die Grundlage zu biefer Litterärger 
chichte abgegeben hat, bie der Verf. ſodann mıt den 

chägen feiner eigenen Belefenheit ausſchmuͤckte; 
und daß Scher und Eorrector das Ihrige redlich 
FARBIGEN haben, fie zu einer Cloake ber abfcheus 


—— 


lichſten Fehler zu machen. 





Todesfall und Befoͤrderung. 


Herr Johann Ernſt Immanuel Wald, 
Meimarifcher Hofrath und  sffentlicher Lehrer ber 
Beredfamfeit und Dichtkunft zu Jena, ift den iſten 
December dafelbft geftorben. 


Herr Proreftor Klenker zu Lemgo, bekannt 
durch die Leberfegung des Zendaveft und durch einis 
8 andere Schriften , iſt an bie Stelle des ſeeligen 

agners, ale Rektor an das Gymnaſium nach 
Osnabruͤck gekommen. 
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gelehrte Zeitung, 


Cl. Stuͤck. 





Freytag ben 18. December. 1778. 





417. 


Matthias Gablers der Bottesgel. und Weltweish. 
Doktors — Öffentl. und ordentl, Lehrers in der 
philof. Kafultat zu Ingolſtadt, — Vaturlehre. 
Zum Gebrauche Hffentlicyer Erklärungen. Drits 

- ter Theil. Bon den Elementen. München, bey 
of. Aloys von Eräg. 1778. ı Alph. 3 Blätter 
in gr. 8. nebft 4 Rupfertafeln. Cıfl. zofr.) 


Hi Fortfegung diefer Arbeit gleicht vollkommen 
dem, was bisher geliefert wurde. Die Mate 
rien find mit gleichgefchäftigem Beobachtungsgeifte 
behandelt, mit philoſophiſchem Scharfſinn geprüft, 
und durch richtigichließende Solgerungen ermeitert. 
Ueberall entdeckt man eigne Unterfuchung , eigne Ber 
urtheilung, fern von dem Geſchmacke alltäglicher Kom⸗ 
endien, die nicht den Wiffenfchaften zum Gedeihen, 
ondern zu Nutzen und Frommen armfeliger Kopiſten 
unvermehrt und unverbeffert and Licht retten. Um 
foviel mehr find Männer zu febäpen, die fi) von 
dem Poͤbel folder Schriftfteller ruͤhmlich unterſchei⸗ 
den, und die Bemühungen anderer zwar gebrauchen, 
aber dabey nicht leichtgläubig find, noch ihre Vers 
nunft zu ihrer Schande gefangen nehmen. 6, 
handelt hier weitkluftig von den Elementen, die er 

11. Jahrg. Kkktt chemiſch 
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chemiſch nennt, und rechnet zu den vier bekannten 
noch das Salz. In dem Abſchnitte vom Feuer zeich⸗ 
net ſich unter andern dasjenige aus, was von dem 
Mordlichte vorgetragen wird, wobey die Erklaͤrungen 
H. Hells, vorzügli aber 9. Helfenzrieders in 
Betrachtung kommen. Jener nimmt die Reflexion des 
Lichts von ebenen und flachen Eistheilen, dieſer die 
Refraktion vermittelſt komiſcher Eistheilchen zur Ur⸗ 
fache des Nordlichts an. Bey dem Abſchnitte von 
ber Luft empfehlen ſich beſonders die Lehren von dem 

ſtrumentaitone und von den Duͤnſten, worüber der 

err Verf. eigne Abhandlungen verfertigt hat, bie 
allen Befall verdienen. Auch der fünfte Abſchnitt 
vom Salze und die darinn vorfommenden Unterabs 
theilungen von Mittelfalzen find leſenswuͤrdig. Sch 
übergehe alles übrige und ſchaͤtze — ohne Partheylich⸗ 
keit und ohne Nachtheil anderer — die Akademie 
"glücklich , auf welcher in der Mathematik und Phyſik 
ein Helfenzrieder und Gabler Ichret. 


A418. 


Doetifche Blumenlefe für dag jahr 1779. Her⸗ 
ausgegeben von Joh. Heinr Voß. Hamburg, 
bey Karl Ernft Bohn. 16. 215 ©. (54 ii.) 


„Leſet Gedichte nicht hinter einander weg wie 
ein Intelligenzblatt, oder einen Meßkatalogus! Es 
kann mein Tage nichts Gutes daraus fommen. Lefet 
fie auch nicht, wenn eure Laune und euer Herz vers 
ſtimmt ift!,, Db wir gleich fo eben diefe Regeln ber 
obachtet haben, fo Finnen wir doch nicht anders ur: 
theilen, als daß dieſe Blumenleſe den vorigen am gu⸗ 
ven Schalt nicht gleiche. Einige brave Sänger , die 
man bier fo gern erwartete, haben gar nichts gelies 
fert — ſo wird gewiß jeder unſern Bürger nicht wer 
nig vermiffen — und was einige der Übrigen guten 
Dichter geliefert haben, scheint ums nicht durchaus 
von der Deträchtlichfeir zu fepn, wie das in den vo 

rigen 
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rigen Blumenleſen. So verhaͤlt ſichs mit den meiſten 
von Pfeffels Gedichten, ſo mit Fr. L. Gr. v. Stoll⸗ 
berg, jo mit Millern. Die Sinngedichte, bis auf 
fehr wenige , haben ung nicht gefallen. Es fehlt ihr 
nen gar fehr an gutem Salze. Eincr ihrer Verfaſ⸗ 
fer, der fich fonft mit W. ©. unterzeichnete , hat 
fich genannt. Es ift J. v. Dörring, Droft zu Wol—⸗ 
fenbüttel, ber künftig nur an dieſer Blumenlefe Ans 
theil nehmen wird. Das alles heißt nun bey weitem 
nicht fo viel, als daß nicht auch viel Schönes und 
Gutes in diefer Sammlung zu finden fey. Wir mols 
fen vielmehr gleich verfchiednes davon anführen. 
Die Stüde aus Hoͤltys und Thomſens Verlafiens 
fchaft , von Nantchen und Amarant — von denen 
auch — aber leider! erft in einigen Jahren’ — Kies 
der. zweyer Ehegatten verfprochen werden — von Fr. 
v. 9. und Fr. v. A. gehoͤren gewiß mit darımter. 
Rlopftocds Dde: Die zweyte Warnung ‚_ gegen 
Yäugner und fchlechte Vertheidiger der Vorfehung, 
erregt Schaubern. Pfeffels Lied eines Neger— 
ſklavens ift ſehr fräftig, aber bitter gegen die teurfchen 
Krieger in Amerika. Eine Strophe Finnen wir ung 
nicht enthalten herzuſetzen: 

Trozig wirft das Sklavenjoch 

Waſ hington vom Loͤwennacken. 

Und der Heuchler haͤlt ſich doch 

Tauſend Sklaven, die ihm hacken. 
Reichard in Gotha und noch ein andrer Dichter, ber 
fih den Namen Kondy gibt, haben ums fehr aufs 
merkffam gemacht. Der erfiere durch fein Grablied; 
der andre vornemlich durch fein Beatus ille nad) ges 
wöhnlidher Art. Gedanken und Bilder und dag 
gefchmeidige Gewand, das er ihnen umgemorfen, 
verfprechen einen Mann, der die Achtung und Liebe 
des Publikums nicht verfehlen wird. Bartels Ele 
gie auf fein ebemaliges Bruſttuch, von Lampe 
wach einer verbefierten Handſchrift bed Verf. eins der 

. Riiflea vor 
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vorzuͤglichſten Stücde der ganzen Sammlung. Biel: 
- leicht die Gefchichte der Religion manches Mannes. 
Noc nennen wir: An den Schlaf während einer 
Krankheit v. St. Den Liebesbund von-Miber und 
den Widerruf vn S —b— t. Unter den Idyllen 
des Herausgebers zichen wir den Hageſtolz vor. 
Asmus und Goͤkingk haben fich unftreitig am Beften 
gehalten. Bon jenem wollten wir das föftliche Kriegs⸗ 
lied gern abjchreiben , wenn's nicht fhon in fo vie 
len Sffentlichen Blättern flünde ; aber aus deg legtern 
Epiſtel an den Preußiſchen Hufarenmajor von Goͤcking 
nur eine Stelle: 

„Die Voͤlker koͤnnten — aber ſtill! 

Wer wird den armen Dichter hoͤren? 

Wenn alle Welt zu Felde will, | 
So wird — die Weisheit fonft zu Ehren — 
Niontesquieu ein zweyter Til. 

Und in der That frommt die Philofophie 

Kur immer und, und felten andern. * 
Die Welt bleibt wie fie war, und beffer wird fienie. 
Du fannft mit Cook den Erdenball ummanbern, 
Und, wo du hinkommſt — morben fie. 


419. 


Ignaz Mathes von Heß — Gedanken über 


die Einrihtung des Schulwefens. Halle 
ben 3. 5. Gebauer, 1778. gr.8. 12B. (Saft. 


Es ift dieſes eigentlich ein Plan, von einem 
jungen Manne entworfen, der für fein Vaterland 
ein Chalotais feyn wollte, der. aber, ohngeachtet feis 
ner Vortreflichkeit, nicht in Ausübung gebracht wurs 
be. Herr von Heß war Lehrer der Univerſal⸗ und 
Litterargefchichte zu Wien , entwarf diefen Plan 177 


da die Aufhebung des efuiterorbend eine neue San | 
| € 


— 
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en, noͤthig machte. Er wurde der K. 
offtudienfommißion durch dem verdienfivollen 

—* artini übergeben und gebilligt; ein Auszug das 
von wurde ber Kaıferin zen vorgelegt, von dies 
fer großen Beförderin alles Guten gebilligt, unter: 
fchrieben A und ſeine Ausfuͤhrung —33 
Dieſer Auszug iſt der Plan, der den freundfchaftlis 
chen Briefen an Herrn St— t über den Entwurf 
Dr Einrichtung der a lie in K. K. Erblanden 
Kcdh 1776. beygebruckt iſt, und von denen wir im 


vorigen Jahrgange diefer Zeitung Num,.4 und 5 ge 


redet haben.) Durch die Gegenvorftellungen des da» 
ar Direftors der Schulen , des Herrn Hofrath 


„von K a wurde die Ausführung ** ver; dert, 


umd inmif en arbeiteten gewiſſe Leute, Wersich das * 
nicht gut ſollen vertragen koͤnnen, an der 
— Es gelang ihnen auch; denn ein 3 
racian erhielt das Direktorium der * 
en, Ve biemit war Plan und Hoffnung —3 
—— Nationalerziehung vereitelt. er edle 
junge Mann, Herr von He , überlebte dieſen trau» 
rigen Zufall nicht lange; denn er flarb 1776 im breir 
figften Jahre feines IR En von allen Edlen, 
bie ihn kannten. — Nicht ohne Urfache hab' ich furz 
bie Gefchichte dieſes Hanse erzählt; denn bie Ausfuͤh⸗ 
rung.beffelben, bie aber Dlich mit groffen Schwies 
rigfeiten verbunden gene ii wäre, müßte nothwen⸗ 
" eine 5 Baia Revolution in den e pfen, 


fe 
en um re * rt in der leeren kin erfcha 
let, und beiten Lohn, to nicht an 


2 
biefem Plan —8 der ſich Teich — — 


ch 
ai läßt, da ve gi — sum 
Zuerfe epur Der läge zu Vorlauf An Ans 
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ſtalten. Neue Lehrer, neue Schulbücher, Schulbi⸗ 
bliothefen und dergleichen muͤſſen freylich da ſeyn, 
wenn der vorgeſchlagene neue Unterricht ſtatt finden 
und fruchtbar ſeyn ſoll. Hier find Eutwuͤrfe darun—⸗ 
ter, die mit vielem Scharfſinn und groſſer Freymuͤ⸗ 
thigkeit gemacht ſind, aber eben durch die Schwierig⸗ 
feit ihrer Ausfuͤhrung vielleicht das meiſte zur Verei⸗ 
telung de8 Plans beygetragen haben. m zweyten 
Abſchnitt wird die Wertheilung der Schulfenntniße in 
Klaffen entworfen , und zwar werden 5 derſelben feft- 
gefeßt. Hier zeichnet num der V. jeder Klaffe nicht 
nur den zu. den fie gehen foll, fonbern zeigt auch, 
wie er am fürzeften und am ficherfien Fann zuruͤckge⸗ 
legt werden — von den erſten Elementarfenntniffen 
der Gymnaſien an bis zur Akademie, So viele aufs 
geheiterte Einfichten der V. durchaus zeiget, fo fcharf 
er auf dem einzigen wahren und in der alten Schuls 
“methode ganz verfannten Zweck des Unterrichts hin» 
arbeitet , fo richtig er den ganzen Umfang der jugend» 
lichen Kenntniße überfieht, und ihren big da, wo fie 
ſich in das bürgerliche Leben hinein verlieren, nach⸗ 
ſpaͤht, fo viele trefliche Bemerkungen über die Faͤh 
feiten on —59 rien or: der —* 
eingewebt ſind: fo muß ich doch auch ſagen, m 
der Entwurf nicht nur für die kurzen fünf Schuljabs 
re, fondern auch für die Neceptivität bes jugendliche 
Geiftes zu groß angelegt, und zu fehr überladen fcheint. ‚ 
Eine gar zu große Ertenfion der Kenntniffe fchabet 
mehrentheild der Intenſion berfelben; ob es gleich 
feine Nichtigkeit Hat, daß bey verfchiebenen We 
mımgen ber a end jene von größerer Braudbat 
Feit, als dieſe ſeyn kann. Doch es ift hier der Drt 
nicht die Fleinen lecken, bie diefer im Ganzen fo vor⸗ 
trefliche und mit philoſophiſchem Geifte entworfne 
Plan hat, aufzudecken. Sein Schöpfer hätte vielleicht 
felbft manches abgeändert und ergänzt, wenn ihm 
ein längeres Leben zu Theil worden,‘ oder — 
Plan zur Ausführung übergegangen ZRH Fir 
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find 3 Beylagen angefügt , die erſte enthält den Ent: 
wurf einer Einleitung für Schullehrer ſich zum Eon; 
curs vorzubereiten, die zwote, Verzeichniß der Schus 
len, in welchen dieſe Borfchläge wirklich in Uebung 
find — Geit ein paar gaben hat biefer Katalogus 
einen großen Zuwachs befommen; aber ic) wuͤrde 
auch manche Rubrik ausftreichen , weil manche Schus 
le zwar einen Plan, aber eine ichlechte Anwendung 
deffelbigen bat; die dritte Beylage ift eine tabellas 
zifche Vorftellung allee Schulfenntniße nach der noͤ⸗ 
thigen Tradition. Hier würden manche große Augen 
‚ auffperren, wenn man ihnen diefe Tabelle vorlegte. — 
Wir wünfchen , daß der Here Herausgeber fo glück 
lich feyn möchte, mehrere hinterlaffene Schriften des 
Seren von Heh zu erhalten, um dadurch die Hoff 
nung zu einem zweyten Bande zu erfüllen ! 


Nahricht und Bitte an alle Frantiſche 
Schriftſteller. 


Das Beyſpiel der Herren Moſer, Hoͤrner, 
Gadebuſch, de Luca, Ruſt, u. a. m. dig mit den 
Schriften auch zugleich Nachrichten von den Lebens⸗ 
umftänden ihrer vaterländifchen Echriftfteller dem Pus 
blifum mitgetheilet Haben, ermuntert mich, wenn ich 
anders genugfam unterftügt werde, ein ähnliches Ge⸗ 
fchäfte, in Anſehung unfrer ist lebenden Sränfis 
chen Schriftfteller zu unternehmen. — Sch ſchmeich⸗ 
e mir, den Freunden der Litteratur, durch diefe Ars 
beit , einen um fo angenchmern Dienſt zu ermeifen, 


da wir ,-auffer dem , was Herr Prof. Will vor erli 


hen Fahren von Nürnbergifchen Gelehrten befannt 
gemacht hat, von Fränfifchen Schriftftelleen meiter 
nichts Eignes aufzumeifen haben. in diefer Rück 
ficht bitte ich meine gelehrten Freunde, und über: 
haupt alle Biedermänner und Schriftfteller, die nicht 
allein in unfern Fuͤrſtenthuͤmern Anfpach und Bayı 
reuth, fondern auch in den Hochfliftern —— 

irz⸗ 
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ohnedem muͤhſamen Arbeit, in Franken eben fo par 
triotiſch, eben fo willfährig als in andern Ländern 





Nürnbergifhe gm 


gelehrte zeitung. 


CI. Stüd. 





Dienftag den 22. December. 1778. 





420. 


Dhyfiognomifhe Sragmente zur Beförderung 
der Wienjchenfenntnig und Menſchenliebe 
von ob. Eafpar Kavater. Vierter Vers 
ſuch. Mit vielen Kupfern. Leipzig und Winters 
ihur, 1778. Bey Weidmanns Erben und Reich, 
und Heincich Steiner und Compagnie. gr. 4. 
a Alph. 17B. (fl. 45.) 


er fich noch erinnert , was vor mehr als einem 
Jahre bey Gelegenheit der Unzeige des dritten 
Verſuchs der phyfiognomifchen Sragmente in dieſer 
Zeitung iſt gefagt worden, der wird fich vielleicht 
wundern, wenn er bier von eben dieſem Recenſenten 
das aufrichtige Bekenntniß vorausgeſchickt ließt: 
daß die aus feindſeligen gegen die Phyſiognomik an⸗ 
geftellten aufmerkſamen, mehr als jaͤhrigen, Beobach⸗ 
tungen, ihn von der unumftsßlichen Wahrheit vieler 
bezmweifelten phyſiognomiſchen Grundfäge, wider feis 
nen Willen, überzeugt haben; und daß er das, was ihm 
in den Srogmenten oft grumblofe Einbildung jchien, 
auf dem Wege der Beobachtung oft als eine une 
vergängfiche Wahrheit gegründet fand. Beſonders 
ward ihm Phufiognomie mehr als einmal Schluͤſſel 
zu manchem ihm ſonſt feaveepee Charakter/ und 
IU. Jahrg. gıll dieß 
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diefmerwarb ihr, wie natuͤrlich — feine Liebe. Er 
weiß gar wohl, daß ſein beſcheidnes Ja oder Nein 
den noch immer und vielleicht in Ewigkeit auf der 
Wagſchaale der Unterſuchung liegenden Werth der 
Phyſiognomik nicht um ein Haar hoͤher oder tiefer 
gehen wird ; aber doch glaubfe cr ihrer Ehre dieſes 
efenntniß fchuldig zu feyn , um fo viel mehr, da er 
Urfache hat, zu befürchten, in verfchiedenen Stuͤcken 
mißverftanden worden zu ſeyn. Doch willer ſich auch 
zugleich vor der Unfchuldigung , als hielte er alles, 
was auch im dieſem vierten Verſuche über Phyfiognor 
mif gefagt wird, für reme, unerjchätterliche Wahrs 
heit, auf dag feierlichfte verwahrt haben. Lavater hat 
durc) dieſes Werf etwas Großes , Driginelles geleis 
ftet; er hat manche Gegend im Reiche der Wahrheit, 
Wie im mitternächtlihen Dunfel da lag, und fo viel 
als nicht war, erleuchter und urbar gemacht, bie 
Menſchenkenntniß beträchtlich erweitert und ihr in 
vielen Stuͤcken eine größere Gewifiheit gegeben, und 
feloft durch feine dem Beifte und Herzen entquellende 
Sprache die Schaͤtze unſerer Sprache fehr vermehret, 
wie es uͤberhaupt allzeit derjenige thut, und thun 
muß, der von neuen Dingen redet; aber oft hat ihn 
auch die Slammenliebe zu feiner Phyfiognomif, und 
die Eigenheit feines aufferordentlichen Geiftes auf 
Wege geführt, wo ihm menige nachfolgen koͤnnen, 
und wo jedes andere Aug als dag feinige ſich von 
undurchdringlicher Finſterniß bedeckt fühlt; oft ſieht 
er etwas aus Feiner andern Urfache , als weil er es 
fehen will; macht wie jeder Eroberer Anſpruͤche auf 
alles, was nicht nur nah an der Gränze feines phy⸗ 
fiognomifchen Meiches liegt, fondern was auch Meere 
und Gebirge davon trennen. Keine Kenntniß duldet 
Kegeln ohne Ausnahme; warum follte Phyfiognomif 
allein diefeg Vorrecht haben? Ich werte, wenn der 
große Mann die Untrüglichfeit der Phyſiognomie et» 
was minderte, er wuͤrde wenig oder gar feinen Wi⸗ 
derfpruch finden, Aber meine ſchwache nn * 
mer 


— 
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ſchweigen; denn ſie iſt doch nur unhoͤrbar im Brau⸗ 
fen des Sturms und im Raufchen der fels anſchlagen⸗ 
ben Wellen. Dem Lefer wirds angenehmer feyn, 
wenn ich ihm aus dieſem Foftbaren und feltenen Wer⸗ 
fe den Plan vorlege und einige Merkwürdigkeiten augs 
jeichne. Der erfte Abſchnitt enthält Anmerfungen 
u der phyfiognomifchen Abhandlung im Östtinger 
Eu chenfalender. Zu Joſephs Silhouette gehört dies - 
fe Charakteriftif: „Wenn im diefer Naſe — wenn in 
dem bloßen Aufferfien Umziffe der Nafe nicht vorzügs 
liche — Wiffens; Kernbegier, nicht Aktivität deg eis 
ſtes — nicht Betriebfamkeit fich bernorgutbun , nicht et 
was natürlichebleg, freyes, großmüthigeg liege — 
das heißt, wenn man mir eine Nafe zeigt, die dies 
fer gleicht , und fich durch ſolchen Charafter nicht 
auszeichnet — wenn eine, ſolche Stirn — nicht viel 
faßt, leicht faßt und behält — mehr helle ficht, alg 
tief — mehr zu ſinnlichen als abſtrakten Erkenntniſ⸗ 
ſen Hang hat — wenn dieſe Stirn auf diefelbe kalte, 
tiefe Weiſe calculirt wie die vorige; die vorige ſo hei⸗ 
ter, witzreich, colorirt — ſpricht, wie dieſe — weg 


mit Phyſiognomik! wenigſtens mit meiner! Nichts 


von dem Launichten, von der Tituggüte des Mundes,, 
u. ſ. w. — In dieſer Abhandlung heißt es ©.23. 
„» E6 wird in den phyfiognomifchen Linien, wenn. 
Gott mir Kraft und Luft erhält, demonftrirt werben, 
daß und wie aus den bloßen Umrigen eines Schaͤ⸗ 
dels der Grad feiner Verftandegtr fte, wenigſtens 
das Verhaͤltniß feiner Gapazität und Talente zu ans 
dern Köpfen, matbematifd beftimmt werden . 
kann. „ — Dann etwas über den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Phyſiognomik und Pathognomik jene iſt 
Kraftdeutung, und zeigt den ſtehenden, dieſe iſt Peis 
denſchaftsdeutung, uͤnd zeigt den bewegten Charak⸗ 
ter. Ueber Homogenitaͤt, Öleichartigkeit, Eins 
fachheit der menichlichen Bildung; Die Form des 
Ganzen Fann aus der Form des Fleinften Gliedes ers 
kannt werden. Bey vieler alegendei etwas ger 
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die Haͤnde, die verhaͤltnißmaͤßig ſo verſchieden und 
charafteriftifch, als die Geſichter find. — Wie bie 
Umriſſe der Hand, ſo die Umriſſe des Geſichtes. Ein 
Fragment: Menſchen und Thiere. „Ich glaube, 
wenn ſich der Kopf einer Bienenkoͤnigin rafiren ließe, 
und man burch ein Sonnenmifrofcop ihre Silhouette 
enau zeichnen könnte, daß diefe Silhouette fich von ben 
Silhouͤetten anderer Bienen fo unterfcheiden würde, 
daß man das Königliche, das Superiore darinn ers 
kennen fönnte.,, Vom Einfluß der Phyfiognos 
mien auf Phyfiognomien. Gefichter können durch 
wechfelfeitige Anziehung der Liebe verähnlichet wer⸗ 
den — — ich follte glauben , mehr pathognomiſch, als 
pfiognomifh. — Vom Einfluß der- Einbil« 
ungsfraft auf unfere eigne und andere Phy⸗ 
fiognomien. Muttermaͤhler und Mißgeburs 
ten follen wirklich MWirfungen der Einbildungss» 
kraft feyn. Folgende Anekdoten werden von den meis 
ſten mehr für unterhaltend , als glaubwuͤrdig gehal⸗ 
ten werden: „, Eine ſchwangere Frau fpielte in einer 
Geſellſchaft mie Karten — und ihr mangelte zu einem 
großen Gewinn ein PiqueUß. Die Karten wurden 
daß legtemal ausgetheilt, und fie befam die gewuͤnſch⸗ 
te Karte. Die Freude fchnitt ſich gleichfam in ihre 
Imagination ein — und das von ihr gebohene Kind 
batte in dem Sterne bed Augs ein Elches AB, und 
dennoch ein fcharfes Geſicht — Noch erſtaunungs⸗ 
wuͤrdiger ift folgende zuverläßige wahre Sefchichte. 
Eine vornehme Frau im Mheinthale hatte während ih» 
rer Schwangerſchaft Luft, einer Erekution zuzufehen — 
eines Mannes , ber verurtheilt war, daß ihm vor 
der Enthauptung die rechte Hand abgebauen werden 
ſollte. — Die Frau fah den Hieb und die abgehaues 
ne * und wandte ſich ſchnell, ohne der folgenden 
Erefution zuzufehen, und eilte nach Haufe. Sie ger 
bar eine Tochter, die igt noch am Leben ift, welche 
nur eine Hand hatte. Gleich nach der Geburt kam 
bie rechte Hand auch noch nach.» Wenn — 
akta 
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akta nicht laͤugnen fell: fo laffen fich Boch über den 
reden di der Wirkung und Urſache Zweifel ger. 
nug machen. — Eben diele Einbildungsfraft könnte 
piclleicht auch, nach der Meinung kopaters Niefen 
und Zwerge bervorbringen, und — durch Schmach⸗ 
ten und Sehuen der Liebe bewegt — oder durch in» 
'nigfterregte Leidenfchaft gefpannt, wirft fie auch auf 
entfernte Orte und Zeiten, und vielleicht gehören 
die Erſcheinungen Öterbender oder Geftorbener zu 
-diefer Art von Wirkungen. — in den vermifchten 
Gedunfen aus Kaͤmufers Abhandlung von den Tems 
eramenten mit Kavaters Anmerfungen ficht folgende 
egel, die mir eine der beften und erften Hauptre⸗ 
geln der Phyſiognomie zu ſeyn fcheinet: „Wendet 
—* phnfiognomifche Behauptung nur ſogleich auf bes 
annte Andividua, auf Gefichter von Freunden oder 
Feinden an — und ihr werdet die Wahrheit oder Un» 
wahrheit, Beſtimmtheit oder Nichtbeftimmtbeit jeder 
Behauptung leicht beftimmen lernen. ,, — Daß zehn⸗ 
te Fragment über Genie. Hier werte und tiefe phis 
lofophifche Blicke, welchen der Fältere Philofoph wei⸗ 
ter zur Aufflärung nachforfchen wird. „Wo MWirs 
fung, Kraft, That, Gedanfe, Empfindung iſt, die 
vom Menſchen nicht gelernt und nicht gelehres 
werden kann, da ift Genie. — Ein Tert über 
den fich viel fagen läßt! Den Drdengftern aller Ges 
rien fand Favater allegeit im Auge, und zwar einers 
ſeits im Blicke, im Feuer, Licht oder Saft des Aus 
ges, vornemlich aber im Profilumriffe bes bern Aus 
genlieves. Der zweyte Abfebnitt befteht aus fols 
genden Fragmenten. Einige phyf. Gedanken aus eis 
ner Abhandlung im X, Stück des teutfchen Muſaͤums. 
Mit und ohne Anmerkungen des Verf. „ge — 
eine Stirn der Halbkugel nahe kommt — deſto 
ſchwaͤcher, weibiſcher, denkensunfaͤhiger iſt fie. — 
Vollkommene Bretaͤhnlichkeit der Stirne hebt allen 
rſtand auf., — Ueber Freyheit und Nichtfrey⸗ 
heit des Menfchen. „Dee — iſt fo frey, * 
3 


916 = 





der Vogel im Käfige. Er hat feinen beftimmten ums 
überfchreitbaren Wirfungs: und Empfindungstreis. „, 
Vielleicht wahrer von den intellektualiſchen Kräften, 
als von den moralifchen,; doc wenn dieſer Käficht — 
dieſer Wirkungs- und Empfindungsfreis groß genu 
ift, fo mag auch dieß Freyheit feyn. Ueber phyſ. 
Sinn, Genie oder Ahndung wird viel Gutes gefagt. 
In dem Wort an Keifende heißt es ©. 134: „Fuͤr 
den Reifenden find drey Dinge fehlechterdings ments 
beprlih: Geſundheit, Geld, Pbyfiognomif. , 
Das fünfte Fragment, über dag Studium der Phys 
fiognomif an den Herrn Grafen von Thun in Wien 
tft eines der längiten und wichtigſten unter allen. 
Hier find die Hauptregeln der phyf. Kunſt kurz und 
ufammenhängend vorgetragen; und daher mwünfchte 
ch es befonders abgedruckt. Im dritten Abfchnitt 
fieben Stellen aus verichiedenen Schriften mıt und 
ohne Anmerkungen bes Verf. Ben Gelegenheit des 
uartifchen Gedankens: daß bay Fadıen die Beichafr 
enheit der Einbildungskraft verrathe, Vest er hinzu: 
‚ Hätte ich Zeichner , die auf die Umriffe des Lachens 
auerten. — Kine Phyſiognomik des CLachens wäre 
Bas intereffantfte Echrbuch Menfchenfenumig! Wer 
gut ladyt , ift gut!,, Und bey Gelegenheit ciner 
telle ded Bakons heißt es: , Ale erwachiene 
zartgebildete Menfchen, die ich Eenne, haben 3 Sa⸗ 
hen mit einander gemein — Gie find pünktlich 
und reinlic in ihren Schriften, Rechnungen und 
Hausſachen. Sie find ftil überlegenden Geifteg, 
und unathletiſch. Die meiften heftig und Falt. „— 
In den Schriftftellen oder den phyſ· Gedanken aus 
den heiligen Schriften, und veranlaßt durch Schrift: 
ftellen, werben viele Stellen — befonberg des neucn 
. Zeftamentes phyſiognomiſch theils akkommodirt, 
theils erklaͤrt. 3. E. Sal. V.9. Ein wenig Sauer⸗ 
teig verſaͤuert den ganzen Teig — Ein wenig Bos⸗ 
heit verderbt oft ein ganzes Geſicht; ein einziger 
Mißzug macht dag Ganze zur Karrikatur. „ „*. * 
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IV.r. Mir tragen dieſen Schag in irbifchen Gefäßen, 
daß die Vortreflichfeit der Kraft — Gottes fey, und 
nicht aus ung. — Inden ſchwaͤchſten Sormen, den une 
ſchoͤnſten Gefichtern ift oft Volle des göttlichen Geis 
fies.,, — „ Religion, fagt am Ende Yavater, ift 
mir Phyfiognomit',und Phyfiognomil Reliaion.„ 
Der vierte Abfchnitt liefert Bemerfungen über eins 
zelne Theile des menſchl. Geſichts, die Stirne, Aus 
gen, Augenbraumen, Nafe, Mund, Zähne und Kinn. 
Gleich zu Anfang von der Stirne eine Hauptregel 
der Phnfiognomif!,, Die Geftalt, Höhe, Wilbung, 
Droportion, Schiefheit und Kage des Schädels der 
Stirn zeigt die Anlage, das Maas der Kräfte, 
die Denkens » und Empfindendweife des Menfchen. 
Die Stirnbaut, ibre Kaye, Farbe, Faltung, Spans 
nung, den leidenfcaftlichen, den aktuellen Zuftand 
feiner Kräfte. — Der Knochen, das innere Maas 
der Kraft; die Haut, die Anwendung der Kraft. 
Es ift dabey ein neu erfundener Stirnmeſſer befchries 
ben und auf = Kupfertafeln vorgeficdt. ©. 327 
fand ich vortrefliche philoſophiſche Bemerkungen 
über den Geiz, die man in hundert Lehrbüchern der 
Moral vergeblich fuchen wird. Die Pſychologie hat 
überhaupt durch diefe Fragmente viel gewonnen. 
Der fünfte Abſchnitt fagt viel wahres und meinem 
Pedenfen nach auch manches ſchwankende über Na⸗ 
tional: und Samilien :Phyfiognomien. Natio⸗ 
nalphyfiognomien find auffer allen Streit. Die Frag⸗ 
mente aus der Handjchrift eines Darmftädtifchen Ges 
lehrten enthalten eine fo kurze meifterhafte&harafteriftif 
einiger Nationen , als je gezeichnet worden. Auch 
das, daß es fo gar gewiſſe Stadt und Ortsphy⸗ 
fiognomien gibt, ift wohl eine auf dem Felſengrun⸗ 
de der Erfahrung ſtehende Wahrheit. In dem Sa 
ment über die AebnlichFeit der Eltern und Kin 
der find viele fcharffinnige aber gewagte Muthmafs 
fungen. Der fechfte Abſchnitt hat bie Auffchrift: 
Phyſiologiſches, über Fler verfchiebener 
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Beſchaffenheiten des menſchlichen Koͤrpers. Hier zu 
erſt etwas von den Temperamenten. Dann über ei⸗ 
nige Kennzeichen koͤrperlicher Staͤrke und Schwaͤche, 

Über dag Alter, und über die Kennzeichen der Ge⸗ 
undheit und Krankheit. „Ich glaube , durch öftere 

Beobachtung der feften Theile und Umriſſe des Koͤr⸗ 





pers und des Gefichtes vieler Kranken, laffen fich 


nicht ſchwer die Difpofitionscharafter der Gefunden 
Y den gefährlichften Krankheiten auch in dem gefuns 
eften Zuftande voraus erfennen. — Eine pbyfiognos 
miſche Didtetif — Zimmermann! fo ein Werk 
wäre deiner wirdig.,, — "in dem fechften Abfchnirt 
werden phufiognomifche Bemerkungen über Geiftes: 
fäbigFeiten gegeben. Die Gegend zwiſchen ober et 
was über den Augenbraunen haͤlt Las. für den eigent⸗ 
lichen Sig des Verſtandes, und bort aufiet er auch 
den Eharafter und das Maafi des Verſtandes mit 
tem Erfolge aufzufuchen. Gebächtniß aber und 
fmaginain haben in den hoͤhern Gegenden der Stirn 
ihren Sig. — Hier fommen verfchiedene neue piys 
chologifche Erflärungen vor. Der achte Abſchnitt 
handelt von Gemüthscharaktern , Leidenfchaften und: 
m. in pbyfiognomifcher Mücficht. Weil Ziethen 
ey dem Publikum im Andenken, ift, und fen Pors 
trait mit dem Portrait feines Königs zugleich fo bes 
kannt und verewigt worden: fo fege ich die phy⸗ 
fiognomifche Charafterifirung bdeffelbigen ber : „Ein 
Mann von ber mittelbar treffendften Wirkfamkeit! - 
gar dag, mas er ift! hat nur Blick für die Gegen: 
wart — abftrahirt nicht; raifonnirt nicht 5 entwirft 
nicht — koͤmmt, fchaut, fiegt — kann weder Plan 
machen , noch Planlofigkeit vertheibigen — aber kom⸗ 
men, — ſiegen — Gerade, trocken, treu — 
amd leichtſchnell und bieder, mie fein Pferd. Das 
gone Geſicht fo Sm Se r nlich ; ohne alle 
Bebilrfniffe poetifcher Seelen. Der genie untereTheil 
des Gefichtes iſt wie — unpoetifh — aber genau 
betrachtet, doch ein Geſicht, das immer * — 
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winnt. Im Aug ift nichts wildes, nicht8 graufameß, 
und bie Lage , swie nachläßig munter! wie leicht 
fchnell! wie ungravitätifch! Yieunter Abjchnitt. 
Apofiels und Ehrifiusgefihter. Je beffere Chris 
One efichter * m N Glauben an Chriſtus. 
in Schönes Chri usgeficht wirkt Glauben an Chris 
ftus. Der Vater kann durch alles zum Sohne zier 
ben. Alles giebt Chriſtus 3eugnie Das allgemeine 
taufendftimmige Zeugniß_ von Chriſtus & fehen und 
su. bören — heiß ich Glauben und eift haben. 
Yıur Mangel an pbyfiognomifden Sinn war's, 
daß man Chriſtus nicht glaubte. „ _ I fann 
mich nicht enthalten bey dieſem legten Gage, ber 
fehr parador feheint die Anmerkung zu machen; baß 
oft nichts mehr als eine_richtige tleberfegumn ber 
Worte in den wahren Sinn des Verf., ein 
ineintragen diefes Sinnes in die ganze olgereihe 
einer Begriffe darzu gehöre, um mit ber cheinbar» 
ften Varodoxie einflimmig zu. werden. Der zehnte 
und legte Abſchnitt enthält Vermifchtes. Zuer 
die Fortfegung über das Studium der Phyfiognomif, 
an Herren Grafen von Thun; baum ein Wort an 
Suchen , Richter, Verhörer. „Die Tortur foll im 
fierreichifchen abgeschafft werden, fchrieb vor ein 
Baar Fahren ein Weiler an einen ei en, es mwirb 
efraat, mas am ihre Stelle zu feßen ſey? 
Karte Bier “des Aicters, (u9t Sonnenfele 
ac 25 Jahren wird die Phnfiognomif ſtatt der Lehr 
re von der Zortur ‚zur Crimmalzechts 89 ges 


micen-forenfem , tie 
| muß aber.bey Lei 







920 — 


die Schwaͤrmerey zu meit! „ — In dem Wort an 
Geiſtliche verfichert Lay. , daß ihm als Geiftlicher die 
Phyſiognemik ımentbehrlicher als das Liturgienbuch 
ſey. Daher fucht er ſich beym Predigen immer bag 
edelfte Geficht aus, auf welches er arbeiten und wir; 
fen will, und beym Kinderlehren dag ſchwaͤchſte. 
Und dann wird mit diefem Fragmente das ganze große 
aufferordentliche Werf , daS die meiften mur wegen 
ber vielen vortreflichen Kupfer durchblättern , wenige 
in feinem ganzen Umfange für untriglich halten, 
mehrere als cinen reihen Schaß von vielen zur Mens 
fchenfenntniß brauchbaren Materialien anfehen und 
gebrauchen werden, noch mehrere aber, weil eg ſtuͤck⸗ 
weife unerbörte Dinge prediget, und von gemagten 
Saͤtzen nıcht frey iſt, mit einer fiumpfen Genuͤgſam⸗ 
keit behohnlaͤcheln — geſchloſſen. Kein Syſtem der 
Phyſiognomik ift es nicht; und follte ed auch nicht 
feyn und konnte es nicht ſeyn. Auch die Urgründe, 
dag innere ber Phyfiognomif find nicht berührt, 
nicht aufgeforfcht worden. Lavater hat blos Be: 
obachtungen, Erfahrungen und Einpfindungen gefchries 
ben ;aber daher auch fo manche Blöße, die nicht et, 
fondern die Sache ſelbſt giebt, — daher auch oft 
mehr die Sprache und das Sehen der Empfindung, 
als das Urtheil der prüfenden Unterfuchung. Wiels 
feicht fommen einft noch Philsfophen und Phyſiolo⸗ 
en, welche allerhand Fragen, worauf die ganze Phy⸗ 
Eoanomit rurhet, unterfuchen ; und — darf man hof» 
fen? — beantworten. hr E. Wie kann der freythäs 
ihige, felbftitändige Geift des Menfchen auf die Or⸗ 
ganitation wirken ? Wie wirkt die Organifation auf 
die Seele? Was vermag Diät, Elima, Erziehung, 
Lebensart u. f. w. auf Phnfiognomie? und was der: 
gleichen Fragen mehr feyn mögen. Ohne dieß wird 
freylich auch diefe Kenntniß ewig nur Muthmaffung 
aus Wahrfcheinlichkeit bleiben — fo wie — mit Ers 
laubniß aller Wohl und Hochgelehrten Herren fen es 
gefagt — es faft alle fogenannte Wiflenfchaften = 
| wenig? 
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menigftens in ihren Theilen, bis auf diefe Stunde 
find. — Zum Befchluß will ich noch Folgende Erklaͤ⸗ 
rung bes Verf. heriegen: Wen es um des Werfes 
felbft willen aereuet hat, e8 gekauft zu haben; mer 
mit feinem Namen an mid) fchreibt — du baft 
mich betrogen, und dein Werf war nicht des 
Lichtes werth — der fende fein Eremplar an ben 
Derleger , der ipm in meinem Namen ben Werth 
jurücerlegen wird. 


421. 


D. Jo. Frid. Gruneri Inftitutionum Theologiae dog- 
maticae Libri tres. Halae, fumtibus J. J. Ge- 
baueri 1777. 2 Alph ˖ weniger2 B. gr. 8. zfl. 45 fr. 


Mie werden di? theologifchen Horniffen um dag 
Grab des jeel. Mannes berumfumfen, und in den 
Enpreflenfran;, den ruhige und fanfte Wahrheits; 
forfcher darauf geftecht haben, ohmmächtige Stiche 
thun! Wohl ihm, daß er geftorben ift! Wie wird: 
er bey längerm Leben den giftigen Stachel der Bri.: 
haben fühlen müffen — und er fcheinet empfindlid) 
geweſen zu ſeyn. Sonſt würde er 5. DB. einen Necens 
ſenten, der ihn mißveritand, feinen Sinfterlin - 
nebrio ©. 509) genannt haben, da er doch felbft fein 
Bedenken trug , aerweihete Lehren der Kirche zu Mei 
nunglein (opiniunctilae) herabzumuürdigen, und un 
ter die Dopanze zu verweifen. Er behauptet, un 
ſucht es mit Stellen aus den Kirchenvätern, (deren zr 
mal ausführliche Mittheilung ein vorzügliches Ver 
dienft dieſes Lehrbuches in unſern Augen ift) da. 
game Buch hindurch zu beweiſen, daß das Firchliche 
chefnftem in vielen Artickeln von neuplatonijcher 
Hefe aufgedunfen umd nie gleichförmig gervefen ſey 
Mer des fe Mannes praftifhe Einleitung in die 
Religion der b. Schrift (1773) werauf er fich hier 
oͤfters beruft, mit Berftand gelefen hät, wird bereite 
wahrgenommen haben, daß er nicht überall den Weg 

warn: 
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wandelt, den ihm wol weyland auch ber Catechismus 
und das Compendium zeigte; hier entdeckt er aber 
feine abweichenden Meynungen deutlicher und freyer. 
Wir wollen ihm dod) ein wenig nachgeben; denn mit 
einem handveften Locus communis in ber Hand 
über dies wichtigere Buch hinwegſetzen, wic Bunfel 
Über Zelfen, Klippen und Moräfte, das wäre wol 
mit unferm engen Zeitungsraum nicht zu entfchuldt 

en. Alſo Proleg.: C.I. de relig. et theol. gen. 

a wird manche fcholaftifche Terminologie ausge, 
kehrt — auch die Eintheilung der Religion und Theo⸗ 
logie in die natürliche und geoffenbarte verworfen — 
und die der Artikel in Grundartikel und andere für uns 
geſchickt erflärt ne fagt der Mietauer Recen⸗ 
fent, eg iſt doch berall das MWefentliche vom Auſſer⸗ 
wefentlichen zu unterfcheiden! freylich ja; das laͤug⸗ 
nete wol Gruner nicht. Wenn er die Entheilung 
tadelte, fo gieng fein Tadel unfireitig nur aufs Uns 
befiimmte Barinn; oder man zeige ung die Dogmatis 
fen, worinn deutlich und ficher beſtimmt ift, woran 
man erfeunen foll, daß eine Lehre falvo fidei et fa- 
lutis fundamento ignorirt u. f. w. werden koͤnnen oder 
nicht?) C.I. De Principio cognofec. theol. f. de 
Scriptura S. das Buch Eſther iſt nicht glaubwürdig, 
das hohe Kied nicht theopnevftiich, der zweyte 
rief Petri, ber Brief Judaͤ, die Offenbabrung 

ob. unaͤcht. Die Bingebung läßt fich nicht bes 

immen ; genug , daß fie Antrieb zum Schreiben und 
Untrüglichfeit mit fich brachte. Die Kraft der 
Schrift ift moralifch, nicht übernatürlich,. Inſtit. 
L.I. De Deo C. I, de Nat. et exift. Dei C,1I 
eflent. et attrib. div. Beyde Kapitel härten wenige® 
pbilofophifch, und mehr biblifcy bearbeitet werden 
tönen, und follen. Ein gemeiner Fehler! Die Bes 
geiffe find auch nicht alle richtig. 3. B. die Güte 
Gottes beißt Barmber 5 in ſo fern ſie dem 
Elend der Geſchoͤpfe zu 3 Ife kommt; Gnade, in fo 
fern fie alle Uebel von ihnen abzumenden Fer 
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C. III. De Trinitate in Deo. Die kirchliche Drey⸗ 
einigfeit ift von der Alepandrinifchen Platonifchen 
Philofophie ausgebrütet. Was man für eine Definis 
tion von Perfon geben mag, fo wird durch drey Pers 
fonen in Bott die numerifhe Einheit in Gort aufs . 
choben. Sohn Gottes ift ein Name Jeſu Chriſti. 

&udeffen redet doch die Schrift von einer Weisheit 
oder Asyos, melche Gott iſt, und von einem Geifte, 
welcher Gott ift; welche Beyde fie zwar unter ſich aber 
nicht von Gott unterfcheidet ; und num erhebt der V. 
die vom feel. D. Reuſch in feiner Introduft. in th. 
rev. porgetragene Erläuterung der Dreyeinigfeik zum 
Rang einer biblifchen Lehre. Der unendliche Geift 
fubfiftiee in deren Acten des Verftandes und Willens, 
wovon der erfie auf die Ideen aller möglichen Dinge, 
ber zweyte auf alle mögliche Syſteme, der dritte auf 
das wirkliche Syſtem der beften Welt, geht. Der 
weyte Act heit Weisheit; denn mag er in fih 
—* „iſt unſtreitig ein Werk der Weisheit; der dritte 
Geift oder Rraft Gottes, weil in Gott wollen und 
bewerfftelligen einerley iſt; und ber erſte? Von dies 
fen fommt in der Bibel weder Name noch Anzeige 
vor , morüber man fich aber nicht wundern darf, 
weil ihm kein görrliches Werk zueignungsweiſe beys 
gelegt werden kann, wie die Schöpfung, Erhaltung 
und Megierung der Melt dem zweyten ımd brittcıt. 
Will man dieſe drey Actus Berfönen nenne, fo iſt 
ber V. nicht entgegen; und das ift nun fein breyeis 
niger Gott, der gewiß den athanafianifchen nicht vers 
drängen wird, felbft bey denen nicht, welche dieſen 
für eine bloße platonifche Subtilität halsen, ſie muͤß⸗ 
ten dann eine Eubtilität mit der andern vertanfchen 
wollen. Trägt man ihn in die Schrift hinein: mag 
da für gefünitelte und gezwungene Erklärungen zum 
Vorfcheinfommen! Nur eins: Gott hatdie Welt düͤrche. 
ſeine Weisheit gef a und doch foll die Weisheit der 

Actus des göttlichen Verftandes und Willens feyn, nach 
welcher ex allemöglichen Dinge unter fic) a en 
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L. II. de Operibus Dei C. I. de oper. D. genera- 
tim. C. II. de externis. Sect. I. de creat. S. II. de 
Angelis. Hier wird das Vermögen der boͤſen Engel 
auf unfere Erde zu wirken, zu kurz und zu unbeſtimmt 
ne S. 1IL, de Creatione et natura hominis, S. 
IV. de Providentia div. gen. — L. IU. de provid.‘ 
div. fing. quae hominibus profpisit. Dieſe Eintherr 
lungsart wird wenig Beyfall finden. Aber wer ein 
neues Lehrbuch ſchreibt, mill auch in der Kapitelreis 
be neu feyn. Cap. I. generatim C. II. de.imagine 
Dei et ftatu integrit. - Der Verf. erkennt nur das 
pbyfifche Ebenbild Gottes in den Menfchen. Ver: 
mittelft diefes folten fie das moralifche fuchen. In 
der Kolge hängt fich der Verf. ſehr an diefe tropiiche 
Vorftellung, die man längft hätte fahren laffen fol 
len. C. III. de origine mali. S. I. de peccato ho- 
minum primorumet naturae ipforum depravatione. 
Die verbotene Frucht war giftig ; Hinc illae lacri- 
mae! Das Gift fegte die flüffigen und feften Theile 
des Körpers in eine unordentliche und ungleiche Ber 
wegung — daher Sinnlichkeit und allee Jammer. 
Das phyſiſche Ebenbild gieng nicht verloren, aber 
das Vermoͤgen, dag moralifche durch die Güte der Ra; 
tur zu ſuchen. S. Il. De propagatione naturae per 
homines primos depravatae ad pofteros oıhnes eius- 
que confectariis. Durch die Geburt wird ein vers 
derbter Körper und alfo auch eine verderbte Seele 
fortgepflanzt. Das ift nun frgplich die vom Augus 
ftinus fortgepflanzte Erbfünde nicht : aber befriedis 
end hat doch auch der Verf. feine gemäßigtere Bor» 
ſtellung aus der Schrift nicht bewwiefen. Wir pbir 
lofophiren oft, ohne dag wird meynen voran, und 
bemweifen mit der Bibel bintennadh. Sect. III. de 
provid: div. in malo permittendo. Um diefe zu recht _ 
fertigen, iſt e8 weder nöthig, mit dem Verf. dem 
Satz anzunehmen, der vielleicht mehr durch fein mes 
taphyſiſches Anfehen blender, ald Wahrheit enthält: 
Spiritus creari a Deo, nili cum facultatibus — 
cen 
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feendi,et appetendi nudis, creari poteft; noch zu ber 
baupten, dag cin endlicher Geift ohne Kenntniß des 
Boͤſen nicht zu hoͤhern Grad der Gluͤckſeeligkeit gelans 
gen, ia daß Gott fonft feine unendliche Eigenfchaften 
nicht genugſam offenbaren fönne. C. IV, De pro- 
vid. div. quae faluti hominum per Iefum Chiilkum 
confulit. Sect. I. generatim, wo Erloͤßung Ver 
föhnung u. f. tw. leviglich von der moralifchen Beſ⸗ 
ſerung durch Chriſtum erklaͤrt werden. S.1I, de Per- 
fona 1. Chr. Servatoris. Er ift wahrer Gott, Kraft 
ber reellen Bereinigung Gottes mit ihm, verm ge wels 
her man ihn nicht einmal in Gedanfen (in punkto ra- 
tionis) von Gott trennen kann. Dies Bereinigung 
wird dem beil. Geift und dem Logos jugefchrieben. 
Warum? videbunt omnes fchrieb der 8. qui vide- 
re in talibus aliquid ‚valent. — "S. III. de merito 
J.C. Da das Wort Verdienft in der Bibel nicht 
vorkommt, fo hatten mir nicht geglaubt, dag unier 
V. fo feſt ob demſelben gehalten hätte. Er nimmt 
ihn aber auch in der gewoͤhnlichen theologifchen Bes 
deutung, denn ob er gleich die feiden und den Tod 
Chriſti zu feinem Verdienfle rechner, fo fett er dies 
Verdienft doch blos darein, daß wir durch den Ans 
blick der Leiden Jefu die Ende haffen und fiuchen 
lernen. (Wie diefe Lehre darinn liegt, ift mit feiner 
Sylbe angezeigt worden) — daß mir die phyfifchen 
Uebel, ja den Tod felbfi, für Feine an fich wahre les 
bel erkennen — umd dem Benfpiel deg leidenden Chris 
ſtus Folgen tollen. — Die Negierimg des ſogenann— 
ten Machtreiches fpriht Hr. G. Chrifto vellig ab. 
Über tie foll ich das damit zufammen reimen ‚ daf 
. man ihn auch micht einmal in Gedanken von Gott 
tsennen koͤnne? S.IV. de eflettu meriti J. C. Hier 
findet man das, was fonft unter dem Titel de gra- 
tia adplicat. abgehanbeltwird. Die Rechtfertigung 
iſt bey dem V. feinem Syſtem gemäs, nichts anders 
als die Veränderung des moraliichen Zuffandeg eines 
gebeſſerten Suͤnders, fo mie die Vergebung der an 
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den nichts anders als die Befreyung von der Knecht⸗ 
ſchaft der Suͤnde, und heiliger Geiſt, Geiſt Chri⸗ 
fti nichts anders als der moralifche Zuſtand des Ges 
rechten if. S.V. de Evangelio, eiusque efficacia. 
Es ift einneues Geſetz, von lsgifdy:moralifcher Kraft. 
Man glaubt ihm fide divina, wenn man ihm aug 
Ueberzeugung von dem göttl. —— deſſelben glaubt. 
Da weis ich aber nicht, was der V. damit eigentl. 
will, wenn er S. z28 ſchreibt: dies, daß der Menſch 
feine natürliche Erfenntniß:Kraft fo gebrauche, daß 
er jur völligen — —— des Evangeliums, aus 
ben Weiſſagungen, Wundern u. ſ. w. gelange, das 
haͤnge ganz von der Betrachtung und goͤttlichen Kraft 
des Evangelium ab, indem jenes natürliche Vermoͤ⸗ 
en, wofern es von jener Kraft nicht gleichfam unters 
ice und auggerüftet würde, fir fich Be Erfenntniß 
und Weberzeugung bes Wahren und Guten nimmer: 
mehr fommen würde. Sect. VI. deSacramentis. Die 
Kindertaufe ift nicht abfolut, fondern nur hypothe⸗ 
tiſch mothwendig — Wie der Mietsuer Necenfent 
inter die Beweiſe, daß ſich der V. doch nicht von 
allen Vorurtheilen für gewiſſe Lehrfäge habe losma⸗ 
chen können, auch die Abendmahlsichre rechnen koun⸗ 
te, begreifen wir nicht, wenn er diefe Geetion ganz 
gelefen hat; denn Gr. behauptet ja nichts weniger: 
ald daß bie Subſtanz des Leib und Bluts Chriſti 
enoffen werde, fondern feine Verdienfte. S. VII.de 
lefia C. V. de Provid. div. quae hominibus poft 
mortem profpicit. Wir müßten einen Tractat ſchrei⸗ 
ben, wenn mir alles Gute und Lehrreiche diefer Dog» 
matif auszeichnen wollten, und noch einen, wenn 
wir unfern großen Diffenfus über fo viele unge 
gründete Behauptungen anzeigen und bemeifen woll⸗ 
ten. ber fo oft auch prüfende Leſer gezwungen wer⸗ 
den mögen, den Kopf zu fchütteln, und anderer Mei⸗ 
nung zu ſeyn: fo kann doch wahrhaftig niemand dem 
feel. Manne feine Hochachtung verfagen — auffer wer 
felbft wenig verdienen möchte. 
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Entwurf eines Staatrechts der Aeichsſtadt 


Srürnberg. Altdorf bey 2%. Schüpfel. 1778. 3 
Dogen in 8. (10 fr.) 


He Grundriß eines Nürnbergifchen Staatsrechtg, 
welchen vor 37 Jahren der verdienftvolle Here 
Etatsrath Moſer herausgegeben, hat fich gegenmärs 
tig vergriffen und ift auch nicht ganz richtig. Degr 
megen wurde der gegenwärtige Entwurf gedruckt, 
weicher viel genauer, vollftändiger und beffer geord⸗ 
tet iſt, als -Herem Mofers Arbeit. Er enthält blog 
Mubricken, welche zur Erläuterung in eignen afades 
mifchen Borlefungen beftimnit find und auch bereits 
dazu gebraucht werden. Die weitläuftigere Ausfuͤh⸗ 
zung ber bier — Saͤtze, zu welcher der 
Herr Verf. in der Vorxede Hofnung macht, und web 
che vornemlich auf archivaliſche Nachrichten gegrüns 
det werben foll, wird jeder, dem die Kenntnis feines 
Baterlandes am Herzen liegt, bald zu erhalten mins 
fchen, da dasjenige, was meift — Schrift⸗ 
ſteller hievon geliefert haben, ſo unzuverlaͤſſig iſt. 
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Naturgeſchichte für Rinder , von Georg 
ftian Raff. Mit 1 Kupiertafeln. Goͤttingen, 
1778. 1Alph⸗ 128. gr. 2. (fl. 45 kr.) 


Endlih hat Here Raff die allgemeine Ermwar; 
tung befriedigt, und Eltern, Lehrern und Kindern 
ein Buch in die Hände gegeben, das wohl bey den 
meiften ihnen gemeinfchäftlich zum Unterricht und zur 
Lehre dienen kann, — eine Naturgefchichte. iejes 
nigen, welche fich bisher von dieſem Theil des Uns 
terricht8 für die junge Herrfchaft wohl nicht einmal 
hoben etwas träumen laffen, welche. faum —723 
charten, Geographie, und tabellarifche Hiſtorien 
Ben Erziehungsplan ihrer Jungen (für chen ift 
fo etwas ohnehin Ben) GREEN aufgenommen bas 
ben, und welche bey dem Wort Natur an nichts als 
das Feugungsgefchäfte denfen, werden freylich 
diefem Wort die Ohren ziemlich verlängern, und woh 
gar mit einem frommen Achſelzuͤcken befürchten, e 
möchte dadurch dem Ehriftenthum , (fo nennen fie den 
Keligionsunterricht) eine Stunde in der Woche e 

eben. Doc) das mag ſeyn! — Euch, Väter w 
uͤtter, die ihr die Nothwendigfeit ſchon J— 
Ahle habt, zuerſt eure Kinder auf die naͤchſten Geger 

ſtaͤnde um ſie her aufmerkſam zu machen, ſie die 
der und Schönheiten der Natur fühlen zu laſſen, 
von da ganz unmerflich auf dem, zu leiten, der bi 
alles. gemacht hat, — denen es nicht gleichglrig ton 
ob eure Kleinen glaubten, Speife und Tranf r 
om. Himmel, und Kleider und Spielzeug feyen ar 
briftbaum gewachſen, oder ob fie die —— — 
bung und Bearbeitung dieſer Sachen wußten, — bie il 
in der Gefchichte der Geſchoͤpfe Stof zu Erzählungen, 
und Schuß gegen Xberglauben und Unglauben ſucht 
Er muß bdiefes Buch, die alle bisherige * 
das 
- da 







erſuche dieſer Art zuruͤcklaͤßt, Höchft 


das brauchbarſte Weyhnachtsgeſchenke ſeyn! — Eine 
allgemeine Einleitung, welche die gewoͤhnliche Abthei⸗ 
lung ber drey Narurreiche, und Betrachtungen über 
den Nutzen und die febensart der Thiere enthalten, 
geht voraus. Mit dem Pflanzenteicy felbft macht 
ee den Anfang. Da Herr Kaff felbft mil, daß 
man nicht der Ordnung feines Buchs beym Unterrichs 
te folgen, fondern, fo wie Zeit und Gelegenheit bie 
Kinder neugierig machen , hie und da ein Stüd, eis 
nen Abfchnitt mit ihnen vornehmen , umd erft in ber 
Folge fie mit der ſyſtematiſchen Verbindung befannt 
machen foll, fo bleibt auch die Ordnung ganz will⸗ 
führlih. Märe dieſes nicht, fo würden wir immer 
mit dem Thierreich, als mit dem vollkommenſteü 
den Anfang gemacht , und auch. hierinn dem Wink: 
der Natur gefolgt baben. Denn welches Kind wird 
nicht Über die ſchoͤnſte Pflanze weghuͤpfen, um feine 
ganze Aufmerkfamfeit auf ein beliebtes Thier zur hefs 
ten? — Mit Recht handelt er im Pflangenreich. nur 
von folchen Körpern, die entweder einheimiſch find, 
oder deren Producte doch wenigſtens täglich gebraucht 
werden, wenn fie gleich felbft zu den exotiſchen geho⸗ 
ren. — Das Thierreich nimmt den größten Raum 
ein. Auch hier geht er von der unterften Klaffe det 
Gewuͤrme aus, und folgt den übrigen Stufen bis in 
den Säugthieren , erzählt die Gefchichten aller Thies 
re, welche nur einigermaffen merkwuͤrdig find , und 
bemerkt fleißig ihren Nugen für das gemeine deben.. 
Die ſyſtematiſche Ordnung ift in den erften fünf Klaſ⸗ 
fen die des Ritter Kinn‘, mit den wenigen Abändes 
rungen des fel. Brpleben, in der fechfien aber bar 
er zwölf Drönungen nach Heren Prof. Blumen⸗ 
bach angenommen. Dades legtern verfprochnes Lehrer 
buch noch nicht erfchienen, fo mollen wir dieſe Boch 
hier anzeigen: Chiroptera, Glires, Ferae, Solidun- 
gula, Bifulca , Sclerodermata ; Belluae, Palmata, 
Cetacea, Bradypoda, Pitheci, Inermis. — Das 
Mineraireich füllt die wenigften Bogen, Was kann 
Mmmmmz2 man 
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man aber auch bue eine Menge anderer Ken 
von ihm fagen, befonders Kindern? — Den bia 
gifhen Vertrag kennt man bereits aus der, Geogra⸗ 
bie des Herren Verf. Er ift auch hier beybehalten, 
b daß abwechslend der Lehrer und fein Eleven- ſpre⸗ 
en, — auch oft bie Thiere ihre eigne Gefchichte er» 
zählen. — Noch müffen wir einige Anmerkungen 
beyfügen ‚ welche vielleicht zu einer —— baldigen 
Auflage eines Buchs, dem wir die moͤglichſte Vollkom⸗ 
menheit wuͤnſchen, nieht ganz uͤberfluͤßig ſind. Von 
Zimmt heiſt es ©. 33: er ſtaͤrke das Herz und die 
Nieren., Ein Ausdruck, den ein Lehrer Mühe has 
Ben — gen 2 in erklären, —* —— 
. 40 gehören wohl nicht zu ben Erdaͤpfeln, fon 
zu dem Shwänuen. Wie koͤmmt der Wallüifh ©, 
201 unter diegifche, da doch feine Befchichte erft in der 
Klaffe der Säugthiere, wohin er gehört, erzäblt 
wird ? Wird denn nur ben den Heringen ©. 206. dag 
Gefchlecht durch die Namen Milcher und Roger unters 
fchieden ? der Zitteraal S. 210 gehört eigentlich nicht 
in diefes Geſchlecht, es ift der Gymnotus eleftricus 
L. , fo wie ber Rame Rrampffifch nicht ihm, fon» 
bern dem Haia Torpedo L. aus der Klaſſe der Ams 
phibien zukoͤmmt. — Dag Srofchlaichp r©. 
226 bat feine Kräfte gewiß nicht dem Froſchlaich je | 
banken, und verdiente hier fo wenig einen Platz, als 
©. das Mittel wider den Biß eines tollen —* 
bed. MBie fömmt der ZaunFönig ©.277 in bie | 
nung der Azeln? Die Spigmaus ©. it nicht dag 
kleinſte Säugthier. Warum wird dag Mährchen von 
- ber Katze, S. 418 doch erzählt, da es der Herr V. 
feldft für unmöglich erflärt? — Die beygefuͤgten 
Kupfer erläutern vieles, und werden Kindern dag 
Buch noch lieber machen. Manche find doch umrichs 
tig und verfchiebene überflüßig. Zozu eine Abbildu 
des Feigenbaums? der Weinrebe ? Anis, Di 
Fenchel und Eoriander möchten fich auch bier ſchwer 
unterſcheiden lafien, fo wie verſchiedene Vögel, — 
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fonders fleinere. Zumeilen find die Tafeln auch un⸗ 
richtig citirt. — 


Reden von dem DVerfaffer der Spaziergänge. 
weiter Theil. Leipzig in der Weigandifchen 
uchhandlung. 1778. .(ı fl.) 


Abermal ein Bändchen voll gefunden Menfchens 
verftandes ‚, warmer Liebe des Edlen und Guten, und 
thätigen Eifers, meife und fromme Gefinnungen um 
ſich her zu verbreiten, wofür ihm jeder Freund der 
Wahrheit und Tugend mit uns banken wird, Es 
enthält Folgendes. 1) Die Herbflfeyer. Ein Gemäls 
be voll Natur und Empfindung , in dem ung die Ans 
rede an feine Freunde neu und befonders rührend 
ſcheint. 29 Tifchreden. Eine Sammlung fcharffins 
iger Einfälle, Urtheile und Beobachtungen, die vies 
le Menichenfennmis verrathen. Die Wahl ift fchwer; 
wir wollen einige, wie fie ung vor der. Hand liegen, _ 
auszeichnen. Freundfchaft und Ehen werden oft 
durch unbefonnene Samiliaritdt getrennt. Deines 
eignen Eigenfinns halber bift bu verbunden, den Eis 
genfinn andrer zu ertragen. ch fehe nicht, was 
ber begüterte Filz vor der armen Schildwache bey 
ber Schatzkammer voraus hat. Die Grundfäge der 
faulen Philoſophie und was der Verf. über den 
Fluch und deſſen vorgebliche Wirkungen fagt , find 
fehr wahr. Die Paragrapbertrus Fan Jagels Phi⸗ 
lofopbie find eim treffender Eurwurf der pemeinen 
Art zu denken und zu handeln. 3) Strobfranzrede, 
Hier können wir dem Herren Verf. nicht beyfallen. 
R. weiß gar wohl, mie viel zur Entfchuldigung mans 
ches Paars in folchen Umfländen von der Menſchen⸗ 
liebe gefagt werden kann, und gefagt werden follte, 
beklagt e8 auch überhaupt, als eine Unvollfommens 
beit der Gefege, daß man, für alle nur von einem 
Marne weiß, und das Mädchen, dag bey fonfliger 
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Ehrliebe ſich im einem ungluͤcklichen Augenblick ER 
ihre Einnen beihören ließ, nur zu ſehr mit jenen 
Ausrmürfen der Menfchheit vermengt, bie fich jeder 
Begierde Preis geben. An ibm alſo werben bie feit 
vielen Jahren von weifen Obrigkeiten abgeichaften 
Stroh nze eben fo wenig einen Dersheidiger und 
eftaurator finden, als dag gewoͤhnliche Abkan ein, ' 
wenn e8 damit bloß auf Nerfpoftung und Befch 
pfung ſolcher Verirrten — 353 ft. Be — 
nm er e8 nicht ‚tadeln, menn bey folchen Fällen 
ein rechtichafner Geiftlicher für den Berführungen— 
we Sünde warnt, und, nicht ohne Mitleid mit dem 
> ; nicht ohne aufrichtige Wünfche ihrer 
Befferung, von ihrer Vergebung Gelegenheit d m 
nimmt, Er findet es nicht hart, daß folche Eopular ⸗ 
tionen durch Unterlaffung gewiffer Severlifeiten von 
andern unterſchieden werden, und ſieht es als 
Zaum mehr an, en unſre Vorfahren dem fo I. 
ausihmeifendem Trieb anzulegen gedachten. 
hält es für ſehr recht, folchen Perionen, die nun 
bereit8 durch ihren Eintritt in die Ehe ihre vo vorige 
— verbeſſern anfangen, in Hofnung 
ftiger fortgeſetzter Ehrbarkeit und Para un 
Fleiſſes, göttlichen ** anzuwuͤnſchen und zu —* 
heiſſen, aber, wie der Verf. thut, ihnen Ka Tann, 


Vorwurf gereichen, * a andern ich jur 


en 

den —5*— — Eltern Mat ann 
ſchwerlich die kimmerlichen U 

durch übereilte Heyrathen mei 
ſchwerlich die Bitten — zu var: 
dor Seund gelegt wird. Mit dem Lob der 
angerangnen Beſſerung ihres Vergebene — 
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nach immer noch verdienter Tadel ihrer vorigen Schrit⸗ 
te und Ermunterung, dieſe Flecken durch untadelhaf⸗ 
teres Bezeugen auszuloͤſchen, und Verlegenheiten, 
an denen ſie ſelbſt Schuld ſind, muthig und ohne 
bittern Zank zu uͤbernehmen, verbunden werden. 
) Daß ınan auch gut ſcheinen muͤſſe. Cine Predigt. 
Schr gut erwiefen. 5) Aogendthigte Erklärung ge 
gen meinen licben Neaulites. ine beicheibne Vers 
theidigung wider einige ihm gemachte Vorwürfe. 6) 
Wider die ruchloſe Wolluſt. Eine Anrede an Sing 
linge. Diefe meifterhafte Rede, wo derer Verthei⸗ 
diger aus allen ihren Schlupfmwinfeln vertrichen wer⸗ 
den, empfehlen wir ald ein Wort zu feiner Zeit, im 
Tagen, wo man häufig alle Geſchze der Keufchheit, 
zu untergraben, oder als allzuſtrenge gänzlich zu 
verwerfen,, und alles blog auf Klugheit und Oeko⸗ 
nomie im Genuffe einzufchränfen anfängt. 7) Des 
Diakonus Ehrlieb Schreiben an den Werfafler, 
deſſen Abriß einer verbefferten Kirchenordnung bes 
treffend. R. bat die Vorfchriften gut, und die Ger 
bete bey dem Gottesdienſt, ftatt der Beicht, bey ber 
Communion, bey —— — Eheleute und Cate⸗ 
chumenen kraͤftig und zmwechmäffig befunden. Wie 
fehr waͤre zu wuͤnſchen, daß diefe und ähnliche Ber 
fuche an gehoͤrigen Drten Eindruck machen und zu eis 
ner fchon lang gerenfihten Wesöchfrung ber Liturgie 
wirffam ſeyn möchten. | 


425. 


Als den. 4. Nov. d. 5 Herr H. R. Elfäffer 
das Prorectorat der Univerfität zu Erlangen übernahm, 
fo machte Here HR. Harles hievom die gewöhnliche 
Anzeige in einem Programm, welches die Fortſetzung 
feiner Bemerkungen über ausgeſuchte Stellen Horas 
zens enthält. Er befchäftiget fich hier hauptſaͤchlich 
mit der dritten Dbe des erften uchs; zeige bey eis 

nen 


934 x | 


nem paar Ausdrücken ſehr wahrſcheinlich, baf der 
zesmifche Dichter dabey den Theofrit vor Augen ges 
habt; erläutert, mit groſſer philologifcher Einficht, 
etliche andere, und berichtiger infonderheit, bey dem 
28.8. die Erklärung des Worts intulit, melche in 
der Yanifchen Ausgabe, nicht. fo — beſtimmt und 
vollſtaͤndig ausgefallen iſt. Die Mitglieder des phi⸗ 
lologiſchen Seminariums, welches unter der Aufſicht 
dieſes beruͤhmten Lehrers ſtehet, fangen nun, na 
ihren bisherigen Privatuͤbungen, an, mit fenu 
chen Diſputationen hervorzutretten. Der erſte, Herr 
J. G. F. Papſt, dem Bayreuthiſchen, verthei⸗ 
digte am 7. Nov. b. J. Poſitiones mifcellas, wor⸗ 
unter beſonders zwo ſehr zu empfehlen ſind, naͤmlich 
daß weder Cornelius, noch Phaͤdrus zum Aufang in 
der Erlernung der lateiniſchen Sprache bequem find; 
weil diefer zu viel fchmehres im Ausdruck hat, und 
jener meit zu viele andere Kenntniſſe erfodert, wenn 
er mit Verftand, und alfo ohne Eckel fol gelefen wer 
den. Ferner: „Es ift für die Theologie und für die 
Gelehrfamkeit überhaupt vielmehr fchädlich, ale nüßs 
li) , wenn man, der verfebrten Gewohnbeit zus 
folge, den An a A Erlernung ber griecyifchen 
Sprache mit dem N. Teftamente macht, oder daffels 
bige zu viel, oder wohl gar einzig und allein, dazu 
— — Wann werden ſich doch gewiſſe Leute 
berzeugen, daß die Buͤcher des N. Teſtaments zur 
Kenntniß des Griechiſchen nicht brauchbarer ſind, 
als die Vulgata zur lateiniſchen Sprache! Allein 
das will freylich denen nicht einleuchten, die ſich 
uͤberreden und wohl gar gegen wirkliche Kenner bes 
haupten, wer fein Teftament lefen Eönmte, der waͤre, 
ohne weiteres, im Stande, alle griechifehe Schrift, 
fteller zu verftehen. 
Excidat illud dietum aeuo, — poſtera cre- 
t 


Saecula! — — — 
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gelehrte Zeitung. 
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Dienſtag ben 29. December. 1778: 
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Einleitung in die. närnbergifchen Rechte. Nuͤrn⸗ 
.- berg. 1778. in 8, 


. Ne Verf. dieſes nuͤtzlichen Handbuchs, Here 
Sollicitator Lahner, bat durch feine Tabel⸗ 
len über die Nuͤrnbergiſche Reformation und über 
“Bas Nürnbergiiche Polizey: Recht,  fich bereits um 
feine Mitbürger twahre Verdienfie erworben. 
fährt fort, in der gegenwärtigen Einleitung, wovon 
wir jet 9. Bogen in Händen haben , unfer vaterläns 
difches Privatrecht in Verbindung mit dem gemeinen 
Hecht zu bringen und dadurch ‚die Kenntnis deſſelben 
“zu erleichtern... Sein Handbuch ift zwar vorzüglich 
de jeden Bürger und. für Schreibereg "Verwandte 
beſtimmt; aber es ift auch ‚zum afabemilchen Vortrag 
des flatutarifchen Rechts vielleicht nicht unbequem. 
der erften Abſicht find defonders die lateiniſchen 
a er, ſo viel möglich, ‚vermieden, oder we⸗ 
nigſtens verſtaͤndlich erklaͤrt worden. Die neuern 
Gefetzgebungen, die in. den Additional⸗Dekreten ent⸗ 
: Halten find, werden vollſtaͤndig angeführt. Die Ord⸗ 
nung bes Vortrags ift-gröftentheils nach Juftiniand 
Snfittionen geformt. Es wird daher das Recht 
erfonen, der Sachen und ber Proceß in drev 
Bl, Jahrg. Venen Uber 


mal wiederholt wurde, zogen Mönche ihren hei 


“ 
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Abtheilungen abgehandelt werden. Das Recht der 
Ben? und die iura in re find in den wörltegenden 

ogen groͤſtentheils beendigt. — Auch neuere 
Schriftſteller hat der Verf. nicht ungenuͤtzt gelaſſen. 
3. E. bie geſetzliche Erbfolge iſt nach den vier Claſſen 
des Herrn Bicekanzler Kochs abgehandelt. — Zur 
Bequemlichkeit der Käufer wird diefe Einleitung Bo⸗ 
genweiſe bey dem Verfaſſer jelbft wöchentlich ausger 
geben. Der Bogen Fofiet auf Edjreibpapier 4 Kr. 
oder 4 Bogen gegen Vorausbezahlung ı5 Er, 
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Theatraliſche Werke, von "Carlo Boszi, aus 


dem Stalienifchen uͤberſetzt. Dritter Theil, 
Bern, bey der Typographifchen Geiellichaft. 1778. 
g. ıMlph. 123. Eben derfelben Vierter Theil. 
ıalph. =. (aıfl ash). 


- Die befondere Manier dieſes mit eingegähmter 
—— und Phantaſie auf das unwahrſcheinlichſte 
underbare hinarbeitenden Dichters iſt durch die 
Anzeige der vorigen Theile ſchon bekannt. Wenn ic) 
die Stuͤcke diefer 2 dände ſelbſt nenne, fo wird fich 
zeigen , wie lange er diefer Manier getreu geblieben 
it, oder nicht. ı) Das Mäbrchen vom grünen 
Vögelen; „das tühnfte Theaterſtuͤck, das aus 
meiner Feder gefloffen,, fagt der Dichter re 
Dbngeachter des uͤbertriebenſten Komiſchen und Wun⸗ 
derbaren flecft doch in dieſem Stücke viel Ernft und 
Lehre; und ich meyne im Ganzen eine fehr philoſo⸗ 
phifche Allegorie ber dag menjchliche Herz zu erken⸗ 
nen. Ben der Vorſtellung defjelben , bie a 
igen 

Habit aus, und ſchliechen ſich maſquirt ind Schau⸗ 
ſpielhaus, um ſich da eine gute Lehre zu holen. 2) 
Der König der Geniuffe, ein eruſthaft .- 
| | | r⸗ 


— 


Mährchen. Hier beſti Sossi in einer langen 
De —* vielmehr ſeinen 10 M * 


wahren Geſich mer fie be⸗ 
ii Si iffen will en m Bir Ark, sen Unger 
—5 en Biel ——— 
Seufele en * 
ein none — ji —* nd u + cine an 
en 





da ft, 9 und bie See 
er —* eig "Dec | 
ausmachen. H Bee eine Tragicomddie, 


ee⸗ 
ionen 
{ each Dichter ine 8 ra Nil geändert. a 
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Neue und dentliche Ahfeitung sus beat (den 
Sonnenuhr; Runft — mit einer Zugabe pt: 
lichen univerfalen Uhren, und einem Unte berih , 
wie große Sonnenuhrem in Freſco zu malen —* 
Ausgefertigt und durch ſaubere *1* A; 
* gRaDR Tacob. Schuͤblern. Neue auie 

9, im Verlag der Ehriftopb We 
—* Eh —3 1778, 14 ie nebft 42 
—S — 98.8. (ifl. is tri) 


Nur ein neuer Diel gu hm (een 17 1736 ge 
—— fehr nüßlichen, vollſtaͤnd od f: 
Verfchulden unbefannt  gebliehenen ade rf 
ie auf jene Zeit dur Befragung der Sonnens 
—** dienliches hin und wieder zerſtreut war 
anche ber Verfa “ ber inben — — 
Mathematik die we ifläuftigfte Sep DEE 
trefliche Werfe beionders zur 

rege Schrift empfehlen * | 

en und feingeftöchenen Kupfer. ee 
Bd, ber in un ern agen ſo felten,, * 


An 






1 a» [4 137) (} Pe 
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u’ Im u 4 J* 
BE —— 


Doctor Jobann Clemeno Tode; — —— 
in Klobenhaven ) eine uterarifch⸗ mebietwifche Abs 
Handlung; mit pfijd * chen 


4 









[Dinger in jones * —2 
deſſelben wider Herrn 


dar sie Bald nge in 
ne Versheibi 


< enthält, der in feiner bekannten Bibliothek ms 
Herrn B. und deſſen Ausgabe des Edinburger 
thekerbuchs übel behandelt hatte. Freyli wihnichen 
wir mit Heren BF umd dem verewigten Haller daß 
foldye Schriften nicht mehr noͤthig ſeyn 2 chten / in⸗ 
deß faͤllt es oft auch dem kaltbluͤtigſten Mann ſchwer/ 
alle Laͤſterungen der Recenſenten kaltblütig zu ertra⸗ 
beſonders ſolche, wie des Herrn Toben ſeine 
nd, der freylich das not pe Ar nur zu 
fehr vor. Augen hat, und feine fon Terdienfte 
dadurch ſehr verdunkelt. Mader vor * le ae 
haupt von Herrn Toden 
derſelbe nur ſo wenig Leute —— A das 
bey po ſehr gelehrt chue daß man kaum Mrd —* 
le, die Adverfaria dliniea'mif fam 
Seht em Donatſchuizern eben dieſen Verf 
Wenn nun vollends da re iſt s Hekr B * 
—8* ge Fe in eligfeiten ; —5— ‚Hm 1 
agt, li r 
richt. Will nur ne 
mit Pate. ai 


Mag —* en 
an, ee mie —804 
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StoyPfarrern zu 5 eld. Nuͤrn 
ug Er u 


Die Anzapl guter Erbanungsbilcher ift immer 
noch nicht fo ſtark, daß nicht jeder menfchenfreumblis 
cher Verſuch in biefene Face Yob und Aufmunterung 
verdienen follte: um fo mehr, da man F Aus Burn bei | 
tung des vernünftigen Chriftenrhumg 9 
eines gewiſſen Mechaniſmus in der — € 
Auswahl und ſchickliche Abwechslung in Gebetbuͤchern 
und Erbauungsſchriften nicht genug empfehlen kann. 
Kecenfent wünfcht daher von ganzem Herzen, baf 
durch diefe Unterhaltung am Sonntage der gute 
Endzweck ihres Berf. , nicht. nur überhaupt zur Er 
bauung beyzutragen, fonbern auch befonders die Uns 
dacht der Fandleute in den Sonntag » oder Wochen: 

etftunden zu befördern, erreicht merben —— 
Abſicht des * iſt dem Recenſenten freylich die 
edenklichkeit au Ben oh , ob auch der ef i el 
bende und —— 
volt durchaus —536 und 
Was die —— be 
tage eine Betrachtung d 










und von | dem Innhalt und 


mit das Publikum ſelbſt entſcheide, ben Anfang ver 
Betrachtung am dritten Adventsſonntage zur Probe! 
„sel 9,6; Br N ee „Ueber dem Ges 
ruche dieſer ausget un Sal konnten fchon bie 
ieder, in dem jugendlichen. Zeitalter der meſſiani⸗ 
chen ——— rölich ſeyn. Jacob ie und trage 
en Starken: Wie heiſſeſt du? und hoͤret die 
te: Warum frageſt dit, wie ich heiife? Simſous 
ter bat den Engel der Verbeiffung um a year eis 
nes Namens: Wie heiſſeſt du, daß wir dich prei 
wenn. nun kommt, das du geredet haft? und mußte 
mit Erftaunen die Antwort vernehmen: Warum fras 
ni du nach meinem Namen, der doch wunder ſam 
I m 7 , th i u io 
—— — - 2 cr | 
gt peinliches Recht nebft einer Vergleis 


ung des heutigen peinlihen Rechts mit 
demſelben. Braunfchweig und Hildesheim. 


Berlag der Schröderifchen Handlung. RE 
(24 fr.) — | 


Weann ich auf der zechten Seite meines Pultes 
Has Mofaifche Net des H.R. Michaelis und auf der 
linfen ern me — —* — ——— — 
liegen eu ieß Buch darzwiſchen lege, ſo wuͤr⸗ 
de es, wenn es ein lebendi — 5* zu 






m Vater und zu dieſem Mutter fagen : denn ſo 
wie auß der Bernifgung einer Manns; und Weibs per⸗ 
fon ein Menich be: fo entſtund aus dem peinli⸗ 


chen Mofaifchen Recht, das unter feine Rubriken ger 
bracht ift und einem peinlichen teutfchen Recht jene 
Schrift — die ihren Verfaffern wohl nicht viel Wchen 

koftet hat, vielleicht aber auch nicht viel Freude 
bringen ‚wird. es 


Nach⸗ 
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REDET . 


Die, Socierät der Alte su Ca N hatte eis 
nerLobrede auf Winkelmänn ben Au: b eftirumt. 
Die Abhandlung, welche die Debife. hatte : , Et du- 
bitamus adhuc virtutem ‚extendere, factis 2. rhielt 
den Preiß, und ihr Verfarfe mar Br Hofrat ey: 
ne zu Goͤttingen. 

Nachdem bie Lobrede im ber Sitzung vom 
1sten Auguſt A tvar, fo wurde a 
ſatz Über einige Münzen nd ben, ‚mittleren Zeiten v 
dem Herrn Baron 1. Segierunge na 
Karlsruhe, abgelefen. 8* 66 Collignonl 
mente aus einigen —— Briefen ; Ble indem 
- Heßifch » Rothenburgiſt Rep Archive gefunden worden, 
vor. Eine Lobrede auf den Heren von Voltaire, 
Ehrenmitglied „der: Sodadt, vom Herrn de Kuchet, 
beftändigen Sekretair berfelben,enbigte dieſe Eigung, 
x das Jahr 1779 hat die Gocigfät folgende 
Em au, uageie Was iſt fuͤr eine Aehnli wi 
r 















chen de liSion der tiordifchen: und ber 
chen Voͤlker, vom Jul. Eaefar bi auf 
Großen ? Die -Abhanthmgen Können” 
Teutſch, Italiaͤniſch oder Lateiniſch an ben 
Marquis de Luchet, Geheimen (an an 
beſtaͤndigen Sekretair der Gefellfchaft; eingeſchickt 
werden.‘ Die Verfaſſer zeichen i - Namen in ein 
vderſiegeltes Billet, mit der Deviſe die. am Ende 
. einer jeden Abhandlung ſteht. Biß am 1 — * u 
werden die Abhandlungen angenommen, 
Preiß wird den 16 Wer —* 


⏑⏑⏑⏑— 





Diefe — Zeitung wirt, — 
—— und Freytags in dee M. J. Bau 
Buchhandlung ausgegeben. 
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er 
recenſirten Buͤcher und Schriften genannter 
und ungenannter Verfaſſer. 





Nachricht. 
Die Zahlen zeigen die Seiten an. Die Seitenzahl des 
— Stuͤcks iſt unrichtig, weil SH € 575 
bis 588 doppelt vorkommen, daher diefen legten 
ein b. beygefüget iſt. 


| IT —— mn 


N. Seite 
Abhandlungen und Materialien, ı und ar. 881 
Adermann, D. %. €. G. vom Trismus . 518 
„Ada Acad El. Mogunt. 77. . j 658 


Aicham, P. Aloys Logica A 738 
Albini, B. F. Opera .6i 
Almanach f. Freymaure 27 
— — Wiener 215 
Amort, Euf. Theol. mor. ; j a1 
Annales Typ: Aug. 5 . 497 
Anthologia perfica . . . 58 
Anzeigen Hl. Schriften, 28 St. ä 34 
— ation der Vokalen 248 
Archiv für d. Erzieh. zr TH. 876 (b) 
Auszug aus Schulmeifterfonferenzen ö 780 
Autor und Litteratur-Lexicon ır Theil « 7.2 
Azakia, ein Schaufp, En 392 


1. Jahrg. D00 00 B. 
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| Seite 


Baͤßler L geiftl. Gedichte -. 897 
—2 Staatsſchriften 205; 305- 316. 867. 881.883 
Balbinus, Bohusl. Bohemia dotta, p.I. etIl. 3 
Baldingers, Dr. Verrheidiguns gegen An. J C. 


— 938 
der Bankerottier 344 
Bemerfungen . — Feiſe nic Insolſtadt 708 
Bergius, Pet. Ig. M 78 
die Ber Ina pen ; 231 
Bernoulli, ob. — ar B.— 636 
Befhhreibung von Kempten 7 688 


Betrachtungen wider Ifenbiehls Verfu 887 
Beyträge jur N. —8 St. * 


107 
— ut chul⸗ —*  Eisichungsgefiicht in Baiern 


gegen An. B 738 
————— — F 885 
Bibliothef, Mietau. rd. - ; 47 
— fuͤr Schulen 531. 868 
Bikel, J. D. en Glaubensbekenntniß 522 
BIER Jon. Briefe, ar Th. 427 
Bifhof, J. R Uebung in der Franz. Sprache 766 
Blumenleſe, Götting. 79. ; 839 
Blume Reden, ar Theil } ; 931 
Bob, Fr. Sof. deut. Sprachf. : 331 
Bodmer, ep. Ged. a 788 
Boͤck, D Dif = ® E ⸗ 166 
Boͤcklin, — — von Kinderzucht zt 
Borhek, ſeum 720 
Brandenftein, =, W.Bar.von, Prebigt 692 
Braun, Heinrich ; 371. 646. 677. 888 
raun, Ad. 48: 597 
riefe eines Frauen; a,b. 15. Jahrh. 49 
— uͤber Falkenfteins Reifen . 142 
— über die Pockencur . . 230 
— eines Schwaben R n 201 


- über ben Krieg r R zer 
} 
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Pd Seite 
Briefwechſel dreyer acad. Freunde, 345. 858 
— — zmener Pbilofophen . 597 
Briegleb, I. €. philoſ Srundfäße * 590 
Broſſes, Hr. von, üb. Sprache und Schrift 189 
Bühne, tragiiche, der Roͤmer, zr Theil 225 
Bürgers Gedichte ; . 499 

' C. 
Calviſius, ber Chriſt am Morgen und Abend ıc, 78 
Lampe, J.H. Erziehungsſchriften — 679 
Tamper / Det. Geburtshuͤlfe Fin ’ 138 
Lampomanes, Pet. Rod. . i 353 
Caraceioli, Marq. 513. 702 
Chmel, lac. Vindiciae Conc. Oec. 252 
der Chriſt im Ungewitter 789 
Ciceronis, Orat. ; i 159 
— de Oratore 2 r 169 
— Libri philof. p. 1. : ö 625 
Eollecten für Prediger, 18 St.  _ . 746 
Trenzin, Ad. von, der Hochzeittag, ein Trauerfp, 199 
Crufius, Yudw. rom. Dichter, ar . 741 
Curtis, Will. Flora lond. * 293 


D. 


Dahlberg / For. von, Walmaisıc.  . 70 


Dalrymple, Reifen } .58 377 
Danovius ‚D. J. E. Nechtfertig. 202 
Danzer, Joſ. Naturlebre , . — 538 


Deductions Bibl. ꝛt Band⸗ ae 
Deinzer, Conr. ur 2 
Denham, Th. Kinbdbettficher — u 
Denis, M. Bücherfunde, 2. Th. } 97. 822 
Dietrich, J. C. W. bebr. Gram. 
Difquihitio de tollendis regular. exemptionibus g825 
Döderlein, D. 3.8. Spr. Sal, 
— — Fragmente A 
Ooooo E. 
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E. | 
der Edelmütbige A . 103 
gogel F. K. Programm. 829 
B:chelberg, Ehrh. von. Difp. R 73 
Eſſens, J G. Ehriftenthum 273 
Eilenbard:, magni, Chronicon 123 
Encyclopadie, deurfche, ıv Band ... 591 


fEngels, 7.3. -Philofopb, ar . 131 

a Staatsrechts der Reichsſtadt 
Nürnberg % . 

Epp , Fr. Eav. Magnetifmus e 608 

Ernefti, J. H. M. ſchoͤne Wiſſenſch. 249 

Etwas über den Werth der Symbolen . 52 


Euripidis Oreftes — ⸗ 697 
Euſebii, Kirchengeſch. ar * 349 
Eyrings, Jar. Nic. Kitterat 76 , 342 

Ibiger, J. J. von, bibl. Geſch. *4 133 
er mann, er Difp. 5 . 717 
Sorkel, J. N: mufic. Bibl. . us. 850 
Forſters, J. Reiſe, ır 539 
Freymaurer Bibl. 18 R 612 
— — drey Reden 669 
Foriep, D. J. F. Oiſp. * ® 162 

® 

Goblers, M. Naturlehre — 62. 908 
Gallerie de Düffeldorff — 321 
Gatterer, 3.8. Chronologie ; ; 14 
— Philippe, Gedichte . ä 8oR 
Gebetbuch, dreyfaches a 666 


— auf vier Wochen ⸗ 

Gedanken von der ehelichen Liebe ä 109 
— uͤver die Geele, 2. Th. } 
— über die Nugbarkeit des Predigtamts, ag 600 
Georgi, 2.9. Schule ber Bolltommend. - 48 
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| Eeite 
Geſangbuch, Münchner ; 181 
Geſchichte —— ar Band ö 539 
Geſpraͤch wifchen WWoiebl und Yung 390 
Geßner, 3.8.5. Progr. . 79 
Giacomelli, —— Aug. in Terentium : 82 
—— oh, ẽ 565. 751 
| ohn‘, * verbanute 580 
it und Taflo j . 579 (b) 
GBotters, Jahrmarkt - ; 563 
Gozzi, €. theatr. Werke. 2. 3. ar h. . 13. 936 
Grab des Aberglaubeng, 38 i . 707 
Grammatik, ſpaniſche 586 
Grez, P. Dom. Feſtpredigten 893 
Gruneri, D.1.F. Dogmatic j 921 


Günderode, H. W. von, Beytraͤge Br 555 
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ahn, Joſ. 101 
aller, Mir * Lobrede auf ihm . 36 
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— für Prediger, or Th. i 802 
ans Sachſens Proben ; 366 
arles, Se 55. 800. 933 
artlieben, F. I. Difp. et Meditat. . 361. 393 
Yartrodt, S. €. von Bibeln . . 810 
Hayd, Steph. Hermenev. . . 73 
Hechts, 5.6.4. Yied. : j 63 
Hedlinger, Chev. Oeuvres A 193 
eideggers, H.C. — 895 
eilmanns, Predigt 52 
elfenzrieder, J Ev. von Feuerſpritzen 363 
— Aug. Über die Vernunft . . Bir, 
eß / J. M — über das Schulweſen 54 
eyrenbad, 8 Staatsgerh — 635 
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Hol:ner, P. Rog. Diff. i j 524 
omers Werke | 491 
örners Predigt 134 
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Hufnagel, M. Fr. F 750 
Auth, P. J. vom Haus Wittelsbach 243 
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Jacobi⸗ J.F. Abhandluns, 3 und ar Th. 60. 
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Jacobs, lo. Ari 


Fäger, Wolfe. Gefchichte der Deutfchen ar Eh. 
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Rlügel, G. S. Dioptrif R 388 
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Kufner, P.G. Difp. — 698 
Kuͤneth, Zeitbiichlein, ; ; 174 
Bättlingere, J. H. Programm. 232 
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Cavater, J.C. Aufenthalt in Augsburg ‚734 
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Michaelis, FD. Maccabäer,, ; 195 


Michaelis, Chr. Fr. Difp. 891 
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